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In Folge einer durch das Königliche Ministerium der 
Geistlichen, Unterrichts- und Medicinal- Angelegenheiten er- 
gangenen Auti'orderung übernahm die unter/iiclniete Gesell- 
schaft im Jahre 1875 die Aufgabe, nach dem Vorgang und 
Muster des Inventariums der Baudenkmäler des Regierungs- • 
Bezirks Kassel von von Dehn-Kothfelser und Lötz 
(Kassel, 1870) ein entsprechendes Verzeichniss auch für die 
Provinz Pommern herzustellen und legt 'hiermit zunächst als 
ersten Theil desselben die Baiidonkm.äler des Reiiierungs- 
Bezirks Stralsund vor, welche in fünf Abschuitten die fünf 
Kreise desselben, Franzburg, Greifswald, Grimmen, Rügen 
und Stralsund, l>ehandehi. 

Das Erscheinen des Werkes hat sich, obwohl dem Herrn 
Herausj£eber unif'an^reii'hc eigene Vorarbeiten zur Seite standen, 
dennoch bis jetzt verzögert, weil derselbe, fast ausschliesslich 
auf sich allein angewiesen, ohne erheblichere Unterstützung 
von Mitarbeitern blieb und ausserdem seiner Berufsgeschäfte 
wegen nur mit Unterbrechungen arbeiten konnte. Dabei ist 
es allein der geringen räumlichen Ausdehnung des Regierungs- 
Bezirkes, die keine längeren Reisen erforderte, zu verdanken, 
^ dass die Arbeit sich nicht noch weiter hinauszog. Einzelne 
^ Mitwirkende sind an den bezüglichen Stellen mit iNamen auf- 
^ ' geführt; ausserdem aber muss auch hier mit gebührendem 
1 Danke aneiitannt werden, dass die Herren Stadtbibliothekar 
Dr. R. Baier und Laudsyndicus Uagemeistcr in Stralsund 
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jederzeit in bereitwilligster Weise durch ihre Auskunft das 

Unternehmen gefördert haben. Die in der Einleitung gegebenen 
historischen Mittheilungen beruhen auf C. G. Fabricius Ur- 
kunden zur Geschichte des Fürstenthums Rügen (Stralsund und 
Berlin, 1841 — 1862) und Otto Fock Bügensch-Pommersche 
Geschichten aus sieben Jahrhunderten (Leipzig, 1861—72). 

Ffir die Auswahl der aufzunehmenden DenkmSler« die 
Art der Beschreibung und deren Umfang galten dieselben 
Grundsätze, welche in dem Inventarium des Regierungs- 
Bezirkes Kassel befolgt sind; heidnische Alterthümer blieben 
ausgeschlossen, Kunstwerke wurden nur insoweit berQcksicbtigt, 
als sie zu den Baudenkmälern gehören oder sich in ihnen be- 
finden. Aber auch die in (ifl'entlicbcii Sammlungen befindlichen 
wurden besprochen, wenn vermuthet werden durfte, dass sie in 
Pommern angefertigt sind oder sich in einem pommerschen 
Baudenkmale befunden haben. Die Illustrationen wollen nicht 
sowohl das Sehenswerthe, als yielmehr das Charakteristische 
veranschaulichen; für dasjenige, was anderweitig schon publi- 
cirt war, genügte die Angabe des Werkes, in dem es zu 
finden ist 

Der zweite Band, welcher die Regierungs-Bezirke Stettin 
und Coeslin umfassen soll, wird yoraussichtlich erst nach 
geraumer Zeit erscheinen können. Nachdem alle Versuche, 

das IMaterial durch freiwillige Mitarbeit zu beschaffen, ge- 
scheitert sind, konnte die kostspielige Aufnahme der Denk- 
m&ler durch reisende Architekten erst vor Kurzem begoimea 
werden. 

Die Kosten der Herstellung des Werkes sind durch die 

Proviuzial-Vertretung bereit gestellt worden. 

Stettin im October 1880. 

Der Vorstand der Oesellsohaft für Pommersche 
GeMhiohte und Alterthnmikiiiidei 
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In der Zeit, als die ersten mittelalterlichen Bandfinkmftler im 
Lande errichtet worden, gehörte der grossere TheQ des jetzigen 
Regieningshezirks Stralsund ^ dem Fftrstenthnm Bftgen; dasselbe 
bestand nicht nur auf der Insel, welche noch jetzt diesen Namen fuhrt, 
nebst den Halbinseln Wittow, Jasmnnd und Mönchgut und mehreren 
kleineren Inseln, sondern es umfasste auch den ganzen Eieia franz- 
1)urg, sowie den grösseren Theil des Kreises Grimmen, namentlich auch 
die in lotztercin Itelop:^^' LuiKlschaft Loitz, in welcher daneben vor- 
übergehend ein kleines selbst st findiges Herrengeschlecht auftritt. Im 
(jreifswalder Kreise ist in der zweiten Hälfte des zwölften Jahr- 
hunderts die Laiidscliaft Wusterhusen wahrscheinlich als dänisches 
Lehen einige Zeit im Besitze der rügischen Fürsten gewesen. Die 
übrigen Bestaiidtlieile des Kegierungsbezirks zwischen dem Ryck und 
der Peeiie l)efa!iden sich unter der Herrschaft der pomnierschen Fürsten, 
wenngleich auch hier wieder ein besonderes (Jeschlecht in Gutzkow 
seinen Sitz hatte. Erst um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
gestalten sich die Grenzen am Kyck und an der Trebel zwischen 
Pommern und Rügen allmOhlig fester. Aber schon im Jahre 1325 
erlosch das rflgische Füi;ßteDhan8 mit Witzlav dem Dritten und nach 
schwerem Kampfe mit den benachbarten, mecklenburgischen Herrschern 
kam das Land unter die Botmassigkeit der pommerschen HeizQge; nach 
dem Aussterben dieses Hauses im Jähre 1637 nahm die Krone 
Schweden ausser Anderem auch den ganzen Begierungsbezirk Stralsund 
fOr sich in Anspruch und behielt ihn bis zum Jahre 1815, in weldiem 
er endlich an Deutschland zurückgegeben und dem EOnigreioh Prenssen 
einverleibt wurde. 

Die Bekehrung zum Christenthum geschah zuerst durch den Bischof 
Otto von Bamberg, dessen Missionsreisen in den Jahren 1124 und 1128 
bis in die Qegend ?on Wolgast und Gutzkow reichten; hier gestalteten 
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die l)t'n'itwilli<r zum ( 'liristonthnni üljcrtri't enden Landesherren die Zer- 
stünunr der luidnischen Tempel; die sofortige Einweihung cliristlicher, 
sclioii im IJau begriffener Kirchen konnte sich selbstverständlich nur 
auf die begonnenen, nothdttrftig zusammen gezimmerten Räumlichkeiten 
erstrecken. Nur langsam schritt das Werk der Bekehrung weiter. Zu 
der ünterwerfnng MeoUenbuigs .und des angrenzenden Landes BOgmi 
hatte sich KOnig Waldemar Ton Dänemark im Jahre 1160 mit Heinrich 
dem Löwen verbflndet; Mecklenburg wurde auch gftnzUch erobert; 
jedoch überliess Heinrich die Fortführung des Planes den Dftnen allein, 
welche nach mehreren vergeblichen Versuchen und Baubzflgen endlich 
durch die Eroberung der Buig Arcona auf der Halbinsel Wittow im 
Jahre 1168 das Werk vollendeten. Auch die rflgischen Fürsten ent- 
schlossen sich gleidi den pommcrschen mit der persönlichen Annahme 
des Christcnthuras sofort zu der gilnzlichen Einführung desselben. 
Indessen dauerte es noch ein Viertcl jahrhuudert , bevor die ersten 
monumentalen (iotteshiluser geweilit werden konnten. Nachrichten über 
die Hrliauungszeit sind uns im Ganzen mir spilrlich tiberlicfcrt. Im 
Jahn' \\\y.] wurde die Klosterkirche zu Bergen geweiht, ein alleiniges 
"Werk des Fürsten Jaromar I. Im Verein mit pommersehen Fürsten 
wurde vnm Jahre 1207 ab das ( 'istercienserkloster Eldena reich aus- 
gestattet mit liUidlichen Besitzungen und entstanden wahrscheinlich 
bald nachher die ersten Klostergebäude; aus alleinigem Antriebe 
gründete 1231 Fürst Witztev L das fflr denselben Mönchsorden be- 
stimmte Kloster Neuencamp; das Dorf Starkow wird im Jahre 1242 
dem Ritter Iwan verkauft mit der Erlaubniss, eine Kirche daselbst 
zu erbauen; die Kirchen in Brandshagen, Lanken und Yilnmitz, den 
Besitzungen der forstlichen Familie, waren 1249 schon errichtet; für 
das zu grosse Kirchspiel Triebsees wurde durch Tochterkirchen gesorgt, 
deren Gebäude in Lepelow und Olewitz im Jahre 1293 schon Tor- 
handen waren, wilhrend man in Drechow erst nach 1205 zu bauen 
begann. Eine kleine, klösterliche Niederlassung auf der Insel Hiddens- 
Oie wurde 1290 von Neuencamp aus in's Leben gerufen. Um die 
Mitte des VMm Jahrhunderts halten die beiden Bettelmönchs-Orden 
der FranciscaufT und Dominicaner ihren Einzug in (Jreifswald und 
Str;il<und und beginnen bald nachher ihre Wohnungen zugleich mit den 
miuiitigen Klosterkirchen aufzubauen; freilich gebrauchten sie dazu 
längere Zeit, denn noeli im Jahre 13t)2 sind die Franciseaner in 
Stralsund mit Bauten bescliül'tigt und 13<T> sehen sich die Franciseaner 
in (Jreifswald zu Neubauten veranlasst: aber unter der Gunst der 
CJrossen im Lande müssen ihre (jebilude doch rasch vorgeschritten sein, 
denn im Jahre 1258 wird Subislav, Sohn des Sambor, bei den Domi- 
nikanern in Stralsund und im Jahre 1270 die Fürstin Euphemia bei 
den Franciscanem daselbst im Chor der Kirche begraben. 
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Vor der Bekehrung: zum Cliristcuthum waren keine grösseren 
iStädtc im T/uuli' ; die umgebenden Ansiedelungen der Burgen zu Barth, 
Wolgast, Tiiebsees, Gutzkow, Loitz, Garz kOnnen in baulicher Be- 
ziehnng nur sehr unbedeutend gewesen sein. Tn zeitgemässer Er- 
kennung des Bedürfnisses Lnüiidet Jaromar I. im Jahre 1209 die Stadt 
Stralsund; 1234 ward sie mit ähnlichen Hechten ausgestattet, wie sie 
Lübeck und Rostock von ihren Landesfdrstcn empfangen hatten. Sie 
gehuigte bald zu Macht und Wohlstand, aber wie die Zerstörung der 
Stadt im Jahre 1249 durch die Lübecker und der grosse Brand von 
1271 zeigen, war die Mehrzahl ihrer Hfluser noch aus Holz erbaut und 
wahrscheinlich erst nach dem letzteren, grossen Unglück begann die 
Bürgerschaft ihre Pfarrkirchen und ihre Wohnhauser mit massiven 
Wanden zn erriohten. Die ftlteste Aufzeiclinung im Stadtbnch aber 
die S. Nioolai-Eiiche ist vom Jahre 1276, diejenige über die S. liaiien- 
Kircbe von 1290. Das Rathhaus vird zuerst 1274 oder 1275 genannt 
Ans demselben Jahre stammt die erste Nachricht über die S. Jaoobi- 
Kirche in Greifswald. Doch ist es sicher, dass der Bau sftmmtlicher 
Pfarrkirchen daselbst schon froher begonnen hat, da 12^ schon Ton 
ihnen die l^edc ist. Die Gründung Greifswalds geschah 1241 durch 
das Kloster Eldena. Nicht viel sjillter vollzog sich die Umwandlung 
der Burgliecken in Städte; Barth erhiilt das Stadtrecht 1255, Dam- 
garten 125S; im pommersclien Antheile wurden Loitz 1242, Triebsees 
vor 12()7, Wolgast 12S2 und Grinnnen vor LSUf) mit demselben Kecht 
liewidmct. Ks ist wahrscheiidicli. dass die kirchlichen Gebäude dieser 
Städte nitdit wcsriitlich sj);lter erriclitet sind. 

Im I lten und löten Jahrliundert, als die Stildte zu grösserem 
W(dilstand<' gelangt waren, gründeten ihre Bürger noch eine Keihe 
klciiu'rer Stiftungen, Sjutäler und Cajiellen, über deren Erbauungszeit 
bestimmte Angaben vorliegen; die Mehrzahl dieser Gebäude ist aber 
architektonisch unbedeutend; auch sind viele derselben bereits wieder 
zerstört oder derartig verändert, dass von dem ursprüngliohen Bau kein 
bezeichnendes Stück mehr übrig blieb. Immerhin gewähren die über-* 
lieferten Nachrichten einen Anhalt. Das Hospital S. Jürgen vor Bambin 
wurde 1334 gestiftet und bald hernach die noch erhaltene Ein^e auf- 
geführt; die Kirche des Spitals S. Jürgen in Barth wird 1885 bereits 
genannt. Die S. Apollonien-Capelle in Stralsund ist um 1410 erbaut; 
die S. Antonius-Kirchc, der Gasthausstiftung in Stralsund zugehört, 
wird 1430 genannt. Die Ca}>ellc zu Bootstede wird 14G3 als eine 
kürzlich erbaute bez<'irhnet; diej< iii'-r*' zu Bessin verdfinkt ihre Errich- 
tung einem 14Sß verstorbenen strulsundischen Bflrgermeistor. 

Die sehr grossen Abmessinigen, M'elcli(> man di'n kirchlichen Oe- 
bilnden gab, führten im Laufe der Zeit Unfälle und daher auch Um- 
bauten herbei; so wird in einer Chronik berichtet, dass der Thurm der 
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S. Nicolai-Kirche zu Stralsund im Jahre 130(5 herah^'t'stnrzt sei; der 
geschehene Umbau der Kirche ist allerdings deutlich bemerkbar; ein 
Grund, die KichtiL:l<rit der aTicroLjebenen Zeit zu bezweifeln, lie'rt nicht 
vor. Ferner ist in iUinlitliur Weise überliefert worden, dass im Jahre 
Ki.S4, nach Aiidfivn sclion im Jalire Ki.S2 ein Theil der S. Marien- 
Kirche zu Stralsund einp:estürzt sei; die urkundlich verbürgten Nach- 
richten über den Wiederauri>au, mit ebronikalistdien vermischt, reichen 
fa.st durch das <j^anze fünfzehnte dahrhundert, bis sie mit der Errichtung 
der Thuriupyrumide im Jahre 1478 schliessen. Mithin vollzog sich 
der Umbau der S. Nicolai-Kirche nach dem Jahre 1366, während der- 
jenige der S. Harien-Eiidie erst zwanzig Jalire spater beginnen konnte; 
der Beginn des Thnrmbaues schob sich sogar bis znm Jahre 1416 hinaus. 

Die angegebenen Jahreszahlen genügen trotz ihrer Lfickenhaftigkeit, 
um auf die Entstehungszeit der meisten flbrigen Oebftude mit an- 
nähernder Sicherheit zu schliessen. Die redenden Merkmale an den 
Baudenkmälern selbst helfen uns dabei; nur wenige minder wichtige 
Gebäude entbehren gänzlich solcher Anzeichen. 

Die ersten Anfänge mcmumentaler Baukunst im Lande fallen mit 
den letzten Decennien zusammen, in welchem noch Entwürfe nach 
romanischer Bauweise festgestellt wurden ; die Anzahl rein romanischer 
Bauwerke ist daher sehr gering. Alle nach dem Jalire 12(H) errichteten 
Gebäude zeigen anfantrs weniger, hernach immer uint'assender den 
Überirani? zu der gotbiscben Hauweise; es verging hierüber eine halltes 
Jahrhundert, denn nach dem .lahre 1242 entstand noch ein Entwurf 
im Übergangssiil; in dem Fehlen der Strebepfeiler liegt das wesentlichste 
Kennzeichen der noch nicht vollzogenen Umwandlung, Den ausgebil- 
deten, frühgothischen Stil brachten vielleicht zuerst die Franciscaner 
und Dominicaner mit; Beispiele des Übergangsstiles aus der zweiten 
Hälfte des ISten Jahrhunderts sind nicht mehr Torhanden; viel- 
mehr sehen wir im achten Jahrzehnt des dreizehnten Jahrhunderts die 
S. Nicolai-Kirche in Stralsund entstehen, an deren älteren Theilen 
schon der frohgothisohe Stil dem Tollausgebildeten gothischen weicht 
Die Zeit der Ausartung des letzteren, des Verfalls der kflnstlerischen 
Auffassung, der alleinigea Schöpfung von grossen Bänmlichkeiten in 
nflchtemer, handwerksmassiger Weise lässt sich weniger scharf be- 
grenzen: schon um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts zeigen sich 
solche Kennzeichen in mehrfacher Bi<^tnng, während in einzelnen, 
besonders bevorzugten Bauwerken noch ein Wiederaufblühen wahr- 
genommen wird, wie es auch in anderen Provinzen Norddeutseblands 
bei Baeksteinbauten bemerkt worden ist; namentlich wurde mit Hülfe 
glasirter Formziegel das Äussere von kirchlichen und weltlichen Ge- 
bäuiien reich uesehmüekt. Am Schlüsse des vierzehnten Jahrhunderts 
üchwiuiiet indessen künstlerische AuÜasäuug fast ganz ; die spätgothische 
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Zi'it lif^Miint iiiiil (liiiHTt Iiis y.ur lu'fnnii.il imi. Si<' ist /iii^lricli Ktit- 
stt'lumgszvit für die übcrwirj^ciMlc Mehrzahl »In Iiis auf unsnt' Zeit 
erhaltemMi Werke der inittelalterUclieii Sculptiir und Kleiiikimst : ihre 
früheren Leistungen in dieser iiiehtung sind wiederum wesentlich werth- 
voller, als die sptltert'u. 

Die erfolgreichen, dSnisdien Beübungen, Ktigen znm Christon- 
thnm zu bekefareo, hatten die unmittelbare Folge, dass die Insel ROgcn 
dem danischen Bisthum Boshild im Jahre 1169 zugelegt wurde; sie 
blieb mit demselben bis zur Beformation dauernd verbunden. Kaiser 
Friedig aber, um dem dilnischen Einflüsse entgegenzutreten, legte 
das Land Triebsees und somit das Festland RQgen nebst der Insel 
Hiddens-Oie dem Bisthnm Schwerin zu. ebenso wie die Grafschaft Loitz 
und den namentlich genannten Pfarrort Wotenik. Die soiisti^'en Land- 
schaften des lie^jieruntrsbezirks Stralsund, auch Gützkow, irehorten zu 
dem 114Ü errichteten Bisthuni Cammin. Wenn diis Land Ziethen 
voi1\beniehend dem liisthum Huvelherp zuijeU'irt frewesen ist, so kann 
ein S(dehes Verhnitniss nur für den südlich von dvr l'eene belei,'eiien 
Theil statt LTefunden hat)en. l)ie jKiiniiierschen Fürstei) siicliten die 
(ireiizen des Caniniiiier l»islhums ^M'i:emilM'r (h'ni Schwcriurr /n er- 
weitern, so dass <h'r Kinihiss des letzteren (iltcr Lidtz hinaus nicht von 
lii'stand war und auch diese Herrschaft kirchlich dem Cammiiier Ihs- 
thum untergeben blieb. Wenn sieh auch Jaromar l. an der (JrüJidun^' 
Eldena's vorwiegend bet heiligte und wenn auch von tliesem Kloster aus 
Greifswald gcgrtindet wurde, so war doch die Annahme der Belchunng 
mit dieser Stadt, sowie die fernere Ausstattung und Bcwidmung der- 
selben wiederum ein Schritt der pommerschcn Forsten, welcher auch 
dem Bisthum Cammin zu Statten kam. 

Mit der QrOndung der Stftdte nahm die Einwanderung der Deutschon 
in die bisher wendischen Lande einen grossen Umfang an; sie war 
audi gerade an der Ostsee besonders stark; aus Westfalen, Nieder- 
sachsen, Brandenbui^ zogen deutsche Ansiedler und stfidtische Bürürer 
herbei und gewannen bald umsomehr die Oberhand, als <lie wendische 
Bevölkerung wahrscheinlich (ilierliaupt nicht besonders dicht geM'esen 
war. Insofern letztere sich nicht mit der deutschen vermischte, zog sie 
sich auf dius Land zurück, wurde liier bald iiuf eine irerinire Zahl von 
Ortschaften beschrankt und starb zu Anfang des löten Jahrhunderts 
vüUig aus. Von der Vermischung beider StHnune zeuixt noch heute 
die trrosse Zahl der beibelialtonen, wendischen Ortsnamen. Die Kin- 
wanderung von Dänemark her ist anscheinend überhaupt gering ge- 
wesen und war nur in dem Orte Wieck bei (Jreifswald von einiger 
Bedeutung. 

Sehl viel mehr zeigt sich dftnischer Einfluss bei den zuerst ent- 
stehenden BaudenkmUem der Insel Bügen; bis in stilistische und 



G 



16 



technische Emzelheiten hinein lüsst sich hier die Beziehung /u ilanisi^heii 
Ynlnldeni verfulgeu, so dass man die Mitwirkung von dänischen Werk- 
leuten annehmen mnss; mit ihnen kam auch die Kunst, Ziegel an- - 
nfeztigen, bei Heistdlung der ersten Denkmaler nach der Insel Kflgen 
imd wurden hier Tonmgsweise Backsteine angewendet, wogegen an der 
Grense Mecklenhnrgs mit Granitgeschieben des Fhichlandes gemauert 
wurde, so dass man dort bei einigen der Ältesten CrebHude kaum Ziegel 
BU finden vermag. 

Nach den Städten brachten die deuti>cheii Eiinvanil« rer die Keiintiiiss 
der Bauweise ihrer Heimath mit. Ein erli 11! lier ijiiilluss ist jeden- 
falls auch von Lttbei k licr ausgeübt, weU hrs schon seit der Mitti' des 
12ten Jahrhunderts im AN'aehsthuiu l»e*,TilTeii uiul den ühritren wendi- 
schen Städten des nachniahLren Hansahuiides auch in der baulieheu 
Eutwickelung voran war: an einzelnen Bauwerken lils>t sieli eine Ähn- 
lichkeit der ganzen Anttassuiig nacliweiseii, wie heisjuelsweise die 
S. Nicolai-Kirche in Stralsund nielit allein in iiireni ersten Entwurf, 
sondern aueli bei einem späteren Uinlian der S. Marien-Kiri he in ijübcHik 
nachgebildet ist. Die Franciscaner und Duniinieaiier verwert lielen eben- 
falls in ihren neuen Niederlassungen, was sie auderswo gelernt hatten. 
Die Abhängigkeit der Stadt Gieifswald von dem Kloster EMona in den 
ersten Zeiten ihres Bestehens zeigt sich anscheinend in der Bauweise 
der GisterGienser bei der Marien- und Jaoobi-Enrche, welchen ein recht- 
winkliger Abschluss gegen Gsten gegeben wurde. Auch bei der Er- 
baunn^f der Dorfkirchen auf seinen Besitzungen hat derselbe Orden 
seine eigene Weise verfolgt. Üebcrhaupt wurde Herkömmliches genau 
wieder hervorgerufen ; das Festlialten an überlieferten EigcnthQnilich- 
keiten des Stiles ist ein so getrenes, dass man aus einzelnen Über- 
resten oft sichere Schlüsse zii'hen kann. 

Bei den frühesten DenkmiUern sind Arbeit und Material von vor- 
züglichster Beschaffenheit: noch die jetzige Erscheinung der tiebaudc 
legt davon Zeugniss ab. Ebenso benu-rkenswcrth ist die Sachkeiiiitniss, 
mit welcher nian in der Zeit des rinTLraiiires von der roinanisehoii zu 
der gotbiscJieii Bainv<'i-i>. suwii' in der t'rühi^otliisrhrii Zeit mauerte uiul 
wölbte. Ivilhne l']iit\\ iirif, Klxiiinass der \'rrh;illnisse und gewerbliche 
Tüchtigkeit waren mit einander verbiiiidru und zoigten sich M-reint 
nicht allein bei den grösseren, städtischen (iebäudeii. sondern auch bei 
einer Reihe von Dorfkirchen; wo mau Fehlsteine \ erwendete, leistete 
fraittcii das Material der feuioren Ausbildung Widerstand. Albiiählig 
ninmit indessen die Gewissenhaftigkeit der Technik ab ; statt des Eben- 
masses bemerkt man Übertreibung in den Abmessungen, statt der 
ziellicheren Ausbildung der Profile Nflchtcmhcit und Wiederholung; 
im Äussern zeigt sich, namentlich bei den grosseren stadtischen Kirchen 
der spfttgothischen Zeit, Bohheit und Vernachlässigung der Form 
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kk'iin'iv Dorlkircheii sind violfach nach einem M'icdcrkelirriulcii ScIh iiki 
erbaut; die Tliünne derselben sind im VerliiUtniss zu dem Seliill" gc- 
wöhidich viel zu schwer. Die Zieirid sind weniger sorgfilltig geluannt 
und iiiclit selten stark verwittert. So vereiniirt sich Alles, um den 
kunstlnisrhcn Werth» der liaudeakmüler aus der spätgothischeu Zeit 
herabzudrücken. 

Ausser dem Ziegel und dem Feldstein wird von frQbester Zeit an 
ein ans Sohweden stammender, gelblieh grauer Kalkstein angewendet, 
vorzugsweise zu Grabplatten, jedoch auch zu Profilen, Gesimsen und 
Sockeln, zu GewOlbsehaften, sowie zu gewöhnlichen Quadern; am 
Äussern der Gebäude ist er indessen im Laufe der Zeit stark ver- 
wittert Sandstein tritt erst im IGten und 17ten Jahrhundert auf und 
zwar bei Grabplatten und Epitaphien; seine Anwendung in der gothi- 
schen Zeit ist nur vereinzelt: ebenso kommt Marmor nur selten vor. 
Stuck wurde in gothischer Zeit bisweilen zu inneren Gesimsen und 
Kragsteinen verwendet. Die Dilcher waren ursprünglich der Melir/.ahl 
n!udi mit HnhIzieLrelii gedeckt; noch jetzt sind solche lu'i vielen Kirclien 
theilweise erhalten: trrosse iStadtkirchen deckte mau mit Jxupfer, wie 
au mehrfachen neispieleii ikk-Ii Jetzt ersiclitlicli ist. 

Von Ornamenten in gebranntem Thon aus der Renaissauce-/ril 
ist einiges Wenige erhuit^'u, im Stile ilhnlich der in Mecklenburg so 
glilnzeiul vertretenen Kichtung; auch deuten vielfach aufgefundene 
Keste von Ofenkacheln darauf hin, dass im KUen und ITten Jahr- 
hundert hier ein uicht zu unterschätzeudeä Kunstgewerbe betrieben 
wurde. 

Die Baukunst in Holzfachwerk ist im Äussern von Geb&uden 
nirgend vertreten; dagegen finden sich im Innern verschiedener Kirchen 
mitteUilteilijche Arbeiten aus Holz, theils noch an ihrem ursprangliohen 
Aufstollungsorte, theils in aufbewahrten Überresten; eigenthümlich ist 
diesen Werken die Herstellung aus stärkeren Rahmen und eingesetzten, 
dOnnen Fallungen aus Brettern, mit kTfiftigeu Keblungcn und roher 
Verbindung der einzelnen Theile. Die meisten Deispiele dieser Art 
finden sich in S. Nicolai zu Stralsund, woselbst die Chorschrauken. eiu- 
zelne Thttren, Emporen und Überreste von Gesttthl erhalten sind, lui 
Innern von Wohnhäusern sind vereinzelt noch starke h<^lzerne Stützen 
im Innern und Fensterwandungeu mit grol)er Sdimtzerei erlialten. 

Arbeiten in Schmiedeeisen aus dem Mittelalter sind ilusserst stdten 
erhalti-n und nur roh ausgeführt. Kothgussarbeiten linden sich ver- 
einzelt. Der ^les>ingscbnitt ist in einem grösseren l^eisitielc in S. Niculai 
in Stralsund erhalten, und zwar bei einer wahrscbeinlich nicht im Lande 
gefertigten Ciraitjdatte; dagegen darf vermuthet werden, dass die klei- 
neren Messingplatten, mit welchen mau vielfach die Cirabsteine zu be- 
legen pflegte, au ihreu Yorwendungsorteu selbst hergestellt sind; von 



d]0seii meistens zo leicht befestigten Platten ist leider nnr Weniges 

erhalten. Aus dem sechszcliiileii Jaliiiiuudort staninion diu Rltcrcn, 
erhaltenen Hanj^eleuchter und Wandleucliter; der (iebmuch, sulche 
Leucht-cr in den KiiTlicii :iir/.Ml»n!i<;eti, scheint sich vorwiegend noch 
bis zur Mitte des siebzehnten Jahrhundert:* erhalten zu haben. 

Gloekoni^nessereien liestanden sowohl in (Jreifswald, als auch in 
Stralsmul während des Lrair/rti Mittclalti^rs ; auch in den sj »fiteren Jahr- 
hunderten bind diu neuen (jiockcu uiuistisns in einer die.sen beiden Städte 
gegossen. 

Die niittelaiterlichen Altar|T^er;lthe bestehen dnrchwi'ir aus ver- 
goldetem Silber; hin und wieder ist Kniaille hei ihnen aii.ut'l)rarht. 

Bildwerke waren s;ewühnlieh aus I']ieh»'nhulz t;rseiinit/.l, bei bessen-n 
Arbeiten mit Leinwand und Kreidegrund überzo^'eu und dann bemalt. 
Ein einzelnes ftlteies Bildwerk, die heilige Anna in der S. Nikolai- 
Eurohe zu Stralsund, ist aus Stuck hergestellt. In der ^(weiton Hälfte 
des fünfzehnten Jahrhunderts und bis in das sechszehnte Jahrhundert 
hinein nahm vorzugsweise die Anfertigung von Altaischreinen mit ge- 
schnitzten Gestalten einen sehr grossen Umfang au, so dass einzelne 
stAdtisdie FfanrUrchen mehr als vierzig solcher Werke enthielten. 

Schliesslich möge in Betreff von Inschriften noch erwähnt werden, 
dass auf Orabsteint ii bis zum Jahre 1357 Majuskeln, dann aber aiw- 
schliessliüh Minuskeln angewendet wurden; der fllteste datirte (irab- 
stein stanunt aus dem Jahre 1315. Wenn auch einzelne d« iiIm Iiö 
Word' vorkommen, bedieiite man sieh dueh bis zur Mitte des hMen 
Jahrhunderts ausschliesslieh der latrinisrhoii S|»r;irlie bei ( {rabsehrifteu ; 
von der zweiten iläUte des ir)t('ii Jahrhundert*) an kommen auf Laiuu- 
gräbern auch niederdeutsche Inschriften \or. 

Auf einiLTon nicht datirten <iloekcn sind no(di Majuskeln ani^e- 
wendet. Die iiiteste mit Jahreszahl versehene ( ilocke ist von 141.') und 
hat schon Minuskel-Inschrift. iMit vereinzelten Ausnahmen Itehielt 
man bei den Glocken-Inschriften die lateinisehe Sjuache bis zur Uefor- 
mation heL 
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Kreis Franzburg. 



AHUEN8HAUEN (TJ jhLiu westuortl westlich von Frauzburjj^j. 
Kirche. 

BauUoher Zustand «^ut. 

Chor aus der s^nt reu inxTsranirsziMt. n'clitwinkUg, ein Joch lang, 
mit Kreuzgewfllbi', «platten Wniulen, gedrückt spitzbugiircr Eingangsthür 
und «'bon solchen F»'iisti'rn: aiu-h der Triunipflxigcn ist gedrückt spitz- 
bogig, oluit' < ili('(|iT!iii<4 : die rmfnnirswiliidi' sind von Feldsteinen, die 
KinfassniiLT drr Ollnuii^t'ii vuii Zii-Lflii: die LiiilMingen 7.fi<_r<'n den Knnd- 
stal) und die geljniclu'iic Kekr; die ( Je\V(">ll)ri]ipe ist liLittlVuiuiu prolilirt. 

Schill' ans gotliis<du'r Zeit, olnie V«'ii>aiid mit dem Clior, drei Joch 
lang, mit Halkendceke und glatten Wanden, im Imieiii mit llai-hbogigen 
Mauernischen; Fenster zweithuilig und spitzbogig; die Eingangsthür 
gegt'U Norden liegt in einer Manervoriage und ist ebenfalls spitzbogig; 
Anzeichen einer beabeichtigten ÜbervOlbnng sind nidit vorhanden; die 
Wände sind ganz von Ziegeln; die Fensterlaibnngen zeigen nur die 
gebrochene Ecke; die Laibung der nördlichen ThOr besteht aus Bund- 
stab und Hohlkehle; der ThQrbogen ist mit roh geformten Krabben 
und einer grossen Giebelblnme besetzt; die steigenden Friese sur Seite 
sind jetzt leer; dagegen läuft unter dem Hauptgesims ein Fries entlang, 
in welchoni Vierblatter mit dem gebrochnen Spitzbogen abwechseln; 
(Iiis Hau]>tgesims enthält den Bundätab und die gebrochne Ecke, der 
Sockel eine Hohlkehle. 

Der Tbnrin ist wiederum ohne Verband mit dem Schilf ; die Thür 
gegen Westen ist spitzboirig; sein Erdgesch<iss ist von Feldsteinen in 
»Schiebten, sein olieres Stnckwcrk nbne jegli< lii' Abwechselung von Zie- 
geln glatt aiifgctiihrt und mit cmcm vorn gcwalmti'n Satteldach versehen. 

Die Jvirche ist in lang, 14,31 m breit; die UmfangswUnde 

des Schi lies sind über dem Sockel Ziegelschicbten hoch; das Mauer- 
werk des Thurines hat eine Höhe von etwa 10,50 m. Die Spanuweitou 
des Cborgewölbes betragen 7,87 m uud 9,81 m. 

Gegenwärtig sind die Fenster mit hölzernen Bahmen yersehen. 

Ein Gekreuzigter, in etwas steifer Darstellung, mit grosser 
Domenkrone; im Gesicht mehr Buhe, tfls Schmerz zeigend; neben den 
Kieuzesarmen BiAtter; mittelmftssige, spfttgothisohe Arbeit; gegenwärtig 
mit Ölfarbe überstrichen und am Tiiumpfbegen angebracht. 
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BAK'PH (22,8 Km norduordwestlich von Franzbuiy). 
Wird noch castriim p'Tiainit 1245. 

( Fabrioi tis i'r/c. 1 1, TiS.) 

ürhiclt j^tiUltisclic «M n chUsamc im Jahre \2bö. 
(Fubricitts 11, 

Befestigungen. 

Die Kingmauera der Stadt sind thfilwciso ikh-H erhalten. 

Diis Diiiunithor, gegen Westen hinausfühniid, :iiis dein 15toa 
Jahrluiiidert ; (irinidriss iialiczii quadratisch, mit lÜ,(Hl m Soito; diü 
4 in breite Durclifahrt ist mit ciiieni LredrUcktoii iSpitzbiiL,n ii überwölbt; 
an der Östlichen Seite liegt di-rselbe in einer lialbkreisfOrniig gescblussenen 
lUende; oberhalb der Durchfahrt liei^en nocli drei Stockwerke, in welchen 
verschii'dene, liachbogige ÜHnungen; das oberste (leschoss zeigt nach 
jeder Seite hin einen 4,:').') in breiten Erker; derselbe ruht auf Aus- 
kragungen, zwischen weklu'ii ein ilachbugen; an ilen Ecken der vier- 
seitigen, hüizernou Daclipyraniide sind Dachluken mit massiven Wauden 
übereck aufgeführt und mit besonderen Satteldächern versehen; im 
Übrigen sind die Umfangswftnde des Thurmes gUitt ohne Absfttze oder 
sonstige Abwechselung. Das Mauerwerk des Thurmes ist 24^ m hoch; 
bis zur Spitze der mit gebrochnen Ecken versehenen Daehpyramide sind 
im Ganzen 3435 m; die Helmstange ist ausserdem noch 3,75 m hoch; 
das Dach ist mit Pfannen gedeckt 

(Nach Hitthdlungen von K. Oesdike.) 

Das Thor ist in den letzten Jahren gut in Stand gesetzt : es sind 
hierbei die KQstuugslOcher vermauert, wekbe fmlier zur Unterbrechung 
der Einförmigkeit in regelmAssigen Ueiheu beibehalten waren. 

8. Jorgen- (Spital-) Kapelle. 

Baulicher Zustand gut. 

1325 schenkt Joham von DivUg dem Hospital eine Hufe. 

1385 wird die Kapelle ecdesia genannt 

(Oom in den BalH$(Aen Sfudien I, 173 n. f.) 

Ausserhalb der Stadtmauer; jetziger Bau keinenfalls lange vor 
1400 errichtet; Absi^uss gegen Osten mit fQnf Seiten des Zehnecks; 
ausserdem sind noch die beiden Joche des Chores erhalten; Balkendecke; 
Strebepfeiler uiul innere Mauerbögen. Die Fenster verlaufen unter 
letzteren ohne besonderen Abschluss; gegen Westen eine Giebelmaucr 
mit einem vermauerten Triunipfbogen; das anstosscnde Hosi)italge]);lude 
bat eine geringere Breite, als das zerstörte. Altere Schitf. Die Ka|ielle 
ist im Innern jetzt S ni lang und breit; die rnifangswilnde sind SO 
Ziegelschichten hoch: an Fornisteinen kommt nur die gebrochene Ecke 
vor; das D.ich ist noch mit Hohlsteinen gedeckt 
(Maarermeiüter Fründt in Barth.) 
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A Itarschreiii, enthaltend die Maria mit dem Kinde, vor einer 
Olorie, welche der Gestalt als Hinterj^rund dient; links die weltlichen, 
rechts die J7ei.stlichen Anbetenden ; die Gestalten sind keck geschnitzt, die 
Gewandunj,' ziendich gut. Aufstellung gegenwartig (1877) zum Theil an 
den Wanden der Kapelle; ein Gekreuzigter steht oben auf dem Schrein. 

Glocke, in 'einer Giebelöffnung; unterer Durchmesser 0,49 m; 
unter dem oberen Fries die Inschrift: 

GOTT MIT VNS. WOL KANN WEDDER VNS. ALBUECHT HVVE 

HEFT MI GEGATEN \im{y) -f 
HiiitiT der .Tabreszald da» strHlsuudiscbu Wappen, eine rfciläpitzc. 

S. Marienkirche. 

In sehr gutem baulichen Zustande. Wird aus eigenem Vermögen 
unterhalten. 

1248 wird ein Pfarrer Kobert genannt. 
( K 1 e in I» i n Pomm. lirk.) 

Ki2() wird Herzog Witrt'tsldf IV. von Pommern durch König 
Christoph von Dänemark mit dem Fürstenthum Uügen belehnt auf 

dem Kirchhofe zu Barth. 

(I)iibiu rt Pomm. Bihlinth. IV. S. V.\\.) 
137r>, iniiH, 142S, 14:52, 14:U», 144:5, 147(5 werden Altilre von ver- 
schiedenen Personen und H rüde rsc haften in der Kirche gestiftet. 

(Üoiu Unit. Sttid. 1. S. 17.3.) 

Der Chorraum stammt aus der Übergangszeit, ist aber in früh- 
gothischer Zeit, nachdem die dreischiftige Hallenkirche aufgeftlhrt war, 
bereits nudirfach verilndert worden. Der Thurm und die Verlängerungen 
der Seitenschiffe nach Westen und Osten sind spiltgothisch, ebenso wie 
der Anbau an der nördlichen Seite des Chores. 




Fi}^. 2. Ihirth. S. Marienkirekc. GruiidiisH. 1 : (iü<i. 
Der Chor ist rechtwinklig geschlossen, mit zwei Kreuzgewölben 
bedeckt und mit spilter angesetzten Strebepfeilern versehen; die ur- 
sprünglichen Fenster sind bei dem Umbau verändert und erweitert; 
der jetzt als Haui)tgesims dienende Spitzbogenfries ist ebenfalls erst 
bei dem Umbau entstunden; lleste des ehemaligen Kundbogenfriese« 
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an der nrtnlliclifn ( 'liurwaixl, sechs Scliulitcri unttTliiilb des Wider- 
la^'»'rs dtT Sclicidrhü-rrii. sind iiorli vorhanden. IMc ScIiitlV sind mit 
je sechs KruuzgewidbL'ii büdeckl, haben •strebepleüer, huUe schlanke 
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FensU»r mit frnlitridliisrher l'ndilininsr. achleckitre AreadiMipf eiler und 
l?un(Nt:ilH' als ( Inrttrüj^'or an den Wllnden der SeitetischiftV : der wost- 
lichi' »iiehe! der Kircho liat vor der KrbanuiiLr des Thurmes frei .<,'«'- 
standen, wie aus den uuch vurhandüueu Feustcru und dem Sockel 
hervorgeht. 

Der Tliurni zeiu't ein holies, unteres Stuckwerk und ausserdem 
über dem Dacli der Seitenschiffe noch zwei Stuckwerke, welch<> mit ein- 
fachen, Ilachen, theils s]»it/,hogig, theils rundbugig geschlossenen Blenden 
versehen sind ; die vier massiven üiebel enthalten Gruppen von je drei 
zwdtheiligen Blenden; die hOlaerne Thnrmspitse ist achteckig; die mit 
dem Thurm zugleich aufgefohrten SeitenhaUen sind mit je zwei Kreaz- 
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gewOlben bedeckt; die Umfassungswände sind in die ünssere Flucht der 
Strebepfeiler gerückt; endlich wurden die Seitenschiflo in spiltf^othischer 
Zeit auch noch mit je einem Joch gepfen Osten verliliiirert und gleich- 
zeitig mit dem Chor in Yerbiiulung gesetzt, indem man in den Chor- 
wilnden je eine breite, spitzh<»gig geschlossene Öffnung herstellte; an 
der nördlichen Seite des Chores schliesst sich unmittelbar an diesen 
letzerwilhnten Bautheil ein besonderer, sowohl im unteren wie itn olieren 
Stockwerk mit je zwei Kreuzgewölben bedeckter, spätgothischer Anbau, 
w«leher zwar im Übrigen nfloliteni aofgefflhrt ist, aber noch Strebe- 
pfeiler hat. 

Als Material zu dem ganzen Bau sind Ziegel verwendet; der Sockel 
ist jedoch theilweise ans GranitblOoken hergestellt; deren einige, an den 
Seitenhallen des Thnrmes bis 3,60 m lang und 0,85 m hoch sind; oben 
anf den Strebepfeilern des Langhauses liegen kleine Binnen aus Werk- 
stacken, nm das Traufwasser des Kirchendaches aufzunehmen und ab- 
zuleiten. 

Der Spitzbogenfrics des 

Chores ist sechs Schichten 
hooh und enthalt noch 
Maasswerk; die Öffnungen 
desselben sind ziemlich 
gross im Verli:lltiiiss zu 
der Breite der Stilbe; die 
Fenster im Chor und Schiff 
sind nur mit Hohlkehle 
und gebrochener Ecke h^r- 
gestellt; bei den Thttr- 
öffuuugen wechseln grosse 
und kleine Bundstftbe mit promeae« Kapitell« 
gebrochenen Ecken, bei den w'|ienl^luan*" 
ScheidebOgen Rnndstäbe mit ^ h'ao^/'^'^ 
Hohlkehlen ; die Gurttrflger haben 
kelchf^rmige Kapitelle ohne Bhittschmndk; als 
Fries am Schiff ist der gebrochene Spitzbogen in 
Hohe von vier Schichten und ohne weitere Ana* 
bildung gewählt; Friese, Sockel, Wasserschlftge 
sind mit glasirten Formsteinen hergestellt; ebenso 
das Kaü'gesims; auch an den Thür(Mi kommen 
vielfach Glasuren vor. Das westliche Thurm- 
portal zeigt ein tief eingeschnittenes ProüL 

Fig. 6. Barth. 
S. Marienkirche. Profil 
dw westlichen Thfir < 
ThanuM. 



Fi?. 1. Barth. R. Marien- 
kirche, liugcnfrieäc am 
LmghwPtt und Chor. 



Fi^. 5. Barth. 
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Das Bauwerk ist 06,11 m lau?. L*r>,44 in hmt: das Mittelschiff 
hat eine lichte Höhe von ir),S7 ni, eine Breite von s.sT ni: der Tliiirm 
ist im Gnindriss nahezu quadratisch und hat eine Breite von n3.:U ui; 
seine Hohe beträgt 43,20 m; dazu kommen die massiven (ii(!l)el mit 
8,3(J m; die (Jesammthöhe des Thurmes hetrilijt 72,('»0 m; der Anbau 
au der nördlichen 8eite des Chores ist U,^>.S m lang und m hreit. 

(ÄbuiCMtiuugen nach der iut Besitz der Kirche betiodlicheu Aufmihme 
dM Manrenneiftera Kruse.) 

Das Dach des Ghoies ist mit Schiefer, daRjenige des Schiffes mit 
Hohlsteinen, theüs auch mit Dachsteinen gedeclri;, die Thurms])itzo 
dagegen mit Kupfer. 

Die Kirche ist seit dem Jahre 1856 unter der Leitung des Ober- 
Baadirectors Stiller im Innern vollständig ausgebant, mit neuer Kanzel 
und neuem Altar ans Sandstein und neuen Emporen versehen; die 
Ausstattung mit einer Beihe von Wandgemftlden ist durch den Pro- 
fessor Pfannsehmidt bewirkt, welcher auch die Bemalung der sftmmt- 
lichen übrigen Wandflftchen geleitet hat Das Äussere der Kirche ist 
in den letzten beiden Jahrzehnten ebenfalls restaurirt; in den Jahren 
1876 nnd 1877 ist auch die Thurmpyiamide in reiner Form wieder- 
heigestellt. 

(Kupier, kleine S'chrtflen I, S. 724, liat die vcrscliiedpiion Baii- 
zoiten nicht uiiterscliieden. K. v. I^ommi: Die S. Marienkirche 
in Bftrtli, Pommen^iet Jakrhuek 1, 18G7, nimmt ciiie m ap&te 
Erbaauigsieit an; der Chor ist spätestens gleichseitig mit der 

GrUndang der Stadt, da.s liaiiphaus vor 1300 errichtet. Dai^cgen 
hat die urs]>rQDghche Sacristei einem spätgotbiHchcn Bau wei- 
chen iniissen.) 

Epitaphium der Her/o<;in (lara, aus Sandstein, im Heiiaiss.nuM'- 
Stil, jetzt in der Halle südlich nelien dem Tiiurm; gutes W erk. Die 
Gestalt der Herzogin, in hoch erhabener Arbeit, steht in einer rund- 
bogigen Nische; Kopf und Haar sind von einer Ka)»pe bedi-ekt; «las 
Gewand schön gestickt, mit kurzen Ärmeln, nni den Hals eng an- 
schliessend; eine Halskette mit Medaillon reicht bis auf die Brust; die 
Hftnde sind gefaltet Das Uber der Nische befindliche Gebftlk wird 
von iwei reich verzierten Halbsäulen getragen. Das Epitaph ist wohl 
erhalten; einselne Theile sind neu vergoldet; das Ganze im Übrigen 
mit ölfiurbe Qberstrichen. Über der Figur ist die Jahreszahl 1579 an- 
gebracht ünteifaalb derselben steht die Inschrift: 

VON rJOTS CiNADEN CLAHA (JEIU)IIN ZU SACHSRN ENOIOHN 

UND WESTPHALEN HERZOGIN ZU HUAUXSCHWEKJ UND 
LÜNEBUKG WITWH FKAW CLAUEN HEHZiXJ lU'(;SLAFiS ZU 
STETTIM rOMKHN G. GEMAHELS FUAW MÜTTEii. 
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Unterhalb der Figur: 

PRINCIPE SAXONIAK MAGNO SATA CLARA PAÄENTE, 

ANGOKI AE DOMINO WESTVALIAEQUE DUOE, 

INSIGNIS FORMA, CASTO LAUDATA PUDORK, 

ATQUE SALUTIFERAE RELKHONIS AMANS, 

NIJPSIT ERANCLSCO, CUI GENS AB ORIGINE CELSA 

LUNIBUKGIACAE liRUNOPOLISQUE DOMUS. 

POST CÜIUS MORTEM VIDUl TULIT OCIA LECTI; 

m FOPULUM KATER OFFIGIOaA SUUU. 

lüNXlT BUOSLAVO PER SACRA JUGAlilA CLARAM, 

INGLTTA HARTE TUO GENS POMERANA DUCI. 

QUI OENER HAEC SOCRÜL MATBI M0NUM6NTA LOCAVIT 

FILIA. QÜAE PARIO MARMORE STRUGTA VIDES. 

Ganz unten igt das Wappen der Herzogin angebracht, von AcUem 
gehalten. 

OesammthOhe 4,56 m. Breite 2,37 m ; Gestalt far sich 1,00 m hoch. 

(Biedaratodt, Itcitriuje zur Gesch. d. KM, u. Pred, t» Aew- 

rnrpnvnnern. Nachlese. S. 0; v. Ruseii a. a. 0.) 

0 r (Miz ig t e r , (Mili iii hoch, aus Holz gcsdniitzt, auf Kreide- 
grund licinalt und Uu'ils vergoldet; rohe niittelalterliche Arbeit. 

Grabplatte, aus Kalkstein, im südlichen Seitenschiff, 2,43 ni 
lang, 1,20 ni breit, tnit Minuskel-Uinschrift in mehreren Heiheii ; in der 
Ecke Wappen, in der Mitte die (iestalt eines (leistliehen mit Wapjien; 
der Vicar /O/.s.s^o/r widmete \^)]'.\ diesen Stein zwei vor ihm gestorbenen, 
befreundeten Geistlichen; die Insehrilt lautet: 

anno bomiui mrrfrljxtui bominira jubilatr obüt untfrnliilift bominuö 
tthricu0 iudtoiu pUbanud I)uiu6 rrrlrfiar l)ir frpultud. anno bomint 
mrrrqrroU in hie rotnar bomint obüt bominus nicoiaus fmaUnfrt 
»tcidue l^h» mlcfiat fqmltne rirra «Itart btati mfm mvm 
$xiim rc^icM tit part. «ntu bomtm mo'jriti bamtnu« bartolbut 
CttlTon mcarin« ißiw rrrlrllat orbinaoit Upm fmvm mmt 
|)iirum .... amtrorum tu parr . . . 

Yerschied*-ne Kcste von Grubplatteu aus dem Mittelalter, mit 
Miniiske 1 i n seil r i It e n . 

Zwei Grabsteine von l;'):').'} und li>7i), nur mit Sdirift; des- 
gleichen derjenige des Senators A'/v/sr. 

Grabstein der Maijii Hedwig v.. ßvhr, geb. r. lioicckhiiscnf 
gest. 17.S7, mit zwei Wai»j)en. 

Hangeleuchtcr, von Messing; oben auf dem Stamme der 
pommersche Greif; zwischen den acht Armen ragen aus dem Stamm 
weibliche Gestalten hervor, welche Schilder tragen; das Werk ist in 
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den um das Jahr 1(300 gebräuchlichen Formen gehalten. Der Stamm 
einschliesslich des Greifen und des unteren Griffes ist 1,0*J ni hovh; 
sein i^nlsster Durchmesser ist 0,2ß ni; der Durchmesser des ganzen 
Hilngeleuchtcrs ist 1,30 m. Zwei Schilder sind leer; auf den vier 
anderen finden sich folc^eiide Namen von vier den Vater tiberlebendua 
Söhueu Bojfislavs XII L: (Der Name des ftlnfti^n Sohnes felilt.) 

FßANClSCVS : 1 : FILIVS. BVGISLAVS 

: 13 : 

VLRICVS : 1 : FILIVS. BVGISLAVS 
: 13 : 

BVGISLAVS : 14 : FILIVS. BVGISLAVS 

: 13 : 

GEORGIVS : 8 : FILIVS. BVGISLAVS 
: 13 : 
H. C. 

(NMh lOtthdlnog d« Manrermdrtera FrUndt) 
(t. Boseo ft. a. 0. iat hiernach zn beriehtigai.) 

Kanne Ton Silber, 23 cm hoch, 12,2 cm im Durchmesser, mit 
figQxlichen DunteUnngen, BAnmen nnd landsehafülehem Hinteiignind 
in getriebener Arbeit; anf dem Deckel zwei Wappen; Arbeit aus dem 
Anfange des 17ten Jahihunderts. Die Kanne ist im Jahre 1622 an 

die Küche geschenkt. 

(K. V. Roflcn a. a. 0.) 

Kanne von Silber, cylindrisch, mit Fuss, drehbarem Deekel und 
«geschweiftem Griff; ^^anze Hnhe 29 cm. Geschenk des Bürgermeisters 
Kümmclberdi aus dem Jahre 1(>32. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 1H,8 cm hoch. 10 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt; Schaft und Fuss aus dem Sechseck; auf 
den Knoti'U die Buchstaben m a r t a in Miiiiiskrln; der Fuss liluft 
in sechs Halbkreise aus; auf einer Abtheilung des Fusses ist der Ge- 
kreuzigte mit Maria und Johannes in tiach erhabener Arbeit auf kreis- 
runder Platte dargestellt; die andern Abtheiluugen enthalten gravirte 
Gestalten der Maria, ein Kirehlein im linken Arm tragend, dea Apostels 
Petras, Johannes des Taufers nnd mehrerer Evangelisten nnter Bal- 
dachinen; am aufrechten Theil des Fusses ist durchbrochenes Laub- 
werk angebracht. Oute Arbeit des 15ten Jahrhunderts. 

(K. T. Bob cn a a. 0.) 
Kelch von vergoldetem Silber, 19,6 cm hoch, 11 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, stark verjüngt; Schaft und Fuss aus dem 
Sechseck; die Buchstaben sind hier am Fuss angebracht; dieser lHuft 
in Halbkreise aus; am Knauf biegen sechs kleine Köpfe, in Ornament 
auslaufend, vom Schaft ab; darunter LA wen köpfe; am Fuss Engels- 
kOpfe zwischen Oruameut. Spatgothiscbe Arbeit. 
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Kelch von vergoldetem Silber, 21 cm hoch, 10,7 cm im oberon 
DuTchmosser, am Knauf die Bachstaben lESVS; das Ornament am 
Knauf besteht abwechselnd aus Blumen und Gewebe und geht bereits 
in Benaissanco-Fonnen Uber. 

Zwei jongore Kelche in verguldetem Silber, aus dem 17ten Jahr- 
hundert. 

ölfremftlde des Herzogs Boffislav XUI., aus dem Jahre 1644, 
Cioschenk eines Fathenkindos, des nachmaligen Bürgermeisters Kümmd' 
Itcreh; nrsprOngUcli gute Cupic, theilweise schlecht Übermali 

(Kaf^lci- IsMne üdmflen. \, 8. 831» K. v. Bosen ». a. 0.) 

Tauflc Ossel, von Rothguss, in Form einer achteclngen, ab- 
gestumpften Pyramide, von vier Gestalten getragen; jede Achteckseite 
cntlUllt in zwei Äbtheilnngen über einander je zwei Gestalten von 

Aposteln und Heiligen, sowie biblische Darstellungen in flach erliabencr 
Arbeit lind in architectoniscber Rinf'assun;,', indem an den Ecken Stftbe 
hinaufreichen, ans welchen j;escliweitte 15ui::on mit Krabben heraus- 
wachsen: nni (»bereu IJande auf den Kckeii siud klt^iue Köjtfe anfjebrarlit : 
alles Fiirürlichi' ist roh und steif; es ist viel Nacharbeitung benieikhar; 
das IK'ckeu ist aus eiueui (Juss. au sieh S',1 cui hneh und hat '.»2 cm 
von Kcke zu lieki' iui oberen Dunliiuesser : die traijeuden Krieircr- 
(Jestalten sind 40 ciu liuch, ein Thuü derselben fehlt; Arbeit spät- 
gothisch. 

Zwei Truhen von llulz. iui l{eiiai«auce-8til ; auf der eiueu noch 
die .lahres/ahl li')|<): die Vurderansielil zeii;t auf einem Suekel vier 
Felder mit l)oj>|iel\va|>|M'u iu arcliiteetnuiseher Ihurahmuni; ; <lie Deckel 
sind zum Aufschlauru eiuirerichtet : eiu Tlieil der Wappen ist erhalten 
und j^ehört ponunerscben Adelsgeschletditern; die Truhen sind neuer- 
dings ültermalt. 

Keste mittclalterlieher \V a u d iii a 1 r r e ie a in der letzten Gewtilb- 
kiippc des sndlichen Seit-enschifTes -^»'ii Osten; rolic Arbeit; es wird 
Christus als Weltcnrichter dargestellt; zur Seite Maria und Johannes, 
rechts ein Engel mit Guten, links der Teufel mit B<teen; hinter letz- 
teren Flammen. 

(K. T. Rosen a. a. 0.) 

BERTHKfi (5 Km nordostlich von Franzbmg). 

Denkstein; im Mittelalter steinerne Wange genannt, auf der 
Feldmark, 70 Schritt sadlich von der Stralsund-Bichtenberger Chaussee, 
27 Schritt Ostlich von dem Wege nach Grün-Cordshagen, Ton Kalk- 
stein, 2,33 m aber dem Acker hoch, 0,G0 m breit, 0,20 m dick, oben 
mit einem Drciviertel-Kreise abschliessend; auf der nördlichen Seite 
ist durch eingeritzte Linien die Gestalt eines betenden Geistlichen dar- 

8 
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gestellt ; von der uiitercii, liiikuii Seite her bohrt sich ein Schwert in 
seine Brust ; oben links neben der Brust ein Spruchband, unter den 
Füssen eine jetzt nicht mehr lesbare Inscihiift; erkennbar ist nodh eine 
Tasche rechts neben der Gestalt und ein Flachbogen mit Ornament 
oberhalb des Kopfes. Auf der sadlichen Seite des Steines findet sich 
eine ähnliche Gestalt. 

Die Inschrift soll nach der unten angegebenen Quelle lauten: 

anno . 5 0iin)in . m . ccc . mi . feria . 6fcuu5a . p(odO • trtmtatis . 
tuttrirctuö . tniiocrite . frater . liniiiM . riimiinte . m . p(ra) . et . 
od) im linre bf^fte . . . Um Um hüitAm kt»be . Die Jahreszahl 
ist koinenfalls richtig, weil die Minuskelsohrift auf sp&tere Zeit deutet. 
Auf ' dem oberen KreisstQch soll nochmals das Brustbild eines betenden 
Mannes dargestellt sein. Die Bemoosung Iftsst nichte Deutliches mehr 
erkennen. 

(Handschrift im Dösitz «U-s LanilsvinlicMis Hat^cmeister, mit Ab- 
bildung. Biederste dt BeUrägCf 1, iS. 72.) 

BOOTvSTEDE (26,5 Km nordwestlich von iranxbiirg). 

Kirche. 

1463 schenkt Hermann tm VUgm 2 Mark jihrliche Facht aus 
Gfttkenhagen „in de ere godos unde des hilghen vaders sunte oswaldes 
to der Capelle, dede nielingbes is gebuwet unde upgerichtet in dorne 
dorpe to bodfstiMlc*'. 

(ürkiHi li im Ardiiv «icr Kirche zu Barth, bei J. V. Bohlen. O«- 

srliii litr fltfi (n srlil<'< Jits r. Krtixsinr S. ;M5.) 

iSjiätirotlü.sch, uiilx'dciitcnil. olme besonderen Chor, mit drei Seit<in 
des A('ht<'eks geschlossen, mit Balkendecke, Strebei)ft'ili'riu MauerbOgen 
im Innern und spitzbugigen Fenstern, aus Ziegeluiauerwerk; an Form- 
stoinen kojumt nur der Kundstab bei den Chorfenstem und sonst die 
gebrochene Ecke Yor. Der ältere Theil ist 15,80 m lang, 1),50 m breit 
und hat eine Hohe der Umfangswftnde von 65 Schichten; der westliche, 
5,9 m lange Theil ist in derselben Weise im Jahre 1786 erbaut. Das 
Dach ist theils mit Hohlsteinen, theils mit Pfannen gedeckt. 
(Mitthcilnngen Ton E. Goschke.) 

Ein Anbau an der nördlichen Seite des filteren Theiles, unmittelbar 
Aehen dem froheren westlichen Giebel, ist 4 ni lang, G ni breit, mit 
GcwOlbanflftngen in den Ecken, jetzt aber mit flacher Decke. 

Kleine gemalte Glasscheibe, einen Reiter und eine weibliche 
Gestalt darstellend ; wahrscheinlich gleichzeitig mit einer anderen, auf 
welcher die Jahreszahl 1691. 

Gestalt aus Eu^enholz, 0,23 m hoch, einen Bischof darstellend, 
angeblich zu einem Geldkasten gehörend. 
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DAM6ABTEK (27,(j Km wcstnordwosUich von Franzburg). 

Die Stadt ist 1258 begründet, an Stelle eines wendischen Dorfes 
Damagora (Eicbenberg). 

(Fabrieius ürkuMde» II, 108.) 

Kirche. 

Chor ans der frohen Übeigangszeit, ein Jocli lan^, rechtwinklig 
geschlossen^ »'IkukiIs <Te\voll>t gewesen, jetzt mit flacher Balkendecke 
versehen; in den Ecken Vorhigcn zur Aufnaiime der Gurte; Triumpf- 
h(\fin\ sjiitz; an den Wäiideii je ein luTosser gedrückter Spitzbogen,- 
aiidritliall» Zic«jrl Itrcit vortretend: Kiiigaiig-stliür zur Sacristei gedrückt 
s|iit/ltoLziL;' in tiacli dreiiTkii: Lre>rliliiss('ner Nische; altes Fenster ^ef^^en 
Norden s])il/.ho<;ii4; mit drei i^leich liolien Feldern; an der nördlichen 
l lufaiijjfswand im Innern zwei lialbkrei>tVirniii,' tilterwrilhte Nischen. 
Am Äussern Lisenen an den Eeken des ( lioriri' liels ; ausserdem ein 
spilter an^'eliraehter Strebepfeiler an der Südost liclien Ecke und zwei 
fernere Strebepfeiler an der südlichen Chorwand, welche zwar Verl)and 
halten, dennoch aber ebenfalls später angebracht sind. In der Mitte 
des Giebeldreiecks eine Gruppe von drei spitzbogigen Blenden, deren 
mittlere hoher ist; unter diesen zwei Stromschichten. 

Die Laibung der Sacnsteithar zeigt rechtwinUige Absätze; die- 
jenige der alten Fenster einen Viertelstab und kleinen Randstab, der 
Sockel Yiertclstab nnd Viortelkehle. 

Im unt^^rcn Theile des Sockels und über dem Sockelgesims bis 
zur Fensterbrüst un^r ^ind nnre<^el massige Feldsteine verwendet, sonst 
ist der Chor von Zie;^'e]n erbaut, 

L;in*:e im Lichten m; Breite S,S() ui; Hrdie 9,12 m. 

(iej^enwilrtii? (ISSO) wird ein Strebejifeiler am Chor abgebrochen 
und das alte Fi'nster an der süillieben Seile frei.<?Ldegt. 

Sacristei, an der nordliclieii Seite des Clutres, flucht<jereclit mit 
dem ösiliclien (litdxd. recbtwinkli«;, nüt einer Hänf^ekuppcl iuMleekt, an 
welcber an{^'esetzte reclituinkiiijre lvii)i»eii ; die westliehe Wand ist durcli 
zwei später augesetzte Strebepfeiler, die östliche durch eiueu solchen 
gestützt. 

Schiff, spätgothisch, rechtwinklig, drei Joch lang, mit Bretter- 
gewölbe in Tonnenform; Fenster spitzbogig, zweitheilig, mit unter- 
laufenden Ui]>]*eu und Ecken in gedrückt spitzbogigen, flachen Niachen. 
Wände sonst aussen nnd innen glatt; nur die Bippen der Fenster ans 
Formsteinen, sonst nirgend Profilirnngen ausgebildet; Sockelabsatz 
fehlt. Unterer Theil der Wände von rohen Feldsteinen mit Ziegeln 
untermischt; sogar die Abwässerung der Fenster aus Feldsteinen. An 
der nOrdhchen Front ein aus Ziegeln gewöhnlicher Form durch Ans- 
kragung gebildetes Haupt gesims. 

Länge im Lichten 11,42 m; Breite 8,50 m; Hohe 10,22 m. 

«• 
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Thurm von Fiuliwork, ohne aicbitcctouische Bedeutung; Spitze 

acliti.'cki<( mit SchiiulelbiMhicliun^'. 

(Jcsamtlänge des H;iu\verks mit dein Thurm 28,38 m; grösste 
Breite, ciuschliessUch der Sacristoi H),32 lu. 

(Kuj^lor leteine Sehrißen I, S. (»95, mit Abbild, des Hauiit^resimse«.) 

Bei einer in den letzten Jahieu vorgenommenen Instandsetzung 
ist das Ostliche Chorfenster erneut mit lii])pea aus Ziegeln jetziger 
Grosse; ebenso sind die drei Fenster des Schiffs an der sadliohen Seite 
erneut und ein neuer massiver Vorhau daselbst hergestellt; die Yer- 
ändemug erstreckt sieh auch auf die sadliohe Eingaugsthar des Chores 
und auf die sfldliohe Wand aberhanpt 

Der gemauerte Altartisch ist noch vorhanden. 

Glocke, im unteren Durchmesser 1,30 m, mit einer Inschrift 
in Minuskeln, in welcher sich das Wort i I) e fn 0 dreimal und das Wort 
maria zweimal wiederholt; danu folgt: anno Mimi)Kt mcccrflnU (vier 
Buchstaben zu Anfang sind noch nicht entziffert). 
(HitthoUnngeii vom Kfister Streufert.) 

Glocke, 93 cm im unteren Durehmesser; Inschrift in drei Zeilen : 

SIVEllT DECHOW. KATHAKIXA PENTZEN. SIVERT DECHOW. 

EMEKENZ iMORDEK. E(J<JEUT J)ErHÖW. ANNA (JUTSTOW. 
H. ADAM SCIIUODEK PAS'im. MATTIS DIVITZ BniKJER- 
MEISTER. JOHANN DECHOW. <'ASPAU DECHOW PATRONEN. 
MEINEK'E (JEAVES. FOKE RADES HERN. MATTIS LENT. 
HiUNS BOWMAN. STEFFEN CONRADT STADTYOÜET. 

VORSTENDEK. 

ALBRECHT HVVE HEFT MI TOM STHALSUXD (JEGATEN 1001. 

D(HICH OOTTS (JXADE BIN ICK (lEFEATEN. 

EIN GLOCKE BIN ICH (JEXANDT. VOKKÜXDIGE DIR GAR 

KEINEN TAND. SONDERN LOBE GOTT DEN HERN. BERUF 

DAS VOLK SEIN WORT ZU HÖBN. DARZÜ DIB WEKDB 

PRESTEBSCHAAB. SEIN WORT SICH ZU LERN LUTER UND 

KLAR. 

(Stroufort.) 

Kelch, von Silber, verj^'oldot, 10,5 cm hoch, Becher erneut; 
Scliaft scchseckiLT, trlatt; auf jeder SciU' ein vnrtrctciHler, senkrechter 
IVrlcnsiah; Knauf von einem niitU'lalU'rlichen Kelclie stanmicnd, mit 
(lurchbrocheuom, spitzbogigen Ma;iss\verk an tler oberen und untereu 
Seite ; Knpten in Rautenform, uiit laugbehaarten Köpfen auf den Vorder- 
flachon. Fuss ans dem ISten Jahrhundert. 
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DIVITZ (20,4 Km nordtollich von Franzburg). 

Wohnhaus. 

Der ftlteste Theil soll von Cord v, KrafcvvUe (f 1542) erbaut sein. 
(Sohwarx P&mmenche LAnsgesdUchU,) 

„Ver Etagen (des Ältesten Theiles) sind drei gewesen, mit oiiiom 
Thurm oben darauf.'' 

(Aufsatz il.'s »Irafcn Lilirnfelilf, woldu-r 17ü7 l>i.s \1'-V2 I?i'sitzer 
von IM Vit/, war, abj,'t<irii.kt bei v. Buhlcu GeHCIiidtte d. Ge- 

schlrchts r. A'msso«', S. ISiJ.) 

Der älteste Theil besteht in »h'ui unteren SttK-kwcrk eines elie- 
lualigeu Thurmos; der KeUer liat ein 'i\innenjjfewülhe: das Erdgeschtiss, 
jetzt Küche, ist mit einem Kreuzgewölbu bedockt; diu inneren Nischen 
der Fenster und Thflien sind ebenfalls überwölbt nnd zwar gegen Norden 
mit einer Kappe, an den drei anderen Seiten mit Kreuzgewölben; auch 
das obere Stockwerk hat noch starke Wünde« gleich dem ErdgcschoHs; 
der freistehende Dachgiebel dagegen ist nur anderthalb Ziegel stark; 
seine Hohe ist gering im Yeigloich mit der Breite; er enthalt zwei 
flachbogige Blenden imd oberhalb derselben drei kieisfürmigo Ver- 
tiefungen; sein Abschluss besteht aus Viertelkreisen und kleinen Pfeilern. 
Das Mauerwerk ist grOsstentheils von Feldsteinen, theils aueli von Zie- 
geln aufgt^Qhrt, das Äussere überpn(/t: die Wulste um -ii ' Rosetten 
sind nur mangelhaft gearbeitet; eine hohe aufrecht, strhrmlr Stroin- 
schicht seblie<st das (iiebelfeld unten ab. Das Gewölbe des Erdge- 
schosses hat keine vortretenden Hippen. 

Hreite l^öö ni, L;lns?e D.sO ui; Höhe bis zur Stromschicht 7,70 m, 
bis zur (liel)elspitze ll\Sö ni über dem Erdboden. 

Diis oberste Stockwerk samt dem Thurm ist vor 17U7 lieruuter- 
genommen. 

Die jüngeren Theile 1 s Il iusos sind im Anfange des isten Jahr- 
hunderts fast ganz neu autgebaut: bemerkenswerth sind daran zwei 
l'ortale mit l'ilastern, (ieb;llk und darülter angebraebt<Mii haibknis- 
loi nii'.'en Bogeufelde; in einem derselben sind noch zwei Wappen 
augebracht. 

(Maa«8ti durch Maurermeister Früudt iu Harth.) 

DRECIIOVV (7,2 Kui siUlvvestlich von Kruiubur^). 
Kirche. 

In iinteni liaulieln'n Zustande. 

12*. »iJ wird dem Kloster Neueni-amp das l*atn»nal iibt-r ili»' 'rocht cr- 
kirehen von Triebsees verliehen, welche theils schon erbaut waren, theils 
noch erbaut werden s(»llten. 

(Fabrioius Urkunden III, 893.) 
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1205 wird der Kirchhof zu Dn-chuw <j:t'wi'iht, woselbst Arnold, 
Abt zu Nt'uencaiiij), eiiui solche Tochturkircho von Tricbscus stiltcl und 
ller Jungfrau Maria widmet. 

{EbendoH Bd. 8 No. 413.) 

1301 wird die Kirohe als fertig^ orwUhnt. 

{Ehendnrt No. 179.) 
1687 ist die Kirche venvnstet. 

( B i . 1 i' r s 1 0 d t Heiträge, Naclilcac, S. 23.) 

Gebäude rechtwinklig geschlossen, ohne bosouderen Chor, mit 
glatttMi Wfliidi'u und Balkendecke; westliche Kiiiirau^slhür siiil/.ltitLri.;: 
Felis! er jetzt flacUbügig gesclilosseu ; die Uippeu laufen uuvcruiitteU 
unter die Bogen. 

Die ümfangswiliiiie sind aus rmitlliclicn Feldsteinen aufi:''t"ülH-t; 
die gedrückt spitzboLrii^en Fi'iistcr und Tliürcn sind von Ziegehi rin- 
gefasst ; auch der Kingang zu drr Saciistci isi gedruckt spit/bogjg und 
liegt in einer tiaclibogiu'cn Nische. Vi»n Fnrnisleincn Keniiut mir die 
gebrochene Ft-ke vor an der Lailuiiig der 'l'hiireii und Fenster. 

Lünge F.<,7.'5 in, Breite lo.s;; m. Ijr.jie im Flehten ö.Ti) in. 

Sacristei, an der nonilichen Srite, zunärhst dem »i>tliclien (iiebel, 
rechtwinklig, mit glatten W itiiden: mit eiiiein KieuzLrewülbe heih'ckt; 
Gewölbrippe mit schwerem blattlOrmigen i'roiil; i'iscina aus rohen Feld- 
steinen gebildet. 

Lauge 3,87 in, Breite 5,73 m, HOho im Liohten 2,97 m. 

Kirche und Saoristei sind wahischeiulich noch urs])rünglich, abge- 
sehen von Beschädigungen des Daches und der Fenster in den Kriegen 
des I7ten Jahrhunderts. 

(Li soll Mrdkith. Jahrb. XXIII» S. »22, setzt da« Gebändo in diu 
l.'ite .InlirliiuiiliTt.) 

Uer gemauerte Altartisch ist eihaltrii. 

(Jrosserer Kelch, von verguldetein SiUnr, in roher Nachahmung 
der mittelalterlichen Foiin, mit aufgelegtem, silberneu ^\'aI•|lel^ der 
V. Kdidot/' und J!i/ir: aus dem Anfange des Ilten .lalirliumlrrts. 

Kleinerer Kelch, von verguldi'tem Silber, aus dem Jahre KJiM, 
mit ovaler Platte, auf welcher der Gekreuzigte, mit Maria und Jubannes. 

EIXEN (ll),G Kl» woütsiUhMi.stlicli voll Fraiuburg). 

Kirche. 

Tu gutem baulichen Zustande. 

Ein Friester genannt 1248. 

(Fabricias Urkunden Bd. Ol.) 

Gebäude aus frühester Übergangszeit; ein rechtwinklig geschlossenes 
Schiff mit Balkendecke; in der Ostlichen Wand eine Gruppe von drei 
Fenstern; in jeder Frontwand zwei Gruppen von je zwei Fenstern; 
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FensUTljubiiiijfeii sclira«^; im östlichen (jii'lK'ltin-it rk ein ^^'nuinertes 
Kreuz in einer Veitiefunij;: neben und unter ilfniselbcn ruuilboi^i^M' 
Blenden in Urn])])en; auch rantenfurniige V'ertiet'ungen ; an der inneren 
Seite der Frontwände je zwei schwach vortretende liöjjen, unten aul 
Formsteinen endigend, welche Köpfe darstellen. Unifangswaude bis zur 
Dachtnrafe ans Feld8teiDmaiierw«rk in Sebtehten; die Giebel aus Ziegeln ; 
Einfassungen der Fenster und Thoren ebenfalls ans Ziegeln; an der 
ansseren nnd inneren Seite der Fenster Bondstabe; desgleichen an der 
ftnsseren Seite einer Thür in der sfldlichen Front Ein Thurm nieht 
vorbanden. Die Lftnge des Gebäudes betrftgt 24,08 m, die Breite 12,04 m; 
die liebte Hohe bis zur Balkendecke ist etwa 8,öO m. Das Dach ist 
jetzt mit Pfannen gedeckt. 

(Lisch Jahrbücher 23, 321.) 
Kheinah'ge Sacristei an der nördlichen Seite, unmittelbar neben 
dem östliclu'n (Jicbel, eben so alt, wie diw Schill"; (Üebel ebenfalls mit 
creniauerteui Kreuz und rundbo}j:igeu Itletidcn : nrd('eknn<j: mft einer 
Hnnireknpj)el; Anbau 4,b m laug, 5,3 m breit; wird jetzt als Erb- 
bt^rübniss bemitzt. 

Altarschrein, dreitheiliir: c^auze Breite ^11- m, Hohe I.Sl ni : 
der Untersatz ausserdem nueh (M>7 ni Imrh; der Selirein ist eimual 
waijerecht tretheilt; der Mittelsehrein entliilit im oberen Thi'ile die 
Krönung der Maria, im unteren den heiliiren iieurjj: zuKoss; <lie Seiten- 
flftgel zeigen in beiden Keihen gestalten von Heiligen nnler Hald;iebitien 
mit Maasswerk; die KiUkseiteii der Flügel sind bemalt mit (Jestalten, 
unter denen wiederum der heilige Georg; der Untersatz ist jetzt leer; 
die Heiligen sind durch Inschrift benannt; es findet sich au dem Schrein 
ausser der farbigen Bemalnng noch viele Vergoldung. Arbeit spat- 
gothisch, nicht schlecht; auch die ziemlich gut erhaltenen Bilder sind 
leidlich. 

(Nähorc Bcsdirfibniig in cinoiii Miniusrriiit dos IJiltUiauors Hol- 
hi'iii viiTi lsr>r», wovmi Abscluit't ln'i diiii (>ifs|ia.st«>r.) 

Altar tisch gemauert; iu der Mitte der obereu l'iäche eine glatte 
Steinplatte. 

FLEMENDORF (17 Km iiurdiiordOstiiüh von Fraiizburg). 
Kirche. 

Si)iltgi>tliisi lier JJau. Vor Jahren im innern re<t;mrirt. 

Einschittig, mit Balkendecke; Chor und Sihitl' «diiie besondere 
Theilnng; Choresschluss aus sieben Seiten (h's Zwdll'eeks; ausserdem 
vier Joche; Strebepfeiler; denselben entsprechend auch im Innern IMeiler, 
durch Spitzbögeu mit einander verbunden ; die dreitheiligen, spitzbogigen 
Fenster yerlaofon unter den Mauerbogen; Fensterabscblusii daher drei- 
eckig. Das Gebäude ist aus Ziegelumuerwerk errichtet; der Sockel be- 
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sk'ht Ulis l'Vldsteii u'u, hat keine Wiiireifclile Ab^'leiehimg uiul keinen 
Vorspruug. Grösste Lilnge, einscliliesslieU iles Thurmes 27,10 in; Breite 
12,70 m; HOhe bis unter die Ualken 7,40 m; der Thurm nur noch iiu 
unteren Thefle 6 m hoch massir, davon nur 2,H0 m dem ursprünglichen 
Bau angcborig; der obere Theil in Fachwerk mit Brettbokleiduug; der 
Daohstuhl Aber dem Schiff hat noch den mittelalterlichen Verband; die 
Eindeokung ist theils noch mitHohlsteinen, thcils mit Dachsteinen bewirkt 

(Architeotoiiiscln- Auf i in deu JIaj>|><-Mi der Hauiiisinotion des 
Kreises Franzbuf},'. Kuf,'lt!r hhinc Schrlflcn I. .S. 7(I;>.) 

Sacristei, au der nuniliclicn Seite, zmuU hsl dem Östlichen Ab- 
schluss des SchifTes, roelitwinklig, mit glatten Mauern, mit Kreuz- 
gewölbe, 4,ry<) ni \m\^, GJf) ni iMcit. 

(} lasnialereieu in beiden Fenstern ih-Ik ii di'in Altar, bestellend 
in vier Fehlern 40 eni hreit und 54 ein Imrli. ilu'ilweisc bc^cliiidii^'t, 
niittelalterliehen ITrsprun^'s. Dai^eslellt ist ».iii Wai^pru niil der In- 
selirilt IjflUlfhc laH|Tll)f, Petrus mit dem S( hwert. \Va|)|>en mit Haus- 
marke und ein (iekreuzigter mit Maria und Joliaiiin s. Vier kleine gc- 
malt<3 Scheiben unterhalb der obigen stannnen aus dum Begiuu des 
18tcu Jahrhunderts und enthalteu nur Nuuieu und kleine Gestalten. 

Kelch von Tergoldetem Silber, 15 cm hoch, mit kegclfOruiigem 
Becher, flachem Fuss, gewundenem schlanken Schaft, au welchem zwei 
kleine Henkel; späte Benaissance-Arbeit. 

ölgemftldo, wohl erhalten, aus dem IGten Jahrhundert, 1,50 m 
hoch, 1,24 m breit, in der Mitte das Christkind, stehend gehalten von 
Mutter und Grossmutter; darüber Gott Vater und ein S])ruehband; 
neben der Mittelgruppe heilige Frauen mit Kindern; hinter denselben 
mftnnliche Gestalten; unten zu beiden Selten die weiblichen und männ- 
lichen Mitglieder der Familie der Donatoren, sämtlich knieend, sowie 
Wappen und Hausmarken ; dazwischen die Inm lirift : pltltrtdffQfrtaQ 

llarb i^rr (K^berlirrr Hotljr (fiirirlljarb (El)rtufrir5 lirtnlctu 5rm pt 
gmrbig feii. 7mm b(o)m(tni) 151:^ [ nui Ander |i|iiidi|lf'fi)rrta(]i jlarb 
Me obrrfran aiioloiita i^riittriu kr 90t luiicbig fri|. Dieses Bild ist erst 

neuenlinjrs der Kirche 'geschenkt und stammt aus einer Familie, welche 
noch jetzt ausser andern (iiitern Kudde im Kirchspiel Xclirint^cji besitzt. 

Sacra me ?it liä Usch c n ans Kichi'idi«>lz, n»lic niitti lalliMliche 
/immermannsarbeit, mit Thür nuil Vt iuitternn;: ans Kiscn, auf ciiuMii 
set'hseckigen, mit zwei umlautenden Uesimseii verselieiieii Schalt, im 
Ganzen 2,(>*.> in linch. 

Schnitzwerke: Maria inil dem ( 'liristkind, auf der Stralden- 
kruue, 1 m hoch, bemalt gewesen. Kleiner ('rueili\ns, an einem grossen 
Krouz. Beide Arbeiten ungewöhnlich roh und bei Seite gestellt Des- 
gleichen ein Wappen, 0,70 m im Quadrat mit der Bezeichnung: Joachim 
Voglsang 1565. 
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FKANZJUKi;. 

Ort lies (liL'iniilif^oii Cistorcieiisor-Klostcrs Ncueiicamp. 

Kirche. Wird aus Mitteln dos Stoats autorhalteu. 

IJauliclRT Zustaud giit. 

1231 d. Ht. Nov. Mini das Klüäter l«{euoncainp durch dcnij'üräten 
Wislaf von lU'ujni «^e}rrnii<lt't. 

{ Frt lirici ns T'rhiDulcn IM. 2, Nu. 32. Klciupiii i'omm. Lykunden.) 
\2o6 ist das Kloster fertig gestellt. 

(Klempin Pomm. Urhmäen Bd. I, No. 900.) 
1305 sehenkt Bischof Gottfried von Schwerin dem Kloster Neuen- 
camp die alte Kloster-Kapelle daselbst 

(Fabricius Urkunden Bd. 4, No. 530.) 
Verscbiedene Nachrichten über das Qebftude im Nekrolog des 

Klosters. (Prlim or.s in Klnnpin Vomm. VrJcunthn Bd I, Abth. 2.) 
IWZ wird ein Alt^ir in der Klosterkirche gestiftet. 

(T)rctrcr C'uJ. Diplom. S. CS N'o. ."..) 

1.")1S stand (las (icliiiude ikm Ii aufrecht. 

( B II f II Ii a;,' c ii , J'niin runitt.) 

1Ö35 wird das Kloster silcularislrt. 
(Klempin Pomm. ürkunihH.) 

1558, so berichtet Joachim von VlfäikHf habe er die Kirche selbst 
gemessen, wonach sie 135 Schritt, d. h. 400 Schuh lang, und 37 Sdiritt» 
d. h. III Schuh breit und so hoch gewesen sei, da^^s man sie in einer 
Kiitfennin^ von fünf Meilen sehen Ivoniite; der Abbrucli habe (1561) 
30ÜÜ Fl. gekostet, einschliesslich des riuhauos zur Selilosskapelle. 

(Pmitm. IfiDulsihr. if. I'iii'rcrsit'it >-J!ililii)t/iik :ii dreifstr. No. 218. 
4U.'itcr Jahresbericht der lUuj. Vomm, Abth. der (jesellsch. für 

1580 ordnet Bogislaf XIIL die Erbauung des Schlosses an ans 
den Trammern des Klosters. 

Das Kloster bcsass eine Hallenku'ehe, mit Kreuzgewölben, welche 
viel hoher lagen, als das jetzige Spiegelgewötbe; die verbliebenen Über- 

n^sto der inneren lYeiler waren achteckig; Reste dcrllip])en sind noch 
erhalten ; die Fundanicute iHeser Pfeiler, sowie diejeriigen der Umfangs- 
waude sind frei};elegt; vier Joche lagen östlich, sedis westlich von der 
Viornng: aiu Ji die; Krenzosarmc waren dreischiftig, ihre Abnief^sungen 
gleich denen des lianijliauses : an der Asilichen Wand des MittelschilTes 
halu'ii zwei kleine Flankentlinrine yestandi-n : nnr si» lassen sich die 
Fnnd.iinente dtiit erklären: diese Anlai^e ist eine Ueuiiiiisceuz au die 
Km-he des MulterKlnslers zu Altcainp in (jieidcru. 
Die Maasse waren etwa toltrende: 

Innere Lilnge des llanjitscliifl'es 75, (iO ni; Breite desselhen 12,(»0 lU; 
üewölbhöhe 25,2Uui; Jochlänge G,3U m ; J^änge der Vierung 12,(X)m; 
Breite der Seitenschiffe 6,30 ui. 
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Die Kirche inuss etwa im Aiifaiiire des Uten Jahrhunderts erbaut 
worden sein; die jetzij^e luirdlirlie Wand zeigt die letzte Periode des 
deprP»Prii*ti^'»i gotliisehen Stiles: sie ist gezoj^en, uiu dem weiteren Ver- 
fall des Restes vorzubeugcii. In der zweiten llillftc des KIten Jahr- 
hundert ist die Uinwaudluug iu die jetzige Form vor sich gegangen, 
welehe ma den sfldliofaen Erenzesann mnfasst; das jetzige Spiegel- 
gewolbe daselbst setzt eine Fanftheilung Toraus, wählend der alte 
Kreuzarm eine Dieitheilnng zeigte; die gothischen Fenster mflssen 
desshalb schon damals verblendet worden sein; es sind über einander 
zwei Reihen gewölbter Emporen zu beiden Seiten angelegt; je fünf 
elliptische Bogen ruhen auf vier Pfeilern; eine breite Wendeltreppe an 
der sadOstliohen Ecke fahrt zu den Emporen. 

Lftnge im Lichten 23,90 m, Breite 13,80 m. Breite zwischen den 
Emporen 8,80 m; Hohe 13,20 m. 

Das Gebäude ist in den Jahren 1876—77 restaurirt; im Äussern 
ist dabei der gothische Stil beibehalten. 

(Bi'iiclit iilhT (Minn Vortrajr <l<'s HuuriilirerK WulttT in Priifcr'a 

Anhir ls77 S. I.'». Kuijl^'r Ih'ine Srhriffni I, S. 7t! 1. Kli'inc 
Kililliclu- Parsl'Uuiiix auf «Kt L ii Ij i h 'sehen Kart«- von I'uniniorn.) 

Hildwerk der Maiioima, ifi Holz, 1,25 m liuch, neuerdings gut 
restaurirt: die Jungfrau tnlgt das Christkind auf dem Arm; ihr Haupt 
ist mit einer Krone geschmüekt ; zu ilin-n Küssen ist sie von zwei ge- 
tiügelten Kugeln umgehen; sie wird von der Mondscheibe getrogen. 
Gute Arbeit des löten Jahrhunderts. 

(Berieht d«i Bildhanen Holbein in den Acten d. K^. Regierung 
tu SträUund. Kngler Jäeine SOtrifien 8. 802.) 

Epitaphium eines Ehepaars von Ber^ase, auf der ersten Empore 
an der nördlichen Frontwand angehracht, aus Sandstein, im Ganzen 

etwa 4 m hoch: im Jahre 1615 gearbeitet; die lebensgrossen Gestalten 
sind in flach erhabener Arbeit vortrefflich dargestellt, in der zu jener 
Zeit üblichen Tracht; zu jeder Seite eine senkrechte Beihe von Wappen 
und tinirahmende Ornamente der Spilt-JU-naissance; über den Gestalten 
Christus mit dem Siegeskreuz; unter denselben die Inschrift: 

ES HA T Dil: i:i)LE KHK- TNl) VIKLTlMiENSAME FKAAV CLARA 
KOTEHMUNDIS WKILAND J)KS EDLEN UND ElillENVESTEN 
ANDKE.K HEHdLASEN F. J'OMMEHSCHEN LANDKEXTMEISTEliS 
AUF VVDLiJAST, ZU TESCHEV ITZ EKB(iESESSEN Hl NTEUL ASSEN E 
WITTWE 111H1-:M (iEDAUHTEN GOTTSELIGEN EHEWIRDT AUS 
CHRISTLICHER UND EHELICHER LIEßE UND IHME Zü EHREN 
UND GEDÄGHTNISS DIES EPITAPHIUM NACHSETZEN LASSEN. 
WELCHEK DEN 4. JAN. ANNO 1615 ALLHIEK ZUR FBANTZBUBGK 
IN DEM HERRN SEHLIG ENTSCHLAFEN UND DARAUF DEN 
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S. KKHKirAK m DKK SCHI^OSSKIHCHKN KHHLICH JiKliKAßEN 
ALS EU LM KHl'iSTANDE GELEBT INS y. ÜJS'D SEINES ALTEBS 
INS 42. JAHK. 

(Kagler üeitte Schriften S. 819. Biederttedt Btüräge l, S. 64.) 
Grabplatte, aussen an der nördlichen Seite, westlich von der 
Thor Termanert, Yon Kalkstein, 2,49 m lang, 1,96 m breit; im Mittel- 
felde in eingeritzten Linien die Qestalt eines Abtes unter einem mit 
reichem Bhittsohmuck versehenen Baldachin, welcher %n beiden Seiten 
von Architectur getragen wird; in dieser sind kleine gewundene Sftnl- 
chcii und Uber tlenselbcn kleine (Jestalkn angebracht. Die Umschrift 
iu huhen, dichtiredrani^'ten Minuskeln mit grossen Anfangsbuchstaben 
und vieieu Schudrkelu lautet: 

iAiino tiomm ii/u^fuiti bir uiiortoüris obiit )Uurr^n^ltö |iotcr rt bomiiiue 
t)nuirii<3 rtf Abbnd rt px'mm tiiftilatiiö liuius homm quam i'is awm 
lanbobilitcr rnit mm niiima rrqtiirrrat tu parr. 

Uiiterhall) iIit (icstalt des Al)tes sind ikk Ii drei Zeilen in kleineren 
Bucbätaben ang« iiiaeht, theilweisu jedoch beschädigt. Sie lauteu: 

idagilificiis Ii(o)m(tiin)9 Qiuricng prootbue tMptir 
re^ituH» r0nfierat(or)nm rlaitflro rrbrmtt. 
(|nnm rrrit pritnus . . . prarfliU iontn . . 

(Bio<l«'ist.Mlt J{fi(ni!ir 1, S. 

( } ral> |t lat te . ebendaselbst, nstlieli von der Thür eingemauert, 
v«>n Kalkstein, 2,4(5 in latej, ]:J\) \u breit; «lic Vteiden oberen Eeken 
fehlen: im Mitt(>ltVlrb^ wirdrrnni die (iestall eines Abtes unter einem 
lialdachiu, iUmlich wie auf der ubigen Platte; Umschrift: 

Um H$mm t iafim^ 3^3^111» Ite Scpimbri« ibiit ttcQcr. . . . 

. . . — i|it ta0liH0 tiiii« iMbabilitcr mit €m$ - . r^airfctl 

IN focr. 

Die Platte ist zn Anfang des 17ten Jahrhunderts nochmals be- 
nutzt; auf dem Gewände des Abtes sind zwei Wappen in Linien ein- 
gemeisselt, mit der Inschrift in Fracturbnchstaben: 

ANDUEAS HKh'dLASE ( LAKA KOTEHMVNT. 

Hrei ( iraliiiiattrii sind lun-h h[s vor Kurzem vorhanden gewesen, 
dariuitcr diejeni«xe des achten Abfs Jolunnus. weldier sein Amt 28 
.lahre lan^' filhrte, und « ints anderen Abtes, sowie diejenige eines 

fauiuiu6 brnilirr br bu0Qral)aiuii. 

Bruchstück einer (Jrabj)latte aus dem Idten Jahrhundert, vor 
einem Hause iu Frauzburg; jetzt im Privatbesitz. 

Verschiedene Grabplatten, grOsstentheils an den Aussenwänden 
der 'Kirche senkrecht eingemauert, zeigen am oberen lilnde flach erhaben 
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poarheitete AVaiipcn auf vi'rti<'ftt'm (iruiidf iiml /iiircliörii^i' Sclirift in 
Fracturhuchstabcii : sio stamiin^ii aus dem Kudc dvs llJteu uud dem 
Aufang des ITleii Jahrliuiiderts. 

(Eine Insehriit von 1599 in Biodergtedt*a Beiträgen I, S. 64.) 

Keloh von Torgoldetem SilboTf 20 cm hoch, 11 cm im olieEeii 
IhiTchmessGr; Becher glatt, vielleicht noch mittelalterlich und nur mn- 
gearbeitet; Knauf jedenfalls spfttgothisch; auf beiden Seiten desselben 
undurchhroclienes Maasswerk; auf den Knoten 1 1| C f 9 f ; zwischen den- 
selben kleine Blumen; Fuss neu. 

IilENZ (18 Km norduordwestlich von Frunzbuig). 

Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Im Mittelaltur der Jungfrau Maria geweiht. Tochterkirche 

von Barth. 

Auf> der zweiti'ii liälttc des Uten Jahrhunderts, einschifli«,', ohne 
Tlit'iluiii,' zwisciu'u Schill" und Chor, mit fünf Sritcu des Zehnecks <;e- 
sehlosst'ii : die l'nilani^swntidi' sind in die ilusscre Flucht der Strebe- 
pfeiler ^'iTückt, die SU cii1>t( licihlcü inneren Mauernischen flherwulbt; 
fünf .loelie von KreuzL,n'\vr.llM !i hcdccken das Schill"; die Kippen der 
dreitheiligen, s]»itzbogigen i'enster verlaufen unter den Fensterbogen 
ohne Verbindung mit einander; au der Südseite im zweiten Joeh von 
Westen her liegt die ungewrihulich grosse, anscheiueud für Wallfahrts- 
AufzQge bestimmte Kingungsthttr. Der vor dem westlichen Giebel 
stehende, schlanke Thurm besteht aus drei Absätzen, deren unterster 
schon die Mauern des Schiffes flburragt und an der westlichen Seite 
Ober der flachbogigen Eiugangsthar mit einer breiten, spitzbogigen 
Blonde versehen ist; die beiden oberen Stockwerke zeigen gegen 
Westen je divi, gegen Norden und Soden je zwei zweitheflige, spitz- 
bogige Hlendeu; über vier massiven <Jiebeln erhebt sich eine acht- 
eckige, hölzerne Spitze. Das Gebäude ist aus Ziegeln auf einem Feld- 
steinsockel ( il (ut; an Fenstern und Thoren konunt nur die gebrochne 
Feke vor; als ilauptgesinis ist ein glasirter Formsteinfries augewendet, 
welcher sich aueh am Thurm als Abs<hlnss des untersten Stockwerks, 
Sowie unterlialb der 'rhnrm'jiehcl wiederholt. Das Dach des Se-hiffes 
ist mit Hnhlstcincn, die Thurnis|>ilze mit Schindeln gedeckt. Die Kirche 
ist ;)4.i'T m lang, l l.r)4 m Itreit; die lichte llrdie des SclulVe< betnlirt 
10.72 m. Der Thurm hat im <ianzi'n eine Mrdie von m; davtni 

kommen auf das massive Mauerwerk <dine (Jiebel "J'AJO ni. Wegen 
der grossen Spannweite der «iewr.lbe von 11,33 m und der geringen 
Starke der Widerbigor von nur 1,(>2 m sind die Umfungsmauern des 
Schiffes oberhalb der Widerlagshohe mit einander durch hölzerne Anker 
zusammengehalten. 
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Anbau an der nOrdliclicn Soito neben doni ersten Jocli vom Clior 
her, mit zwei Joch Krciiz{?ewölben bedeckt, rcchtwiiiklii,' t^cschlossen, 
im Innern mit überwölbten Fensternischen; an den beiden Ecken des 
nördüclieu Giebels uiit Strebepfeilern, flachbogiger Thür gegen Norden 
imd mit einem dreitheiligea Giebeldreieck, in welchem einfodie spite- 
Vogige Blenden zwischen roilirotenden Pfeilern; auch hier ist als Haupt- 
gesims derselbe Fries ans glasirten Foroistemen verwendet. Dieser 
Anhan ist dnrch GewOlbe, welche seit etwa 40 Jahren fehlen, in zwei 
Geschosse getheilt gewesen. Seine Lftnge betiftgt 6,64 m, seine Breite 
7,77 m, seine lichte Hohe 7,50 m; er ist gleichzeitig mit der Kirche 
tmd ans demselben Material erbaut. 

Der Anbau ist gut erhalten. 

{ArrJnr für kircld, Buukumt von Th. Prüfer 1, 6. U7 uiit Abbil- 
iluii^'i.n.) 

AUartiscli, j,^eni:niert, "J,!') m breit, 2,40 m tief, imt einer 
Kalksteinjdatte V(»n 11 eni I)ieke beleiht. 

Bildwerk. Maria mit Clnistus auf diin Schoosse, ans Holz 
geschnitzt; das (Jewand weiss bemalt, mit Lr^ldenem Ornament, die 
Rückseite blau mit i^iddeiiem Rand, das l'iiterkleid LTnlden. mit rolhem 
Kand ; <;:i>ize Hrdie der (Jestalt \.'.V.\ m; Anfstcdinni; jetzt in einer 
Fensternische des Chores gegen isorden. Gute Arbeit des löteui .Jahr- 
hunderts. 

(Qerdes, Eensa Krene 1698 mit Abbildung.) 
Ein Gekreuzigter, von roher Arbeit; das Gesicht ist flach, der 
Leib steif; die Kreuzesarme sind mit <iuadratischen Follnngen nnd mit 
Blumen Tersehen; die Gestalt ist 1,73 m hoch. 

Drei Smporen, anscheinend aus dem 16ten Jahihnndert, in 
Holzconstruction. 

Epitaphium von Stein, B m hoch, an einem Wandpfeiler an- 
gebracht, reich mit Genien, Emblemen und Arabesken verziert nnd 
gefärbt, in schwächlichen Formen, trügt oben das Bildiiiss Herzogs 
Philipp IL von Pommern in halb erhabener Arbeit und eine lange 
lateinische Inschrift, in welcher es heisst: . . . MONÜMENTUM EPI- 
TAPHIUM PHIMPPÜS U EXCINDI, ORNARI BT HUC 

APPONI FECIT A. S. MDGUI. Unten auf der Tafel befindet sich 
das bemalte Wappen. 

(K. V. Rosen BaUmhr Studien XX 1. S J^I will ans .l. r Iiisclnift 
nachweisen, »l.iss sie sieti auf <la.s i-rst ilamals li<'r;,'ostcl1te (irab- 
dciikniul ilcK Iloi/cogs liuriiiiu bo/iehe, wu.s iibur auH dem Wort- 
laut nicht folgt Die gMuse InBchrift b«rf fiiederstedt Bei' 
tröffe 1, S. 27.) 

Glasmalereien, jedoch nur Überreste, jetzt in drei drei* 
theiligen Chorfenstern voreinigt. Ein Theil stellt architoctoniHche Gr- 
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namente dar im Stile der mittleren und späten Gothik. An figtlrlichcn 
Darstellungen finden sich: der Gekreuzigte, nur im oberen Felde er- 
halten, die Mutter Gottes, in weissem Gewände mit gelbem Fntter und 
dunklem üntergewand; Johannes, fthnlieh gekleidet; Christus mit der 
EOnigskrone; zn beiden Seiten knieende Bitter; Wappen, wahrschein- 
lich den Familien Fkmming und SUirknü gi^Orend. Fernere Dar- 
steÜongen sind: der englische Gmss, der Ehebund der Maria, die 
Umarmung der Maria und Elisabeth; Maria mit dem Christkinde; eine 
knieende, betende Gestalt; mehrere Heilige; Wappen der Familie Vüm; 
das herzoglich Pommcrsche Wappen; die lieiligc Veronika mit dem 
Schweisstuch; der heilige Christoph; ein F^ischof; eine Frauengestalt; 
der Pommersche Herzot^shut ; versdiiediMie Pommersche W!ii)penhelme. 
Jüiip:i'roii Ursprungs si?nl zwei Wappen mit den Inschriften: v, Basse- 
viig und V. Krfdrrif- und ein <lntles: A)ina Atzdorf. 

Zeit der Anfertigung theils der Anfaiii;. theils die Mitte des \ ')U'u 
Jahrhunderts. Die besseren Bilder, der Cliristopli und die beiden Hei- 
ligen aus den siebziger Jahren desselben Jalirliundt rts. 

(K. T. RoBen B(ät. 6tud. Jahrg. 21 H. 1. v. iiuhlen ebendaselbst 
Jahrg. 14 H. 1, S. 78. Th. Prftfer Anädv f. kinM. BtnOtumt i, 
S. 49, mit AbbildiiiigeB.) 

Grabmal des Herxogs Bamm VI, you Wolgast, gest 1405. 

Ein holzemer Schrein, bestehend aus Untersatz, eigenthchem 
Schrein- und Satteldach, 2,40 m hing, 0,75 m breit, durch ein höl- 
zernes Sproesengitter eingefriedigt; er steht in der Mittellinie der Kirche, 
grOsstentheÜB unter dem zweiten QewOlbe von Osten her; die Dach- 
Üächen können um ihre obere Achse gedreht werden; im Innern ist 
die 1,9(5 m lange Gestalt des Herzogs enthalten; in 1» r filrstUdien 
Tracht aus dem Anfange des löten Jahrhunderts; diis .Seliarlachgcwand 
ist mit Hermelin gefüttert und hat weite, offene Arin(d; es wird von 
einem goldenen Wehrgehänge zusamuiengeiialten ; unter dem (iewaiul 
ist ein Kettenpanzer sichtbar; die Beine sind <j<duirnischt ; der Kopf 
ist mit einem liarett geschmückt und ruht auf einem Kissen: die Jlilnde 
tragen Panzerhandschuhe und unisjtannen den (irilT eines Schwertes; 
zu den Füssen liegt ein Jagdhmul; die Bemalung ist mit Ausnahme 
weniger, später anscheinend übennalter Thcile harmonisdi. Der Kern 
des Bildwerks ist von Holz und mit Kreidegrund überzogen. Die Dar- 
stellung ist dem Leben nachgebildet ohne jegliche Idealisirung; der 
Herzog ist im Todessehlaf dargestellt, mit leicht geOlfnetem Munde. 
Alles Emielne ist gut durchgeführt 

Die beiden Giebetstacke des Schremes smd mit gothiscben Blumen 
besetst; an den inneren W&nden desselben sind gemalte Wappen 
angebracht 



yiu^jciby Google 



31J 



31 



Abgesehen von einer späteren, nnwesenüiclien Yerftnderung au 
dem Schreinu cntstainiut das Werk dem löten Jahrhundert und mr 
apfttestens der Mitte desselben. 

(Th. Prüfer im Chrisilichoi Knusthhttt 1878 S. 180 nilt AbbiMnnf,'; 
derselbe im Archiv für kirchl. Bank. Jahrg. I, H. 3 u. 4 uiit Ab- 
bildung. Barthold Qtsi^. v, Pommern «, Bügen, Bd. 3 S. 572. 
T. Bohlen in den BäUisehen Studien XIII, H. I, S. fOß. ' K. t. 

Rosen ebendaselbst XX, 1, S. 84. Die Ansicht des Letzteren, 
dsiss dn.s Hililwcrk »thI nach IG03 «'iitstainli ti si i, isf, in Hinsicht 
auf die augetiilut*'!!, deutliehen Kennzciohca älteren Ursprungs 
nicht haltbar. Auch ist uiclit anzunchmcOf dass Herzug Philipp 
xngleieh xwA Denkmftler habe erriebten lassen, deren eines, das 
(irabmal, im Stile des l.^tm Jahrluimb rts, das andere aber, das 
Kpitaiiliiiin», im Stile seiner Z<'it grbalton war.'k 

Grabplatte des Ritters Korf Krukcvitz^ zur Iteforniationszeit 
auf Divit'/ wohnhaft, von Kalkstrin. 2,(h; ni lan«?, 0,^'!^ ni breit. In- 
schrift: Kl'M H11J(;KK (IKIST mit KINEK (;ÖTLIKi<:N GNADEN 
ALDKliMEIST. Unter dem Wai.peti: KOKT KKAKKVITZH RITTER. 

(V. |{i>hK-n in <l.>ii Ihütisrlim Slmlnn XIII. 1. S. 2o;i.) 

Grabplatte von Kalkstein, 1,70 in lanir, (>,^n m breit, aus dmi 
Kitt'ii .lalirhundert, durchgebrochen, mit einer noch nicht eutzitferteu 
Inschrift. 

Kelch von Silber, 1 1 em hoch, niif ipnnlratischeni, auf Knöpfen 
stellenden Fuss, mit lialbkuL^i-lfniinlirem {{«'clicr. an wch-hcni ^M'avirte 
Schnüre und (Quasten, im unteren TlieiU' von Ihn ln iii lUattwerk um- 
fasst; Arbeit aus der Uenais.sance-Zeit. Zugeliöriy;e i'ateiie von ver- 
goldetem Silber, 16 cm im Durchmesser; auf dem Grunde mit Yier- 
blatt; in den Zwickeln Haasswerk. Noch ans dem 15ten Jahrhundert. 

Tauf sie in Ton Kalkstein, (MK) m im oberen Ihirchmesser der 
Schaale, 0,89 m im Ganzen hoch, auf der ftusscren Flache der Schaala 
mit 21 flachen, rnndbo^g geschlossenen Fällungen. 

Wandmalereien, gegenwärtig flbortancht, 1854 noch zum 
Thell sichtbar gewesen und zwar an den Seitenflächen der im Innern 
vortretenden Pfeiler, woselbst zierliches Rankenwerk angebracht war, an 
den farbig gebftnderten Kippen und an der grossen Öffnung im Ge- 
wölbe, weldie mit einem Kranz von farbigen Dreiecken strahlenförmig 
tungeben war; auch der 1,46 m breite Gurtbogen, weldier die obere 
Thurmhalle von dem GewOlbe des SchiffiBs trennt, war bemalt mit 
Medaillons, zwischen welchen wilde Männer. Die Anfertigung ist 
vor der Reformation anzunehmen. Zum flössen Theil waren die 
Malereien schon im Anfange dieses Jahrhunderts in kindischer Weise 
nbennalt. 

(Th. Prüfer Arduv ßr kircU. Bank, I, S. 40.) 
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(16,4 Km nordwestlich vou Fruuzburg). 

Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Chor gotbisch, mit fünf Seiten des Zehnecks gcsclilossen, mit 
EronsgewOlbe, ein Joch lan^, mit Strebepfeilern und spitzbogigon, zwei- 
theiUgen Fen^m; Triumpf bogen gedruckt spitzbogig; der untere Theil 
der Umfiingswllnde, 2,20 m hoch, von Feldsteinen, alles abrige Mauer- 
werk von Ziegeln; SohüF ganz aus Feldsteinen, mit glatten äusseren 
und inneren Fl&chen, mit Balkendecke; Fenster spitzbogig und früher 
dreitheilig; Einfassungen der Thüren und Fenster ans Ziegeln; an den 
Laibinif^'en der Ein^'angsthür go^en .Süden ein achtmal sich wieder- 
holender kleiner llundstab zwistlien Hohlkehlen; an den Fenstern nur 
die gebrochene Ecke; im westlichen tiiubül des Schiffes zweitheili.Ere, 
spitzbogige Blenden; silnitliches Feldsteinmauorwerk ans nnregelniilssiiren 
Blöcken. Das Dach ist mit Tfannon {gedeckt: auf den Chorwalmen 
noch mit Hohlsteinen. An der nnrdlieheii Si it<' dos Chores zunächst 
dem Schiff Anzeichen von früheren V'erändeniiii^en. 

Die Kirche ist 2\),H) m la^^^ 1<>,47 m ineit, ;"),;'»(» ni im Lichten 
hoch. IST'.) ist die Kirche im Innern in Stand ;^esetzt. Die FensLiT 
des Schifl'es haben hierbei mir eine iMitlelripjie beliMltcu. 

Altarschrein mit Flui;elii; in der Mitte der (Je- 
kreuzigte mit Maria und Johannes; zur Seite je sechs 
Apostel in zwei Reihen; Arbeit an den Figuren roh; 
das Ornament der Spitzbogen in den einzelnen Abthei- 
lungen leidlich. Arbeit aus der zweiten Hälfte des löten 
Jahrhunderts; jetzt weisser Ölanstrich; Breite 2,62 m, 
Hohe 1,62 m* — Der gemauerte AI tar ist erhalten. 

Zwei Glasmalereien, jede ein ganzes Feld ein- 
nehmend; erstens eine Darstellung des (Jekreuzigtcn, 
der Maria und des .lohannes; der Ko]»f des Gekreu- 
zigten fehlt; dasdan/e in spit/.bo;jrig al^eschlossenem 
Felde ; zweitens eine kU'ine Knal)entigur mit Scbwert(V), 
überragt, von <lrei kugi'lformigen, mit Blflttcrn be- 
deckten Körpern mit Stilben. 

Neue kleinere (rlasgemillde, verschiedene, theils 
btlrperliche, theils adliche Wappen diirstcUend, mit In- 
schrift und .Tahreszalil: unter anderem : AhlJn it limliolt 
Kvcrdt, ( 'aflifirliut Stnxshif, Iinl:ry ,lorl:i J.'tJ.'}, 
Kanzel im Keiiaissancestii mit rnndli<»gigen Feldern 
zwischen bärtigen Karyatiden ; Einzelheiten theils in zu 
FifT 7. grossem Maassstabe; Arbeit überhaupt mittelmassig. 
KS't^;!^^ Sacramenthänschen von Hob; rohe Zimmer- 
htasehon. mannsarbeit anscheinend noch mittelalterlich; in der 
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Mitte (las eigentliche Gehäuse mit ((uadratischein Querschnitt; der Sockel 
mit /wi'i Wülsten, zwiselien denen die Starke bei achteckigem Querschnitt 
wachst und wieder abnimmt; der obere Theil bildet eine schlanke, acht- 
eckige, geschweifte Pyramide, mit einem wagerechteu Kreuz eiidigeud. 
Höhe 4,10 m, Breite 0,42 lu. (F. Kchoi/.) 

Zwei BUS Holz genshnitKte Wappen an einem Gestühl, etwa aus 
dem nten Jahrhundert. 

LErKLOVV (7 £m vestUch von Franzburg). 
Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

\2\y.\ wird das Piitronat dieser hereits erbauten Tochterkirche Ton 
Tnebsees dem KU»ster Neuencamj) verliehen. 

I Fal.rioins l'rlumkn B.l. 3 No. 393.) 

1G87 wird die Kirche verwüstet. 

(Biederstedt Beiträge. Nadilese^ 8. 23.) 

Bechtwinklig, ohne besonderen Chor, mit Balkendecke, drei Jodi 
lang; an der nördlichen Seite eine spitzbogige Thür, an der sftdlichen 
Seite zwei desgleichen; alle drei jetzt vennauert; Fenster jetzt mit 
schrägen Laibungen und elliptischen Bogen; ursprüngliche Form ver- 
ändert; Mauerwerk aus rohen FeldstoinblOcken in Schichten; Fenster 
und Thüren mit Ziegeln eingefassf, Dach mit Pfannen gedeckt. Die 
Laibungen der nördlichen Thür sind von Feldsteinen in rechtwinkligen 
Abstufungen liergestellt, d r Bogen jedoch von Ziegeln, anderthalb 
Stein stark in der Anwirbt: an der südli(dien Seite Spuren eines ehe- 
maligen .Vnbaues. Jetziger CJInckcntlmrm in Fachw(Tk. neueren Ur- 
sprungs; desgleichen die Sai ristei in einem Anbau an der nördlichen Seite. 

Länge 23,üU m. Breite 12,7U ui, UOhe im Lichten 0,04 m. 

LÜDERSHAGEN (22 Km nordwestlich von Fransbuig). 

Kirche, dem heiligen Georg geweiht 
(Bioderstedt Beiträge.) 

Wird zunächst ans eigenem Vermögen, sodann doreh die Ge- 
mdnde unterhalten. 

Das Gebäude hat mehrfache Bisse, ist aber neuerdings in Staad 
gesetzt 

Aus frühgüthischer Zeit ; zwei- 
schiftig: Chor mit fünf Seiten 
des Zehnecks geschlusseu, zwei 
Joeli lang, mit Kreuzgewölben 
und Strebepfeilern; Trium])f- 
bogen gedrückt spitzbogig; die 
zweitheiligen, spitzbogigen Fen- 
Fig.a LttderdutgoL Kirche. Gnmdriss. 1:067. ster haben noch achrage Lai- 
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buiipon: (Ho Schifft' sind ebenso überwölbt und drei 
Joch laiiü:: sie lialien ebenfalls Strel>ejifeiler; jed'Mii 
Jnrh entsi.richt eine Gruj>i)e von zwei sclunalen, 
S]>itzbii<:i«:en Fenstern; die beiden Mittelpfeiler im 
Innern haben kreisrunden (iuersebnitt ; in den Koken 
des Chorschlusües und an den Wänden der Schiffe 
sind Gortträger angebracht; auch zeigen diese 
ishagcn. Innern tiefe Manemischen, welche in 

Aiisidit eines ihrem unteren Theile noch wiederum durch Pfeiler 
JocheHdeBLftnffhacue«. ^^^y^^^^^ gi^j ^^^^ rpheü des Thurmes zeigt 

'' ^'iimmä ^fe^patii ^. iffl ^4 Jiur glatte Wftnde; das obere Stock- 
werk besteht jetzt aus Fachwerk 




Fiff. 0. 
Kirclie. 





und trilgt eine schlanke, achteckige 

Pyramide. Die Kirch»- ist aus Zie- 
tfjß^ geln erbaut; unterhalb des Sockel- 

_, , „. , ^ ffesinises sind saubere Qranitqua- 

Kg. 10. Lttderslifif^. Kirche. Profile , , , ^ 

de« HÄUptg.-siiiKs. .ler Gewölbrippe und Terwemb t. 

der üttrttiäKuT. Die Gurtlrä^^'r im Chor zeigen 

zwei hall)kreisfr)rmii;e Stabe, zwiscbm iliuen das 
blattba"tiiii,'e rntlil. dieJeiiiL^en im Scliill' den balb- 
kreisfürmij^en Stab und Viertelkreise als Kehlen; 
dieselben Steijie kommen bei den Thür- und Fenster- 
jirofilen im Schill" vor, bei letzteren auch noch der 
Viertelkreis-Stab; mit diesem ist auch die Aus- 
kragung des Hauptgesimses gebildet; der äussere 
Sockel zeigt Viertelkehle und Viertelstab ; der Sockel 
der beiden Bundpfeüer im Innern zwei Rundstftbe, 
zwischen denen eine Hohlkehle ; der Süssere Sockel 
und jede zweite Schicht am südlichen Eingange ist 
grün glasirt 

den inneren Pfeilern, eine Breite Ton 16,00 m ; die Spannweite des Chores 
betrügt 7,66 m; die Umfangswilnde des Schiffes sind [),}\ m hoch; der 
Thurm ist h.h ni breit; der erhaltene massive Theil hat über dem 
0,50 m hohen Sockel noch 120 Schichten. 

Der f'hor ist mit Pfannen jredeckt ; das Schiff theils mit Pfannen, 
theils mit H(dilsteinen. der Thurm mit Schiefer. 

Sp;itL;nthischer Anbau an der nördliclu'n Seite neben dem 
östlichen <iiebel des Schiff<'S. die Sacri>tei eiitbaltend; die nördliche 
Seite zeii^t eine breite ÜK-nde und zu jedt r Seite ein dojtj)elt heiliges 
Fenster; di»'se Öffnungen sind sj>itzb(nri[; ülMTwölbt; der Kaum hat 
eine Haikendecke; die Maucru >ind aus Ziei^eln hergestellt; die Breite 
betrügt 6,17 ui, die Lilnge 3,40 m, die lichte Hohe 3,30 m. 
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22 kleine farbige Glasscheiben, nur in Schwarz und Gelb, 
Heiter, Fuhnverke und llciliirenbilder darstellend, anscheinend aus dem 

17t. u. 18t. Jahrhundert, unbedeutend. 

<irab]iliitte von Kalk>tein, vor (b'Mi Altar, 1,77 ni lanu% 1,04 m 
breit, mit Majuskel-Inschrift; OberÜäcbe des Steines stark verwittert; 
Inschritt nicht mehr h'sbar. 

Bruchstück einer Uraliplatte, ebenda.selbst, 1,11 m breit, 1,15 m 
lang ; dius Kopfende mit der Schrift ist abgeschnitten ; der Rest der In- 

Schrift lautet: oü ^a(miutca) Mr qua (ant(atii)r %{wfi)- 

iit(050)(;[riiitt o(üüt) riareta uror riud oratr |i(ro) m. 

Bruchstück einer r;rab])]atte bei der nordlichen fiingangsthür des 
Schiffes mit der luschrüt: auuD VUttissss obiit .... 

Gross-^lüOllDOKF (22,8 Km uordnordösÜich von Fraiubiirg). 

Kirche. 

Wird aus eigenen Mitteln unterhalten, demnilchst von der Ge- 
meinde. 

Baulicher Zustand ziemlich gut; jedoch sind an YmclMiemii 
Stellen, namentlich im westlichen Oiebel Risse im Mauerwerk bemerkbar. 

Aus der Übergangszeit. Hallenkirche 
mit besonderem Chor und mit Thuim- 
Anliige. Der Chor ist mit fQnf Seiten 
des Zehnecks geschlossen und mit 
einem Joch eines Kreuzgewölbes be- 
deckt; ebenso die drei Schiffe mit je 
zwei Joch; in den Ecken des Chorab- 
schlusses stehen Ourfetrftger, aus je drei 
Kundstilben zusammengesetzt; auch im 
I . Schiff tinden sich solche in den Ecken 

am östlichen Giebel und an den Langseiten, mit 
verschiedenem Querschnitt; mit Ausnahme der 
südöstlichen Ecke des südlichen Seitenschilles sind 
Strebeiifeiler angebracht ; die Fenster zeigen noch 
die Abschrilgung, sowohl aussen als innen. Die 
ArcadenjtlViler sind achteckig; sowohl die Scheide- 
biigen, als auch der Triumpfbogen werden am 
Eingänge des Chores von reich proülirten Wand- 
Fig. 13. Moordorf. Kirche, ideikrn aufgenommen. Am Chor ist ein Ziok- 
Profiie der Gurtträger und ^ackfrles aus drei Schichten angebracht 

Quer vor den drei Schitten liegt gegen Westen eine langgestreckte, 
nut drei Kreuzgewölben bedeckte Thurmhalle, von der Kirche aus durch 
drei spitzbogige ÜÜnungen zugänglich, zwischen welchen zwei schwere, 

8« 




Fig. 12. Moordorf. Kirche, ririmd- 
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rechteckige Pfeiler stehen. An den beiden Ecken des westlichen Giebels 
^.teigen Lisenen empor, zwischen Mi-lcheu in der TraullKihe des Gebäudes 
ein aus gebrochenen S|>it/br»<:i'n besleli(.nd('r Fries an^'ebracht ist. Über 




Fig. II. Mo'irtloif. Kirche. Aii.iiflit des westlicla-n (.-'icbciK. 

demselben linden sich acht dreiecki«? ge.^chlos.sene, theils dreitheilige, 
theils zwcitheilii^e lUenden, in w^-lchcn mit ^gewöhnlichen Ziegeln ein 
Maasswerk aus geraden, sich durchkreuzenden Stilben hergestellt ist. 
Ein Thurm ist anscheinend vorhanden gewesen, denn im Innern sind 
noch jetzt die Keste des ab-j'-broclieiien Mauerwerks sichtbar. An der 
südlichen Seite zwischen Si-hitt" und Thurmhalle tritt ein Tre])i)eiithnnu 
mit fünf Seiten des Achtecks vor. 

(iegenwilrtig reicht das Satteldach der Kirche auch tlber die 
Thurmhalle hinweg. Der an der AVestseite erhaltene Bogenfries ist 
auch an den Umfangsw.'lnden der Seitenschifle vorhanden gewesen ; das 
Mauerwerk ist aber soweit abgetragen, dass nur uuch die Kragsteiue 
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des Frieses sichtbar sind. Die Bflchor sind mit Hohlsti'ineii i^edeokt. 
Die an der nurdwLstlit Ik n l>ke der Thurmhullu betiudlichen Lisenen 
sind im unteren TheÜe durch Statzpftiiler verstärkt. 

Pas Haiiwerkist von Ziegeln erbaut, unter mehrfacher Anwendung 
von Formsteinen: am Sockel linden sich Hohlkehle und Vit'rtelstab, 
au den Gurttrslirern Hundstabe, Halb- und Vierteistabc, aiu Kinj^rango 
des Chores je drei Kunilstiibe an ilem Triuini>n)ns»en und den Arcaden; 
der TriuiiiplbnLjen sellist zeiijt dii' u'^ebrochene Ecke, die Thnreu Kuud- 
Stäbe mit kleinen Kehlen. Sockel und BtvL'enfries sind ghisirt. 

Die Lflnije betrü^'t 31,11 m, die Breite der Thnrnihalle 21,33 m, 
de>; Sehitles mit Strebepfeik'rji l'lM3 m: das Mitt-'Ncbiff bat 7,15 ni 
Siiaiiinvcife, jode.s Seitensehitl" 3.r)S m: die l'ml'airj-inau''rii siiwl jetzt 
>o\voiil lit'j dein Sehiff. als bei dem ('bor '.M"» in IhmIi; aiis^-Tdem hat 
der StM-ke] 1 m Höhe: die Htdiu bis zum iScbeitei der (jewüibe betrügt 
im Sehifl" und Chor lo.s.") m. 

Allbau an «1er siidlielien Seite di'"< Chores, eine Vitrhalle und 
einen boonderen Kaum, walirsclieinlieh die früliere Saeristei enthal- 
tend, ijleieh alt mit dem Clmr, reebtwiiikli«,'. mit Liseneii und einem 
aus j^ewöhnlichen Mauersteinen dem ßoo^eidVies nailnjrebildeten Friese, 
dessen Felder dreieckig abschliessen : zu der Vorhalle führen zwei 
gleiche spitzbogige Eingange mit einem Mittelpfeiler; der Sockel gleicht 
demjenigen am Schiff; ein Theil des Strebepfeilers am Chor büdet 
zugleich die Lisene daselbst; der Anban hat 7,69 m Länge und 4,63 m 
Tiefe; die innere Breite der Vorhalle ist 2,41 m. 

Gegenwartig liegt Ober dem Anbau eine flache Balkendecke; eine 
der beiden Vorh^lenthttren ist vermauert; in der sOdlichen Front der 
Saeristei sind an die Stelle des durch einen Best noch nadiweisbaren, 
an der Ostlichen Seite erhaltenen Frieses spatere Flachbogen getreten, 
deren Zwisohenpfeiler aber wieder zerstört; gegenwärtig dient der 
grossere Baum als Kirchenstuhl des Patrons. 

Bildwerk eines Gekreuzigten, von ziemlich guter Arbeit, zur 
Seite Maria und Johannes in etwas kleinerem Maassstabe; die Köpfe 
haben wenig Ausdruck. Die drei Gestalten zeigen nodi die mittel- 

altcrhche Bebandlungsweise ; ihr (J- ber hatte den Namen Tief Fax; 
sie hatten früher ihren Platz auf einem Balken unter dem Triumpf- 
bogen und sind jetzt an die Seite gestellt, oberhalb der Kanzeltrcppe. 
Der Gekreuzigte ist '2 m hoch, «lie beiden andern Gestalten 1,20 m. 

{Dcnfsth. Kuvstbl. 1SÖ5. "'"».i 

Epi ta ]i Ii i u III von Sandstein: im Henais<aneestil : (lebillk auf 
7.\\\'\ Sfluleii. mit L'''bniehejier VerdacbiiiiLr : im Mittelfelde u\ einer lialb- 
krei-rnniiiLT L^eselilns-eneu Nische die DarstelhiUi; der Aut'er>teliiiii<j:. in 
Alaruior; zwischen den iSockelü die kuieeudeu Gestalt^iu der Ver- 



y u _ od by Google 



38 — 



storbeiuMi, farluir bcnmit; rechts inid links lu'lx'ii (Icii SäiiltMi je acht 
Wappen in Reihen zu je zwei, ebenfalls farbitj; die Inschnft unterhalb 
des Sockels lautet auf Gottkc. v. d. OsIch und Manjantha Jiotctmumks 
MDCXIII. Das Ganze ist wohl erhalteu und an der nördlichen Chor- 
wand angebracht. (F. Scholz.) 

Grabplatte aus Kalkstein, 2,1)5 ui lang, l,t»7 m breit, dem 
Wedige v, d, (kkn und Gemahlin gewidmet; letztere ist IfMU gestorben; 
ansser der Inschrift noch Wappen der i\ d, Oskn und v. Schwerin, 
(F. Scholz.) 

Grabplatte aus Kalkstein, zum Theil unterhalb der EanzeU 
treppe liegend, dem Goetke v, d. (htm und Gemahlin gewidmet; ersterer 
ist 1613 gestorben; ebenfalls mit den Wappen der v. d. Osicn und o. 
Botermmd, (F. Soholz.) 

Kelch von vergoldetem Silber, 17 cm hoch,. 10 cm im oberen 
Durchmesser; der Fuss in sechs Halbkreise auslaufend, mit der Inschrift: 
iHr ralif |i(nr)t(t)irl tit ndtfia motloxp; am Knauf die Buchstaben 
il^CfOB; ausserdem f?utes, nicht durchbrochenes Maasswerk ; dasselbe 
auch am St haft: Knauf, Schaft und Fuss mit Crucitixus alt; senk- 
rechter Kaud des Fusses jQnger; anscheinend auch der Becher. 

Kelch, desgleichen, 21 cm hoch, 11? cm im oberen Durehmesser; 
im Ganzen noch die mittelalterliche K n i resthaltend; am Knauf in 
Majuskeln IHKSVS; auf einem Felde ilcs Fusses ein ('rucili.\U8; zur 
Hechten desselben das Wappen der r. d. Osten; oberlialb desselben die 
Buchstxiben I. L. V. 1 ). 0. ; zur Linken ebenfalls em Wa|ipeii: darüber 
V. S. V. E, ; beide Wappen ciselirt. ( Ai bt'it des ITtcu .lahrhunderts ?) 

Kelch. (les'j[leichen, aus dem .lahre IT'kV ntMlicr geschweift; 
Schaft rund mit I>l;ittitrnain<Mit ; am Knauf 3(E SD;S |} ; am Fuss 
gravirtt's HlattoniaiiK'nt. ( letriebeiies l'rotil >\f< Fussfs mit irrnssfu 
Wülsten und Huhlkclilen. Läni,n'rc Inschrift mit den Namni dt-r (icber. 

Fat die vuii ver;^uldetem Silber, zu einem der späteren Kelche 
gehörig, mit Sechsblatt. 

S ac r a ni 0 n t Ii n u s ch e n , nOrdlich neben dem Altar, gemauert ; 
mit zwei kb inen Ffeileru und einem Cliebel. 

(F. äcbolz.) 

NIEPAfiS (14,5 Km nordnordtetlich von Franzburg). 
Kirche. 

Das sttdliche Seitenschiff fehlt; unterhalb der Scheidebögen daher 
spatere Yermauerung. Das Äussere ist zum Theil verwittert. 

In der zweiten Hälfte des ISten Jahrhunderts erbaut; dreischiffig, 
mit Kreuzgewölben bedeckt^ zwei Joch lang; ScheidebOgen gedrückt 
spitzbogig, auf kurzen runden Pfeilern; Chor rechtwinklig geschlossen, 
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clx'iifalls mit Kroir/ire- 
wdllji'ii bt'dcckt und zwi-i 
Jorlic laii<r, i^uw hv- 
siiudcn' Tri'iiiiuii'4 mmu 
St'liill"; unter den < lurt- 
liöi^'en im ('li(»r Vtirla^^eii 
aus einem lialbkivis und 
zwei Yiertelkreisen iui 
(^lenichiiitt zusamiucs- 
gesetet; das MitteUobiff 
hat selbstständige Be- 
leuchtung durch je zwei 
spitzbogige Fenster; am 
Fig. 15. Niepan». Kirche. LängiwchtiiUdesLaiighaiises. Chor finden Siflh Strebe- 

Hlm P^^'i^^''** ScbilT hat solche ursju-Quglich nicht 
geiiabt. Das nördliche S< itcn-i liilV ist mit einer 
Iteibe von drei SatteMäcli "ru bedeckt; an dasselbe 
scldiesst sieh nach Osten hin unmittelbar eine Vor- 
hiillc und dann die Sacristei: dii'se haben ebeidalls 
SattcldäclHT, so dass hier t'mil' (litdirl wAww ein- 
ander lieLT"!!: alle diese zeigen schmale, iln-iiM kli^ 
geschlosseni' Blenden; der östliche ( "hori^iehd da- 
gej;en sieben s(»ilzl)ugi<re, einCache lilemlen. ])as 
Fenster im ( "boru:i<;bel ist dreitlieilij^, die übrigen 
Fenster zweitheilig; im nördlichen Seiteuscliifl' ist 
auch ein eiutheiliges vorhanden; bei letzterem sind 
alle Latbungeu abgeschrdgt, bei den übrigen nor 
die inneren, wfthrend sich aussen im Chor Formsteine mit Yiertelkreisen, 
im Chor solche mit Rundstilben finden; der Sockel des Chores besteht 
aus Yiertelkreis und Hohlkehle. Die Arcadenpfeiler haben als Sockel- 
gesims einen Yiertelkreis, als K&mpfergosims einen Halbkreis. Die 
Kippen der GcwOlbe sind theils nur mit gebrocbncn Ecken, theils mit 
j<' zwei Hohlkehlen an jeder Seite versehen. Vorhalle und Sacristei 
sind ebenfalls mit Kreuzgewölben bedeckt. Das Gebäude ist '1(\S\ ni 
lang und ur^pranglieh iM.O ni breit gewesen; die jetzige lireite betriigt 
18,1 m; Mittelschitt' und doch sind S.4 m breit; das nördliche Seiten- 
scljitV 4 111 ; die rnit'angsniauern vom S(»ckel bis zur Oberkaiili' des 
Ha!i]>t.resimses sind i',7 m lioeh: die Mauern der iSeiten^jchiüe haben die 
halbe Ibdie. Das Dach ist mit Dachsteinen gedec^kt. 

Verschiedene Anzeichen deuten auf spatere Änderung einzelner 
(lebiUidetheile in s|»;llgothis<-her Zeit : iiaiiieiitlieh ist anzunehmen, d.tss 
die Fenster des Mittelschifl's urspruiiglieh nicht durch die IJedaeliiiiig 
der Seiteiiüchiüü tbeilweise verdeckt gewesen sind; Ver/uhuungeii am 




Fi>r. U». Nif|i;irs. 
Kirche. Prulile der 
Gart träger. 
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westlichen Giebel zeitreii, dass ein Thurm vurluimlt ii Lrewesen ist ; gegen- 
w&rtig steht ein Fach>verkschuj)]>rii au sciiuT Stelle. 

Ein niittelalterlielitT. liülzmier Thürflnirel im westlichen Giebel, 
mit rohem Hisciilx'sehlag, ist nurh vnrhaiidrii. 

AHarsehrein mit Fltli^ehi, nur Malerei enthaltend, jetzt hinter 
der Orgel angebraeht, aihscheineiid aus dem Uten Jahrhundert, Sceuen 
aus der Geschichte Christi d«arstellend. 

Grabstein von Granit, roher Block, auf welchem ein Wappen 
eingearbeitet ist; die Linien besteben aus Vertiefungen von 2 bis 3 cm 
Breite; anscheinend ist ein Kesselhaken dargestellt, und wftre das 
Wappen also dasjenige der Familie Kediug, 

(Bagmihl Pomm. Wt^ppenbwA S. 37, Taf. XX Nr. 3.) 

Best eines Grabsteines aus Kalkstein mit demselben Wappen 
jetst in der Schwelle der Thür zwischen Vorhalle und Chor liegend, 
vielleicht zusammengehörig mit einem in der Kirche liegenden anderen 
Stflck, auf welchem die Jahreszahl 1397. 

Der Fuss eines Tanfstri ues liegt auf dem Kirchhofe; er ist ans 
Granit hergestellt. (>,;">() ni hoch; der Querschnitt geht von der unteren, 
quadratischen Vlatte durch Ahschrnijrnng der Ecken in das Achteck 
über und ist oben mit einem Wulst verseheu. Die zuundiöriiTe Schaale, 
ebenfalls ans Granit, ist geborsten und beliiujct sieh jetzt im Garten 
des Gutshotes zu Niepars; sie ist kreisrund und hat Ü,Ö5 m im oberen 
Durchmesser; die Arbeit ist nur roh. 

Zwei Weihwasseil)('('ken von Kalkstein, neben der Thür in 
der Vorhalle und im westlichen Giebel eingemauert. 

PAT>iTLITZ (21,70 Km wostlifli von l'ninzburg). 

Die ursprüii'jrliehe Kirehe ist seit lauL^er Zeit zerstört gewesen; 
Siidaini bestand ein nuthdürttiger Fachwerkbau, welcher in den Jahren 
IHCu und IHGS durch einen Neubau in früligotliiNchem Stile ersetzt 
wurde. (Prüfer Ärdiiv Jahrg. I, H. 5 u. ü, mit Abbilduug.) 

PREROW (3Ö Km nordwestlich von i'ruuzburg). 
Kirche. 

Im Jahre 172() erbaut, ohne Kunstwerth; rechtwinklig, mit Balken- 
decke, ans Ziegeln, im Äu.ssern mit vorgelegten Pfeilern. An deti bei- 
den Frontwänden je eine Vorhalle: am Östlichen Giebel der BeiebtstuUl 
in besonderem Anbau. Thurm in Fachwerk mit Brett l>ekleidung. 

Ganze Litnge 43,J^(» in; Breite mit Vorhalle 2;J,2() m. 

Glocken aus den Jahren 175U (von Schultz in KostockX und 
1781 (von Metzger in .Stralsund). 

Kelch von lüöC, mit den Namen der Geber. 
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Fig* 17. Pruho. Kirche. Gmndriss. 



FBOHN (22,6 Km nordöstlich von Fnmzbuig). 
Kirche. 

Ein Guistlicher genannt 124i*. 

(Fabricina Urkunden. 2, No. 55.) 

Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklig geschlossen, mit einem 
Joch eines KreuzgewOlb^ bedeckt, au welchem netzförmiges Kippen- 
werk angebracht ist; im Ostlichen Giebel eine Gruppe von drei Fenstern, 

deren mittleres hoher; in 
den Front -Wanden ur- 
spranglich Gruppen von 
je zwei Fenstern; alle 
Fenster gedrackt spitz- 
bogig; am Äussern li- 
seiien und ßundbogcn- 
fries; letzterer auch im 
1 : «67 < • iebel - Dreieck, woselbst 
im ol)en'n Tlieile durch Aus- 
sparnnjj ein Kreuz herLrt'stellt 
ist: neben demselben zwei nuul- 
büjijige und darunter fünf spitz- 
bo^rii;e Blenden. Als Material 
sind Zie<rel verwendet, unter 
dem Suekel ancb i Jranitfjuadern. 
Am Sockel kommen Hohlkehle 
und Viertclstab vor, an den 
FensterUubungen die gebrochene 
Ecke und je zwei halbkreis- 
fiDrmige Stftbe; znnftchst der 
Glasflftche ist die schrftge Lai- 
bung bezeichnend; die nördliche 
Ausgangstihar zeigt auch die 
blattförmig (oder birnförmig) 
geformte Eeke, mit Hohlkehlen 
abwechselnil. An den Chorfen- 
stern wechseln rothe und dunkel 
glasirte Schieliten; der Ik^gen- 
frirs nebst tlen Kragsteinen ist 
ebenfalls dunkel glasirt. Der 
'LViuin|>fbogen ist spitz und hat 
Kuudstäbe an den Ecken. 




_ 





Flg. 18. Prohn. 1C{T«be. Ansicht des 5st- 

liclien (liebcls. 



Dils Schiff ist etwas jüngeren Urspnmgs, im Grundriss nahezu 
quadratisch, mit vier Kreuzgewölben bedeckt, welche in der Mitte auf 
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eineni achtwkigon Pfeiler nihen: in di r Mittt- jeder Laii^eite findet 
sich ein Strebepfeiler; die Fenster liulx'n rcehtwinkliLM', im Auss(?rn 
abpfest litte Laibiiii'jeii ; mit dem .SdiilT ist ein starkes 'riiiirniii^enifiner 
verlniiideii ; die untere 'riiurmhalle ist mit einem Kreu/uewullic ntier- 
sjiannt ; das Mauerwerk reielit nur bis zur Trauflndie des Schitb s. An 
Fornisteinen konnnt an deii Fensterlaibuiii^en niid am Tliurm|tortal der 
Viertelkreis V(»r, an der nürdlieben Ans^'anu'stliür aueli das ldatlt'örmi"_r'' 
Prolil zwischen zwei kli'inen l{und>täben. am Sockel Flnhlkehle und 
Vierti'lkreis. Der Pfeiler inmitten des Sciiilfes ist ohne Käm|»fer;;esiius; 
jedoch zeigen die beiden Giirttrilger au den Langseiten einen derartigen 
Ahschlttss. 

Die Länge des ursprünglichen liauwerks betragt 37,40 lu, die 
Breite I816O m; das Kreuzgewölbe des Chores hat eine Spannung von 
10,54 m Länge und 7,90 m Breite. Die Unifassungswftnde des Chores 
sind Aber dem Sockel 7,35 m hoch; der Sockel an sich hat eine Hohe 
von 1,33 m. Die Mauern des Schiffes haben über dem Sockel 10,40 m 
Hohe. Die lichte Hohe bis zum GewOlbscheitel betrftgt im Chor 7,20 m, 
im Schiff 9,10 m. 

Vor faufundzwanzig Jahren hat ein Erweiteningsban durch den 
Stadtbaumeister Lübko stattgefunden. Vor dem alten Thurm, von 
welchem nur der massive Theil beibehalten wurde, ist ein schlanker 
neuer Thurm aufgeführt; zu beiden Seiten des alten Thurmes sind 
hohe, offene Italien angelegt und ist das ]):ieh des Schiffes in voller 
Breite bis an (lt;n neuen Thurm herangeführt; iSchiff und Chor sind 
gleichzeitig mit Schiefer gedeckt. 

Um dem, wenn auch nur in geringem Grade, bemerklich gewor- 
denen Seitenschube des ( 'horgewölbes zu bef^eirneii, sind schon in 
früheren Zeit^Mi an beiden Lisenen des östlichen tiiebeis kleine Strebe- 
pfeiler bis zur halben Traufhöhe aufgetührt. 

Die beiden Anbauten an der urndlichen und südlichen Seite des 
Chores gehören nicht dem ursprünglichen Bau an und sind ohne 
Interesse. 

Der gemauerte A Itar aus Ziegeln ist erhalten, jedoch uhue Deck- 
phitte. 

Bildwerk eines Gekreuzigten, mit Maria und Johannes, aus Holz 
geschnitzt; die Gestalten 1,00 m li(»ch; ziemlich gute Arbeit, farbige 
Bemalung erhalten; gei:rcnwnrriger Anfbewahrunüfsort der Dachboden. 

(V. Hasel bor 1^ im Dotlschen Kunstliluti Is."»,') 8. öG.) 
Epitapliin m, aus Ibdz: gewundene Siluleii mit (iebillk; zwischen 
denselben ein < Jl'jfemälde, das jaiiLTste Gerieht darstellend; über dem 
Gebillk iiiK'hmals ein Gemälde der Anfeisteliun^^ ; zu beiden Seiten die 
Bildnisse des liuthsherru und Besitzers von Klausdorf, Hagemeister 
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t 1676, und seiner beiden Frauen (die zweite f 1708); unten die In- 
schrift; Scbniteerei handworksiuflssig; Bilder ziemlich gut 

Ein Grabstein aus Kalkstein, 2,09 m lang, am Fussende 0,80m, 

am Kopfende 1,11 m breit, im mittleren Thcile abcretreten, zei^^t ein 
Schild mit Wappen und die MujuslMl-Insehrift: ANNO DOMINI 
MCC(^XX1 KKIÜA IUI rÖST LVCIK OHIIT ClFltlDVS 
DE PLONK PKO ANIMA EIVS ÜlfATE. An der abge- 
splitterten Stelle hinter der Jalireszalil kann wohl nur ein X gestanden 
haben, denn fiher ^^'injfyivd ron J*l(in wird noch li52G Beschwerde ge- 
führt. Dann würe er l.".J".» Lr''storben. 

(v. lli.lilcii liuUi.sihe titudicti XIII 1, S. 2ül. Dregci Codex 
Difiomatieus, Oc Iridis, Fortaetzvngr» S. C2.) 

Ein Grabstein aus Kalksti'in, l,iK) m laug, 1,12 m breit, zeigt 
in der Mitte ein Schiff mit Segeln. Die Umschrift lautet: Qa . trr . 
bort . ipi . (dirifti) . m . crcc . Iffjrii . brd . fonoontbes . na . paCdini . 
i»orbra(n)k . rabrlrf . bebet . brm . 0Ot . Qiicbidi . fg. 

(In den BalHmäun Stuäun XIII 1, S. SOI wird irrtbflmlieb Tord ut 
statt vordrank geloMit.) 

Kelch von vergoldetem Silber. 1'.»,.') cm hoch, K» cm im oberen 
Durchmesser; Knauf mit seehs blauen Kmaillekuöpfeu , welche be- 
schüdig^t sind : Fuss in seebs Halbkreise auslaufend, mit Ecken da- 
zwischen: auf den Feld(>rn Blattornament. Aufurtigungszcit etwa Endo 
des Kiten Jahrhunderts. 

OIoTinü Id e der Kreuzigun«,': im unteren Theile des Bildes eine 
knieende Familie; zu beiden SiMtm Inschriften; ziemlich gute Arbeit 
aus dem Ende des lüteu JaiuUunderts. 

PÜTTK Km nordöstlich von 1 iauzl»urg). 

Kirche. 

In gutem baulichen Zustande. 

Wird aus eigenem Vermögen erhalten. 

Dreisohifüge Hallen-Kirche, frahgothisoh, noch mit einzelnen 
Anzeichen des Übergangsstiles; Chor nur mit einem Joch eines 
Kreuzgewölbes bedeckt und mit fünf Seiten des Zehneoks geschlossen, 
mit Strebepfeilern; der Triumptbogen ist gedraekt spitzbogig; in den 
Ecken des Chorabschlusnes finden sich Bundstabe als Gurttrfiger; das 
Schiff hat drei Joche; die Arcadeupfeiler sind achteckig, die Sch^e- 
bOgen spitz; letztere werden an den Giebelwftnden von weit ausgekrai^n 
Consolen auf;:enommen; an den Lans,'seiten smd im Innern halbkreis- 
förmige (iurttriiiu'er, aussen je zwei Strebepfeiler angebracht : ausserdem 
nur noch einer an der nordwestlichen Ecke, woselbst auch die Wendel- 
tre|)j)e liegt; die sruiinitlicben Fi'uster der Kirche sind sjdt/.bogig, zwei- 
theiiig mit abgeschrägten Laibuugeu; die Profile der spitzbogigeu 



y u _ od by Google 



- 44 



[44 



Thürni sijid sauinitlich vcrschioden und zeiijt'n Rnndstab, Hohlkehle 
und blaltformiges Pnilil: dieselben Formen kommen auch an d'n 
Kragschiehten, am KümpftTj^esims des 'rrimni)fbo<roiis und am Sockel 
vor: (ilasiiren linden sieb am ütjsseren .Sockel und an den Luibungen 
der Tbfircn. hier mit rutlicn Schiebten abwcclisclnd. Der Thurm ist 
schwcrt'iilli'jr, bat zwei ({escbosse, im nntcrm eine sjjitzljoj^Mjje Thür im 
oberen zwei Hi-iiien kleiner OfVininLren. welelie mir schmal und <|iitz- 
boL;j<4. tbeils dreieekii,' •rescbiosseM sind; die < iiel)e!dnie(ke haben nur 
eine ^n'rin^e Jlrdn' und enthalten tlieils fünf, tlieüs sechs >climale, 
drcieekii,' iresiddosseue Hlenileii : auch die aehlecki;_'e. hnjzerne l\vramide 
hat nur gerinijre Hohe. Das Sciiifl ist mit Daclisteinen. (.'lior und 
Thurm mit Hohlsteinen gedeckt. Das liauwerk ist im (lanzen 38,6 m 
lang und 19,82 m breit; das ChorgewOlbc hat eine Spannweite Ton 
8 in; das Mitteisdiiff ist 7,9 m breit; der Thurm ist 8,8 m breit nnd 
tritt anoh ebensoweit vor den wostliohen Qiebel; das ChorgewOlbe 
ist 10,56 m hoch; Schiff und Chor haben gleich hohe Umfassungs- 
wftnde; der Thurm hat vom Sockelgesims der Kirche bis zur Spitze 
der Oiebeldreieckc 23 m Hohe ; die hölzerne Spitze erhebt sich daraber 
noch 4,1 m. 

Im Jahre 1866 ist die hölzerne Balkendecke, welche bis dahin 
Ober den drei Schiffen lag, durch ein Kreuzgewölbe ersetzt; auch sind 
in den folgenden Jahren nodi fernere Instandsetzungsarbeiten an den 

Fenstern, am Hauptgesims und am Äussern des Bauwerks überhaupt 
ausgeführt. Die Arbeiten werden nach und nach fortgesetzt und sollen 
sich auch auf die innere Ausstattung erstrecken. 

Der Kirchhof ist allmnhiig soviel höher geworden, dass er mit 
dem Sockelgesims gleich hoch ]kgt; nur am Chor liegt es noch 0,90 m 
aber dem Erdboden. 

Grabplatte aus Kalkstein 2,64 m lang, 1,63 m breit; im 
Mittelfelde unter einem geschweift spitzbogigen Baldachin ein ge- 
harnischter Kitter, welcher mit der Linken ein Schwert vor sich halt, 

in der Iteehten das Familieuwappen; in den vier Ecken sind je 
zwei Köpfe und zwei langgcschnftbelte Vögel dargestellt. Umschrift: 
anno . ^omm . m . rcr . miü . fabbato . ante . frftum . bcatorum . 
ap(ofto)lor(um) . prlri . rt . pault . obiit . D(omt)n(u)9 . gl)otan. nwrDrr. 
ftrcnuud . milrs . cuiiis . amrna . rrquirecat . in . pace. 

Grabplatte aus K ilkstcin, 2,43 m Ung, 1,60 m breit. Tiestalt 
im Mittelfelde und Symbole in den Ecken ganz ebenso; Umsehrift: 
anno • ^onnni . m . rrrr . rrnii . prorima . l>if . kglinni . obiit . fa- 
ntoCuo fanuilud . paiprl . morbri: . (uiud . antma . rrquicfcat . in . 
pace . amrn. 
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Der frülier (latiitc Grabstein ist, jodeiifalls erst lan'-:'' nacli dem 
Tode ilt's (fhotan Mordn' uiifj^eferti^t, da er sich von alli-ii (ll)riif('n (irah- 
steiiK'ii jener Zeit in .Schrift nnd Aus.>taltuug wesuutlicU uutt'rjicheidut, 
dem jüngeren Sl»'ine aber ähnlieh ist. 

(V. Bohlen Baltinclie Stuiiien XIII 1, JiKj ) 




Fig. 19. Piittc Kirche. Grubpiatte von 1427. 



Bruchstack eines mittelalterlichen Grabsteines mit Baldachm 
und nicht mehr lesbarer Schrift in Minuskeln. 

Brnchstück eines Grabsteines mit Schrift von 1576« ohne son- 
stigen Schmuck. 

Taufbecken von Messint:. 23 cm im Dnrrhmesser mit nnent- 
zifferten und bedeutungsUisen Buclistaben am Kunde. 

(Änzeiffer für Kuiulr der Dnitschoi VorzeU 1863 Juli. Otto 
IlutuUf. d. L K. löGb, Zweite Abth. Ö3I.) 
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Taufstoin, mit einoni .schadhaften Becken 
aus (jraiiit, welches U.Tf) m im ohtTeii Durch- 
messer hat ; die ilusserc Form dessell)eii besteht 
aus zwei ahgestumpt'ten Kegeln, deren unterer 
sich starker verjüngt; der cjlindrische Fuss be- 
steht ans Kalkstein und hat oben einen eben- 
falls besohftdigten Wulst. Die GesamthOhe be- 
tragt 0,76 m. Die beiden Stocke liegen zur Zeit 
^•J\ \ ^[^"^^^ unbenutzt im nördlichen Seitenschiff. 

Taafstein. 1 : 25. 
BIGHTEN6ERG (1,7 Km nordOsUich Ton Franzbarg). 

Kirche. 

In gutem baulichen Zustande. 

1231 wird dem neugegrandeten Kloster Neuencamp das Fbtronat 
der Kirche zu Richtenherfj verliehen. 

1 F all r i ei u s I Urkunden TM. 2, 112/1 
1242 wird der Pfarrer WaKvr genannt. 

(Fabricius Urkunden IM. 2, 'i') ) 

Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklig, ein Joch lang, mit einer 
Hängekuppel bedeckt, an welcher zur Z;<r(ii' Hipj)en angebracht sind; 
dieselben laufen anch au den Wänden herum und werden von Krag- 
steinen aufgefangen ; in den 
Ecken finden sich Vorlagen ; 
die von den Mitten der Sei- 
ten ausgehenden Bippen 
bilden mit kurzen Quer- 
rippen Kreuze ; die Fenster 
haben schräge Laibungen 
und bilden Gruppen, in der 
Fig. 21. Kiohteiibcrg. Kirche. Grumlriss. l:(;*;7. östlichen Wand ZU je drei, 

in den beiden Fronten zu je zwei; sie sind gedrückt spitzbogig ge- 
schlossen; das östliche Giebeldreieck enthillt ein grosses, gemauertes 
Kreuz in einer Nische, so wie verschiedene Gruppen rundbogiger Blenden, 
welche theilweise nochmals wieder von Kundbogen umrahmt sind; neben 
diesen sind noch mehrfach rautenförmigt», im Mauerverband hergestellte 
Nischen angebracht. Das Mauerwerk des Chores besteht aus sauberen, 
geschichteten Feldsteinen; auch die äusseren Laibungen der beiden 
seitlichen Fenster gegen Osten sind aus Feldsteinen nach der Schmiege 
bearbeitet; im Übrigen sind die Kiiilassungen der Fenster und Tlii\ren 
von Ziegeln. Die Gewölbrippeu zeigen einen von zwei Viertelstilben 
umgebenen Halbkreis; die Vorlagen in den Ecken den Viertelstab. 

Das Langhaus, aus gothischer Zeit, hat drei gleich hohe Schiffe, 
ist drei Joch hing, mit Kreuzgewölben, achteckigen Pfeilern, inneren 
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MauerbOgen und äusseren Strebepfeilern; <lie Rijij)eii der spitzbo^ipen 
dreitheili<,'en Fenster laufen unvermittelt bis unter den dreieckigen Ab- 
schlnss; die Laibungen sind nicbt ausgebildet; als Material sind im 
Sockel rohe Feldsteiiiblöcke, sonst nur Ziegel verwendet; an Forni- 
steinen kommt nur die gebrocheno Ecke vor. Der Thurm, gleieh alt 
mit dem Langhause, hat eiu hohes unteres Geschoss mit spitzbogigem 
Eingange; an der sfldliohen Seite, nahe dem westlichen Giebel der 
Kirche, tritt ein Treppenbaus mit drei Seiten des Achtecks vor; das 
obere Stockwerk zeigt je vier spitzbogige, zweitheilige Blenden; seine 
Spitze bildet eine kurze, vierseitige Pyramide; er ist ebenfalls nur aus 
Ziegeki aufgeführt. Chor und Thurm sind mit Hohlsteinen, das Lang- 
haus mit Bachsteinen gedeckt, 

Länge des Gebäudes 39,45 m. Breite 20,30 m, Hohe des Hittd- 
schifes 8,69 m; Spannweiten des ChorgewOlbes 7,85 m und 9,05 m; 
der Thurm hat im Mauerwerk eine Hobe von 22,10 m, bei einer Breite 
von 9,05 m. 

Die ücken des Thurmes smd durch starke, schräg anhmfende 
Stützpfeiler verstärkt. 

(Kuglcr Üeine Schripe» I. S. im.) 

Die Kirche ist vor einigen Jahren im Innern in Stand gesetzt; 
die nOrdliclie Vurhalle ist zur Sacristci umgesoiiafien. 

Grabplatte, von Kalkstein. l,J;5m breit, 2,32 m lang, im Ein- 
gange des Chorraumes liegend; in den Ecken grosse Kreise mit den 
Sinnbildern der Evangelisten; im Mittelfelde ein Seebscck luitUmsobrift; 
innerhalb dt sselben ein von zwei Milnnern gehaltenes Wappen auf ver- 
tieftem Urunde; ausserdem rmscbrift au allen vier Seiten; an den 
schmalen Seiten je zwei Zeilen: aiKUlO : ö onu)ni : UlccCC : fC : i : 
l>ic : fab(bQto) : ante : alfu(m)pciou(rm) : maric : o(biit) : l)inricuö : 
funnfman : p(ro)ronful : i(n) : ridit(ni)biTd) : an(u)o : ö(omi)ni : 
mrccc . jrc . u . i . niailia . m 'l'f' o(biit) . rnnraarrla . uror . 
li(omi)ua . biurifi . fiinucmau . or(alf) . t>fü(m) . p(ro) . eis. Um 
das Sechseck: iftc Upifi pcrtiuct biurico fumuman et fuio l)crcDibu9. 

Grabj»Iatte, von Kaik>teiii. l.o.") m lang, 0,91 m breit, der 
Familie Kidfzon- gelnirig; im Mittelfeble ein Scliild mit Hausmarke; 
Inschrift in Fractur-lJuebstaben vom .Tabre 1570. 

Grabplatte, von Kalkstein, 1,<)7 m lang, 1,06 m breit, mit 
Schild und Hausmarke; Inschrift von 1017. 

Kelch von vergoldetem Silber, 17 em hoch, 10,5 cm im oberen 
Durehmesser; Becher glatt, kegelförmig; Schaft sechseckig mit Maass- 
werk; auf dem Kuauf ebenfalls Maasswerk zu beiden Seiten; auf den 
Knoten blaue Emaille und die Minuskeln il)c(U9; Fuss in ein gerad- 
liniges Sechseck auslaufend; auf einem Felde der Gekreuzigte aufge- 



y u _ od by GoQgle 



— 48 — 



nietet; gegenaber «in Monogramm aufl Innd S zasammengesetzt; senk- 
reohter Band des Fasses mit durohbroohenen Yierblättern; umher auf 
dem Fasse die.Inschrift in Minuskeln: iflu(m) calicrm br(bt)t ti(ot)mn(u)9 
ia(cobu9) fdtanrnbrrgl^ |il(r)ba(nu)9 i(ii) ridjmbrrdb ati »icariam in 
ar(a) 9(ir)0(tiii9) tbiDnn. Spfttgothisehe Arbeit des löten Jahrhunderts. 

Zugehörige Patene mit Vierblatt im Grunde, kleinen Blattern 
in den Zwiokeln und Weihekreuz am Bande. 

Kelch von vergoldetem Silber, 25,5 cm hoch, 12 om im oberen 
Durchmesser; der senkrechte Band des sechseckigen Fasses, durch- 
brochen gearbeitet, mit gothischen Blattern aus guter Zeit; alles Übrige 
aus dem Jahre 1612; Knauf klein und mit Fruchtkranzen In getrie- 
bener Arbeit; Fuss mit ciselirtcm Ornament; auf einem Felde der 
C^uoifixus aufgenietet. 

SAAL (28,2 Km nordwestlich von Franzburg). 
Kirche. 

liiiulicluT Zustand ziciiilirli irut: in ihm rinraiiu'^iiiancrii üikIcii 
tiich nu'lji t'jich Kissc; die liridcii IVi iNli-liriultMi Tliunuptoik'r sin^ vcif-ackt. 

liiiM wird i'iii Pt'arnT Jahtumt:^ ijt'iiannt. 

(Kalii i.'] US i'rhiitKhn tdo.) 

Frühpttliiscli ; Chor uusmm- dem vmi IVmf Seiten dr< Aiditecks 
f^ebildeten Cliurcsstlüiiss inM-h ein dixdi lan'j. mit Kn'n/;:i'\\tiltii ii imd 
StrLdjeptVilerii : Ft'ii>ltT sj»itzl)ny:ii;, mit schriiircii Laibunp'ü : Uber den 
drei j^U'ich hidicii F'-Idi-n» dcrscilit'ii Maasswi^ k. UcsLehend iu drei Drei- 
blättern : Kin<ian<,'stlnlr zu der Saeristci spilzbuLri^'. 

Lan^j^haiis mit dnu Lrleicb hohen Schitren. dn i .loch lan«;, mit 
Kreir/tre\V(>n)en ; Strebepfeiler linden sieh nur am westUehiMi (Jiebel, den 
Aelisen der Arciiden entsprechend, sowie an den Keken daselbst: die 
Fenster sind gleich denen des Chores, jedoch nur zweitlieilig. Das 
Ffeilerpaar zunächst dem westlichen Giebel ist bedeutend verstärkt; 
das andere Pfeilerpaar hat achteckigen Qrundriss. Am Langhause zeigt 
die nordwestliche Ecke des Schiffes noch eine Lisene, ebenso wie die 
stkdOstlicfae. 

Das Gebäude ist aus Ziegel aufgeführt ; im Sockel des Schiffes 
sind Feldsteinquadem verwendet; Formziegel sind vielfach gebraucht; 
die Dienste in den Ecken des Chores werden aus Bandeln von je drei 
Bundstaben gebildet; ahnliche Bundstabe koomien an der Thflr im 
CShor gegen Korden vor; je zwei derselben neben einander finden sich 
am Triompfbogen, in Verbindung mit der gebrochenen Ecke; ein er- 
haltener Gurtträger im Seitenschiff zeigt die Blattform, welche im 
Verein mit Hohlkehlen und Bundstaben auch bei der ThOr im Schiff 
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gegon Norden Torkommt; die Sookelflaohsohieht hat Viertelstab UQd 

Viortelkehlo, 

Der Chor ist noch mit Hohlsteinen, das Schiff mit Dachsteinen 
gedeckt. 

Chor uiul Scliiff sind niclit ,L,niuz <j:lt'iclizeiti^ entstanden, wie aus 
«'inciii Mauerabsatz an (l*'r südlichen Seite des Schiü'es zunächst der 
Südost lielieii Ecke ersiehtlich ist. 

(iesanitlün<?e 37,r)2 in. (Tesaintln-eite 22,35 m. 

Mitteiscliiff Üjl m breit, iü,ü6 m hoch; Chor 7,59 m breit, 
lÜ,7ö lu lang. 

Der westliche Oiebcl ist theilweise nicht mehr der ursprüngliche, 
vielmehr jetzt ü'latt ; Strebepfeiler «^'leichfalls verändert; die Tliür im 
südlichen Seitensi Infi' ist vermauert. Der Thurm ist anscheinend über- 
liau])t nicht zur Ausführung gelaugt; das Dach ist gegen Westen ab- 
gewalmt. 

Sacristei an der südlichen Frunt des Chores, mit der östlichen 
Giebelmauer des Seitenschißes und dem Chor gleich alt, wie der Mauer- 
verband zeigt; mit zwei Kreuzgewölben bedeckt; die schrägen Fenster- 
laibungen sind zum Theil noch erhalten; der Östliche Giebel ist mit 
einer Reibe flacher, gedrückt spitzbogiger Blenden Tenehen. 

Länge im Liebten 3,98 m, Breite 5,18 m, Hobe 3,24 m. Die au 
der slidOstlicben Ecke stehenden Strebepfeiler sind späteren Ursprungs. 

Anbau an der nördlichen Seite des Chores, unmittelbar neben 
dem Seite iischifT, spätgothisch, mit glatten Wänden und flacher Balken- 
decke. 

Die Strebepfeiler an der nordOstliohen Ecke ohne Yeiband und 
spateren Ursprungs. 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 

Eeleh, von vergoldetem Silber, 18,5 cm hoch, 13 cm von Seite 
zu Seite des Fusses. Becher erneut; Schaft rund, schadibrettaitig 
ciselirt; Knauf mit sechs Knoten, auf welchen in Yieipftssen die Bach- 
Stäben IHESVS; dazwischen sechs Blumen, hmter welchen gothische 
Fischbhisen} Fuss sechseckig, ohne Eintbeilung in Felder; nur ein Ge- 
kreuzigter ist darauf vernietet; der senkrechte Rand des Fnsses zeigt 
Vierpässe. Die Inschrift auf der unteren Fh'iche des Fussof; lautet: 
DISSKN KKLCH HEFT CLAV8 WISTVAL OESE DIDERIKES SIN 
HUSFKOW THOR SALE IX GOTS ERE GEVEN 1597. Knauf und 
Hand des Fusses sind einem älteren Kelch entlehnt. 

Ueberrest eines Taufsteins aus Kalkstein, in der nördlichen 
Vorhalle aufgestellt; Becken nur im unteren Theile erhalten, in fünf- 
zehn Felder getheilt. Fuss O.ßH m hoch, verjüngt, rund; unten ein 
Sockel mit grosser Hohlkehle, oben ein Wulst. 

4 
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SCliLEMMIN (13,2 £m westnordwesUich von Franzburg). 
Kirche. 

Baulicher Zustand gat 

Aus spfttgothiseher Zeit; rechtwinUig, ohne besonderen Chor, mit 
Balkendecke nnd ftusserlioh glatten Wftnden; im Innern flache Fenster- 
nischen nnd zwar am Östlichen Giebel drei spitzbop^ige, an den Fronten 
zunilchst dein östlicht'u Giebel je vier dicht bei einander mit rund- 
bogit,'(Mn Abschluss; im westlichen TheiK' je zwei in f^rOsserem Ab- 
stände und flach bogig; auch die eigentlichen Fensteröffnungen sind 
llac;hb(»gig gfschlusson und verlaufen theilweise unschön unter den 
Mauerbögeu; auch hal)tMi 8ic verschiedene (JruHisc ; im «östlichen (lit'bel- 
dreieck ist an der Ausscnsfitf «-in grosses l)(»pj)olkTeir/ clurch Vertiefung 
ausgespart; an der nürtilichen Front lindet sich eine spit/.hogiirc Thür 
mit gemauerter Vorhige. Vor »lern westlichen (liebd stt'ht »'in Tliurm 
ohne architee tonische Merkmah' am Mauerwerk; die hubjerne Haube 
nebst »Spitze stammt aus dem l-sten .lahrlmieicrt. 

Die UmfangswAnde sind grdsstentlu'ils aus Fcldsiciiien. Die 
Kinta<suMg der FcnstiT und Thün-n aus Zi»'geln; das Daeli ist mit 
rianneii gedockt; an Formstcinen kommt fast nur die gebrochne Ecke, 
an der nordlichen Thftr aucli die Hohlkehle vor. 

liilnge 2r>/)5 ni. Breite Ifö) in, HAhe im Lichten o.dö ni. 

Im .lahrc l^TH hat eine umfassende Instandsetzung unter Leitung 
des Bauführers Walter stattgefunden. 

(Lisch Mecklenb. Jahrbücher XXUI, S. 322, niiumt das 15te Jahr- 
hundert als Erbaanngszeit an.) 

Kelch von vergoldetem Silber, etwa ans dem finde des löten Jahr- 
hunderts, 16,5 cm hoch, 9,7 cm im oberen Durchmesser; Becher glatt; 
Schaft sechseckig; am Knauf in Minuskel das Wort il)rfttS; Fuss in 
ein geradliniges Sechseck auslaufend; am Bande die Inschrift: beffrn 
kell)fk Ijebben 9i)ror(ii) br oftm unb be tunite; also ein Geschenk der 
Familien v, d. Oskn und v. Tfmn, Oberhalb der beiden ersten Worte 




ein Crucifixus; zu jeder Seite desselben eines der 
Familienwappeu ; ;ui den Ecken des Fusses vor- 
tretende, gothische Blätter, am senkrechten Kaude 
durchbrochenes Maasswerk. 

Taufstein. O.'.H m hoch; Becken im oberen 
iUisseren Durchmesser (>,.')8 m, halhkugelforuiig; 
Schaft oben mit Wulst; Fuss mit grosser üohl- 



Fig. 22. Schlcmniin. l^^'i^l^'- 
Kirche. TaafMtcio. 1 : 25. 
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SEMIiOW (14,5 Km wetftlich von Franzboig). 
Kirche. 

In sebr gutem baulichen Stande. 
Wird aus eigenen Mitteln unterhalten. 

Aus frühester Übergangszeit; Chor rechtwinklig, em Joch hing, 

mit irliitten Wftndon : dif Hiln^ekuppel -mgt vier von den Ecken aus- 
^'t'ht'iulo, gegen den Scheitel hin vorsclnsindende Anschwellungen; die 
Iiall)krei8förniijren, etwa '> ein vtiitreteiiden Maucibugen endigen auf 
Kra«j:steinen ; jede der drei l.'nifaiii^'swilndti entluHt eine Gruppe von 
zwei selmialt'ii Ffiistmi mit srhriif^en Liiibungen ; Triumpfbopen ge- 
drüeVt <jiit/.])o^iL: ; di r östliclit' (Jiclicl mit steigendem Rundbogenfries. 
Das St int] iiat riii<' lialkciidi-cke, glatte W;lnde und drei einzelne 
Feiish-r in jcd.i- Front ijflficli <l»'niMi des Chores; in den FJcken sind 
Vorlagen angul»raflit, als lial»»' die Ai)si{']it der Ueberwrdbnng ])estan(ien; 
die innere TlHlrnisdic an drr nürdlirbrn Seite hat einen flach drei- 
eckigen Sehluss. Silmmtliehe Oflfnunyin der lürche sind ruudbogig 
geschlossen. 

Ziegel sind nur va den ÜbenrOlbungen der öffiiungen, zu dem 
ChoigewOlbe und zu den Mittelpfeilem zwischen den Chorfenstem Ter^ 
wendet; auch der Anschhig der Fenster inmitten der Mauer ist von 
Ziegeln; sftmmtlidies ttbrige Mauerwerk ist aus Feldsteinen heigesteUt; 
der Rundbogenfries des Ghorgiebek wiederum von Ziegeln; auf den 
halbkreisförmigen Fensterbogen liegt eine Fhiohschioht Die Dfloher sind 
jetzt mit Pfannen gedeckt. 

Lange 30,:V2 ni, Breite 12,2<) m, Höhe des Schiffes 7,50 m. 

Ohorraum far sieh 7,8 m lang, 6,9 m breit, 8,7ö m hoch. 

Der Thurm, ebenfalls ans Feldsteinen, ist im unteren und mitt- 
leren Theile ans(dieinend von gleichem Alter, als die Kirche, der Ein- 
gang gegen AVesteii ist ruudbogig gesclilossen ; ebenso die Fenster im 
mittleren Theile, bei wclclien auch die schriige Laibung sich noch findet, 
lui oberen Theile dagegen haben Veränderungen stattgetund«»n; die 
Kckt'ii sind hii'rlx'i mit i,'nt abgellacliten Quadern hergestellt und ebenso 
die kicir^'i» Tliurmfrnstcr mit solchen cijurffasst. Der oberste Thcil. 
in Höhe von etwa 2 m. ist mit der hnl/.crni'U 'J'linrmspitze zugleich 
erneut: dieser letztere Bau kann in der ersten Hallte des IHten Jahr- 
hunderts ausgclührt sein: die Spitze ist mit Schindeln gedeckt. 
(MitthdlutiKcii des Bauführers Waltor.) 

(Spuren romanischen Stiles an den olMren Eicken dei Thannes, 
welche Lisch bemerkt haben will, sind gerade dort nieht Tor- 

handen.) 

Sacristei, an der sn<lliehen Seite des Chores, mit diesem gleich 
alt, hat glatte Wilnde und ist mit einer Hilngekuppel UberwOlbt. 
Lauge 4,19 m. Breite 4,68 ni, Höhe 2,80 uu 

4* 
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Das GebJliule ist in seiner ursprünglichen Eigonthüniliehkeit 
wiederhergestellt und nngewühnlicli ri'ich mit Wand- nnd Glas- 
geniillden geschmückt, nach den Forschungen und Anregungen des 
rieh. Archivrath Dr. Lisch, durch den gegenwärtigen Besitzer von 
Semlow, Regierungsprilsidcntm (Jrafen v. lielir-Negendank. 

Die nördliche Vdihalle dv> Clidres. die Ch«trthür gegen Osten und 

die nördliche Thür im Schiff sind neu; die Thür au der südlichen 

Seite ist vermauert. 

(Lisch Ürhmäen Bur Cfet^, d. Ge»^Uehi» Behr. Sdiwerin 1861. 

Derselbe Meckknb. JahrHdter XXIII. S. ^\S. woselbst das Jahr 
1200 als ErbauunjTsZf'it an^ronfinimon wird. Derselbe ebendort, 
XXVI, S. Bio.lerstedt Beitnuje 1, S. 70.) 

Der gemauerte Altar tisch ist erhalten.- 

Brustbild des Joachim Christoph Jithr, gest. 17U7; in hoch 
erhabener Arbeit, von reichem Gebälk im Stile jener Zeit umgeben; 
zur Seite Engel als Wappeuhalter; oben Wappen von LOwen gehalten; 
das Ghinze ist farbig bemalt 

Empore, bei dem Altar, mit Pilastem, Qebftlk und Ornament- 
fines, etwa aus dem 17ten Jahriiiuidert; Arbeit unbedeutend; Wappen 
sp&ter angebracht. 

Epitaphium des Adam Bdur, gest 1599, und seiner Ehefrau 
* Jbe, am oberen TheUe der sadliohen Chorwand. Zu beiden Seiten 
eines Gekreuzigten die knieenden Gestalten des E)ie])aaie8; neben dem 
GelvTeuzigten Engel; zur Seite Pilaster mit je vier Wappen; das Gebalk 
ruht auf Consolen, eine Inschrifttafel mit Bibelspruch einschliesseud. 

Grösste Glocke, l.:'>0 m im unteren Durchmesser; auf dem 
Mantel Inschrift in vier Zeilen: 

ANNO 1611 ALS DER E. G. UND EHRENVESTEB CHRISTOFFER 
BEHB AUF SEMLOW NUSTBOW UND LOBBENITZ EBBSESSEN 
UND BIESEB KIBGHEN FATBON MIT SEINEB HEBTZVIEL- 
GELIEBTEN ^USFHBUEN DEB EDLEN UND YIEL EHBEN- 
TUGENDSAHMEN HEDWIG VON BEBBEGE IN DEB CHBISTEN- 
HEIT LEBETEN UND BEN MAGNUS AQUABIUS BUFPIENSIS 
+ M + DAS BEINE EYANGELIÜM CHBISTI ALHIEB PBEDIGTE, 
IST DIESE GLOCKE GEGOSSEN WOKDEX DURCH 4- M + 
DINXIES f- DKOYSEN. r; LOCKEN« IIKSSER IN GBYPHISWALD. 
HEIUG IST UNSER GOTT DER HERR ZEBAOT. 

Am unteren Rande steht noch: 

ICH KLING UNI) SING NACH GOTTES WH., 
ACHT NICHT CALVIN PAHSTS GAUKELSPIL. 
MICH HÖHEND EILE HoKE GOTTES WORDT; 
SOLCHS FÜHRET DICH ZUR LEBENSPORT. 
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Mittlere (ihM-ke. l,ir» m im unteren I Mnchinesser. mit der In- 
schrift: l)rlp . aot . iiulu* . inaria . nicccrflsii. liumerkenswerth ist 
der Fehler unbc statt luule. 

(Liseh Medäenb. JakrbOdker XXIII. 8. 318.) 

Kleine Olooke, 0,75 m im anteien Dmchmesser, ohne Insobrif 
ebenfalls aas dem Hittelalter. 

Grabmal desselben Adam B^r, von Sandstein, liegende, hoch 
erhaben gearbeitete Gestalt in Rastung, mit Halsltrause; die Hnnde zum 
Gebet Äusainmen^relialten; zu den Füssen Sdiwert und Handsehube; 
irute, ausdrucksvolle, bis auf das Kleinste durcbgefQhrte Arbeit Lftnge 
l,7ü ra. 

Orabmal der Ehefrau desselben, Ilse Kralcrritrr, von Sandstein; 
der Kopf ist mit einer Kap|)e lietleekf; d.is lanc" <iewand ist unten in 
unschöner \\'eise s( nkretht /nr Läugeurichtuug abgeschuitteu; sonst 
ist die Arbeit nhnlicli der obigen. 

Heide (iestalten sind iui Chorrauiu uuteirhalb ihres Epitaphs über- 
einander anirt'braiht. 

tirabuial eines Kiiepaars Vir/zr; lebens^rosse Oestalten, aus Sand- 
stein, zu beiden Seiten eines Bctaltars knieeud ; der Mann in KQstung, 
baarhüuptig; die Fraa im langen Gewände mit Halskraiise; Arbeit Ulm- 
lieh der obigen. 

Die hinter den Gestalten aii der Chorwaod angebrachte Inschrift 
lautet: 

ANNO 1()Ü5 HAT DEU EDLEU UESTUENUEK VNI) EHliEN- 
VESTER CHRISTOFF BEHU AVFF NVSTROW SEMLOW VND 
LYEBBENITZ ERBSESSEN BIS EPITAFHIVM BEI SEINEM 
LEBEN ZV EBINNERYNG IHRER BEIDER STERBLIGKEIT VND 
FROELICHEN AYFFERSTEHVNG ALHIS SETZEN LASSEN. 
Die nicht f^enannte Fron ist Hedwig v. Bibbede. 

Kanzel, vom Jahre l;V.Hl, jetzt rejiovirt; an den Ecken Siluleu 
auf To-^tamenten, auf welchen Enjjelsknpfe; auf den rundbocrigen Fel- 
dern I)arstelluni,'en des Christus, retrus und Anderer. Die umlaufende 
Inschrift lautet : 

DES PKIKSTKIIS LIPPEN SCHÖLLEN DE LEHE VOKKUNDRJEN 
DEN UTH EHHEM MÜNDE SCHALTC DAT GESETTE SOEKEN. 

Oblaten dose, von vergoldetem Silber, sechseckig, 10 cm im 
Durohmesser, IH cm hoch, mit Hlatt Verzierung und einem Ring am 
Deckel; im Renaissance-Stil; im Innern eine Medaille mit dem Hrust- 
bilde des Kaisers Vcsiiasifoi und der 1 Umschrift; T. VESP. AVÖ. Das 
üefäss ist K)!^-! der Kirche geschenkt. 

{4UHtcr Jahrcsbetidtl der Jttiy. l'umm. Abth. der Geselhchaß für 
Pomm, Oudi. n. MUrth.) 
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Seit Kurzem ist das Geföss in den Besitz des Horrii Patrons der 
Kirohe ttbergcgangen. 

Taufst&nder, von Holz, aus dem Aohteok, bei der Restauration 
der Eirohe diuch den Maler Milde aus Lflbecli neu bemalt. Oberer 
Dniohmesser 0,50 m. Hohe 1,07 m. Der obere Theil dient zur Auf- 
nahme eines (neuen) Beckens aus Messing. Der hölzerne Fürs ist 
völlig in Gliedeningen aufgelöst Die umlaufende Inschrift am Fusso 

lautet: GOT ÜXD DKR HKILIGEX IxH' 7.V KRKN HAT ~ KDI.K KRI5AU 
ERKNTPESTK CKUT \\VA\ I NI) ILSE LJEVKZOVV MICH UF IRE UNKÜ8T 
LASSEN I-'KIlDlilKX ANNO ir.TG. 

Die adit Ft'Nier dis Kusses siud mit Malfn'irn vcrsclit'ii, inilcr 
welchen fünf ülteri' iciiuvirtt': (licsflbcii «'iitlialti ii ahwcchscliid liil>lisc|j«'i 
auf die Taufe bezüj^liche Darstellungen und Fannlienwappeii. Kiue 
zweite Inschrift lautet: 

CHRISTUS SPRICHT MATTHEI AH LESTEX CAP: 6AT ri? IN I>E 
GANTZB WERLDT U. LERET A. HKlI) U. DOPT S£ IM . . . 

' Als MittelstQck des ebenfalls in acht Felder getheilten Deckels 
ist das Lamm mit der Siegesfahne angebracht, und der Umschrift: 
WEXTE 8() VELBR lUWfiR GEDOFFT SYNDT DE UEBBEN (^HRIKTUM 

ANGETAÜEN. 

Thor d»'s Kiivliliofes, spiltijothiseii, aus Zirijelii >:''iii;niert, mit 
spitzbopiiier Kiiifahrt ; zu jeder Seite eine ilachbogige Blende; oben eine 
breite, mittlere Zinne; zwei kleiiir danet>en. 

Wandmalereien im ("hnrraiim. bei «icr lifimv iniii-j il< rKin ]ie 
naeh Hi'seiti'^Miii'^' di-r Kalktdiielie zum Vorsrlirin 'jfrkunmu ii. sind 
«Inrch den Maler Milde wiedcrliep^'i-^lrllt. Sie heslelien in rincm rnth 
uiul grüJi gelialteui'U Stenu^d mit HIallwerk, \v(d(dier L^li'irli-aiii als 
iJratverzirrung dient; ausserdem sind an den Ansatzsttdlen des lie- 
wulbes (Iber der Mitte jeder WandflAcbe Kreuze in rutlier und weisser 
Farbe angebracht, über welchen durch Punktining gewiKsermaassen ein 
Schleier angebracht ist. 

(Bauführer Walter.) 

NTAKKOW Kiu uorU westlich vou Franzburg.. 
Kirche. 

In zieinlit h i,Milem iMulicheu Zustande. 

Wiscczlaf, Fürst di-r Kuianer, verleiht am L'.'>. Septmilu r 12 iL' dem 
Magister Iimn ron Sladotr das J*atronat der zu erbauenden Kircbe. 

(Eabricia.s Urkutulcn sur (JeschidUc des FürsUuthum-H Jiügeti 
IJcL 2,. Xo. 54.) 

Dem ersten, nach 1242 entstandenen Bau gehört das hohe, selbst- 
stftndig beleuchtete Mittelschiff an, nebst den beiden niedrigeren Seiten- 
schiffen; alle drei sind mit Kreuzgewölben bedeckt gewesen und drei 
Joche lang; jetzt haben die Seitenschiffe Balkendecken; die gedrückt 
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Fig. 23. 



Starkow. Kirdio. Qmnd- 
ris*. l : t>U7. 




1' 



Fig. 24 ijtarkow. Kircho. Ansicht du« 
Langhauses. 1 : 383. 



spitzbo^'i'jrcii Arcadi'ii ruhen auf kiir- 
zcfi at hliM kit^cn PtVilorii ; die jclzt 
VdrliandcMcn StR'lx'jjfVilcr sind erst 
sniitor an die ursjniln^lich trlattrn 
Wünde aiifjosetzt; Tliüieii und Fi-n- 
ster sind spitzbogig; zwischen den 
Fenstern des Mittelschiffes sind an 
der Anssenseite spitzbogigc Blenden 
angebracht; der westliche Giebel des 
Mittelschiffes ist bedeutend verstärkt 
und enthält eine Wendel- 
treppe; ein grosses, spita- 
bogiges, zweitheiliges Fenster 
daselbst ist jetzt vennaucrt. 
Tni Innern iinden sieh in 
den Wilnden der Seitenschiffe 
unterhalb der Fenster spitz- 
biif^iire und Mach dreieckig 
geschlossene Nischen. 

l)it' Fciisterlaibuiigen di'S 
Mittf'ischirts zeigen ni)cli die 
AI»srliriignng: in den ThOr- 
Frotil zwischen tiachen Kund- 



laibiingen llndet sirh das blatItonniLre 
Stilben und Hohlkehlen; das Widerlager daselbst zeigt einen spitzen 
Wulst; Pfeilergesims und Hauptgesiuis des Mittelsohiffis sind dnrch 
Hohlkehle und Bundstab gebildet; unter letzterem Iftuft bei dem Mittel- 
schiff noch eine Stromsohieht entlang. Das Schiff zeigt nach Obigem 
noch alle Merkmale des Übergangsstiles. Der Chor dagegen ist in frflh- 
gothischem Stil erbaut; er ist mit fQnf Seiten des Zehnecks geschlossen, 
mit Kreuzgewölben bedecktt zwei Joch lang, mit Strebepfeilern, mit 
hohen, spitzbogigen Fenstern, grDsstentheils mit GurttrSgem, zum Theil 



1 





Fig. 25. Biarkow. Kirche. 
Kragsteine im Clior uiul Pfeiler- 
gesims im Laoghause. 



Fig. 26, Starkuw. Kirche. HaaptgeainiB 
des Chores. 




^ CHi [öti 

auch mit Kragsteinen zur Aufnahme der Gurte; unter dem Uauptgesims 
Iftuft ein glasirter Spitzbogenfrie» entlang. Sfldlich vom Altar an einer 
Seite des ChorscUuases ist eine kleine Nische noch mndbogig geschlossen. 

Das TbQrproiil gegen Norden zeigt den halbkreis- 
förmigen Stab zwischen Holilkehlen, die Fenster- 
laibungon Hohlkehle und blattfnrnii^cs Profil: die 
(iurttril^er bestehen aus je drei herablaufenden 
Uuiidstilben ; der iliisscre S m Ki 1 wird aiM einer 
Flachschicht mit Hohlkehle- iiiid V iertelslali L^vhiMrt. 
gleich (leni.jeiii^eii des Scliitle< iimi ruht auf liiaiiit- 
quadern. deren Kante i,'ehr«ichen ist: das Han|tt- 
„. o. 1 Ln'sinis besteht auch liitT ans H<»lilkelile und K'iiitd- 

Kirche. Pn.lil der stab. Sowohl aui liauLrlianse. als am ('h<tr wecliveln 

FeiMtorlaibun^ und j,.„ Tliüreu s. hwar/ i^lasirle Sehieliten mit n.then; 
dw üiirttraj^er UD , , , 

Clior. nur die Tliiir Lreu'en Westen ist »iline (ila>ur. 

Schiir und ("bor sind aus ZieLieiu erbaut: tnir iui Sockel sind 
Feldsteine verwendet; das Dach ist mit Plauneu ir''deekl. 

Das Gebäuiie ist üK;').") ni lan-.', iM.lK) m breit; das MittelsehilT 
hat H,27 in Spannweite, jedes Seitenseliift" .'l.o.') m: vom Fussbodi-n l)is 
zum Gewölbscheitei sind 12,08 m im Schifl" und 11,;5ü m im Chor. 

Fundamente vor dem westlichen Gniebel sind noch vorhaudeu, 
haben aber anscheinend nur einem abgetragenen Glockenstuhl gedient 

Die Frontw&nde des Mittelschiffs werden durch fflnf in neuerer 
Zeit angebrachte etseme Anker zusammengehalten; die Scheidehdgen 
sind ganz Termauert; die Seitenschiffe werden theils als Vorhallen und 
Sacristei benutzt, theils zur Aufbewahrung von Materialien. 

(Lisch 3It'cklettb. Jahrbücher XXIII, S. 321 onterschindet nicht die 

v<'rsflii.Ml<'non niin/cittiil 

(irabjilatle von Kalkstein, jetzt im sriilli(dieti SeiteirseliitV. vor 
der Thür zum Schilf, m lainr. i>.".>2 breit, stark \ erwittert, auch 
jetzt fernerer Abnutzung ausi^esej/i. Im Felde sind noi-li Sjuiren eines 
IJaldachins erkennbar; in <len Krk'ii tiiuleii si<li llliimen; die rmsclirirt 
in Minuskeln lautet: au(n)(J t»(omin)i mccccir ftc)ri(a) ((c)f(uu)öa j)(o()t 
frfl(um) . . . . afs . . . t(i)o(n)id o(büt) 

Von dem Becken eines Taufsteines aus Kalkstein ist nur noch 
der untere, plattenförmigc Theil vorhanden; das Becken war zwOlf- 
theilig, mit Fallungen und eckigen Stegen zwischen denselben versehen. 

8TEINUAGEN (8,4 Km nonlOetllch von Fraiizbai^')- 

KIrcho. 

GrOsstentheils in ^nitem baulichen Stande. 

Aus frühgothisi b r Zi it : SehifT reehtwinkliof geschlossen, mit vier 
Joch Kreuzgewölben bedeckt, ohne besondere Trennung zwischen Schiff 
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und Chor; an der nOrdlichea 
Seite neben den beiden ersten 
Kreuzgewölben von Westen 
her liegt ein ebenfalls mit 

zwei Kreuzgew/^lben bedeck- 
tes Seitenschiff von der Höhe 
des HaiiptschiftVs; Strcbe- 
pfeilersiiid übeniU vorhanden ; 
_ an der nordwestlichen Ecke 

FiK- 2H. Stoiiiha^'cn. Kirobe. (iniiidi iNs. des SeitenschitVs liegt ein 

(jiiadnifischcr Tfeiler mit ^\\'l^it■ltlvpJM'; der Arcadrnpfeiler ist acht- 
«'(ki-^-; dit' < ii-\sülbnj>]ien werdi-n von hulbrnnden, in den Ecken des 
Clion s von dreiviiTtchuntlen (lurttn'lgern anfgenonnufn ; im Innern 
uiiltMhall> der l'Vnster sinil iiberail Manernischen aiJL;\Ui;t, deren eme 
rundbogig, die übrii^en mit getlrückteni iSj»itzbogen UberwOlbt; ebenso 
sind die Seheidebugen gedrückt spitzbogig; die spitzbugigen Fenster sind 
theils dreitheilig, theils zweitheilig. Der Thurm hat die Breite des Haupt- 
schiffes, Tor dessen westlichem Giebel er auoh'steht; der untere Absatz 
ist 11 m hoch, mit je einer spitzbogigen, viertheiligen Blende versehen; 
das daraber noch befindliche Stockwerk enthalt je zwei Blenden an 
den Seiten; der Daohstuhl bildet eine vierseitige, kurze Pyramide. 

Die beiden Thürlaibungen des Hauptschiffes gegen S&den zeigen 
den Rundstah und das blattförmige Protil, abwechselnd mit der ge- 
brochenen Kcke, die Scheidebögen einen Dreivicrtelstab, mit der recht- 
winkligen Ecke; die Fensterwandunj^en sind mit Viertelkreisen und 
rechtwinkligen Ecken hergestellt; der Sockel wird dnrdi drei mit Ab- 
sclirflLruntr versehene Schichten gebildet; die (ie\vOlbri])pe hat ein un- 
aiisgt'bildi'tt's, blattt'örHii.<j:es Profil; die liallutuiden Pfeiler zwischen den 
iniUM'en MaU( riiisclu ii endigen mit einer nocli dem Würfelcapitell 
nacligebihk'ten iSchicht; alle diese Formsteine zeigen noch den Uber- 
gangsstil; dagegt'ti ist die Laibung der Thurmthür mit klciucu halb- 
runden Stilhen und llulilkrhlen schon weiter ausgebildet. 

SchifV und Seitensehitl' sind aus Ziegeln erbaut; nur unterhalb 
des Sockelgesimses sind Feldstcinquadern zur Anwendung gekommen; 
der Thurm ist jedoch in seinem unteren Theile bis etwa 1,5 m tlber 
die ünifangswaudo des Schilfes hinaus von runden Feldsteiublöcken 
erbaut; die Einfassungen der Blenden und das obere Stockwerk sind 
auch hier von Ziegeln. Jedes Schiff ist mit einem besonderen Sattel- 
dach Torsehen; als Deckmateiial sind jetzt Pfannen verwehdet. Die 
hölzerne Thurmpjramide ist noch mit Hohlsteinen gedeckt 

Die Qesamtlftnge des Bauwerks betragt 39,81 m, die grOsste 
Breite 20,97 m; der Thurm hat 11,40 m Brette; die Spannweite des 
Mittelschiffs betrflgt 10,10 m, diejenige des Seitenschiffs 4,40 m; die 
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HAho beider Si lutle ist \\(\'2 m; die Uinlas.suugswiiU(ie habeü eiu- 
schliesslich des .Sockels eine Höhe von 11, ."Ml m. 

Der ArcadiMi])feiler ist vor aiuvm Jahrzehnt erneut. 

Vorhalle ffeg^eii Süden, aus spati^othiseiier Zeit, reehtwinklip 
mit Strebepfeilern in der Verhlnjjerung der Seitenwjlnde, ohne Balken- 
decke, mit spitzbogigen Blendeu im Giebel und mit Ausnahme dw 
gebrochenen Ecke ohne besondere Formsteine ans Ziegeln erbaut; sie 
ist 6,3(5 m breit und tritt 3,20 m aber die Strebepfeiler vor. 

Der erhaltene, gemauerte Altartiseh ist mit einer rauhen Stein- 
platte bedeckt. 

Bildwerk des Gekreuzigten mit Maria und Johannes; ersterer 
jetzt an der nördlichen Wand des Hauptschiffes, letztere beide auf 
dem Altartisch hinter dem jetzigen Altaraufsatz : aus Holz geschnitzt; 
Gestalten 1,33 ni ho<>h: kraftvolle, würdig aufgefasste Arbeit aus der 
zweiten UlÜfU} des löten Jahrhunderts. (Dnii^chrs KunMhUiU 1855, S. 55.) 

Epitaphium eines Ehepaars r. Kliukonstrihn (f 1003 u. 1670); 
in der Mitte (>in Ölirein.llde. die Kreu/ahnahme darstellend; Umrahmung 
in Anhitectur mit izekrApftem (iehülk; unter dem Mittelstüek die 
Bildnisse des Mannes uinl der Frau; über dem (iebillk ihkIi ein (le- 
innlde der (»rahlef^unfj: zur Seite alle;j:orisehe Gestalten, in Holz sre- 
schnitzt. (JesamthOhe etwa :i.r)0 m. Hreite 2,*J() in. Holzwerk schadhaft. 

Ein Rest juittelalterlirher (i lasma lerei in dem Fenster der 
nördlichen Seite, zunächst dem ostlichen Uiehel, di(dit unter dem ab- 
schliessenden, kleinen Spitzbogen; Ornament aus Weiublattem. 

Fünfzehn kleine ovale gemalte Glasscheiben mit Gestalten 
und Wappen, auf einer derselben die Jahreszahl 1661. 

Glocke, 1,24 m im unteren Durchmesser; oben am Bande zwei 
Reihen Schrift eines Bibelspruches; mitten auf dem Mantel Wappen 
und Namen, sowie die Jahreszahl 1663. 

Portal an der sadOstltchen Ecke des Kirchhofes, nindbogig über- 
wölbt, aus Ziegeln; Sockel gleich dem der Kirche; in der Laibung die 

gebrochene £cke; Abdeckung mit Hohl- 
steinen. 

Taufstein, jetzt im nördlichen Seiten- 
schiff, nicht aufgestellt, von Granit; Becken 
ans dem Zwolfeek. aus einem prismatischen 
oberen Absatz und zwei darunter belind- 
lichen, abgestumpften Pyramiden bestehend; 
im oberen Durchmesser 1.<H» m breit; Fuss 
aus dem Sechseck, nacli oben sich verjfln- 
IXend. über dem Sockel mit zwei Wülsten, 

Pig. 29. Steinhagen Kirclic. »"t^T dem Becken mit einem solchen ; gauze 
TaufHtcin. 1:25. HOhc des.Taufsteiues 1,02 m. 
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TRIBOHM (17,8 Km westlich von Franzbiirg). 
Kirche. 

In ^nitcin liaiilicliPii ZustaiMle. 

1272 t'rliAlt (las Klosf^r Ncupucanip das l'atruuat. 

( Fultri.-i II s rrhitndvn IM. .{. X... Iii".'.) 

Knilirsk' l"lH'r<raiii,'s/.'il : Clntr rcclitwiiikliir •resclil<»ssciK i'iti Jocli 
lun^S ÖcliitV «livi Jot-li laiiL': dinvliw."^' HalkciKlrckc ; W'mvW irlatt; 
Fenster riiiulhoi^io-. .scluiial, iuit schrätrcn Laibiintrcir. an (1<mi Fioiit- 

□ wUuden des Chores jo ein Fi'ii.ster, an denen 
^pBMHB des Sehtffai je drei einzelnt*; nur im Öst- 
I ! R lieben Giebel deren zwei nebst einem dft- 
ü zwujchen liegenden, kreisrunden Fenster; 

Jj^J"' Thflrbogen im westücben Giebel noch rund; 
Fi«. Triboiu... Kirche, dagegen die Thoren beider Frontwände, 
Orandrias. i:<jG7. sowie Triompf bogen spitz. Mauerwerk fast 
ganz von rundliehen Feldsteinen ; nur wenige sind gesprengt; Sohiehten 
abgeglichen; nur im OKtlichen Giebcldreicck unregelmftssige Lagerung; 
auch die Ecken der Laibuiigou von gehauenen Granitsteinen: die Lai- 
bung der Thür an der südliehen Seite nnd ih'r Ansirhlag der Fenster 
inmitten di r Mam r sind aus Zii^ehi hersjfestellt : auf dem aus Ziegeln 
•^enianertt 11 TliUrbugen lietrt eine Hache Deekschieht. Das Dach ist 
mit Daelisteinen einiredctkl. IKt ans Farhwerk mit Mretthekleidung 
her!;est<'llte Thurm liat einen ([uadrat ischen (lrniulri>s; das ol)ere (le- 
schoss bildet ein«' arlitceki'j:»'. aliuestuuipftu r^rauiidc, auf wülcUur noch 
eine l)esnndere aehtet kiire Spitze. 

Lilnp' 2iV.>2 m. IWeile 12,11 ni, llrdie im Lichten «vV.» m. 

( JJ si li Mvvkienh. JiihrbiUhii XXIII, 321. Kngler kleine Schriflen, 

8. m.) 

Anbau au der nördlichen Seite des Chores; die Ostliche Wand 
desselben liegt in der Flucht des Chorgie1)el8; die Wände sind glatt, 

von Feldsteinen ; das Mauerwerk ist im (d»erpn Theile unregdniässig anf- 
p.'fnhrt. Zwei grosse Steinblikikc sind, einander entspreeheud, an der 
südöstlichen Kek»- des ("hores und an der uordöstliehen Ecke dfs Anbaues 
vermauert. Der Anbau bildete tinzweifelhaft die alt^' Sacristei; jetzt 
dient er als ( irabijewnlbe : (in Fi;;. .'Ui ist er irrthUmlich weggelassen). 
L;in*r<' 4. •'>*.» ni. Hreit«' i>.(>4 m. 

In d'T sntlürln ii Chnrwand liiulfl sich ein in sj)ätLr«»tliiseher Zeit 
aiiirelri^tes. tiai hboLiiLM's Fenster mit \ii'r unter den Beiden laufenden 
Kippen: an dt r -inlwcstiichen Keke dis Seliilles ist ein Stützpfeiler von 
Zieiidn und au diT sudiichun Seite des Chores eine neuere Vorhalle 
aufgeführt. 

Grabstein von 172a, mit dem Wappen der Familie v. Thun, 
in flaeh erhabener Arbnt^ 



y u _ od by Google 



[60 



Keloh, von Silber, innen vergoldet, kQralich in SQddeutsohland 
gekauft, in Bcnaistiancchtil, 25 ein hoch, 9 cm im oberen Durchmesser; 
auf dem unteren Tbeile des Bechers ein Band, auf welchem drei Engels» 
kOpfe und drei Omamontfelder; Fus8 in gewöhnlicher Form jener Zeit. 

VELGAST (10,6 Km uorduurdweaüicb vao Franzbuii;). 
Kirche. 

Wird /iiiiiichst aus ciV'^i'iit'ni VermOgen, tiodann durch die Gemeinde 
unterhalten. Baulicher Zustund gut 

S|)5\ti?othisph: Chorkirche, mit drei Seiton des Aclitoclis geschlossen, 
drei Joch lanij; KnMi/Lri'wOlbe; innerp Mauerbftgcn; Strebepfeiler auch 
im westlichen Giebel; dreilhfiliLT'". s)iitzb«)gif,'e Fenster mit uiiter- 
laut'entleii Hippen: im westlieiien (iiebel fünf spitzbogige, doppelüieilige 
Blenden mit geputztem Grunde. 

Bis zur Fensterbrüstung J-Vlil-itcin-Mauerwerk ; sodann Zievel; die 
dewOlbe sind mangelhaft ausgeführt: <las Daeh ist mit Dachsteinen 
einL'eih'ckt. Au Formziegeln kounut nur die geljrocliciie Ecke und der 
l{uii(l-«tal) vor. l>ie < lewrdhgurte w.'nl«'!! von ruh L'eformten Krag- 
stein, ii iiifgenommeii, welche menschUche Köpfe, Tauben, VierfUssler 
und Alii-n darstellen. 

Lange in, Hielte U.oO m, Hölie der ümfangswändt' 7,*^HJ m. 

Die westlielie Thür ist jetzt vermauert. \ 

Saeristei an der nurdlkhen Seite. sj);lter als die Kirelie, re«;ht- 
winklig, mit glatten WimkIimi und Kreuzgewölbe; \V;lnde ans FeKl- 
steinen und Zieu^eln. Liinge 4,T(» ni, Breite .").'.»() ni, Höhe im LichteV 
3,00 m. Der Kaum wird jetzt nur als Materialienraum Ix'uutzt. \ 

VOKiDEHAdKN (IT Km ii..r.!nstlicli V..I, rmii/l.iirir). • 

Der Ort war in kalhulischer Zeit bitz des Ober])furrherrn von 

Stralsund. 

Kirche, leve Maria von der Vogedehagen. j 
(Frmni WesBel SMuld. de» katkci. Gotieadiengtea in Strähund, I 
heranageb. von Zober. Stralsund 1837.) i 

Die ohcren Theile der Fenster sind vermauert \ 
Wurd aus dem Vermögen und von der Gemeinde unterhalten. i 
Jährliche Kosten etwa 150 Mark. 1 

Aus dem 15ten Jahrhundert, einschiffig, ohne Abtheilung sswiscboi 
Chor und Schiff, mit ffinf Seiten des Zehnecks geschlossen, mit Balken- 
decke und vier Jochen ausser dem Ghoresschluss; die Wftnde sind 
aussen ghitt, im Innern mit MauerbOgen, in welche die dreitheiligen, 
im Olior zweitheiligen Fenster unsehOn verlaufen; in der südwest- 
lichen £oke liegt die Wendeltreppe mit einem nach innen vortretenden 
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MauerkörpiT. Die Uborwölbun;; dor Kirclie ist vorbereitet, aber nicht 
ausgeführt. Von Furmsteinen kommt nur die ahgeseh ragte Ecke vor. 
Der Bau ist aus Ziegeln aufgeführt; im unteren Theile der Umfangs- 
wilnde sin«! runde Feldsteine ohne Soekolaltsatz verwendet. Der Dach- 
stuhl neuerer Construction ist mit Pfannen gedeekt. Die Kirche ist 
22,64 ni lang, l'J.Oo n» hrcif ; die riufaiiiiswilnde sind S.k; m lim-h. 
Vor dem glatten wrstliclu'ii (iit bcl steht ein offener (JInckenstuhl. 

Die grossere Glocke mit Inschrift, von Itiöö; unterer Durch- 
messer 1,02 m; die Krone fehlt. 

Überrest einer Kanzel ans Holz, auf dem Dachboden liegend; 
gut geschnitzte Henaissance-OnianiiMite nmschliessen eine wieder- 
benutzte Füllung, welrlie etwa !.'><> .lalire nlfer ist nnd ein allerdings 
nur einfaches, aber \virkiingsv<>lle> Maasswerk t:'>tliisrhen Stiles zeigt; 
drei Seiten dieser Kanzel sind nnch vorhandin; die alten Füliungun 
in jeder Seite sind :u cm hoch und '.'>>< cm breit. 

Kelch von vergoldetem Sillier. 1'.» cm hoch, lO.f) ciii im i»beren 
Durchmesser, ans dem ir)ten .lahrhnndert : Hecher glatt, kegelf«>rmig, 
Knauf seclistheilig, Schaft nml Fnss rund; am Knauf gewundenes 
Maasswerk und Blumen; über dem Knauf in Minuskeln die Insclirift: 
Mit 00t mari, unter dem Knauf: ijilc marto; auf dem Fuss verschie- 
dene Wappen, theils mit erhaben gearbeiteten Tbieren, theils mit Ver- 
tiefungen, in welchen Emaille angewendet ist, nm ein Bad darzustellen. 
Der Fnss enthalt ausserdem die Inschrift: ralif curic arcd)i)r))(irrop)ali0 
rrfforlyrnrid. 

Keloh von yeigoldetem Silber, 19 om hoch, 10 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, Schaft sechseckig, Knauf und Fuss des- 
gleichen; letzterer in sechs Halbkreise avshiufend; Knauf mit Maass- 
werk und der Inschrift: MARIA; aber demselben am Schaft: HILE 
lESVS; unter demselben: SAN(C)TAN(N)A; auf den Feldern desFusses 
eingeritztes, gothisches Ornament, auch ein Crucifixus, aufgenietet 

Taufstein aus Kalkstein, sehr einfach; Schaale rund, Fuss 
cylindrisch; Hohe im Ganzen 1,20 m, oberer Durchmesser 0,76 m. 

WOLll'SDOBJb' (3,4 Km südäüdOstlich von Franzburg). 

Kapelle, bestehend aus dem unteren Gcschoss des Thurmcs einer 

spätgothischen Kirche und einem in diesem Jahrhundert errichteten, 
kleinen Anbau. Der Thurm hat ein gedrückt spitzbogiges Portal; an der 
nördlichen und südlichen Front waren Blenden, an der nordöstlichen 
Ecke eine Wendeltreppe. Der Sockel besteht aus rohen Feldsteinen oluie 
Abgleichung und Absatz : im Übrigen siinl V/w^jA verwendet; an Forni- 
steinen kommt bei dem Portal der Kundätab und die gebrochüue 
Ecke vor. 
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Lilnge des Tlmriiies 7,M4 ni. I^nüte 7,70 ni, HOlie dos Restos 
6,80 ni; das elicumiii^t' Laiiirli.iiis hatte 23 in Liinae; es sind noch 
Keste von den rundameutcu dus Ciiorschlusses sichtbar. 

ZINGST (30,2 Km nordnordwestlich von Franzburg). 
Kirche. 

Im Jahre 1862 neu erbaut, nach einem Entwurf von Stüler. 
Einschiffig mit Baikendeeke, Chor und Torballe; Chornische mit drei 
Seiten des Achtecks geschlossen; zwei Beiheu spitzbD^iger Fenster 
Ober emander, oben zweitheilig, unten eintheilig; am Chor und den 
Ecken des Schiffes Strebepfeiler; beide Giebel fünftheilig; die einzehien 
Felder mit Giebeln endigend. 

Abmessungen des Schiffes im Lichten: Länge 10,33 m, Breite 
12,79 ni, Höhe 9,40 ra. 

Eine mittelalterliche Kirche ist nicht vorhanden gewesen. 
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Ereis Greifswald. 



B£HKP]NHOF (10,2 Km sQdlich von Greifiswald). 
Früher Büsdorf gonannt 
Kirehe. • 

Chor güt erhalten ; Mauerwerk des Landhauses im imteTen Thefle 

sehr feucht, namentlich an der nördlichen Seite. 
1249 wird ein Pfarrer Dietrich genannt. 
( Pommer sches Urkundenbuch I, Nd. 4^«' > 

Seit 1717 fehlen die Gewölbe des Mittelschiffs. 

1810 wordtMi (riobel und Dach erneut. 

ISÖT — öS wird (lit> Kirclic in S^Uind j^csotzt. 

Chor aus cU-r (nx-rtjauGfszeit, ein Joch laui;. nrht wiukiij^ ije.schlossen; 
Wände ijlatt; in j<'(ier der drei l^iufangswändt* eiu spitzbotrii^ps Fenster 
mit schriitrer Laibung; Kingaugstliür gcircii Süden spitzboeriir; dif* ehe- 
malige Überwülbuug hat^ in einer Hängeivuppel bestanden; Triumph- 
bogen spitz. 

Langhaus gothisch; hohes Mittelschiff und niedrigere Seiteuschiffe, 
drei Joehs lang, dmrehweg mit EreuzgewMbeE ond Strehepfeflern ver- 
sehen gewesen; im Mittelschiff jetzt. mit Balkendecke and in Holz 
nachgeahmten GewOihrippen;. Scheidebögen spitz; drei Seiten der acht- 
eckigen Arcadenpfeiler treten in das Mittelschiff vor: das sQdliche 
Seitenschiff ist mit seinen Gewölben erhalten. 

Chor von Feldsteinen, in wagerechten Schichten und von sauberer 
Arbeit Fenster and Thoren von Ziegehi eingefasst; Sockel des sad- 
liehen Seitenschiffs von Feldsteinen: Langhaus sonst von Ziegeln;* 
Hauptdach mit Dachsteinen, Seitenschiff mit Schiefer gedeckt: am 
Ostlichen ('horfenster ist im Innern ein Ilundstab angebracht; die 
Laibung der Eingangsthür hat reclitwinklige, 2;') cm tiefe Al>stufuugen: 
am Laughauso konunt der Kundstab und die gebnu-hne Kcke vor. beide 
auch an d»*r dem Seitettschiff zugewendeten, proiilirteii Seite der Scheide- 
bögen. Die Abuiisserung des Sockeis am Chor ist der oberen (4uader- 
schiüht desselben augearbeitet. 

5 
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Das Gchiludo ist ^ö.t)! m lunt;, ehoiimls l?4,lti lu hivii m u» scii. 
ji'tzt aber nur noch ITJ-S m hrfit : dor Chor hat im Liihteii !^.4(i in 
Breite und 8,70 m L;ln<rc; das Mittelschitl" ist 7,10 m, das Seitcnschitl* 
3,80 ni l)ieit: das Mauerwerk des Mittelschiffs ist 114 Schichten hoch. 

Das nördliche Seitenschift' fehlt jetzt; zwischen den Arcaden- 
pfeilern daselbst sind breite, spitzbogige Fenster angelegt und dazu 
Fonnsteine gleich deu bei dem Langhause vorkommenden verweudet; 
die steinernen Fensterrippen dnd ni^t mdir eilialten; dfe Thilr im 
westlichen Giebel ist TernuMieit. 

Spuren einer Torhanden gewesenen Saeristei finden sich am Maner- 

werk des Chores. 

(Biederstedt Beiträffe II, S.45.) 

Glocke, 1,08 m im unteren Durchmesser; am oberen Kande in 
Minuskeln die Inschrift: $ m §lirte tpt {ifi^) WäA tm ptxt. 

Grabplatte, Ton Kalkstein, 1,37 m breit, 2,13 m lang, im Chor 
liegend, mit den Wappen der Familien «. jBebr und v, Ltpd, auch mit 
Inschrift, aus dem Jahre KU 7. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 18 cni hoch, 11 cm im- oberen 
Durchmesser: Becher kegelförmig, wenig gewölbt: Kiuiuf mit sechs 
Knoten, anf welchen fünfblAttrige Blumen : zwischen den Knoten sechs- 
blättrige Kosen ; auf beiden Seiten des Knaufs Maasswerk : am Schaft 
über und unter dem Knauf gothisches Ranken werk mit Bhlttern: Fuss 
sechseckig mit geraden Seiten: auf einem Felde desselben ein (ie- 
kreuzigter aufgenietet: der senkrechte Band des Fusses mit Vier- 
blüttern; auf dem Fuss unmittelbar am Kande die Inschrifi in 

Minuskeln: belTett kflk lirbbfu gbeocii reijituitrt mi pciti^c im marg^arcta 
t)aiuttg mf oau ptni^t t)er nitclaorfi drcbergt)(- — Zugehörige Patene 
mit Yierbhitt auf dem Grunde und Kreus am Bande, 15 cm un 
Durchmesser. 

Kelch, von vergoldetem. Silber, 20 cm hoch, IS cm im oberen 
Durchmesser; Becher im senkrechten Profil halb oval; Knauf mit 
acht Knoten; Fuss in acht Kreissegmente auslaufend; auf einem Felde 
der Gekreuzigte mit Maria «und Johannes aufgenietet; auf den fibrigen 
Feldern das Wappen der Familie von Behr, mit sieben Namen; unter 
dem Gekreuzigten die Inschrift in zwei Reihen: ANNO SALUTIS 
XOSTR Ai: KWHj. S. EKX. ANDREAS KOENE PASTOR ZU ßUDOKF. 
Das S hinter der Jahreszahl in der ersten Beihe steht gerade oberhalb 
des Ortsnamens, zu welchem es gehört. 

Tauf stein, vun Kalkstein, aus drei Theilen, welche jetzt umher 
liegen: kreisnind, Sockel mit grosser Hohlkehle; Schaft cylindrisch, 
mit Wulst; Becken halbkugelförmig: Rand zertrümmert; Höhe im 
jetzigen Zustande 0,77 m; oberer Durchmesser ebenso gross. 
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BOLTEJNUAGEl«] (15,» Km osksfidOstUch von Qni&wald). 

Kirche. 

In gutem baulichen Stande. 
1592 weEdfin dni Gloeken anrilint 
(Memorabüimbttdt im Pfurr-ArchlT.) 

1766 Starzell die GewOlbe dn. 

1767 wild das GewOlbe unter Leitung von Andreas Majer wieder- 
hfligestellt 

(Biederstedt BeiMtge m, S. 6.) 
Cher frflhgothisch, rechtwinklig gesohlossen, zwei Joch lang, im 
Äussern mit Strebepfeilern, auch an den Ecken; Eingangsthflr spitz- 

bofjfifj, Fenster dreitheilig crewesen; im Innern Maaerbögen; oberhalb 
der IbQr eine Gruppe von drei schmalen Blenden ; unter den Fenstern 
je zwei llachbogige Nischen. SchifiF aus derselben Zeit, zwei Joch lang; 
Fenster zwoitlieiliu: gewesen: Strebepfeiler einmal abgesetzt; im oberen 
Theile derselben iieputzto, vertiefte Felder, 

Sacristei guthiseh. nicht im Verband mit dem Chor, reelitwinkUg • 
geschlossen, ein Jocli lang, mit Kreuzgewölbe: der nördliche Giebel 
mit gemauertem Kreuz in kreuzförmiger Nische; zu den Seiten des 
unteren Armes je zwei schmale spitzbogige Hlenden: das Oiebeldreieok 
ist durch zwei Stromschichten von dem unteren Theile getrennt. 

Thurm von Fachwerk uut Jiretlbekleidung; unteres Geschoss als 
viereckiger Pyramidenstumpf; darüber ein desgleichen achteckiger mit 
Auskragung; dann achteckige Laterne mit Spitze. 

Das Qebftude ist aas Ziegeln erbaut Der Chor hat einen Sockel 
ans drei Schichten roh bearbeiteter Qranitqnadem, jedoch ohne Absatz; 
an der Sacristei ist dieser Sockel nur eine Schicht hoch; oberhalb einer 
Ähnlichen Qnaderschicht am Schiff ist ein Sockel ans einer viertelkreis- 
flDrmig gerundeten ZiegelflAchsohicht gebildet; an den Öffnungen des 
Chores findet sich die gebrochne Ecke, der Viertelstab und das blatt- 
förmige Profil zwischen zwei feinen Uundstilben; bemerkenswerth ist 
aocb ein Best der vordem gebräuchlichen sehnigen Laibung, welcher, 
von anderen Gliedeningen eingeschlossen, sowohl au der Chorthür, als 
auch an der südlichen Thür des Schiffs vorkonmit: auch sonst wieder- 
holen sich im Schiff" dieselben Formen : die Gewölbripjie in der Saeristei 
besteht aus einem mittleren von zwei Uundstilben eingeschlossenen 
trapezförmigen Stabe. 

Das Dach ist jetzt als Kronendach, der Thurm mit Schindeln 
gedeckt. 

Der ganze ma.ssive Bau ist 24,ÜL) m lang und ir),3.-J m breit ein- 
schliesslich der Strebepfeiler; Chor uud Schill" sind im Lichten je 10,4ö m 
lang, die Spannweite des Chores betrftgt 7,12 m, diejenige des Schiffes 
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10,85 m; die Saeristei ist im Äussern 4,30 m lang, 5,50 m breit nnd 
2,82 m im Lichten hoch. 

Die nach dem Einstmrs der Gewölbe hergestellten BrettergewOlbe 
ragen in den Dachranm hinein; namentlich dem Chor ist dadurch eine 
betrachtliche Höhe.gegeben. Fensterrahmen nnd Pfosten sind unter 
Beibehaltung der alten Laibungen von Holz hergestellt; die oberen 
Theile des Ghoigiebels und des Östlichen Schififgiebels, sowie der grDssere 
Theil des westlichen Giebels sind im 18ten Jahrhundert erneut und 
glatt; die nördliche Thür des Schiffs ist vermauert; desgleicln n der 
untere Theil des Östlichen Chorfensten: ; Thür und Fenster der Süi-ristei 
sind nicht mehr ursprünglich ; vor den beiden Thflren an der südlichen 
Seite sind Vorbauten in Fachwerk angelegt. 

Die grössere Glocke ist aus der Mitte des ISteii Jahrhunderts, 
die mittlere aus dem Aiitanue des uiisriü:»'ii; die kleinste, im .lahre ISTO 
gesprungene hat die lüngliche, mittelalterliche Form, ist jedoch ohne 
Abzeichen und Schritt: ihr unterer Uurelimesst'r betrügt (>,;')! m. 

Kelch, von Silber, vergoldet. 21 em hoch, 10,ö cm im obereji 
Durchmesser, ans dem l^ten Jalirhundert; der Knauf, anseheinend 
einem illteren spiltgothisclu n Ivelche entlehnt, i.st sechstheilig, mit drei- 
eckig endigendem Maasswerk, rautenförmigen Knoten und Blumen auf 
deren Vordofiftehe. 

Kelch, von Silber, vergoldet, im Jahr 1782 geschenkt, mit einem 
kleinen kugelförmigen, aus fernstehenden Kippen gebildeten Knauf, sonst 
ohne Kunstwerth. 

Oblatendose, 10 cm im Duiehmesser, von Silber, mit ver- 
goldetem Bande; Deckel und Mantel oiselirt mit Bankenwerk; inmitten 
des Deckels ein Wappen und die Inschrift H.S.y.G. Anscheinend 
Arbeit aus dem Ende des 17ten Jahrhunderts. 

Tauf stein, aus Granit, 0,48 m im oberen 
Durchmesser, 0,86 m im Ganzen hoch; 
Becken an sich 0,27 m hoch, mit 7 cm 
starker Wandung; am Äusserm drei flach 
erhaben»' Köpfe: Fuss zelinseitii^, mit Fül- 
lungen zwischen Wülsten, wt-lrlir /wcinial 
über einander rundbogig abschliessen: der 
untere Theil des Fussen ist in einer Iß cm 
hohen rmmauerung versteckt: die Arbeit 
ist sjtätnimaniscb und vielleicht aus einem 
anderen ilanwrrk hierher gelangt. 

Fuss eines Taufsteines im Pfarrgarten, 
von Kalkstein; untere Scheibe 0,87 m im 
Durchmesser, mit grosser Hohlkehle bis auf 0^61 m sich verjüngend; 
»Schaft rand, bis zum oberett Wulst 0,3() m hoch. 




Fig. 1. Boltenhairen. Kirchu. 
TanfBteiit. tr'iT». 
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<ir08S-BUN80\V 25,8 Km »üdOatlick von Ureifewald.) 

Kircbe. 

1237 ist das GcbiUult' mvh nicht vorharnlen. 

ipoiiiitu'r'ilhis l'rkuiulfitlmih 1. No. ;M7. 

1257 ist die Kirche l)i n it^ om€lite( als TiH-lilcrknche von Ziethen. 

(.Srh«it t^'f fli Alti s itiiil neues Poiiintcrlniiil. S. :;hK ) 

Das jetzi|?e Gebäude ist aus l'inbauteu des ursprünglichen hervor- 
£|:eg:angen: besouden* Mcrkiiialt' der ersten Krbinnmp^szeil sind lucht 
erkennbar: es ist eins(*hitli<jr, recht winkliir. mit Hülkeitdcrkr : der Astliehe 
<iiebel enthalt fünf, der westlielie sieben dojijielllieili^^e Hlenden; die 
Felder der letzteren sind dreieckij^ geschlossen innerhalb des um- 
rahmenden Spitzltogens ; die Einpantrsthün'n gedr(li-kt spitzboffig: die 
jetzigen grossen Fensti^r sind tlaeiibogig gesehl<»s-:cti. Die Cmfangs- 
Miinde sind von Feldsteinen, die Eiid'assungen der Tiniren und Fenster, 
sowie die Giebeldreiecke von Ziegeln; au Formsteijien kouiuit die ge- 
broohne Ecke uud der Rundstab vor, letzterer dreimal an der Laibung der 
sadlichen ThOr. Der Bau ist 19,20 m lang, lü,27 m breit, 6,03 m hoch. 

Gegenwärtig ist dieThflr an der nördlichen Seite Termaaert; die 
Blenden im Ostlichen Giebel sind durch einen flachbogigen Schluss 
verdorben. 

Die Kirche hat im dreissigjflhrigen Kriege gelitten, auch ist der 
Thurm damals vernichtet 

(Biedersfedt Beiträge lU, S. 1».) 
Anbau an der nördlichen Front, zunächst dem östlichen Giebel: 
jetzt Begrftbniss zweier im Kirchspiel ansässig ge^Yeseuer Familien, aus- 
nahmsweise von der Kirche aus zugänglich, anscheinend aus dem 

vorigen Jahrhundert stammend, ohne Bedeutung. 

Kelch, von vergoldetem Silber. 22.;") cm hoch. 11 cm im oberen 
Durchmesser: Becher kegellVirmig: Kiuinf mit sechs Knoten. Fuss in 
acht Kreisbogentheile auslaufend: ganze Form noch an das Mittelalter 
eriuuernd: Arbeit des ITten Jahrhunderts. 

Zwei W»'ih Wasserbecken, nn Innern an dm 'riuU'lailnmgcn 
in der sadlichen und uArdliehen Front, dicht Uber dem Fussbodea, 
halb vermauert, roh aus rundlicUeu Grauitblückeu hergestellt. 

DERSEKOW (8 Km sadwMtlich von Giei&wald). 
Kirche. 

In gutem baulichen Stande. 

1241 bestand noch keine selbstständige Ivirche; die Erbauung ist 
wahrscheinlich erst nach 124^.) geschehen. 
(Pyl Eldena, Th. I.,.8. 268.) 

12)40, den 2*.KJuni, erneuert Bisehof von Kammin dem 
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AhU' des Kliisters Kldciia verscliiedeue ratxouatsrecbte, darunter auch 
dasjenige der Kirche zu Üersekow. 

{40iiter Jdhresbericht der Rügisdk-Pommerschen Abtheüung der 
GenitUeh. f. Pomm, Oeseh., 8. 31.) 

1861 und 62 wird die Eirohe doic^ den alEademiBohen Banmeister 
Maller in Stand gesetzt 

Aus der Übrä^ngszeit; leehtwinUig, olme besonderen Chor, zwei 
Joche lang, mit Kreuzgewölben und inneren, spitzbogigen Mieehen, 
jedoch ohne Strebepfeiler; Aussenwftnde TOllig glatt, anoh ohne Sockel 
und Hauptge-siins: Einjxangsthür spitzbogig; der östliche Giebel zeigt 
fünf doppeltheilipfe, dreieckig geschlossene Hleiiden, deron einzelne Ab- 
theilungen nindbogig überwOlbt sind; auch der westliche Giebel entiiftlt 
theilweise Ziegel mau erwerk, in welchem Blenden, durch Abtreppung 
«jf'srlilossen. Am westlichen (tiebel, unmittelbar neben beiden Ecken, 
ist tilr einen Tlnirm von prleichfr Breite mit der Kirche Verband im 
Mauerwerk eelnsseii. Das (Jebilude ist aus rohen Feldsteinen in 
nnr<'<:t'liiiässi<,'eiii Verbände aufgeführt: die inneren Vorlagen, (rewOlbe, 
lilentien und Thüreinfassungen sind von Ziegeln; im westlichen Giebel- 
dreieek sind Feldsteine und Ziegel verwendet: das I)«ich ist mit Pfannen, 
der. vor dem Avestlicheii Giebel stehende hölzerne, mit Hrettern bekleidete 
Thurm aber mit Schindeln gedeckt. Die Gewölbrippen zeigen den 
Bundstab, die Laibungen der sOdlichen £ingang8thtlr die gebroohne 
Ecke. Die Kurohe ist 19,89 m lang, 11,04 m breit, die ümfangswände 
sind 6,98 m hoch. 

Die FensterOiTnungen sind 1861 verftudert und mit eisernen 
Rippen versehen; die Laibung der EingangsthOr ist verputzt. 

Sacristei an der nördlichen Seite, rechtwinklig, mit flacher 
Decke, spitzbogigen Fenstern und glatten Wflnden ; der untere Theü 
des Mauerwerks vielleicht noch ursprAnglich; der Baum ist im Innern 
4^5 m breit und )i,41 m lang. 

Die Anbauten an der sddlichen Seite sind neueren Ursprungs. 

Taufbecken, aus Kalkstein, D,6S m im Durchmesser, kreisrund, 
im Äussern mit sjiitzl)ugig geschlossenen Füllungen; sohadliaft, jetzt 
im Pfarrgarten in den Erdboden eingelassen. 

Taufsehaale, aus Messing, auf dem Grunde in getriebener 
Arbeit die Verkündigung der Maria: im Kreise umher Buchstaben. 
Arbeit des IGten oder 17ten Jahrhunderts. Inschrift bedeutungslos. 

(v. Hagen ow im 4teH Jahresbericht der Rügisch- PommerMchen 
AMteHung d. GetOhtA. f. Pomm. Gesth., S. 78 bis 80.) 

Klil>l]\A .') Km nstlicli von Cireifewald). 

Cistercienser-Mönchskloster. 

IVSo wird dem Kloster Dargim eine Salzpfannenstelle in Eldena 
geschenkt. (Pomm. Urkumlenlmch 1, No. VM.) 

'\ 
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\W liüchtuu die Mönche von Darguu nach Eldeua. 
( PtHRm. UrhuUktUntdi 1, No. 186.) 

1204 wird die Oiandang dnndi den Papst bestätigt. 
{Pömm. ürkundenbwh It No.143.) 

1207 wird das der Jungfrau ICaria geweihte Kloster dotirt, in der 
eisten sicheren Urkunde. 

(Pomm. CrrjhMid«w6iicftl,No.l46;Fabrlctn8 UrhMdeHBA.%Ho.V). 

1209 wird das Kloster erm&ohtigt, Dftnen, Deutsche und Slaven 
in sein Gebiet zu berufen und Ffairen zu grttnden ; ein Klosteigebftude 
wird zuerst erwähnt. 

(I'uinin. Vrknndcnliuch I.No. 148; Fa brici u.s (//7t««rff/iH«l. Ü^No.!!.) 

121 Ii brstiitigt KäuigWaldemar II. vouD&nemark die Schenkungen 
der rügischen und i)omDi(Tschen Fürsten. 

(roiniti rrl.uu'lcihuc/i I., No. 172.) 

1249 nimmt Herzog Wardsfur vor dem hohen Altar der heiligeu 
Jungfrau zu Hilda die Stadt Greifswaid zu Lehn. 

( Pinn III. L'rkumienüttch l,No.4Jh2 ; F u b r i r i ii s i'rkutuleit Bd, 2,IS(i.B8.) 

124'.' verleiht Bi^^chof Wdhdm von Kaiiimiii dein Abt von Eldena 
mit dein Patronat zugleich das Archidiaconat über die in (ireifswald 
und auf den sonstigen Besitzthümeru des Klosters schon gt^ründuteu 
oder noch zu grandenden Kirchen. 

(Pümm. Vrkwndevbndi No.495.) 

1265 baut der Abt Reffimrus; (uovuui uostruni mouasteriuui 
intraTimus). (Ti i s c h , Meekl. Jahrh. XXVn, 160.) 

erinnert derselbe die fTr;\{in .huhina v. Schwerin an den 

versprochenen Kelch und bietet einen Altar an. 

(LfBoh a.(i.O.: Veckh Urk. Ko. 1006; Pomm. ürk. II, No.7«i6.) 

12^ wird das Armenhaus (dumus pauperum; genannt. 
(Or. S»et. Arth. Pj\ Eldena II, S. 008.) 

1280 wird Bemardus, magister operis, erwähnt 
(Pyl Eldena II, S. 601) 

1490 wird der Kapitelsaal erwflhnt. 

(Greiftw. Nie<a.'Kirdienbmtth€k 14. B. IX f. m, No. 167.) 

1490 vergeudet der Abt Gregonus Groper Kelche, Patenen, Kreuze, 
Hirtenstab, goldene Ringe und andere Schmucksachen im Werth von 
6000 Dukaten. (Pyl Eldena n, S. 790.) 

1596 wird das Kloster der Kirche genommen. 
(B lesner Gwkidae von Pommern^ S.427.) 

1601 nimmt Hensog FI^Upp Jidüts in der Klosterkirche die Erb- 
huldigung an. 

(Jahre»berieht der Gendlschaß für Po»i»w. (resrhichte III, 112.) 

1633 ist das Dach des Kirohengebäudes schlecht, weil zwei 
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Jahi*« zuvor die uietallneu Daehrinnen ?oii feindliohen Truppen ab- 
genommen sind. 

(ißebäude'JfwenUtr bei Biesner Gesdt. von JVmnm., S.4tf7 n. ff.) 

1634 schenkt Herzog Bogiskuf XIV, das Kloster nebst den Be- 
sitzungen an die Üniyeisitftt Greifswald. 
iürhmdm bei Bie 

16H7 leiden die Gebflude durch Brand. (Pyl Eldena II, S. 760.) 
1637 bittet die Fainiiie r. Wcdscidvhru um Erlaubuuis, eine ihrer 
Ai^eb(>rigen in der Kirche beerdigen zu dürfen. 

(Biosner Gcsthichtr lum PiWUNerw, Ö. '»44.) 

1(338 wird auch die Kirche TOn den schwedischen Truppen be- 
schädigt. (KhL'iiiloit.) 

1641 — 1672 wird noch in der Klosk'rkirche gepredigt. 

(Ubtr (Iii- Sclücksrtle (litsi'r Zeit: *Ycttc Pummersiiw l'rotituuü- 
hlätter, Bd. ;3, S. 

1665 u. 1684 wird die Kirche theilweise abgebrochen wegen Be- 
nutzung des Materials zu Befestiguugszweckeu. 

(Biesner Gesehidite von Ponmemf 8. 518.) 

1728 wird der Abbruch fortgesetzt für Zwecke der üniversitftt 

(Pyl Eldena II, 8. 768.) 

1828—30 wird die ümgebung der Buine wieder gesftaberi, zu- 
gänglich gemacht und bepflanzt 

(Neue Pommersdie ProvinJtialbmer, Bd. 4.) 

1837 wird die Mehrzahl der Eldenaer Uofgebftude, auch die im 
Ostlichen ConventsftDgel angelegte Scheune, durch Feuer zerstört 

(Pyl Eldrmi, Th. II, S. 764.) 

1843 wird der Theil der Eloetemunen zunächst der Kirche ge- 
säubert und zuganglich gemacht. 

1884 werden die ^^'urzeln aus dem Mauerwerk beseitigt und 
geschieht das Nothwendigste zur Erhaltung desselben. 

Klosterkirche (Ruine). 

Chor, (^uerschiff und zunilehst beh-pfenes Joch des Laii<rliauNt's in 
frühester Übergang.'^'/eit. wahrscheinlich zu Anfang des 13tenJalirluiii(krt.s 
entworfen und begrtnncn, auch vor 1249 vulk'ndt f ; der 
Chor ist rechtwinkÜ!? geschlossen, ein Joch lang, im 
Äussern mit Lisenen und dreimal abgesetztem Sockel, 
im Innern mit Gurttragern in den beiden Östlichen Ecken; 
das Querschiff, einschliesslich der Vierung, drei Joch lang, 
im Äussern ebenfalls mit Lisenen, Rundbcgenfries und 
Kitr '2 RMcna S^^omschicht flbcr demselben, an dem theilweise noch 
KiosTcrkirche.' erhaltenen sfldlichen Qiebeldieieck mit steigendem Bogen- 
8nckeld.0hor(«. fj^^, Inncm ebenfalls Gurttrftger; ebendort nach den 
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Seitenschiffen des Lanfxhauses hin si)itzhügig 
übenvulbt<; ()üiiungren ; über diesen nach dem 
südlichen Seitenschiff' eine nindbttiriue Otf- 
nung in spitzbogiger Nische, nach dem nörd- 
lichen jedoeh eine Grup[)e von drei Öffnungen, 
deren miUlere hoher, in flach dreieckig ge- 
schlosRencr Nische ; im sQdlicben Giebel eine 
^Thflr mit Ähnlichem Abschlut»; Ober der- 
^ selben eine spitzbegige Öffnung; neben der Ost- 
lichen Wand des erhaltenen südlichen Quer- 
V. ", schiff"sarme8 zwei Betkammem mit spitz- 

siKiiiriicr bogigen Kiugangen; die \ierungspfeiler smd 

Utebel dl!« Querechiflfs. 1 : 67. verschiedenartig gegliedert, theils mit meh- 
reren Ueiaen, halbkreisförmig protilirteii Halbsaulen, rechtwinkligen Ab- 
treppungen nnd selbststilndigen, stärkeren Runds! ilben. theils mit je 
einer von zwei schwilcheren Hundstäben begleiteteii stärkeren Halbsilule; 
an diesen letzteren tindet sich auch die attische Basis un<l das Würfel- 
Kai)itell. Der illtere Theil des Langliauscs. ein Joch lang, mit je zwei 
spitzbogigen An-aden, zwei schwächeren Mittelpleilern und zwei Eud- 
pfeilern, welciie beträchtlich stärker ^ind. als die Vierungspteiler: die 
Vorlagen für den ersten t^uergurtbogen des Langhauses sind etwa 4 m 
oberhalb des Sockels durch Auskragung, verzierte Kragsteine und zier- 
liche Gliederung oberhalb der letzteren abgefangen; die grösseren 
Areadenpfeiler sind ahnlich den Yieningspfeilern gegliedert; in der sfid- 
liohen Wand des Mittelschiffes oberhalb der Arcaden ist noch eine 
FensterOlfiiung mit sohrflger Laibung und einmaliger rechtwinkliger 
Abstufung theilweise erhalten; ebenso die durch Kragschioht auf- 
gefangene Idsene in der nordwestlichen Ecke, wo Querschiff und Lang- 
haus zusammenstossen. Die Settens^iffe sind kaum von halber Hohe 
des Mittelschiffes gewesen : die Dachlinie des südlichen Sdtonschiffes ist* 
am Querschiff' noch erkennbar: die sämtlichen genannten Theile der 
Kirche sind mit Kreuzgewölben bedeckt gewesen. 

Erhalten sind noch die ostliche und südliche Chorwand, drei 
von den Vieningspfeilern, der südliche Querschiftsarm mit einem Theile 
des südlichen Giebeldreiecks und einige Gewrdbansätze. ferner die beiden 
schwächeren und stärkeren Pfeilerpaare des LauLrliauses mit einem 
Theile des Mauerwerks über denselben: einige eheni.iliLre Nischen in 
den Wänden, sowie auch einige Offnuniren si?id gegenwärt iir vermauert. 

Ein etwas jüngerer Tbeil der Mauerreste besteht aus einer etwa Inm 
langen, glatten, nur V(tn zwei spitzbogigen Öff'nungen durchbrochenen 
Wand an der südlichen Seite des Langhauses, zunächst dem westliehen 
Giebel, sowie aus einem Theile des U'tzteron bis zu ;").'$ Schichten ober- 
halb des Erdbodens; auch der Strebepfeiler in der Verlängerung der 
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gedachten Mauer gebort dazn; der Schiebten verband djeses filteren 
Maaerwerln wechselt mit demjenigen des weiter nOidlieh belegenen in 
0,70 m Entfernung von dem gedachten Strebejifeiler. Dieser Theil des 
Mauerwerks ist anscheinend gleichzeitig mit den Klostergebäuden neben 
der Kirche. 

In gothischer Zeit, wahrscheinlich um die Mitte des Uten Jahr- 
hunderts, ist der übrige Theil des westlichen Giebels in seiner jetzigen 
Gestalt entstanden. Ein grosses, spitzbogiges Fenst^>r in der Mitte ist 
in seinem obenMi Thv'ih von zwei ebenfalls spitzbogigen Blenden be- 
gleitet; eine ähnliche Hlende lindet sich an der südlichen Frontwand 
des LaiHjfliauses neben der stldwestliehen Ecke: die Schichten der west- 
lichen und sftdlirheii Seite halten hier witMier Lrh'iche Hohe. In der 
Achse der südlichen Arcadenreihe tritt ein Treppeiithiirin mit drei 
Seiten des Achtecks vor, mit Aufgang vom Innern des jjanghauses: in 
den beiden unteren Absatzen sind die Aussen liilchen dieses Treppen- 
thurmes glatt; der obere hohe Absatz zeigt an jeder Seite eine schlanke 
oben rundbogig geschlossene Blende, deren Feld der Höhe nach in vier 
Abschnitte getheilt ist; jeder derselben enthält unter einem geraden, 
mit Krabben besetstsn Giebel eine zweitheilige, mit gebroehorai Spitz- 
bogen geschlossene Blende; die einzelnen Absätze sind durch ln»ite 
Friese mit Yierpftssen von einander getrennt Am Giebel dee nörd- 
lichen Seitenschiffes findet sich neben dem Treppenthnrm in einer hohen 
Blende ebenfalls Maasswerk aus abwechsehid rothen und grün glasurten 
Formsteinen; daneben ein vortretender Pfeiler mit abgestufter Leibung 
und reich gegliederten Formsteinen, aus gothischer Zeit. 

Auch der westliche Theil des Langhauses, acht Joche lang, ist 
. tlbenvölbt gewesen; die nördliche Arcadenreihe besteht ans sieben frei- 
stehenden achteckigen und zwei Halbpfeilern, deren einer sich an den 
starken End{tfeiler des ältesten Baues anlehnt. wiUirend der andere 
mit dem Treppenthurm zusammenhängt: aus der Verschiedenheit der 
SchiehtenhOhen ergiebt sich, dass auch diese Areaden nicht einmal 
gleichzeitig mit dem neueren Mauerwerk des westlichen Giebels er- 
richtet wurden. 

Als spaterer Zusatz aus gothischer Zeit zeigt sich ein Verstarkungs- 
pfeiler an der südöstlichen Ecke des Chores, ohne Verband, mit U,i>4 m 
hoher (tranit(iuader im Sockel, über welchem eine Kollschicht mit 
Viertelstab und Viertelkehle als Gesims. 

Bas Mauerwerk sftmtlicher Bautheile ist aus Ziegeln Tersdhiedener 
Grosse errichtet; zehn Schichten haben im Chor 1,18 m Hohe, im 
ältesten Theile des Langhauses jedoch und am älteren Mauerwerk des 
westlichen Giebels nur 1,08 m, Un jflngeien, gothisdhen Theile nur 
0,97 m und bei den achteckigen AroadenpfeUem des Langhauses sogar 
nur 0,86 m; ghisirte Ziegel kommen ausser den genannten nicht vor. 
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Ein Theil der Arrhitekturstück««. als Kraj^stoine unter Gewölb- 
gurten und Kippen. (;iiederimg uuterlmlb der Mauervorlageu, besteht 
aus schwedischem Kalk>t('iii. 

Der Chorsockel ist dreimal abj^esetzt, eioinal mit i;el>rochner Ecke, 
zweimal mit Viertelstab; an den Vierungspfeilern theils die attische 
Basis, theils nur zwei Absätze mit Viertelstab : die ('ajiitelle der Halb- 
kreispfeiler sind würfelförmig gebildet, mit Wülsten oben und unten 
abschliessend ; das Uauptgesims des südlichen Qoerschiffsgiebels ist aus 
zwei Bollaobichton mit Vierfcelkehte und Viertelstab zasammengesetzt; 
an den Fronten des Querschifis ist nur der Viertelstab sichtbar; das 
Eftmpfergesims der Arcadenpfeiler besteht aus einer Flaohschieht mit 
halbkreisförmigem Wulst; die Rundstäbe sind mehrfach durch Yor- 
tretende Wulste unterbrochen; im Querschiff, sowie an dem fllteren Pfeiler 
des westlichen Giehels findet sich der selbstständige Rundstah in der 
Ecke; die Lisene des sfldlichen Querschiffsgiebels endigt 47 Schiditen 
unterhalb der Traufe mit mehreren Eiagschiditen; die Lisenen am 
Chor treten um eine halbe Ziegellänge vor, die anderen nur um den 
vierten Theil. 

Die Gesamtlänge der Kirche betragt 72,(4 m; davon entfallen 
auf den Chor 11. ^»1 m. auf das Qnersehilf im Lichten S.TD m, auf das 
Langhans 01,^4 m: die Lfincre des illteren .Tnches im Langhause ist 
10,28 m ; diejenige der nem i en 4,4ö m ; der stidlielie Qnerschiffsarm ist 
11,27 m lang: die liebte IJreite des Langhauses l)etrilgt 7.sr) m, des 
südlichen Seitenschift's .'i.82m: der (iewulbansatz im (^iierschifl* liegt 
8,0;") m über dem Erdboden: die Hohe des Mittelschiffs ergiebt sich 
aus der bis zur Traufe noch vorhandenen Höhe des westlichen Giebels 
von 15,14 m und der Fronten des Querschiffs von 14,83 m; die Seiten- 
schüfe haben etwa 6,51 m Hohe gehabt Die Betkapellen neben dem 
Quersohiff hatten 4,08 m Breite und 3,03 m Tiefe. 

Grabplatte, 1,30 m breit, etwa 2,50 m hoch gewesen, jetzt nur 
noch Bruchstflok, an welchem das untere Drittheil fehlt; im Mittelfelde 
zwei mit gebrochenem Spitzbogen geschlossene Abtheilungen, in welchen 
Haiia und der Engel; über den Bogen ein Vierblatt; auf dem Giebel 
Krabben und eine grosse Giebelblume; zu jeder Seite ein halber Giebel; 
Eckveiziemngen fehlen; die Umschrift lautet: HIC lAGBT NICOLAVS 
FRI80 Q(V)I IST! ALTAR SERVITIO C(0N)D0NAV1T. 

Die Gestalten smd in steifer Haltung gezeichnet; die Architektur 
ist theils durch Idnien, theils durch vertiefte Flächen daigestellt Em 
MOnoh Nicdmis Fri<io war 1347 noch am Lehen. Die Platte ist jetzt 
in die westliche Wand der Saoristei eingelassen. 

(Pyl Ehlena I, S. l.tO, mit Abbildung; Kirclinrr in den Jialt. 
stiiilien III, 2. S. 1VJ }iat den Nameu nnriehUg geleseu; Elde- 
naer Urkunden von \!M1.) 
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Desgleichen, Bruohstack; oberer Theil zerstört; aus der unteren 
Uftlfte ist erkennbar, dass im Mittelfelde die Gestalt dnes Cisteioifliisar* 

MOnchs dargestellt war; der Best der ümschrift lautet: 

PHILIPPVS CVIVS ANIMA EEQVIESCAT IN PEEPBTVA P. . . . 
(Pyl Eldena I, S. 132. Kirchner a a. 0.) 

Desgleichen, in mehrere Stacke zerbrochen; im Mittelf elde die 
Gestalt eines Abtes mit Erummstab; die theilweise erhaltene ümsohrifb 

Uutet: tpfii . lle . girgtirii . marthris . ibiit . ^oninw .gif 

. . . m . abbae . in . Ipiflba . i(nite). Der zwanzigste Abt, Gerhard IL, 
starb nach 1357. 

(T'yl EldtHu T, 8. EUleimer Vrkumle von 13r>7.) 

Desgleichen, des Abtes Jokamm IV» Botermuntj jetzt in der 
S. Nicolai-Kin^he zu Gieifswald. 

Desgleichen, zur Hillfte zcrsM, 1,14 m breit, noch 1,21m 
hoch: im Mittelfelde ein Kelch, umgeben von einer kreisförmigen 
Inschrifh l)tr iocft bomtllUS ninikerkfll Orote pro rO: wahr- 
scheinlich einem nrknndlich iiadiweisbaren. nach KiK*i jjestorhenen 
Klosterbrnder ufewidmet; die Platte ist jetzt in die südliche Wand des 
Chores eiügelassen. 

(Pyl Khleua 1. S. 1:{-J ) 

Dcsofleicheii, 1.3',i in In-oit. 2,(>7 ni hneh: im Mittelfelde zwei 
MiuHier im Harnisch. harhiUipti«,' . mit erhobener Kechten, in der 
Linken ein Sehwert vor sieh haltend: zwisehen ihnen ein Schild mit 
Waj)|<en nml Helmschmuck: iiinlier Eichenlaub : über ihnen s])itzbo,crige 
Malflaehiiu' mit, reicher Architektur, in den Kcken die Simibilder der 
|]\angelisteu: die Umsehrift lautet: OIIIIO . öiomimi . III . fff . IrtJi . fcrtO . 

f(f)r;nn)öo . po(l . 5 omi)iiica qim . couitim . irtarc . obiil . iiiortin ue) . 
Uprl . armi(]irr . oratr . pro . a(n)i(tn)a . ct(itö) . anno . ii< omi)nt . m . rcc . 
Inf . mit . ip(fo) . fr|lo . bcator um) . oitt . et . mo5r|}i . uiarlir(um) . o(biit) . 
l)rNiii(n)gtii0 . Irpei . milcd . fratrr . ri(us) . orate . brii(m) . fC9 . ci. 

Gnte, soigfältig ausgeftlhrte Arbeit; Gestalten nnd Arehitelctor in 
Linien dargestellt; Grund vertieft; das v, Ir^peTsche Wappen ist hier 
richtig dargesteUt. Die Fhitte ist gut erhalten und jetzt am sadliohen 
Giebel des QuerschiSk befestigt. 

(P.v 1 EUh na X, S. 185, mit gater Abbtldimg; BoltMcft« Studien I, 
8. 847.) 

Desgleichen, 1,05 m breit, 1,99 m hing; im Mittelfelde die 

Gestalt eines Mannes mit Tonsur nnd gefalteten Hilnden. Die Um- 
schrift lautet: Hin« Imm m ccr rc m rt holeiibae maii obiit aibrrtw 
fd)tnhrl rnine anima prr piam mirtrirorbtam bei rrqutternt in pac( 
prrprlna amni. Zwischen- den Worten sind an zwei Stollen Ornamente 
eingeschaltet, eine Taube und ein Dreiblatt. 
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Die Platt« ist jetzt au der Dördlichen Wand der Sacristei auf- 
gestellt und gut erhalten. 

(Pyl Eldena 1, S, 141; Kirch ner iu dfiii BnUiMchen Ütudien I, 
S. ;}.VJ. Kngler Kleine Schri/Un I, S 785» ) 

DesjQfleifli (' 11 . l,r)iMii brf^it, 2,64 m laug; im Mittelfelde unter 
einem spitzbogigeu Baldachin die Gestalt eines Geistlichen, die Hostie 
segnend; auf dem Haupt ein Barett als Zeichen einer akademischen 
Waide; an den Selten der Platte die Sinnbilder der Evangelisten; die 
ümschrift lautet: oHiui HoniHt m tat nti in pt^ftfio heotmi» fabtiiit 
et ftlia^iii «attiinint ndltt binttnit« et «agißrr gl)(tar)if »ammvUif 
licmKitns ts »rKctiits et plebami« iu giiirt artte beim i» axinia efaie 
trmrnit». 

Die Platte ist wohleibalten und gegenwärtig an der westlichen 
Wand des Querschiffs aufgestellt. 

(Pyl Eldfna I, S. 142. Kir<>hn«>r in den Baltisdken iUudien U 

S. .150, birichtitft eh. ndort X, 1, S. JIH.) 

Desgleichen des Abtes Jiartwicu», jetzt in der 8. icolai-Kirche 

zu Greit'swalti. 

Desgleichen, in mehrere Stücke zerbrochen: im Mittelfelde die 
Gestalt eines Abtes mit Talar und Stab: die rmschrifl lautet: ailllO 
botnini m cccc loiii halnidaö octobriö obiit dpiniiiiiö tliroiVriniö uifrliinue 

0CtaoU6 abbas in Ijilba Clliu Die Bruchstneke sind um die Mitte 

dieses Jahrhunderts in Wolgast gefunden, nach Kldena zurückgebracht 
und an der Chorwand daselbst aufgestellt. 

(Pyl Eldena I, S. 150; die jetst nicht mehr erkennbare Jahreasahl 
noch gelesen von A . ( } . S c h w a i z n . J'nn, Qu. No. .'iS, fol. 21, 
auf der (Jn-ifsw. I'niversitäts-Hild.; Jiull. Studien XV, S. l.'i.'».) 

Desgleichen, 1, 31 m breit, 2,50 m lang; im Mittelfelde auf 
teppichartigem Grunde unter einem geschweift spitzbogigen Baldachin 
die barhäuptige Gestalt eines Abtes im Chorroek, der gewrdmlichen 
Ordenstracht, mit Stab und Buch: über dem Baldachin nnch Archi- 
tektur: Darstellung in vertieften Linien: die Eckfelder, der Stab und 
einzelne Architekturtheile waren ursjirünglich mit Metall ausi:t'leLrt ; die 
Umschrift umgiebt in doppelten Zeilen das Mittelfeld: sie besteht aus 
gereimten, leitninischen Strophen mit vielen Abkürzungen; die Buch- 
staben sind vielfach verschnörkelt. Der Wortlaut ist: 

»110 nillfw i|iia)rtii$rnteito |c|»bii§cio qttoqitf lerM 
naji Mnbrna tnuuM nrpiia« Ünqncn6 querit roa 
l)0C iianfans tntnba brniqur rptflt ( colnmba 
tot)amif6 I)nmatii6 paUv bonm liucudqnr probatns 
carnrm brspcrit i)aiic iirqiinm qtti brnc rrrit 
aitnos ptr triiios cunreciuct rrciiiaiitibue rclos 
ttt |iU pto tu ^a$rau0 rafa maria amen. 
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IKm 147/) Lrt'storbeiK' Abt \v;ir Johamirs VIL; die in der Mitte 
durchgL*sj»alteiu' Platte ist geg^niwilrtig an <ler südlichen Wand des 
QuerschifFs anff^estellt; die eine Hälfte des Steines ist iu üreitswald 
wieder aufgefunden. 

(P jl Eldena I, S 150, mit guter AbbUdang; BäUüehe Studien III, 2, 
& 148 und XU, 1, 8. 195. In dem Worte (r«Mtw hat man fiilher 
tnthflmlich einen FuniUennamen gesndit.) 

Desgleichen, 1,52 m breit, 2,28 m lang; im Mittelfelde nnter 

einem geschweiften Spitzbogen die Gestalt eines Abtes mit Talar 
und Huch; dartlber Architektur; auf einem Sj)ruchbande die Worte: 
MISEBEMINI UKl SALTEM VOS AMICI MEl; zu Füssen der Gestalt 
ein sitzender Hund, dessen Name AIAX auf einem besonderen Bande 
genannt ist ; in den Kckeu finden sich die Sinnbilder der Evangelisten. 
Die Umschrift lautet: 

anno Mntini nuilirlimo) t)^ in iubilro rii h a I rnb ne iaiiuarii 
o(bttt) d ornt uji lg hl ni lirrtuö br uirrirm rrtii alibaö in t)ilba 
q(ni) tum brce(m; a\,u;niB mt(nudj ^ri tuc(n)rib(us; rrfcfrjat 
orolf Piro fo. 

Die Platte ist uiehrfaeh besdiJldigt, das Wesentliche jed<ieli noch 
erkennbar; sie ist jetzt au der nördlichen Wand der Siicristei befestigt 
(Fyl Eldena I, & 156; Baititehe Studiet^ 111,3,8. 151.) 

Desgleichen, nur noch in einigen Bradutacken vorhanden, mit 
den Wappen der Familie von WalsUbeu^ dem Wahlspraoh: 6ot kan als 
(d. h. Alles) nnd mehreren BibelsprQdien. Die sonstige Inschrift lautet: 
Anno 1597 d. 1. April umh zehen nhr auff den ahent ist ihm Hern 
seliglioh entsehlaffen der Edle and ernveste Henning Walschleben 
Fflrstl. Loitsueher flofde(ner seins) alters 26 Jar, Jochim (v. Wal8chle)ben 
S. Schon auff (Wndarg Erbgesessen und) allhie begraben (des Selen) 
€K)dt gnad. 

Sftmuitliche Grabplatten sind aus nordischem Kalkstein gearbeitet. 
(Pyl Eldena I, S. KW , die Tiij« lirilt ist »lasclbst ergänzt aus den 
UniYersitätsact^n ; Biesnrr Geschic/Ue I^ommerngf S. 544; ßal- 
Üsdke StudieH III, 2, S. 12>3.) 

Desgleichen des Priesters Jo/umnes Bcmfaems^ mit hnmoristi- 
soher Inschrift; jetst nicht mehr vorhanden. 
(Pyl Eldena I, 8. 168.) 
Folgende fülrstliche Personen sind in der KlosterkiTche beerdigt: 
' 1334 Johann IV., Qiaf von Gutzkow. 
1338 JuUa, Gemahlin Herzog Bogislav VL 

1393 iaeizog Bogislav VL 

1394 Herzog Wartislav VL 
1474 Herzog Eridi II. 

1503 Herzogin Anna. Gattin Bogislav X. 
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Kragstein, von Kalkstein, jetzt am sn<hvestlicheu Vierungspfeüer 
e ingemaneTt, 036 m breit, 0,2 7 ni hoch, aus dem Achteck, mit einem 
I ~ [ aufrecht stehenden Blatt an jeder Seite, 

'^"-^^^i™^^"^^^^^^^ Weihwasserbecken, von Kalkstein, 
((j*^^^ ^i^^^^^'^B jotzt am nordwestlichen Vierunr^spfeiler, 

x! > < ton> »'- _ - ^-y^^^^^^ -Tr^^^^^^ ^ ow ni breit. 0.21 m hoch, mit recht- 
^ ~~ ---^~^-~=>'^^jjM eckiü^er uberer Platte, unten in Kreisform 
nr.4. Eldena. Klosterkirclip. üb.M ijfebeiKl . mit «grossem Wulst und 

- -^cihwassorb- cken. 1 10. romanischen Kckblilttern. 
Klostergebäude (Ruine). 

Die alteren Theile aus späterer Übergangszeit, 1265 vollendet; am 
meisten erhalten der Ostliche Fingel; derselbe ist ohne Verband mit dem 
Querschiff, mit demselben von gleicher Breite, zwei Geschosse hoch gewesen; 
Fensteröffnungen gegen Osten spitzbogig, theils mit schmalen sohrtgen, 
theüs mit breiten abgestuften Laibnngen; die westliche Wand dieses Flflgels 
mit spitzbogigen Öffnungen nach dem Ereuzgange hin, anch mit Strebe- 
pfeilern, zwischen welchen noch die Reste der Überwölbnng ersichtliob. 

Zunftchst dem QaersohÜF die Saoristei, ein Joch lang, der Tiefe 
nach mit zwei Kreuzgewölben; gegen Osten eine Gruppe von zwei 
schmalen spitzbogigen Fenstern mit schrägen Laibungen; neben dieser 
der Kapitelsaal, vier Joch lang, mit drei Mittelpfeilern und breiten 
Fenstern mit abgestuften Laibungen; dann folgt da.s Auditorium, zwei 
Joch lang mit je einem scbmnlen, spit/bogen Fenster: die fernere Ein- 
tbeilung der Klosterrilume kann aus den Fundamenten nur noeb tbeil- 
weise vermuthet werden. Erwäbnt wini in einem Inventar vom 
Jahre 103.-J das .Sommer-Hefectorium mit fünf Pfeilern von Ijebauenen 
Steinen und einem schonen Gewölbe, sowie ein gut Gewölbe und zwei 
Pfeüer von gehauenen vSteinen im Winter-Kefectorium. 

Von dem östlichen Flügel sind die Umfang.swilnde erhalten, von dem 
südhchen und westlichen dagegen nur noch die Fundamente ; das Ober- 
geschoss des Ostticlien Flflgels ist mehrfachen Yerandemngen unterworfen 
gewesen ; der westiiche Flflgel reichte bis an das Mittelschiff der Kirche, 
war jedoch nnr bis zur Frontwand des Seitenschiffs hin unterkellert 
Als Material zn den Mauern sind überall Ziegel verwendet; eine An- 
zahl Ton Kapitellen und Sockeln, theils aus Granit, theils aus Kalkstein, 
wild im üniversitätsgebftnde zn Gr^swald aufbewahrt. 

Die Laibung der Öffnungen nach dem Kreuzgango 
des Ostlichen Flügels haben ein Profil aus Viertelkehle, 
JHp schwerem Dreiviertelstab und gebrochner Ecke; auch 
findet sich der Kundstab in der Ecke und in einzelnen 

T?«« K -DU Fenstern Maasswerk. 
Fig. 5. Eldeua. 

Klostrr.Östl.Flügel. ^^^^ Ostliche Flügel ist 41.()9 m lang; davon ent- 
Fenaterprofil. fallen auf die Sacristei 4,71 m, auf den Kapitelsaal 
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13,2(1111, auf <la.s Auditorium >^.l») in: die Breite betraft 11,88 m, und 
im Lichten \142 m ; die Gesanithnlie der Frontmauem beträgt noch jetzt 
his zu KUU m: der südliche Flügel war etwa 36,41m lang, 10,83 m 
tief, der westlieho hatte eine Tiefe von 11, s7 ni. 

Jetziger Pferdestall, mit sieben «gedrückt spitzbogigen Arcadea 
in der westlichen Front, sonst durchwe«? neu. 

Reste der Klosterinauer an der Dorfstrasse. 

(Kugler Kleine Hchriflen I, 8. Ii89 luit Abbildungen verschiedener 
Profile; Dohme Kirekm der Citlereienm; S. 91; t. QnaBt 
Deutscheii KuiistliUdt 18')0; Lisch Mecklenburgische Jahrhüditr 
XXIII. S. ;n4, Niitr :5. Tli. I'yl, (imhichte deft Cistercienser- 
Ktoster KUh'ud mit sechs Alihilduiiir' n «Ut Ruine und der Grab- 
steine; Lilhugraphie von Paul Menzel; architektonische Auf- 
nahme TOS K. O.W. BalthMar, auf drei Blftttom, 1857 ; NadOrag 
mr G€»ehie/Ue des Cisteretenser - Klosters Eldena von Pyl, 
Grelftwald 1683, 8. 48; Pyl Greißwalder Sammiung 1868, S. 35.) 

GBEIFSWALD. 

1241 erlangt das Kloster Eldena das Recht, einen Wodhenmarkt 
zu halten; die Stadt Greifswald wird unter den Besitzungen des Klosters 
noch nidit genannt. 

iPomm.Urhtndenbudtl, Xo.380;Fal»riciui UrkHndeHBd.% No.5a.) 

1248 wird Greifswald zneist als Stadt genannt. 

(Koseparten Pommrrsrlir f.'tadiiektsdet^tmälerf Fabrlcina 

rii. inirlrn Bd. 'J, No. 18«>.) 

1249 nimmt Herzog: Wariishir von Demmin die Stadt (Jreifswald 
zu Lehn an vt»n dem Kloster Eldena; die tViiicrc Heiltelialtung des 
Patroiiats über die (hvilswalder Stadt kin hen wnd dem Kloster hierbei 

zugesichert. {Po.inurrsrhes l'rluudrniotrh I. \o. 514.) 

125U erhält (ireifswald von dem Herzo«; das lübische ßecht. 

(Pomnierschcs I rLuttilruIni' Ii 1, No .'1 f ) 

12f)4 erlangt die Stadt das l'rivilegium der Solbstvertheidigung 
und der einheitlichen Gerichtsbarkeit; Alt- und Neustadt werden also 

vereinigt. (l^äbnri t r<mm. nillo'lht'l- \\\. S Iü7-. rinnm. r'rA- TL Xo. 7.')1 ) 

1264 bestiltigt Herzog ßarniiii I. der Stadt das lübische Kecht. 

(7*nmmers<het< Urkunde )ihHch II, Xo, 7.'»7.) 

12t 14 sind schon die Dominicaner und Franziscaiier iu Greifswald 
ansässig. ( I » ii b n r t a. u. 0. 1 1 L S. KJ«t ) 

12S() wird das Patronat wiederum bestätigt; dabei werden die drei 
Pfarrkirchen der Stadt genauut. 

(Urkunde aus der Cauiiuüier Matrikel; Abschrift anf der Univer- 
litäts-Blbliothek aii Grelfiiwald in Kosegarten's handachrlftl. 
Xachlass.) 

1291 beginnen die Aufzeichnungen in dem Stadterbebuch. 
(Kosegarten Pommarsche OescMiMsdtnkmäUr, 8.38.) 
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1301 wini dtis Georges-Hospital zuerst genannt. 

(dreifsw. Studtbuch XIV, f, 7.) 
1307 M'ird dem Johannes Höhten und deui Steinmetz Eberhard 
die Ziegelbreniierei auf dem linseuthal bei Greifswald widerruflich ge- 
stattet. (KoBC Karten I'oinmersch^ (ietichiditsfh'nkmalrr 1, S. 80.) 

wird der Bau eines neuen Heiligengeist-Hospitals nebst 
Kapelle, nördlich vom Ky ck, augeordnet. (Gesterding Beitr., No. 84—88.) 

1390 etwa besitzt die Stadt naoh einer Baurechnung einen Yor^ 
nth fenchiedener Ziegel (Dyt heft de nst 4204 stighe vlaohecgh«!, 
'2000 aastiaac to slatende, 500 kapsemeeen, 200 ortgleep, 1000 steve, 
100 wencghelen, 50 fyolen, 100 sprencghe, 100 zyitgleep, 100 poste, 
500 lyisteen. Snmma ist 4'/3 M 8 Shilling unde 100 Ijisteen). 

(mttheiluuKen von Prof. Pyl aus «b in Kiimmerel-Bach, Ziib. Ct9. 

XXXm hinter f. 349, unter den Ausgaben von 1407.) 
aastraac vielleicht Aalstraken (lübischer Ausdruck für Ziegel zu 
Fussboden). (B a r t h o 1. S a s t r o w e n Lauf seines Lebens HL, S. 9, Ajim.) 
kapseraesen bedeutet Kappgesimse. 

1451 — 54 wird an Zin?eln, Thoren, Mauern, Pfeilern gebaut. 

(Pyl Pomnwrsviie (reschichtsdenkmäler U, S. 123.) 
1493 tritt die Stadt den MOnchun des schwarzen Klosters einen 
gegen Wackerow belegenen Ziegelhof al). (Stmltbuch XXVI, f. Iti«.) 
1531 tritt die kirchliche liefonuation ein. 

1545 wird ein Theil des Kircheusilbers für 3200 Gulden verkauft. 
(8U»dtlinuk XXVI, 106.) 

1630 wild das Heiligengei8t-Hus])ital zerstört 
(Oeaterding BtHrügt, No.77a, Anm.) 

1631 wird die Gertraodenkapelle vor dem Mahlenthor zerstört. 

(A. a. O., S. 779.) 

U)59 wird die Stadt durch ÜhurfOrst Friedrieh Wüh^ von 
Brandenburg beschossen. (A. a. O., No. 888.) 

1678 wird die Stadt durch denselben bonibardirt und *'ingenoininen; 
die Marien- und Jacobi-Kirche werden beeohftdigt; 144üausef werden 
theiis zerstört, theils besohftdigt. (A. s^ O., No. 041.) 

1713 leiden 36 Häuser, sowie auch das Bathhans, dnrdi eine 
Feuersbronst Schaden. (A. a. O., No. 1090.) 

1736 sind 2S Hftuser bei einer FenersbniDst betheüigt; auch die 
Spitze des Kathhausthurmes brennt ab. (a. a. ()., Xo. 1168. t 

(Al»l»il(liiii!rpn Aw Sti\<U aiiVLiiliins Kaito. in Mf^rirui's Tojtngr. 
cun Ii runden Int r(j und I'ommern, Fraiikturt ii. M., U».'>2, S. tü; 
ein Ölgemälde von 1552 besitzt Herr iJr. Poggc in Stralsund ; 
etaie nach diesen beiden Dontdhuigen von Hube angefertigrte 
Zeidmnilg ist den Vummerschen Geschieht ndenkmülcrn III bei- 
i^egeben; lithographisches I?latt von Paul Menzel mit einer 
(icsaint-Ansicbt und einer Keilie einzelner DarsteUanffen.) 

e 
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Dominicaner-Kloster. 

12Ö4 kamen die Dominicaner nach Greifswald. 

(Mecklenb f'rkundenhucfi, No. Tttl; Pyl EUifna 1, S. 407.) 

1264 waren sie schon ansässig. 

( Pommer uchea Urkun/iettbttch, "So. 757, 7ft4, 765.) 

1484 wird der Altar der heiligen Katharina in der Klosterkirche 
erwähnt. (Städtisch XXVI, 168 V.) 

1493 wird dem Kloster ein Durchgang in der Stadtmauer gestattet. 
(Staätbtteh XXVI, 168.) 

1564 wird das Kloster der Universität übergeben; die baufällige 
Kirche soll abgebroehen werden. 

(Luideflherrildier BeecM ia GeBterding B«Hr^, Jfo. B99.) 

1566 staizt die Klosterkirche giOsstentheils ein. 
(A. a. O., No. e02.) 

Der Chor der Eirolie war aobteckig geseUossen. 

(Pyl Pommersche Geschieht sdenhmäler IV, S. 73; sonstige Lage 
dt r < icbäiidfi aus Merian s Topographie, zu (Mitnehmen, woselbst 
ii1)( r ( M imdriss uud Ansicht nicht übereinstunmen.) 

Franzlscaner-Kloster. 

1242 bis 1246 wird wahrscheinlich das Kloster gegrOndet 

\ Pinnmcrsches I 'rknndenbuch 1, No. 4(K},) 
1262 Süll (Iraf Jarzn r. fxiUzkoiv den Franziscauern eine Hau.s- 
stelle geschenkt haben, zur ersten Niederkissung; der Geber uud seine 
Gemabliu sind im Chor der Kirche befprahen. 

( Inschrift an der Decke der Kluslerkirche, bei Schwarz GeschiclUe 
der pommen^en Städtt, S, 781; Fumm. ÜHeundei^nteh, I, 403.) 

1305 erlaubt die Stadt Greifswald dem Kloster, unmittelbar an 
der Stadtmauer einen Tbnrm zu ihrer Nothdurft zu bauen [to erem 
gewere und nottmft .... under eren eigennen unirosten]. 

(Üfhtnden, No. 56 Im Bsthsarehlv; Pyl PmmenOte Ondtk^s- 
denhnäkr H., S. 199.) 

1348 wird der Chor der Klosterkirche auf Kosten der Familie 
Hilgemann erneut, mit Ausnahme des Gewölbes. 

(Gesterding Beiträge, No. 122; Fyl Fowmertche OwetüchU' 

denkmäler II, S. IT)»), i • 

ISfM) erhält (ifirdianus fmtcr Mitiarum von Werner liode ein 
Vermächtniss ad .strucluram et coquiuam. 
(Lth. Ohl. XV, f. 11 Y.) 

liiöl wird Graf Johunnts V. r. Gidzkoic bei den Franziscauern 
begraben, i Kosi irarteu Pnmmersche Geschieht Adenkmiiier T, S. 24r).) 

13H5 wird der Reventere (Itefectorium) der Barveden Mamwh 
erwähnt, um». Ohl. XV, f. m. v.) 

\4ijA vi e s g 1 e i c h e u. {Lib. Judtc. XXI, f. 46.) 
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1492 bt'stiiiiiiit Kiifhinhia Jiuhnioir in ihroiii Testaiuetit. (l;iss 
sie bei den <2jaueii ^rniiclicii bej^raben werden will, wo auch ihr Kheuiann, 
der 1462 erschhigeue Bürgermeister Dr. Heinrich Hubmou-. beerdigt ist. 
{Pyl Pommersche Geschichtsdenkmiüer II, S. 169.) 

ir)5() bei Übergabe des Klosters an die Stadt werden (iarve- 
katiHuer, Liberie und Brauhaus erwähut; auch werden Messgewänder 

und metallne Qerftthe vorgefunden. 

(Oesterding BeHtrüffe, No. 671 u. 57&) 

1790 weiden Kiiohe nnd Ghorubgelnoohen; die Glocke der Kirche 
kommt nach S. Nioolai und wird als Stnndenglocke daselhst noch jetzt 
gebraucht. (Q es t e r d i ng Bekräge, No. 1430c> 

Es sind folgende Übenreste erhalten: Frühere Wohnung des 
Guardiims, ein Gebäude sunftohst der Stadtmauer, nahezu reditwinUig, 
drei Joch lang, zwei Joch tief, theils mit gewöhnlichen Strebepfeilern, 
theils, und zwar in der Mitte der beiden Giebel und an den Ecken der 
südlichen Front, mit Verstärkungen, welche um eiiif Ziegellänge vor- 
treten; die Umfangswände sind von verschiedener Starke; im oberen 
Dreieck des Ostlichen Giebels unt^r der anscheiin inl enioitcii Spit/e 
ein glatter Fries; unter diesem eine Reihe rundbogiger um! gedrückt 
spitzbügiger Bletidcii. in welchen dreieckig geschlossene innere Kclder; 
in der Mitte eine llachbogige Oftimng: im unteren Theile zu jeder 
Seite des mittleren Strebej)feilers eine viertelkreisfArmig geschlnssene. 
breite Blende: zu jeder Seite noch eine solche, dreieckig gcsdilossene ; 
die Strebepfeiler sind theils einmal, theils zweimal abgesetzt. Am 
westlichen Giebel Spuren eines anstossendeu, einstöckigen Flügels mit 
Satteldach. 

Die Keller sind theils veischQttet, theils jetzt mit Dalken bedeckt; 
die inneren Wftnde sind neu, von Fftchwerk; die Fenster- und Thfir- 
Offhungen anscheinend meistens in neuerer Zeit umgestaltet Der 
mittelalterliche Dachverband ist erhalten. 

Das Gebftude ist sonst gut erhaltm; es ist ohne die Ffeüer 
lß,42 m lang, 9,07 m tief und 9,90 m hoch und dient gegenwärtig als 
Kinder-Bewahr-Anstalt, und zwar in drei Geschossen. 

An der nördlichen Seite des obigen Gebftudes St^ht ein einstöckiger • 
Flügel mit Satteldach, sieben Joch lang, mit vortretenden, ehemals 
vielleiclit dnrcb Fhiclibutren verbundenen Pfeilern: die Öffnungen in 
den Front wänden sind neueren l'rsitnmgs: die Kännie sind jetzt mit 
Balken überdeckt: ebenso der grOsste Theil des Kellers: nnr zwei Jodie 
desselben am nördlichen Giebel sind noch mit vier Kreuzgewolbi'n 
bedeckt; an der östlichen Front unmittelbar iicIhmi dem nördlichen 
Giebel lindet sich eine stark vortretende Mauervorlage, in welcher eine 
spitzbogige Thür. 

Länge. 25,35 m, Tiefe 13,30 ui. 

6* 
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Das <r*'bäii(ie (iient jetzt als L.igerramii zu verschiedenen Zweclcen. 

Zwisdien beiden beschriebenen Gebäuden steht ein zwei Jc>ch 
langer Zwischenbau. an der westlichen Front mit vortretenden Pfeilern 
und Feusteni mit al^estuften Laibungeu ; letztere sind jetzt flachbogig 
geschlossen; der innere Ranm dient wirüiscliaftUchen Zweolran der 
Bewahr-Anstalt 

Alle drei Gebftnde sind fast anssoUiesslioli von Ziegeln eiriehtet; 
an Fonn2iegeln kommt nnr an wenigen Stellen die gebroehne Ecke Tor. 

Die Frontwand eines StaUgeb&ades westlioh von dem eriialtenen, 
langen Flflgel ist- anseheinend ein Übenest des Langtaanses der Eloster- 
kirohe; dieses hatte einen annähernd qnadiatisehen Gmndriss und war 
mit zwei Satteldächern bedeckt, deren gemauerte Giebel an der MQhlen- 
strassc standen und deren Firstlinien sich von Norden nach SQden 
erstreckten, wogegen das Satteldach des' Chores von Osten nach Westen 
lag und eiuen Dachreiter trupf. 

Reste vnn Wandmalereien im ehemaligen Refectorium; die 
Wand ist jedoch übertüncht und durch eine Treppe verdeckt. Sichtbar 
sind nuch zwei Gestalten mit grünen und rothbraunen (Jewilndern, 
als Hruchstüeke eines grosseren Bildes; von Inschrifteu ist nur noch 
der liest .... g^ffitno . . . erkennbar. 

(Kirchner in den Baltüchen Studien Jahrg. XV, H. 2, S. 162, 
mit Skia» des GnmdrUises der Kirche; OrmfkmdditdieM 
WochentdcUt y. 1743, Stück 13, Anft-v. Balthasar. Mt'rian's 
TopiHfrnphif von Brandenhurrf und Pommern, S. 62, mit 
Abbildungen; Mittlieüung über die Wandmalereien von Prof. 
Th. Pyl.) 

Heilgeist-Hospital in der Langenstrasse. 
1262 wird das Hospital zuerst erwähnt. 
(Fabricivs Urkunden, Bd. 2, 110.) 

1332 wird daselbst duroh die Familie Hügemcam eine Vieaiie 
gestiftet. (Gesterdiug ifeär«!^, No. 91; Pomm. OeeOiiA^denkm. Vi, 164.) 

1398 wird die Kirohe erwähnt (cap. antiqua in longa platea). 
(Stadterbdnu^ XVI, 188 y.) 

Jetzt ist von den mittelalterlichen Gehänden Nichts mehr vorhanden. 
(Uerien enthält keineriel Andentong.) 

8. Jacobi-Kirche. 

1249 werden die Pfairldrohen der Stadt Gieifimld erwähnt; wenn- 
gleich die Jacobi-Kirche in der Nenstadt lag, so ist sie wahrscheinlioh 
doch schon damals in Aussicht genommen oder begonnen gewesen. 

(I) reger Cod. Pom. dipl.^ No. 196; Piunmereehe» ürkundenbueh I, 

No. 4!>-J.) 

1275 verleiht Herzog Baniim das Patronat dem Kloster zum 
lieiligen Geist; Pleban Hermann genannt. 

.(Oester ding Btitriuje, erste Forts., S. 38.) 
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Dem Kloster Eldena war schon 124*.) das Patrouat verliehen. 
12s( ) wird das Patronatsnoht des Klosters Eldena emenert; die 
Kiiühe ist vorhanden. 

{Urkunden der Camminer Matrikel, 40ster Juhrpuhn: d. dreißto. 
Ahtli. d. Ges. f. paunn. Cesih., S. 81. Pvl Eldemt, S. ölMi.) 

12yi wird die Kirche im Stadtbuch erwähnt. 

(Kose garten Pnmmersche (irschichtsdetikvinler 1., S. .'»f).) 

i;-J.so wird die Sacristei erwähnt: domum transversalem sitam ex 
oppositü armarü s. iacubi. 

(lAb. hered. XVI 1 99. v.) 

1S92 wild der Ober erwähnt: hmlitas sita ex opposito chori 
beati iaoobi (LW. hered. xvi f m. v.) 

1405 wird der neue Chor nochmals erwähnt. 
(Ztb.AeraL XVI £148.T.) 

1456 Terleiht der Abt m Eldena das Patronat an die Universität 

Greifswald. (Däbnert Landemrkunden S.7Sa.) 

1461 zerstört ein Brand die ganze Neustadt, wahrscheinlich also 
auch Theile der Kirohe. rPommemche (}e»chk'htadenkmider UI, IKO.) 

154Ü ist in der S. Jacobi-Kirelie und in den andern Pfarrkirchen 
nodi verschiedenes Silberzeug vorhanden. 

(Pyl Ftmmmm^ ^McMdbtocImiftMälsr II, S. 206.) 

1795 ist der jetzige obere Thefl des Thurmes in Faohwerk her- 

gestelli (Biederstedt (?c<eMdtt« IVedver IV, 3&,) 
Das Gebände ist im Allgemeinen gut erhalten. 
Der erste Entwurf stammt aus dem fünften oder spätestens 
aus dem sechsten Jahrzehnt des dreizehnten Jahrhunderts; es war 
beabsichtigt, ein hohes Mittelschiff, von 11,10 m Breite, Arcaden von 
1,46 m MaaersUirke und vemmthliob niedrigere Seitenschiffe anzulegen; 
der Thann sollte nahem die Breite des Mittelschiffes haben. Dieser 
. Entwarf ist theflweise sor AosfUunmg gehingt; ihm gehört das untere 
Geschoss des Thuimes an, sowie die westliche Wand des sfldliohen 
Seitensohiffes; im Langfaause zeigt das abgehauene Mauerwerk, dass 
die Aroaden schon begonnen und ihre Wandpfeüer am Thurm bis auf 
34 Schichten unterhalb des jetsigen Wideilageis der Gewölbe auf- 
gefährt waren; ob der ganze Bau angelegt gewesen ist, würde nur 
durchFreilegung etwaiger Fandamente der Arcadenpfeiler nndSeitensohifl- 
wflnde ermittelt werden können; keinenfalls wird er in der zuerst 
geplanten (Jestalt lange gestanden haben; wahrscheinlicher ist eine 
Änderung des Entwurfs noch wahrend der Erbauungszeit, denn das in 
seiner jetzigen Erscheinung aus der frühiröt bischen Zeit stanuuiMide 
Langbaus zeigt noch mannigfache Merkmale der Übergangszeit und ist 
vermuthUch vor dem achten Jahrzehnt des dreizehnten Jahrhunderts 
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entworfen; man besi-liniiiktL' ))ei der Änderung die Breite des Mittel- 
Schiffes ganz erheblicli und überwölbk» die drei Schiffe in gleicher 
Hohe; die oberen Geschosse des Tburnies siiid mit dem Langhause 
gleichzeitig anfgefnhrt. Der Chor entstaninit der gothischen Zeit und 
wird vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts hinzugefügt sein. 
Die jetzige, in spätgothiselior Weise aufgeführte Sacristei ist anscheinend 
erst im fünfzeluiteii .lahriiundert entstanden: die 18H;i erwiihnte 
Sacristei ist noch die ältere, welche an der nordlichen Seite stand; sie 
war sehr niedrig und ist vielleicht nach dem Brande von Htil durch 
die höheTe an der südlichen Seite des Chores ersetzt. 

Das Langhaus ist also eine frflhgothisohe Hallenkirohe, fünf Joch 
lang, ursprOnglich rechtwinklig geschlossen; anstelle der SoheidehOgen 
linden sidi nur einfache Gurthtigen mit profilirten Rippen, gleich den 
Krenzgnrten; oherhalh der GewOlhe hemerlrt man allerdings einen zur 
Aufnahme stärkerer Bogen Torhereiteten, hinreichend breiten, aber nidit 
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beinitzten Mauerver])and: die Quergurte liegen grösstentheils schief- 
winklig zu der Längsachse; an den vier Ecken linden sich Liseueu, 
sonst an den Frontwänden Strebepfeiler im Verband; die Fenster sind 
spitzbogig und enthielten, wie das mittlere Fenster der sfldlichen Seite 
noch jetzt, je drei spitzbogige Felder; die ebenfalls spitzbogigen Thoren 
liegen in Mauervorlagen; zu jeder Seite des Ostüchen Fensters war dne 
spitzbogige Blende angebracht; der Ostliche Giebel des Langhauses 
enthalt acht doppeltheilige, spitzbogige Blenden und kleine Fialen, 
wahrend an den Tier Ecken ebensolohe in grosserem Verhftltniss an- 
gebracht waren; am östlichen Giebel und an den diesem zunächst 
belegenen zwei Jochen der nördlichen Frontwand ist noch der Hund- 
bogenfries erhalten; das Kappgesims lauft nicht um die Stoebepfeüer 
lienim. wohl aber der Granitsockel mit 7Avei Abwüsserungen : die 
Strchcpteiler sind einmal abgesetzt: die Areadeii]*feilcr sind rund; in 
-den Seitenscliiff'eii sind überall (lurtträger iui'jebraclit : am westlichen 
Giebel des n«'ir<lli< lieii SeitetischitTs ist die Änderung des urspninulicheji 
Entwurfs deutlich erkennbar, da die Stärke des Mauerwerks hier 
erheblich wechselt. 
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Der Thurm hat an den beiden westlichen Kcken im Kr(i£|:t'S( lh».ss 
noeh Lisenen , welche bis zu dem jetzt zerstörten (iesims i»l)erhalb 
des Portales hinaufreichen: ^'egen Norden und ÖUden ist je eine spitz- 
bugige Blende augebracht« deren einzelne Felder durch Kippen von der 
Breite einer ganzen Ziegellftnge von einander getrennt sind; die in den 
Feldern befindlichen (yffnnngen sind draieokig abgeschlossen; die 
Laibung des sohOnen westliehen Portals aeigt das dieizehnmal wieder- 
kehrende, blattfimnige Profil zwischen halbkraisfömiigen Hohlkehlen; 
der dnrohlanfende K^kitellfiies ans Sandstein ist mit Weinblattem 
gesohmfiekt; die einzelnen Glieder dieser Laibnng sind hier abweohsehid 
dunkel glasirt nnd roth, jedoch nicht in wagereoihten Schichten, suudern 
neben einander wediselnd. Das hohe Obergeschoss zeigt je drei rund- 
bogig geschlossene, zweitheiUge Blenden, deren Felder spitzbogig aber- 
wölbt sind; ein hoher, aus zwei Reihen von Vierblättern tiber einander 
gebildeter, glasirter Fries trennt V)eide (leschosse von einander; ein 
ebensolcher durchzieht Blende und Pfeiler des OberLTPsrhosses inmitten 
seiner Höhe; unterhalb des letzteren sind die Felder der Blenden 
nochmals getlieilt; an der nurdlieheu Seit« tritt ein später ohne 
V^erliand hinzugefügter Trej)peiithurm mit vier Seiten des Achtecks 
v(»r: er liegt unmittelbar am westlichen Giebel und reicht bis zu der 
halben Höhe des Obergeschosses empor. 

Über dem massiven Theil des Thurmes steht jetzt noch ein 
Stockwerk aus Ziegelfach werk auf der inneren Maaerkante; der Absatz 
ist mit Pnltdlchem versehen; die Thnrmspitze besteht ans einer 
kurzen, vielseitigen Pyramide. 

])er gotfaisohe, nach Durchbrechung des Ostlidien Giebels hinzn- 
gefttgte Chor ist ein Joch lang, mit fünf Seiten des Achtecks geschlossen, 
mit Kreuzgewölben bedeckt; die Fenster sind spitzbogig und dreitheilig; 
am Äussern sind einmal abgesetzte Strebepfeiler angebracht; gegen 
Norden fahrte eine schmale Thür in dnen gewölbten Nebcnmum: 
eine breitere ThOrOffnung ist gegen Saden angelegt; im Innern sind 
Gurttiftger vorhanden. 

Der sp&tgothisi'he Anbau an der südlichen Seite des Chores, hart 
am Jjanghause, dient als Sacristei; er ist ein Joch lang, mit einem 
Kreuzgewölbe bedeckt; das Fenster ist in roher Weise llacbbogig 
geschlossen: im Innern finden sich mit hohem Flacbbogen ilberwölbte 
Nischen: di*' Aussenwnnde sind glatt, haben aber Vorlagen an den Ecken. 

Sämtliclie Theile des «icbiUides sind fast ganzlich aus Ziegeln 
erbaut; der Sockel des Langhauses eiithillt zwei Quaderschichten aus 
Granit, deren untere eine besondere Aliwasstrung hat; dieser Sockel 
umzieht auch die Strebepfeiler und ist am Thurm fortgosetzt; auch 
der Sockel des Chores enthalt Oranitquadern. 
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An Formziegeln finden sich, ausser den schon 
erwähnten, stärkere Halbkreis- und schwächere 
Droiviertel-Stilbe als Gurtträger, ein feiner Wulst 
Fi 7 Creif.'wall ^^i^^^* Hohlkehle, als Kapiteligeslüis der Arcaden- 
*l. Jacobikirciie. pfeiler, die gebrochne Ecke an den Gurttragern 
Uwttrigw. und Feiistorlaibiuigen, bei letsteren in Veriiinduiig 
mit einem eelbetstandigen Rnndstab, bei einem noob 
nicht beschädigten Fortal Viertelstftbe nüt Vieitelkehlen 
wechselnd; eine glasirte Flaohsdiicht mit Yiertelstab 
und Yierteikehle als Sookelgeaims, die nnteraehnittone 
^ Flachschicht als Eappgesims; ein aus fünf kleinen 
^ßr Halbkreisen zusammengesetzter Rundbogen in dem 
JjpT uioht glasirten Hauptfries : die Laibungen der Thoren 
Fig K. (jreifswaid ^^^^^^ ^™ gluiiten uud lothcn Sohiohten 

8. Jacobikirche. gebildet. 
Thürproiil. ^^^^^ ^^^^^ Sockelgesims mehrere kleine 

mit Hohlkehlen wechselnde. Hache Wulste; die (hirt- 
trä^oT im Tniieni bestanden ursprünglich aus einem 
dicken Bündel stärkerer und schwächerer Kundstäbe; die 
Thür geg:en Süden ist mit einem reich aus}2:ebildeten 
„ ^ Fiolil versehen, in welchem iiündel von je sechs 

S. Jacobikirche. Halbkreisstäben hervortreten. 
Sodcel des Ohoiet. Die spütgothische Sacristei ist ohne Formziegel 
erbaut; ihr Soekel enthftlt unregehnässiges Mauerwerk von Feldsteinen 
neben anscheinend anderweitig entlehnten Qoadem. 

Gesamtlinge der Eirohe 66«37 m; der Thurm tritt 11^ m Tor; 
das Langhaus ist 42,21 m lang, der Chor 11,64 m; Gesamtbreite des 
Langhauses 21,63 m; Breite des Thurmes 12,76 m; liohte Breite des 
Langhauses 15,79 m; Spannweite des Mittelsohiflfos 8,43 m; Breite 
desselben ewischen den Pfeilern 7,26 m; Spannweite der SeitensdiiffB 
3,68 ni : ganze Höhe des Thurmes 47,40 m ; davon kommen auf den 
massiven Theil :U,4T m; Höhe des Langhauses im Lichten 14,40 m; 
Firsthöhe desselben 28,09 m : der spätgothische Anbau an der Sttdiichen 
Seite ist 6,30 m breit und tritt 1.% m über das Ijanghaus vor: die 
Spannweiten des Gewölbes sind 4.'?:i und ö.HHm: Breite des Chores 
mit Strebepfeilern ll.rilJm; Spannweite des ( 'horcrewulbes 7,41 ni. 

Im Laimhause sind die Laibungen mehrerer Thürut}nun<ren 
abfirehauen, ohne architektonischen Ersatz; die ehemals in die alte 
Sacristei an der nördlichen Seite führende kleine, spitzboy^itre Thür ist 
vermauert; der Anbau selbst war, wie an der Frontwand iiocli ersicht- 
lich, mit zwei Kreuzgewölben bedeckt; der GewÖlbscheilA'l lag nur 
21 Schiebten tlber dem Sockelgesims; die Kippen der Fenster verlaufen 
jetst fast sftmtlich gradlinig unter den Bogen; die Gewölbe sind 
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ansoheiiifiui ivAch dorn Braudt» von 14(il emeut und verbiiidtMi sich 
nicht mehr or^j^anisch mit den Gurtträgern; in der Widerhitrer 

liegen überall hölzerne Tiilnps- und Queranker; die Fialen .sind theils 
verwittert, theils im vorigen Jahrhundert mit (Jesiuiseu versehen. Am 
Chor ist der Nebeuraum an der nördlichen Seite ebenfalls nicht mehr 
▼ovfaanden; die Thflr an der sfldliolieii Seite ist vermauert^ die Gort- 
trager, welohe anscheiuend weit vortraten, sind bei der lettten Instand- 
eetanng des Innern abgehauen und dnroh veiputzte schwfteheie, ans 
dem Achteck profilirte ersetzt Am Thurm sind im Oheigeschoss 
manche Steine verwittert; auch ist sowohl an der sttdliohen, als an der 
nördlichen Seite Riss bemerkbar. 

Der Daofastuhl hat im Ganzen noch die mittehilterliche Einrichtung ; 
einzelne YerbandstOcke sind.spftter hinzugefügt; statt der Blattungon 
sind mehrfach Verzapfungen angewendet; die Daohflftchen sind mit 
Datdisteinen als Kronendach eingedeckt 

Die letzte Instandsetzung des Innern stammt aus neuerer Zeit. 
(Kugle r KleineSthnftenl, S. 7<»0, mit Abbildung «Irr (Jurltr&ger 
des Langhauses niid Chores, suwio des Prutils der Thurmthür 
nebst Kftpitell'Filea. — Dr. J. H. v. Baltbasar NadtrüM wm 
der Erbauung der S. Jacobikirche. — Joan. Ponimcr-Esohii 
In Piimeraniam liberatam oratio Ci'yphixw. 1045, enthält Niich- 
richtiii über dlo Schicksale der Kirche, während des 30jälirigeii 
Krieges. — Biederst edt Geschichte der Prediger 1\\ S. — 
' AvAiahme des damaligen BanlBliren Beäß^asmr a. d. Jahre 1860.) 

Grosse Glocke, 1,55 m im unteren Durchmesser; Inschrift «n 
oberen Rande: ttHM . itwini . m . tttt . \ . iut . \\\\ . 0 . rer . 
ftorie . crt|lc . trA . vm . ifm . tntii. Anf dem Bfantel eine Dar- 
stellung des Oekreoagten mit Maria und Jehannes; gcgenflber die 
Gestalt des Apostels Jacobos; in erhabenen Umrisslinien. 

Zweite Glocke, 1,13 in un unteren Durchmesser; 
Inschrift am oberen Bande in Uteren Mi^uskehi: 
0 REX GLORIE YEN! CVM FACE. (Fig. 10.) 
.Ja;ob7kircrel^ Glocke, 0,6Sm im unteren Durchmesser; 

Glocke. Biid»t.j. ftltere langgestreckte Form; Abzeichen und Schrift 
fehlen. Eine vierte Glocke ist neu. 

<Ober aimtliche Olocken Biedere tedt Beiträ^ IV, 8.35.) 

An Grabplatten und Bruchstocken von solchen sind im Ganzen 
48 vorhanden, einschliesslich einer in der Universitftt liegenden Platte. 

(Mittheilan^ von Prof. Dr. Th. Pyl , wehher ein besoudores Werft 
über die sämtlichen Grabplatten in Greifswald mit Abbildungen 

vorbereitet.) 

Hervorzuheben sind folgende: 

Grabplatte, jetzt zu den obersten Stufen des Chorraumes 
zerschnitten, mit der Umschrift: ANNO D(0M1)N1 MCCCXX IN DIE 
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ASSVMP(('I()NIS MARIE) n(HHT) LA(M»KHTVS) DK LECENISTE 
PROCONSVL CIVITATIS. Iniiutton des Steines ferner noch die 
kreisförmige Inschrift: HIC lACKT I)t()MI)NA SOPHIA VXOH EIVS 
OB(ATE) P(RO) EA; iimerhalb dos Kreises das Famüienwappeu. 

(Kirchner BaUiidie Studien XI, H. 1, 8. 184; Pyl GfeiftwOder 
Sammlungen S. III.) 

Desgleichen, im Mittelschiff, vor dem Chor, 1^ m hieit, etwa 
2,00 1)1 lan^, theflweise von den Stufen des Choies bedeckt, mit der 

Umschrift: XIII IN DIE LAMBERTI B(PISOO)PI O(BIIT) 

IOH(ANN)ES DE LECKNIS(T: C()(N)SVL CIVITAT(IS) Fn.ivs 
LAM(BERTI); in den Ecken Blumen. Das Sterbejahr ist 1323. Zwei 

spRtere Umschriften lauten: ftnno iniltim mccc 11 IMTifcflt 

Ircriiierr proronfuHe (drom) oratr |i(r0) eo mag^tUic 

rlq^abft uror rapljiuUB \utma 0r(ate) fXt ct. Baphad Lecenüt war 
bis 144(i im Rath. 

Die Platte ist U'Ah und wiederbenutzt. 

(Nach Balthasar Uislonxche Nachrichten von den akademiadien 
Gebäuden Greifawalds 175U, S. 1 der Zasätee war ein Stein vou 
1888 Toriiandeii und vielleidit'niit diesem IdentlBch; BaUieehe 
iSitiMUMXI, H.1, S.18».) 

Desgleichen, Bnu^flck, im Hauptgange des Mittelschiflfs, 
1,14 m breit; im Mittelfelde ein Wappenschild; die theilweise noch 
lesbare Umschrift hmtet: ANNO D(OM)NI MGGC XXXVni .... 

Desgleichen, vor den Stufen des Chores, 1,18 m breit, 1,87 m 
lang; Umschrift in Majuskeln; am Kopfende eine Zeile in Ifinnskeln; 
die Platte ist 1805 wieder benutzt 

Desgleichen, Bmchstflck, in einem Nebenmume im nordlichen 

Seitenschiff aufbewahrt, 1,14 m breit, noch 0,80 lang; in den Ecken 

mit Ornament: die Umschrift lanti't: NIS . KAR(I)£ . 0(BIIT) . 

TRVDE . VXOB . D(0M1)N1 . lOHANN 

Desgleichen, BmohstQok, ebendort, 0,84 m breit, noch 0,72m 
lang; in den Ecken Ornament; die Umschrift lautet: tnu . ^(Otnt)nt . 
m.rrr.rrrtt. fcria . . . dieselbe ist anscheinend erst l&ngere Zeit nach 
dem Tode des Verstorbenen angefertigt, da sie schon aus Minuskeln beisteht. 

Desgleichen, im südlichen Seit^^nschitf vor der Sacristei-ThOr, 
l,<i<) m l)reit, 2,(12 ni hoch: im Mittelfelde unter einem griisstentheils 
zerstörten Baldachin die iranzcn (iestalten eines Ehepa«irs; die Hände 
sind zum (iebet zusammengelegt; zwischen deT» (restalten in halber 
H("the djks Wappen der Familie Lccmlfz; die Umschrift lautet: otlllO . 
5fomiini . m . r cc . Ut . im . bit . uiidrcim . mtUr . mrgtnnm . o(btit> . 
rorrttarbitö . 5r Ifcriiierr . proicoinfnl . quioii idaim .in), cirqpfeuiol^i . 
anno . d omi ni .m.tcc. If otit . a(n)tr . mob'x . api of)o)lt . tmi . luor 
. r(tu)6 . oraU . p(rO) . im). Eine später hinzugefügte, niederdeutsche 
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Inschrift, eincu Bibelspruch enthaltend, ist ausi lK inmd ^^It'ich/A'iti}^' nüt 
einer Sie'^a'lin.-irko. Die Kopfe der Gestiüten haben durch die spätere 
Behandluniz des Steines 'jclitten. 

(Baltische Siidlien XI, 11. I, 8.137; Pyl, Vomm. GcttetU. Bd. 2, 

H. 2, S. ;J9;}, mit Abbildunc:. > 

I)es<Tleichen, im südlichen Queri^üiij^e, 1,34 lu l)reit, 'J.iiO in 
hoch, mit der Umschrift: aitno . bontiiti . m . ccc . f rtt . tpiOo 5tr b<ra)ti 
caltfti ! , ; H ttum bohljoit ))(rr)6b(ttr)r or(atrj p(ro) co. Die uii- 
deutliohe Stelle ist zu ergünzeu : obtit iaurtnciud. 

Der Stau ist wiedeibenatzt fflr den Professor der Mathematik 
Jok. Wegener (f 1610) und mit einem Wa])]>en nebfit langer lateinischer 
Inschrift in Ftactar imd in erhabener Arbeit versehen. 
(BaUuehe Studien XV, U. I, 8. 188). 

Desgleichen, vor dem sQdlichen Eingange, 1,00 m breit, 
1,65 m lang, mit der ümsohrift in Yertieften Buchstaben : tnno bomint 
m ttc Uf 9i fitrta qntnta tifra $üimm tffkwpcUitto m$xk ubiü Intimi 
vmpxtUi mr nitoloi ht »aiHicii. 

Desgleichen, un südlichen Quergange, 1,00m breit, 1,96 m 
hoch, mit der kreisförmig angeordneten, eine Hausmarke umschliesaenden 
Inschrift: ijte lapt6 pfrttiitt ntrolao molter et gliertrnM tUine iirort. 
Ein Nicolaus Wolter lebte 1420. Der Stein ist \&2\) wiederbenutzt. 

Desgleichen, im HauptgaiiG:e des Mittelschiffs, 1,28 ni breit, 
l.SiJ ni hoch: im Mittelfelde eine kreisfürmige Minuskel-Inschrift; am 
Kopfende eine Zeile in hohen, späten Minuskeln; die Platte ist später 
wiederbenutzt. 

Desgleichen, ebendort, 1,09 m breit, 2,ori ni laug, mit eben- 
solchen Inschriften, wie die vorige Platte, wiederbeimtzt 1722. 

Desgleichen, ebendort, 1,18 m breit, 1,81 m laug; bei späterer 
Wiederbenutzung fast ganz abgearbeitet. 

Desgleieheut im Quergange, 1,15 m breit, 1,58 m lang; im 
Mittelfelde ein eingeritster SchOd mit dem Wappen der Familie LecenUjs. 

Desgleichen, Bruchstack, im Hauptgange, 1^7 m breit, mit 
MinuHkel-Unischrtft; in den Ecken die Symbole der Evangelisten; im 
Mittelfelde der Helmschmuck des Wappens der Familie Leeenitg, Wedel 
und Fahnen. 

Desgleichen, vor den Stufen des Chores; 1,12m breit, 1,85 m 
lang ; mit einer doppelten Umschrift in Minuskeln; spllter wiederbenutzt. 

Desgleichen, ebendort, 1,28 m breit, 1,86 m hoch; mit 
Minuskel-Umschrift. 

Verschiedene Bruchstflcke von Grabplatten, theilweise mit dem 
Namen der Familie Lmmilz. 

Ein (lesLrlcirhen bei der westlichen Thurmthür, mit dem noch 
erhaltenen Theiie der Umschrift: . . . it( Omnium fanctomm . . . 
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Nicht mehr aiifziifHidcn sind folgende: 

(t rabplatte mit dem beinahe das ganze Mittelfeld füllenden 
FamilicMwappen und der Umschrift: . . . . CfC Uri itt proftfio InCf 
roongrlißr obiit margarrta uror arnolbi Irrrntecr (iiroronfnite) oratr 
pro fo. Die Jahreszahl muss 1371 gewesen sein. Der ersten Inschrift 
folgte unmittelbar eine zweite. 

rPy\ Pomtn. Genealogie II, ?I93; BaIHsche Studien XI, H. 1, S. 140.) 

Desir leichon. mit der Umschrift: aiino bomim mcffrti ipfo fffti 
prntl)ecoll(ö feria obiit bominne }t%\inm bungljcr prrsbiter 

cntQ0 antmo per ptam ttttfrricorMam hti reqnttecat in pare amen. 

Die Platte ist ^mhraoheiidioh za Altaistofen veiwdiiiitteiL 
(Klrehner in den Bottudbrn StudiemXl, 1, 8. 184.) 

Samtliche Ghrabplatten sind aus nordisebem Ealkstein gearbeitet. 

Kelch, von Tergoldetem Silber, 11,8 cm im oberen Donhmesser, 
18 cm hoch; Beober kegelförmigj; am Enanf sechs EnoteUf auf deren 
iantenfi5rmigen Yorderflacben die Bnchstaben lESVS; daswiscben sedu 
kleine Olasflnsssteine and sechs Weinblatter; am nmden Schaft ober- 
halb des ^anfis Yierblatter; ebenso unterhalb des EnanfB; am Fasse 
auf MedaiDons Christas am Kreuz und die vim Symbole der Evangelisten; 
über der Kreuzigung die Bnchstaben D S. Inschrift: Sifff kclik 
kfr Iwikrtfc^op tomr l)tlgrn iidjam niirrrr(rr) in(r)i. 

(Frieilel in Prüfers Arrhir. Jahrg. II, S. 56, mit Holsschoittea 

nach Zeiihnung von C. Hu he.) 

Tauf stein, jetzt unbenutzt im südlichen Seitenschiff, von 
Granit, aus zwei Stdcken, aus der ('bergangszeit; Becken überhöht 
halbkugelig; Sockel mit zwei schweren Wülsten und einem Paar 
kleinerer desgleichen über dem schrägen Ablauf des untersten Gliedes; 
ganze Form schlank; Hohe 1,13 m, wovon 0,50 m auf .das Becken 
entfallen; oberer Durchmesser 0,78 m. 

(Kngler Kieme StätrifUn I, 8.788; Frledel in PHifsr't Arehie, 
Jahrg. II, S. 5A, mit SUue.) 

Weihwasserbeoken, neben der Thür des südlichen Seiten- 
schiffes, von Kalkstein, zur Hälfte aus der Wand vortretend, 0,26 m 
im oberen Durchmesser, 0,22 m hoch. 

Ziegelpflaster, im westlichen Joch des nördlichen Seiten- 
schiffes, Rest einer alten Einfassung: zwei Streifen Ziegeln aus dem 
gleichseitigen Dreieck mit einem dazwischen liegenden Streifen gewöbu- 
licher Ziegel, müglicherweiüc noch dem Mittelalter entstammend. 

S. Marienkirche. 

124i) werden die Pfarrkirchen erw.ihnt; die Altstadt hatte nur 
zwei Kirchen; daher war die Marienkirche derzeit vermuthlich schon 
begonnen oder in Aussicht genommen. 

(Dreger Cod. Pom. dipl., No. 196.) 
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1280 wird das Patrouatsrecht erneuert; die Kirche ist vorUauden. 
(Urkunde der Camminer Matrikel; Pyl 40ster Jahreaberk^, S. 81.) 

liiUö wird Juhauu vou Kosselin als Pfarrer geuauut. 
(GeBterdingr Beiträge, erste Fortsetmnir« S. 1S5.) 

1314 wird ein Altar erwähnt 

(Lib. ew, Gryph. XIV, 1 48, ▼.; Pyl BUkna, S. 686.) 

1321 wird der Kiiehhof an der sfidliohen Seite der Kirche duoh 
Abbrneb mehzeier Hfttieer erweitert (ad ampliflcadoiiein et diladonem 
cymiterii eodesie prenotste). 

rmew. XIV, flS8.T.) 

1882 verpaditet der Bafii „vzer vrowen" Ziegelhaus. 

(Lib. Obt. XV, f. 151, T.; Pyl Eldena II, 8. 679.) 
1406 u. 1414 worden Verninchtnisse ad stracturam eocleeie erwfthnt 

(Pumm. (ienenl Hl, No. 113 und 118.) 

1456 verleiht der Abt von EMena der Universität das Patronat. 
1492 vermacht Bürgermeister Borckard Baarthow der Kirche sein 
Grundstück „tho oroni ßouwetho". 

(Pyl r<imiiiersche (itschuht.stlenkmäler 11, S. HH).) 

1537, 1541, 1552 und 155ö wird der Brigitten -Altar und die 
Brigitten-Kapelle erwnhnt. 

((tps t e r (} i n ir Ih iinuje No. .V2<), r>44, TmO, r)H5.) 
1I)7H. 5. und (!. Nuveinber, leidet die Kirche durch Beschiessung 
und zwar am Thurm, Gewölben, Pfeilern und Mauerwerk. 

(0. Kraute .Grdfrwald vod der Groete KnrfOnt* tan Orel&walder 
Krebuielser 1878, No. 220-280.) 

Der froher höhere Thnnn ist hierbei serstOrt 

(lUttheUmig ven ProfL Pyl ans den Actra der Kirche.) 

Das QebftQde befindet sich grOsstentheils in gutem baulidien 
Zustande. 

Der erste Entwurf entstand wahrscheinlich im fOnften Jahrzehnt 
des dreizehnten Jahrhunderts; weil aber der Bau im Ganzen früh- 
gothisoh gestaltet ist, mnss der ursprangliohe Plan geändert worden 
sein, indem man wesentliche und schon in Ausfahrung begriffene 
Bautheile thoils wieder beseitigte, theils der neuen Bauweise geniilss in 
veränderter Gestalt tortt'ührto. Auf die Abmessungen der Kirche im 
Ganzen hatt^'u diese Änderungen an.scheinend keinen besonderen Ein- 
fluss, denn gerade der Thurm, an weklieni sich die Anzeichen des 
veränderten Planes vorzugsweise kund u'eben, beweist durch seine 
beträchtliche Breite, dass man vdii Anbeginn ein grosse Stadtkirche 
errichten wollte, deren Mittelscliitf tlie Breite des jetzigen hatte; die 
etwa wieder beseitigten, dem älteren Entwurf angehörigeii Bautheile 
können einen grosseren ümCuig nooh nkiht erreicht haben und nooh 
weniger kann dn vollendetes Werk vorhanden gewesen sein; man 
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wQide sich gewiss nicht entschlossen haben, ein ausreichend grosses 
nnd kanm vollendetes Geh&ude, allein wegen einiger stilistischer 
Veränderungen, in denselben Ahmessungen gäuzlicii umzubsuen. Viel- 
mehr darf angenommen werden, dass wegen der erst kQrzIieh geschehenen 
Grandnng der Stadt die Erbauung der Kirche nur hingsam fortschritt 
und dass innedialb der ErbsnungsiEeit ein Theil der Merkmale des 
Obexgangsstiles spurlos abgeworfen wurde, w&hrend man einen anderen 
Theil beibehielt oder ihn mit Hinterlassung yon Spuiai wieder auf- 
gab. Um 1280 kann der Bau vollendet gewesen sein. 

Die Zeit der Errichtung des Anbaues an der südlichen Seite der 
Kirche in gothischem Stile fallt znsanimen mit der urkundlich ver- 
bürgten Nachrieht einer Erweiterung des Kirchhofes, welche hier um 
das Jalir 1321 vurgenouimen wurde. Dann folgte} im Laufe des vier- 
zehnten Jahrhunderts dio Erhöhung des nördlich von dem Thurm 
beleg-enen. bis dahin niedriger gehaltenen Seitenschitles und zwar noch 
unter Beibehaltung reinerer, guthischer Form; in spiltgothischer Zeit 
wurden die Bautheile an der südliehen Seite des Thurmes ganz ab- 
gebrochen und neu bis zur Hübe der SeitenschifFe des Langhauses auf- 
geführt; zuletzt wmde an der westlichen Seite quer vor dem Thurm 
und den Seitenschiffen eine niedrige Vorhalle, ebenfalls in spätgothischem 
Stile, augelegt. Die beiden letsteren Verftnderungeu können in den 
Jahren 1406 und 1414 geschehen sein, in welchen nachweislieh, wie 
allerdings auch sonst m jeder Zeit, Vermächtnisse zu dem Bau der 
Kirohe entstanden sind. 



rechtwinklig profilirte Mauervorlagen des Thurmes anzufahren ; diejenigen 
beiden an der nördlichen und südlichen Seite, unmittelbar neben der 
östhchüii FluchtUnie, lassen sich durch die schon anfiUiglich gehegte 
Absicht erklären, neben dem Thurme in der Verlängerung der Seiten- 
schiffe ebenfalls noch Gebäudetheile anzulegen; in der Achse der 
Arc^iden sind die rechtwinkligen Halbpfeiler 4 und (> m hoch auf- 
geführt; darauf hat man da-s halbe Achteck als Querschnitt angenommen 
und den Übergang theils durch einfache Auskragung, theils durch rohe 
Abschrägung vermittelt. Weniger erklilrhch ist die breite recht- 
winklige Vorlage inmitten der südlichen Seite des Thurmes, zumal sie 
ausserhalb der Jochtheiluug liegt; auch durchzieht hier ein Streifen 
abgehauenen Mauerwerks die Schüdbogen der tiewülbe, eiu Zeichen 
gänzUch aufgegebener Absichten. 

Aus diesen spärlichen Besten Iflsst sich indessen der erste Entwurf 
nicht eigflnzen und whr haben im Ganzen nach dem abgeftnderten Plane 
eine frohgothisohe Ausführung von schonen VerhAltnissen vor uns. Das 
Langhaus hat drei gleich hohe, fünf Joch lange, mit KreuigewOlben 
* bedeckte Schiffe und einen rechtwinkligen Abschluss ohne besonderen 
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Chor; die hohen Seiteiiscliifft' endigten anfangs gegen Westen in der 
östlichen Flucht des Tliurnn.s; ihre anch oberhalb der Dadifläche 
bemerkbaren Halbgiebel sind noth vorhanden. Die spitzbogigen Thür- 
Öffnungen des Langhauses liegen in Mauervorlageu ; die ebenfalls 
spitibogigen Fenster sind meistens viertheilig; neben der sfldOstlioheD 
Ecke finden mk swei dreitlieilige; das Ostliehe Fenster des Mittelsoliifis 




Fig. 11. Greürtwald. S, Marieukirche. Grundris». l:ö«7. 



hat fünf Felder; die einseinen Felder sind gleidifiiUs spitibogig 
geschlossen; bei der nordOstüdien Ecke reichen mehrere innere Fenster- 
nischen bis anf den Fussboden herab; die nberall vorhandenen Strebe- 
pf(n]er sind sweimal abgesetst; das obere Sookelgesims ist nicht um 

die Strebepfeiler herumgeführt, wohl aber die Abwftsserung der unteren 
Qranitquaderschicht; das Ostliche Giebeldreieck des Langhauses zeigt 
acht spitzbogige, zweitheilige Blenden mit grossen Rosetten; jedes 
einzelne Feld ist wiederum xweitheilig und mit kleineren Kosetten 
versehen, welche jedoch ebensowenig, als die grosseren, noch Maasswerk 
enthalten: zwischen je zwei Paaren vun Blenden stehen schmale Pfeiler, 
in Fialen oberhalb der Dachfläche endigen<l. mit spitzbogitr geschlossenen 
Füllungen von grösserer Tiefe und fn'istelienden Mittelri])pen: die 
illteren westliehen Halbgiehel der .Seitenschiffe zeigen zwei zweitheilige, 
spitzbogige Blenden mit Kosetten und daneben je eine einfache, sj)itz- 
bügige Blende. Das Hauptgesims ist an der südliehen Seite, sowie an 
der nördlichen zunächst den beiden Ecken noch erhalten; auch 
sieht sich dasselbe um den (letliclien Giebel herum. Im ImNm sind 
in den Seitensdiiffen Gurttiflger augeordnet 
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Dor Thurm (Mithfllt eiiu'ii unpowölbUMi Mittt-lrauin ; die beiden 
zwischen den Pfeilern liegenden Rilunie an der westlichen Front und 
dem Langhanse sind mit je einem KreuzgewOU)e bedeckt: der westliche 
Vorraum zeigt an beiden Seitenwinden einen besonderen, aus Stuck 
hergestellten Wandschmuck, bestrlu nd in kleinen Süulen. über welchen 
sich gebrochnc Spitzbogen und Giebel erbeben; auch die innere Vorhalle 
enihielt spitzbogige Wandnischen, von denen die Bogen an der sadliohen 
Seite noch «halten sind; die ThUrOffnangen sind spitzbogig; die ftussero 
derselben liegt in einer ManerrorUge; das ünteigeschoss des Thnimes 
ist mit einem nnglasirten Friese ans gebrochnen Spitzbogen und Drei- 
bl&ttem abgeschlossen; die beiden oberen Geschosse enthalten je drei 
zweitheilige, spitabogige Blenden; die untere dieser Blendenreihsn ist 
jetzt durch die Dächer der Seitenschiffe verdeckt; an der westlichen 
Seite ist die Wandflache glatt; eine ältere Öffnung in der Mitte ist 
vermauert; im oberen dieser beiden Geschosse sind die <xrossen Rosetten 
jetzt leer, an der westlichen Seite sogar vermauert, während die kleinern 
in den einzelnen Abtlipilun«?en noch Maasswerk aus glasirten Formziegelu 
enthalten; an der nördlichen und südlichen Seite ist eine zunächst der 
Östlichen Ecke frei bleibende Mauerfläche noch durch eine Gruppe von 
zwei schmalen, spitzbofii|T:en, einfaclien Blenden ausi,'efüllt; der Fries 
zwischen beiden Blendenreihen ist jetzt leer. Über diesen beiden 
Geschossen erhebt sich noch ein durch Absätze stärker verjüngtes, 
niedrigeres Geschoss, welches an jeder Seite drei Gruppen von je zwei 
einfachen, spitzbogigeu Blenden mit Schalllöchern enthält; über den- 
selben sind Rosetten angebracht; diese Gruppen entbehren jedoch einer 
gemeinsamen Einfassung. Auf den Mitten der Seitenmanem stehen 
jetat Ueine gemauerte Fialen mit geschweiften hölzernen Spitzen und 
schweren Gesimsen, welche der Weise des achtzehnten Jahrhunderts 
entspredben; der Thurm ist mit einer kurzen, Tierseitigen htdzemeii 
Hamide abgeschlossen. 

Neben dem Thurm sind m der Verlängerung der Seitenschiffe 
Hallen von zwei Joch Lftnge und etwa von der halben Hohe der 
Seitenschiffe angeordnet gewesen; die Schildbügen an den Seitenwänden 
des Thurmes sind noch sichtbar; auch haben sich an der nördlichen 
Seite noch fernere Anzeichen des ursprüngUchen Zustandes erhalten: 
die nördliche Umfangswand hat hier theilweise eine geringere Stärke, 
als diejenige des Seitenschiffes; der Strebe])fei!er ist schwächer; der 
untere Theil der westlichen Seite enthält nach innen eint' tiefe Nische 
mit einer Gru))i)e von zwei riindbogig übtTwolbten, schmalen Blenden 
und unterscheiflet sich von der späteren Erhöhung. Au der nördlichen 
Seite haben sich neben dieser Halle Theile eines Vorraumes erhalten, 
dessen Wände, noch jetzt zum iheii ohne jegliche Tünche, mit Hülfe 
der im Langhausc zu den Gurtträgern verwendeten glasirteu und reihen 
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Fonii/.ii'<r«'I iirdiitrktuiuscili ^'e^'lie^hM•t, uii/wcilclliart il< r tViUiLrulliiHlK'ii 
Zeit augt'hüren. Dio beiden Ausseuwäude dieses Kuuiues sind jetzt 
neu und bedeutungslos. 

Zu den minder vesenüiohen Kennzeiohen der Übergangszeit, 
welche den Bautheilen der frobgothisdien Zeit noch anhaften, gehören 
zwei halbkreisförmig geschlossene Nischen an der westlichen Seite dos 
bezeichneten Vorraumes, das runde Treppenhaus an der nordwestlichen 
Ecke des Thurmes, die Liseneu an der westlichen Seite desselben 
unmittelbar Ober dem Dach der Vorhalle, die Liseoe an der sadOstlicheii 
Ecke des Langhauses, noch 112 Schichten hoch ilber dem Sockel 
erhalten, wenn aucli durcli einen ohne Verbauil hinzuLrt'fngtcn Strebe-- 
|)feiler grösstentheils verdeckt, dio wechsi'liidt'n (^lu rscluiitte der vier 
Pfeilerpaare, welche zwar silnitlich auf achteckigen .Sockeln nilien. im 
Schaft aber tlieils mit feineren Hundstiil»en an den iiCken. theils mit 
schwereren blatttVirmigen und ans dem Halhkn-is ;4:ebildeten ( iliederuniren 
aufsteigen, endlich die seliniLjen liaibungen der inneren Fensternischen 
und der Thdniisch»' /iin:iehst der südöstlichen lieke. Als Zeielien der 
auch im Einzelnen willirend tler Bauzeit veiiiiid- rlt n Absiebten kann 
die Vereinfachunt,' des Querschnitts der ( Jnrtt läucr in den l)eiden 
ostlichen Ecken des Langhauses gelten; dieser W echsel beginnt in der 
sadöstUchen Ecke schon in einer Hohe von 4 m oberhalb des Fussbodens. 

Ans der gothisohen Zeit stammt der zierliche Anbau an der 
sadlichen Seite vor dem Haupteingaoge daselbst; derselbe ,ist recht- 
winklig gestaltet^ drei Joch lang, und endigt gegen Osten mit zwei 
einander gleichen, aus je fünf Seiten des Zehnecks gebildeten Altar- 
r&umen; das mittlere Joch ist mit einem Kreuzgewölbe, die beiden 
seitlichen sind mit StemgewOlben bedeckt; dio QewOlbrippen werden 
von Gurttrageni aufgenommen; am Äussern siud flberaU Strebepfeiler 
aiiL'' luaeht, welche sich im oberen Absatz stark verjnugeu; die spitz- 
bogigen Fenster sind gegen Osten eintheilig, sonst zwi- und drei- 
theilig; die Eingangsthür ist spitzbogig: an der westlichen Seite liegt 
eine be^sonder«'. mit fünf Seiten des Achtecks vortretende Wendelt n'ji|>e: 
die Strebejifeiler sind mit Unndstjlben an den Frken und mit Fülluni,''*'!! 
verseluüi und reichten bis über die Tranflinie empnr; in einigen I jh/j I- 
In-iten zeigt sich die beginnende Ausaituug, wie uameutUch an dem 
rroiil der Thttrlaibung. 

Anscheinend noch aus der gothisehen Zeit stammt die Erledmug 
der Halle an der nördlichen Seite des Thurmes bis zu fler Hnhe der 
Seitenschiße ; der schwache Strebepfeiler und die schwilchere l uifaugs- 
wand sind ohne Verstärkung erhöht; die neuen GewOlbe treffen den 
Thurm in der Hohe des unteren Frieses; das Fenster unterscheidet 
sich sowohl in seinem Alteren unteren Theile, als auch im oberen, von 
denen des Langhauses ; ebenso ist die Verschiedenheit des Haup^gesimses 
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Itciii»'!" Ilautlu'ilr «IriiHirli crkcniilfar ; dt-r iH Uf wfsHiclic Hiillfirit'^t'l zoicrt 
noch oiiio regühiiässige Architektur, büstuhend iu iliei domwitheiliguu 
Klfiulcii. 

Iu der spütgothischen Zeit mussten zunftohst die tiebftudethoUe 
an der sQdliehen Seite des Thnrmes dem vermehrten Bedüifmss nach 
Nebenraamen gftnzlioh weichen; sowohl an der sfldliohen Front, als 
auch an der westlichen Seite wnrden die alten Wände beseitigt, an 
ihrer Stelle drei starke, Aber das Seitenschiff hinausragende Strebe- 
pfeiler aufgeführt und durch eine neue Umfangswand in ihrer ftusseren 
Fhichtlinie mit einander verbunden; diese Wand wurde bis zu dem 
Anbau an der sQdlichen Front fortgeführt und ausser den beiden Jochen 
in Verbiii'jrerung des Seitenschiffes auch die drei Nebonräunie zwischen 
den Pfcileru mit Kreuzgewölben überspannt: dir i rstgenannten Gewölbe 
lief^en hier niedritrt'r. als sm der N»)rdseite. und kann man daher vom 
Dachrauni aus den Huircnfries am Thurm sehen; der neue westliche 
HaU)gi«d)<'l < iit lullt vier Bleudeu, deren zwei elliptiäcb, zwei dreieckig 
geschlossen sind. 

Nach dicx'u \ Cnliidfrunfrcii fülirtc man scidicsslicli an der wrsl- 
liclicn Seite eine mit siehen Kreu/u'i'wülben bed' ekte. iiiedriiic Vnrlijdle 
auf: die äusseren Wände dersell»en sind p^latt; im Innern sind gedruckt 
.spitzliügige Fensternisdien ausgespurt, die Fenster sind dreit heilig; die 
Kippen verhuifen geradlinig unter den Fensterbögen; an der nord- 
westlichen Seite tritt ein kleiner Trci)penthurm mit fOnf Seiten des 
Achtecks vor. 

Als Material sind zu dto UebAudetheilen der verschiedenen Zeiten 
durchweg Ziegel von nahezu gleicher Grosse verwendet; im Sockel des 
fjanghauses finden sich zwei Schichten von Granitquadern, deren untere 
mit besonderer Abwftsserung versehen ist; auch der Sockel des sadlichen 
Anbaues, sowie des spfttgothischen Theiles des Seitenschiffes daselbst 
enttiillt zwei <^uaderschicliten. 

An Formziegeln hnden sich an den ArGadeupfeilern der Hnlbk-reis, 
ein grosses, aus mehreren Ziegeln /usainmengesetztes, blattförmiges 

Profil, der Htmdstab an der Kcke, an den 
( Jurttrilgern theils ein feines hlatttnnui'jes 
Prntil zwischen zwei Hohlkehlen, theils der 
Halbkreis nebst dickeren Hundstüben zu beiden 
Seiten einer recht wiiiklitren Vorhige; in den 
östlichen Kcken ist theils ein Kundstab Mm 
der Stärke einer Ziegellänge, theils ein über 
Eck gestellter Ziegel mit einem kleinen Halb- 
kreise angewendet; letzteres Profil trifft man 
in der S. Jaoobikirohe wieder; die ScheidebOgen 




¥lfC. \-J. (irt itswald. 
S. Marienkirche. 
Uurttifger. 



zeigen nur die gebroohne Ecke, die Fenster ausser dieser noch den 
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Kundstiili ;iii der Eckf; die TliürlaibunLr< n -iiid n-iclnT ;iiis*T('l)il(l*'t iiiit 
dorn blattfiirmiiTfon i'rnlil zwischen teiiiuii Kuiidstflbeii , sowie mit 
grösseren und kleineren Hohlkelilen: aucli wechseln an ihnen schwarz 
glasirte Ziegelschichten mit rothen ; das Kapitell eines Pfeilers /wischen 
zwei spitzbogigen Nischen unter einem Fenster des si'hllichen Striten- 
sehiffes enthillt noch eine Nachbildung der Würfelform; das äussere, 
glasirte Sockelgesiius besteht am Ostlicheu Giebel aus eiuer Flachsdiicht 
mit Yieite]8lab und Yiertelkelile, an der sttdlielien Sate dagegen in 
etneni feinen Wulst. Die KapiteUfriese der Portale sind aus Stuck 
geformt und stellen Wein- und Epheublatter, menschlielie und Thier- 
kOpfe, sowie ganze Tluergestalten dar, als Eulen und Löwen; dieser 
Schmuck hat Qherall theils durch die Zeit, theils durch Tonohe gelitten. 
Der imteie, durch die SeitenhaUen verdeckte Fries des Thunues ist aus 
gebrochnen Spitzbllgen und Dreiblättern angeordnet, aber nicht j^hwirt; 
an den Ecken der Blenden daselbst hndet sich zum Theii der Kund- 
stab; die Blenden des mittleren Thurmgeschosses hab^ fibor den drei 
spitzbogigen Feldern je drei Rosetten mit Vierblilttern : die Kosette 
einer zweitheiligen Blende im alten Halbgiebel des südlichen Seiten- 
schifTes enthält sieben Yieiblätter, welche in Sgrafütto-Mauier dar- 
gestellt sind. * 

In dem gothischen Anbau an der südlichen Seite treten die 
<iurtträger mit sechs Seiten des Aclitecks vor; die Ecken der Strebe- 
pfeiler sind zu liundstfiben ausgebildet, welchen Kapitelle und Keck- 
gesimse gegeben sind; auch lindet sich im niittleren Absatz noch eine 
mit dem Vicrblatt ausgelegte Füllung; die Laibuug des Furtais zeigt 
schon eine manierirte Behandlung; die Fensterecken haben einen von 
der Aussenflftohe nicht mehr durch Einkerbung geschiedenen Kundstab; 
das spitz auslaufende Mauerwerk zwischen beiden Altarrftnmen ist aus 
Kalkstein gebildet. 

Die spatgothisehe Seitenballe an der sadlichen Seite hat ein aus 
mehreren flachen Wülsten und Hohlkehlen zusanimengesetites Sookel- 
gesims, ähnlich demjenigen am Chor der S. Jacobikirche. Dagegen 
zeigt die westliche Vorhalle ein kniftiges. aus einer Viertelkehlo mit 
dickem Wulst gebildetes Sockelgesims: die Wasscrschll^e sind, zum 
Theil noch jetzt, mit kleinen quadratischen, schwarz glasirten und 
rothen Platten schachbrettarti'jf beh-gt: die Laibuug der Thür enthalt 
den Hundstab an der Ecke zwiselien Hnblkehlen. L)ie (Jewolbe steigen 
zu beiden Seiten der Mittelpl'eilei' iranz harmonisch auf: jedueh 
entsj)rechen ihre Hippen nicht den ( Jurttnlirern : dicht über dem Wider- 
lager sind zugleich in störender Weise hölzerne Querankttr eingelegt; 
verschiedene Fensterbögeu haben nicht mehr die ursprüngliche, reine 
Form; das Port^il der südlichen Seite zunächst dem ostUchen (jiebel 
ist vermauert. Dem gothischen Anbau an der südlichen Seite fehlen 
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dio 'riit'ilr «iiT St rclM'jtrciltT oltcrliall» der 1 »aclil niiilr : «lif K('ii>t<'r sind 
im Laute «ler /<'it inaii'jrclh.-itt t^eworden uikI !j:o1hmi ihrer Krneiierung 
eiitire'jPii. wf'lclie schon licironiien ist. Die Diiiber sind jetzt thcils mit 
rtanneii. thfils mit Dachsteinen als Krouendach gedockt; auch liuduii 
sich /nni Thcil nodi Huhl/.ici'el. 

Das (Jestnhl der Kirche stammt aus neuerer Zeit. 

( lesauitläti'jt' (')<'), To ni : davun kummcii auf" <his Laie^'haus im 
Lichten 4n.u2 m. auf den Thurm 17,11 nu auf die westliche Vorhalle 
o,6(» ni. (ie-samtbreite 4<vW m; Rroitc des eigentlichen Langhauses 
mit den Strebepfeitem HH,45 ni; Spannweite des Mittelsohüfs 10,60 m, 
der Seitenschiffe 0,60 und 0,72 m; Spannweite der Kapelle an der 
sadlichen Seite 7J7 m: Breite desThnrmes 16,48 m. Hohe der Schiffe 
im Lichten 2<K87 m; maRsives Mauerwerk desThnrmes 49,78 m hoch; 
bis zur Spitze der hölzernen Thurmpyramide sind 63,71 m, bis zur First 
des Daches anf dem Langhanse 44,57 m. Kapelle an der südlichen 
Seite 12,45 m hech, westliche VorhaUe 5^4 m hoch. 

(Knflrlvr Ktcitii- s.hriflen, T, S. 7(X), mit Abbildung der Pfeiler- 
qiifrschiiitti'. iiii lireii r Tbürpiotilc, dpin (tmudriss dor Kiijiellp 
uu der siidlit ln u Seile uud dem t^ii« rscbuitt drr Stn-b» jiteiler uu 
letssterer; Gesterding Beiträge, Kiiüeituut.% 8. 2, nimmt 
Irrthümlicb di« Vollendung der Kirche im Jahre 1233 an; 

Hi« dcrstidt Tiritriif/r }\. S. 27; Fock T{i'if< ii'n.h- I'iniiiiici^' hc 
(ii^rliirhtc II. S, II J. niiiiitif an, dii- Kiri li«" -ii i nnvidl-Mul- t. 
was über au.-* dem n-elitwüikli^^eu Ab^chlu.HS de- lianj^liauüe.s 
nicht gefolgert werden darf; Aufnahme des j( t/.igen Bau* 
Inspector» Wilde, nach welcher grCMtenthcils obige Haaa«e 
angegeben sind.) 

Mittelstack eines Altarschreins, reiches Figoienbiid in runder 
Holzschnitzerei, aus dem Ende des 15ten Jahrhunderts; die SeitenflOgel 
fehlen; Darstellung der Grablegung Christi; der Leichnam nimmt fast 
die yoUc Breite des Bildes ein und übertrifft an Grosse alle andern 

Fi<;uren; ausserdtMii iioih acht Frauen und drei Miliiner; vor dem 
Leichnam Maria und Johannes, let/.t<>rer mit einem liuchbeutel; die 
aiidi-rn Figuren dahinter: «eben dem San^c eine Salbenbüchse: im 
VordiTirrnmlc ein Unnd. am Knochen nairt'iid; einicre Pflanzen und 
Früchte: im liinteri^rundc erscheint .lerusaleni. durcli einijje Häuser 
mit Kinirniaut'r und 'niorthurni darirestidlt. Die Au^'"<'ii aller (Jestalten 
siii<l stark iiaeli aussen und unten heralnre/ou'eii ; die Hän<le siuil selir 
klein; die <;esi(diter .Aller, namentlich der Frauen, siinl ausdrnrk<\ oll 
.^ihmer/erfüllt. Die Hohe der ürupiM' mit Kähmen betrügt m, 
die Breite 1.4;i m; die Fi;^'uren sind etwa 0,1X) m hoidi: die (Jruppe ist 
oben durch eine dreitheilige Bedachung geschlpssen, mit spatgothischem 
Maasswertr. Das Ganze ist neu bemalt in bunten Farben, in einen 
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gotbisciKMi Holzrahiuüii ^efiisst und 1877 am Östlichen Giebel im 
nördlichen SoitenschifV angebracht. 

(Nach ^fiff Ii' iltinflev \'oi\VriA\ I>r. W. \V c it /, • 1 ■. tVnn'i' (irf Ifstniltlf^r 
Ahidl. Xeif Schrift, Bd. Ii, H. 1. ; B ü s r hing Wocttcutl. Miuhru/Ueu, 
Juhrguüg 2, Bd. lU, S. 273 ; K u g 1 e r Kleine Sekriften 1, S. 
letzterer wird durch die siemlich ftgnrenreiohe Conipositlon und 
den Stil des Werks an den kräftigen und ernsten Stil desNfim- 
horgi-icliin FMldhaufis Adam Kruft tMinnort, findet indt'»*s»'n, 
dass das .Scharfe des FaUt nl>nu hes, was bei letzterem vor- 
sulierrscbeu pflegt^ hier gemäsiiigt ist, dass sich in den Formen 
ehi OeHUd fÄrWilrde ausspricht und daas der Ansdmck voller 
Leben i««! ; er xählt desshalb dienes Werk zu den besseren 
Sehnitzarlxitcn. 

IJildwi'rk in der Sacristd des südlichen Sriteiischiflfs, aus zwei 
walirschoinlicli nicht zu einander gohurcndcn Thoilen zusanmieugesetzt, 
aus Kalkstt'in, vitdleicht von Altilren horrtthrond. 

Das oben' Bild. »'»Scm hooh, r)4cni breit, stellt die Kreuziirnntr vor: 
zur Seit»' des irrösseri'n Kn'u/e< zwei kleinere mit den VerbrecIeM ii : zn 
Vü^^scn ''iiir lirMpjie fünf LcidtraL'i'tnii'n liebst einem rtiinischen 

Seldateii: im Hintertrrunde zwei Heiter, sowie, mehr in den Stein ^^eritzt. als 
lieiji umgearbeitet, zwei mit Marterwerkzenijen abzieliende MilniuT: liinter 
dein Ganzen Jerusalem; bezeichnend ist dei- dreifaclie ITinterirrnnd: das 
Ibld ist von einer M liräirgestellten, verffobleten. tremusterten Kante ein- 
gefas.st; dieselbe schliesst oben tiachbugig ab : aus den Zwickeln springen 
starke Baekel henrof ; die Figuren sind theilweise bemalt nnd vergoldet. 

Das untere Bild, nach Stil und Ausfahruug wohl uicht zu dem 
oberen gehörend, enthalt eine Tafel mit Inschrift: SEIT 6ETHB0ST 
ICH HAB DIE WELT YBEBWUNDEN. lOH. 16., zn deren Seiten 
zwei Männer stehen, der eine in Apostelkleidung, der andere in 
römischer Kleidung. ( MiUheHung von Prof. Dr. W. W e i t z e I. 

Denkstein des Bfligermeisters Heinrich Rubenon-, eigentlichen 
BogrOnders der UniversitAt, welcher im Jahre 14G2 erschlagen 
wurde, ans Kalkstein, 1,66 m hoch, 0,87 m breit Darstellung des 
Gekreuzigten unter einem von Architektur Qberragten, dreitheiligen 
Baldachin auf Sftolen; auf der einen Seite Maria und Johannes, auf 
der andern der kineendc Ihihnioir. ein Sin in lil> and haltend, auf welchem 
die Worte: ttccifi . tctncrt . bfH6 altnr . mci . mifrrrrr . tgitoernii^ mt\% . 
qni . |)n|inQrrr . rel0. Auf dem Spruchband zur Hechten des Geb-euziii^ten : 
Crrr . mater tna mnlirr . tcce jiUiis . tinis. rufen die plattdeutsche 
Inschrift: npf . iii)f(ti) . iarf6 . aüf(n)5f . bfö . lcllf(ii) . ^nal)fs . brs . 
iare . ^^^ . llt1r^ . vpi (diriHi) in. rb . Iri i . »uirt . I liiitlifdi) . I)rr . himik . 

rubfiioiü.boctor .iii.bfibf(n).ifiUf(">- u(ii)ö(f) . bori\l)(cr) . mcilkr . Iinr. 

Das Dild ist von einem dn itheiliLreu Baldachin unischlussen ; in der 
Alitte unten das liiilirnow schi' Wappen. 
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Dor Stein l»«*faii(l sich in titT Kirche des Franeiscinier-Klost»Ts. 
ist IKK Ii (irn-ii AMinirli lilorher versetzt uud in die VVaud des uOrdiiclieu 
Soitenschiftcs ei niivlasscn. 

iKircliuer in ilen BuUisdien .s'/iWirn X\\ H. 2, S. 158; Otte 
Hiuulbueh fler Kumttarvhndtogu, IV. Anf loffe, 8.733^ Abbild. 
FUnir innehrift S. M16; Kos«irarten Gewhidae der 
( lurergität \, S. IK) -. Pvl Historische JteiliHje zu dem Dninui 
Jinht'noir, S. lO l-l. mit Al)biMnni>:. Knirl<'r Kleine Schriflettf 
I. S. T'.IÜ. 15 ii- surr I.rhi^ii dfs Ih. Jleinr. fiulntimr, S. 

K p i t a )) Iii 11 III <ler ('(ithrrinu (\ilrn. (iattiii von Jonchim Tidv 
(^est. l.")'.is), iri'si^tzt Ii»!'), vdh Kalkstein, aui ersttMi. westliclien PfeiliT 
«les sildliclicn Scitfiiscliitrs ; < ii'ü:<'iistaii<l : AuferstchmiL,' ('liristi; am iJialjf 
vier rninisclio Soldaten in verscliiedenen Stt'UunijL'n : »inissc dcrsfdlit'ii 
etwa (),)>(• ni: eingefasst ist die Gruppe seitlich von zwt'i Lrn"isst'n'n 
Frauengestalten mit Kreuz und Anker; f^ekrünt ist sie vuu einer sitzeiuleii 
Maria mit dein Christkinde auf dem Schoosse; zur Seite das .Tohannes- 
kind; der dreiseitige Giebel zeigt unterbrochene Glieder. Als iderende 
Beigaben drei sitzende Engel auf dem Oiebel und FruchtstQcke neben 
den Frauengestatten. Bas Ganze, in beträchtlicher HAhe angebracht, 
ist gut erhalten, theilweiso bemalt 
(Prof. Dr. W. Weitzel.) 

Grosse Glocke, l,GOmim unteren Durchmesser, mit der Inschrift in 
Minuskeln: rcgtaa crlmM • mtin regit uscltniiii « § noria fUs 
uirgimiii * wUi) rofi orl lUinm » fnile wnm fA\m * 
fMxm * • rrr §l0rir « »ni cn« fwce « wm mccccfniii f 

Mittlere Glocke. 1,12 m im unteren Durchmesser, mit der 
Inschrift: 

DB WÄCHTER KLOCKE BIN ICK GENANNT 

ALLEN FrcHTKX BKODKKS WOLREKAXNT 
KKDGKli WENN DU HOKKST MIXKX LÜTH 
SO lACH DK GESTK TOM HUSE UTH. 
lOHANNES DE IK)KCH ME FECIT löül) 
G. E. G. X M. H. (J. X (J. H. G. X L H. G. k 1. V.G. x 
(l'uelit ist gleieh dem lioelideulschcii: feucht.) 

Kleine Glocke. 0.74 m im untern Dun hmesser; Inschrift: 
SIT NOMKN DOMIXI IJKNKDMTCM. 
DIXXIKS DKOVSK . AXXO DOMINI 1G14. 
(Die drei (il(H keil iiai-ii Miüheilungen vou Lüdau; 'moii 'xm 'ih-S'Juten 
JahTfiüt^iiM der ffreifuw. AhthfU. f. ponm. <7«rcÄ., S. 4Ä.) 

An Grai»i>lalteii nebst Hruehstücken sind im Ganzen noch 3üö 

vorhanden. MiHheihing dpg Prof. Dr. Th. Pyl.) 

(Jraljplatte. im südlichen Seitenschi t!". 1,34 m breit, 2,i")<> ui 
lang, mit Viejiilättern au den pA'keii umi der zum Theil eutziflerteii 



Digitized by Google 



rinsohrift in vertieften Majuskeln: ANNO DOMINI MCCC DO 

A(X)I(M)A REQ(VI)ESCET IN PACE; der Stein fat im Iß. Jahr- 
hundert nochmals benutzt. 

Grabplatte, ebendort bei dem Thurm, Bruchstnck, 1 in breit, 
0,(»2 ni lang, mit der theilweise (Mitziffortcii riuschrift in vertieften 
Majuskeln: ANNO DOMINI MCGOXLI IN DIE DO 

Desgleichen, im sadliehen Seitenschiff, 1,29 m breit, 1,^3 m 
lan^;: «>in Thoil der Platte liegt in der jn^^n Kapelle an der südlichen 
Seite der Kirchi': von der erhalMMi «rearbcitet«'!! rms<-hrift ist l>isht»r 
nur gelesen: WILLEK1NV8 F1LIV8 EiVS: im Mittelfelde findet sich 
ein Wappen. 

Desgleich »Ml, ebendort, in breit, in lani;; im Mittel- 
felde eine inilnnliehe (jestalt; di<> rtnschrift besteht in erhaben 
gearbeiteten Majuskeln; der St<'in ist st^irk abiretnlen. 

Desprleielien. im nordlichen SeitiMischiff, kleines Hniclistiu-k. an 
sich bn it, U,G2 m lang, mit dem Namen: HVMNUWE in 

erhabenen Majuskeln. 

Desüfle icbcM . im nördlichen SeitiMiscblH", 1.4.') in breit. 2.S1 m 
lang, dem bis liJiVJ im Amte gewesenen Hat hinan n Lmithni Wiiyrmlm f 
und seiner Ehefrau gewidmet: die Minuskel-Inschrift \<\ bisher nur 
theilweise ent/ilTert; der ältere Tlieii lautet: ailllO ö(omi)lli llircrl 
fcria Olltf limrif Uror fiue; der jim-rere Theil in liünneien 

Ri:eh>;taben : . . . obüt lombfrtuö utnrcnöor^i folifiil [orditf) p(rü) ris. 

Derselbe Stein ist Kilo nucbnials ])enntzt \(»ii Iitijthurl ]<lrirh nnd 

Frau lUahf Ttssiu, mit dem Wappen beider auf vertieftem (J runde. 
(Kirchner In Am BnHittehfn fthtHirn 'X. T. S. 21 H.) 

Desgleichen, im südlichen Seitenschitl liei dem Altar, 1,10m 
breit, 2,1H m lang; in den Ecken Vierblatter mit den Symbolen der 
Evangelisten; die Umschrift hiutet: ORnO ^mnint Hl CCCl 0 t in ^tt 

MtrtiKi epi6copi dirttt ImtSmt bcrti Kfir rrtMumi N »nttfttrit 
TepnUt ciiiB aiiwa rfi|iimat in pacr mnen. Ausserdem steht der 
Lftnge noch auf dem Stein die aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts stammende Zeüe: lopit i^nttiiinmi l|or«ni« betlr marie 

9lr$illfo. (Klr chne r 4. a. 0., S. 219.) 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, 0,94 m breit« 1,98 m 
lang; im Mittelfelde die Gestalt einer betenden Frau in flach erhabener 
Arbeit, mit einem Schleier um das Haupt, unter einem mit sieben 
Halbkreisen unterwärts besetzten Baldachin; unten neben der Gestalt 
ein Wappen mit drei Halbmonden. Die Umschrift lautet ; MHO Il01lrillt 

mnU in ^i^ fanctt ottonts tptecopt »crlemanii nüttü 

«Itllia Xt%vam$X in ptCC amm. Auf einem die üestalt un)gebeiideii, 
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inneren Kähmen finden sich noch Iconiniscbe Verse, deren Schluss 

lautet: rr0 Inrirtnnna ftmiif, 

unbf fiiiiirMinne, irrram tcrr« rciimiis. 

(Kirrhiior a. a. O., S. 211>.) 
Qrabplatte, im nördlichen Seitenschiff, 1 m breit. 1.S4 m 
lang; in den Ecken Kreise mit den Sinnbildern der Kvanjjelisteii : die 
rinschrift hnitet: nn«o öomiiii mfrrUüiii in ^iroffßo Moilionis 
npoltolorum obtü bdtniniiB lainbnlns 5r mm^tü pUhanas Ijutiut tuitjfu 

OroU l^tO tO. (Kirchuer n. a. O., S. 214.) 

Desgleichen, im südlichen SeitenschiflF, bei dem Thurm, l.li' m 
breit. 2,22 m lang: im Mittelfelde die (Jestalt eines Priest*?rs in Amt s- 
traclit: die vier kreisnmdcn Felder in den F>ken des St»'i»it"^. sowi»' 
Kt'lfii und Wappen .sind früher mit Metall ausgelebt Lrewevcii ; die 
riiisclirift lautet: nuiio öomiiu mfrrliüiit in üiailiu iorobi npolloli 
obiit Dominus toliannrö julrö yrröbitri fnuDator Ipiiiui uiraiic niiuö 
antuia |)cr p\a\n mifrrirorMam i)(oini)ni requieöcat in pacc atnrii. 

(Kirchner a. a. ()., S. 210.) 
Desgleichen, im nt^rdlichen Seitensebiff, 1,4U m breit, 2,70 m 
lang, jetzt aus zwei Theilen bestellend: die Umschrift laut^'t: onno 

)omtni mrcrlrrnitti quarta bir mcujis odobris obiit bominus ^rrmanus 
müxmm p(tt)ib(}k)v pUbaiius in mi^Ai infula ruflnjr. aunn Homini 
mctcUffü In niQUia nlfttmcionis «nrie »liHt itfKUincf vwfsm rt 
nnno rtn^lnto ipCDn Me lieiti ongnCIKni) nbüt ttlertcnt mmm 
frotrr ii(r)rM(rt)or(ttui) arntr itm pro eis. 

Die Platte ist zu Anfang des 17. Jahrhunderts nochmals benutzt, 
wie die beiden Inschrifben mit Hausmarke zeigen: 

her iochym Engelbrecht; iurgen Engelbrecht 1612. 

(Pyl EMena I, S. 145; Kirchner a. a. O., S. 217.) 
• Desgleichen, iui nördlichen Seitenschiff, 0,^4 m breit, 1,62m 

lang. Umschrift: nnno bouiini mrccf cti fcctn n,, p$fi ^$mmcm 

obitt .... filin iolyanniB liilijijrman oratr pto ta . anna ^inntni 
ntccccff ortaua bir titiarum iontini io^nnnis l|U$|)enion. 

'Kirt liner a. a. ()., S. -Ji'n. 
Des irleie he n , im nurdliehen SeiteiiNeliirt". ].3(Mn bn-it. 2.2<t m 
lang: an den Mekeii Kreise mit den SiunliiMeni der Evangelisten; 

rmseinift: Qnno bomini m rrrcii frria iii anU Irtarc ..... obtil 
gloriofuö bomiuuö nofin Ijcnnincius pcbrroui. 

fKirchn er a. a. ()., S.'iilit.) 
Desgleichen, im nurdliehen Seitenschill, \i)r dem Hingange. 
1,2'.» m breit, 2,25 m lang; in den Kreisen an den Ecken die Sinnbilder 
der Kvangehsten; Umschrift: auuo . b(omi)ni . »1 . rccf . Ol . mattiert 

ii|ftn«» . )ial)s)en. 

(Kirchner a. a. 0., 8. 223.) 
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Grabplatte, im sQdlioben Seitenschiffe, 1,00 in breit, 2,08 m 
lang; an den Ecken ebenfalls mit den SinnbUdein der Evangelisten; 
Umschrift: mo . K^Oni • « • ccrcf üi . in bte octiH» |(0|t) pMriMn^nt« 
. m$x\t . 0liltt . tibnriciu . greuer . cnins . mm , tri|iiif0Ciit . In . fitce. 

(Kirchner a.ii.0., S. 223.) 
Desf^leichen, im nordlichen SeitenscliifT. neben dem Thurm, 
I.K» ni breit, 2.03 ni lang; ebenso anssreKtuttet ; im Mittelfelde die jjanze 
(Jestalt eines (Jeistlidii'n in Amtstracht; die riiiscliiift lautet: anitO 
)(omt)ni mcfccrü fcrio fcrla Qutr natioitatis öinn lUoiioff mntrie 
obiit dominus frr^crtfuö bii(t)oiD cuius a(u>i(m)a in nquirscat 

Or (tttt). (K i r (• h n e r ft. a. ü., S. J 1 1 .) 

Des^'lt'if hon, im nördlichen Seitenschiff, neben dem Thurm, 
1.11 m breit. I.W m lanff: der Stein ist quer «xetheilt; die eine iliUfte 
'/eitrt »las von einer Kreislinie umgebene liruslhild eines tieistlichen. die 
Hostie sL'Lrnend; die Umschrift lautet: l)ir inrrl bonitlUIS iol)flnnf6 
bll)urll)I)r plfbaiUlö l)UiU9 rrrlflir; auf der andern Hälfte findet sich die 

krtiisforunge Inschrift: l)tr iacft ütrtr bliuialljirfdjr 0raU |iro ca. 
Ein Priester Johann lilyfalhyr lebte 1419. 

(l'yl Pomm.üeneaiogietn 11,2, S 20!); Kusegarten Pümmentche 
aemshiehtsdenknuaer, 8. 357; Kirchner a. a. 0., S. 216.) 

Desgleichen, in der sadlichen Kapelle, neben der Wand des 
Seitenschiffes, 1,08 m br^t^ 2,01 m lang; im Mittelfelde ein Kieis mit 
Kreuz, in eingeritzten Linien; unten am Fusse des Kreuzes die Hälfte 
eines Vierblattes; in welchem eine Hausmarke; unterhalb des Kreises 
eine Querzeile mit nicht mehr lesbaren Minuskeln; fOr die Umschrift 
ist eine abgegrenzte Zeile angelegt, auch durch Kreise an den Ecken 
unterbrochen, jedoch leer geblieben. 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschitf, 1,71) m breit, 3.10 m 
lang; im Mittelfelde ein umrankter Wappenschild, auf welchem Herz, 
Hände und Füsse des Heilandes; auf dem llelni die r).irnenl<r'>ne; unter 
diesem Schilde ein kleinerer mit dem Wajijieii der Familie, einem Stiefel 
zwischen zwei Storm'n: in den Feken die Sinnbilder der Evan<:eli>ten : 
die Umschrift, in Imhen. schmiichtigen Minuskeln, lautet: !AuilO tioiuilü 

bnlTcHt ui)tT fjunbfrtl) uu(i)f) rou florff UrOilo llrurliinö. ^nno Domini 
mu^ff narff Iwro^tw ilrurlijii bat ht goM giuMd) fij. Drlfc flcu ljuil 
iorotijff Strorliiiti) wwh fini rrurn. 

Desgleichen, im südlichen Seit<}nschift', von Kalkstein, l,7i) m 
breit, 2,i)4 m lang, urspranglich der Familie 12u6^m' gehörig; der 
sehrfig liegende Sdiild des Familienwappens ist noch erkennbar an dem 
Windspiel auf dem Helm; Schild, Ecken des Steines und Streifen für 
die Umschrift sind vertieft und mit Metallplatten auflegt gewesen; 
die Helmverzierung ist direct in den Stein gearbeitet. Der Stein ist 
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wieder benutzt von: ('HRTSTOFFEH BUXSOW I NDE SINEX RRVEX 
1577, und 1727 zum dritten Mal mit Inschrift verseilen. 

( iO Hier ■Jiihrfshericht <l. (treifxtr. Ahlfi d fifs. f poiinn. (le^ch.) 

(ir;ilt})liitti'. im nordlichen .Scitensi^hitV, ni breit, ui 
huifj;. mit den flach erhaben irearbeiteteu VVappeu der Familien i\ Prt-hu 
uud r. Ihlir. aus dem .lahr löM'). 

l)es«rl('i('iien. im südlichen Seiton«chitV, neben dem Thurm. 
1,28 in breit. 2.3»» ni hoch; im .Mittelldde ein Knt,'el mit Stundengla.^, 
von einem Kranze umiieben; zu beiden Seiten Wappen: darüber 
Ornament ; in den Ecken die Sinnbilder der Kvangcüsten; üiuschrift 
in Fractur: 

SEPVU Min M . HAKHKDITAHIVM . M . lOACHIMI . HKKINCJY . S . 
S . TIlHOi. . i»l{OFI-XS . KT. IIVIVS . KCCLFS . FASTOUIS . ANNO . 
mVj . rWU) . DISSOLVI . KT . IISSII.CVM .CHKlSTO.rillLIPP.l . 
Hild und Schrill auf vertiertem (iitiiiile. 

Desj^h'iclien, im südlichen SeitcnschilV, neben dem Altar. 
I.ÖO m l>reit. 2.82 m lanj^; im oberen Theile iiber Säulen ein iiou'eii 
mit Schrift; (hirunter die Apostel Petrus und Paulus, sowie zwei Wappeu ; 
zwischen denselben Adam und Kva; zwischen diesen wiederum der Tod 
mit der Schlange; links das Kreuz^ ebenfalls mit der Schlange, rechts 
Abrahams Opfer. Alle Sculpturen sind flaeh erhaben gearbeitet; die 
Inschrift,- in grossen Minuskeln mit verschnörkelten Anfangsbuchstaben, 
lautet: Cr Jtoril{ ßwfm H^rscrmfiflrr ml (iiirt Crom; der Stein 
ist spilter anderweitig benutzt 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, 1,12 m breit, 2,00 m 
lang, mit der Inschrift: loiib te||Miit« iKifkrn apotr (rtrü) tt fmm 

t^nthm, (K irchner a. a. 0., S. 2ä0.) 

Desgleichen, im sadlichen Seitenschiff, Bmchstack, 1,20 ni 
breit, 1,84 m lang, mit der Inschrift: (||tc tocct MPiMe %m Ifimrici 

kW^O Jjtrlt rt ift inifi» perKitt mm fm f cris krrtMliMS ortte 
|ir0 m. 

Ein Stück des Steines mit dem Anfange der Inschrift fehlt jetzt. 

(Kirchner a. a. O., S. 222.) 

Desgleichen, im südlichen Seitenschiff, neben dem Thurm, 
1,75 ra breit, 2.r>4 m lang, mit den Wappen der Familien Fyii flnishrrfj 
nndBunmc; dem Professor der Rechte Frirdnishn tj gewidmet KiTl. 

Desgleichen, im stldlichen SeitenschlH", 1,40 m breit, 2,iMi m 
lang, mit den Wappen der Familien r. ScJomUghagm und v. Bdir, in 
flach erhabener Arbeit, aus dem Jahre lOüö. 

Des gl eich eil. im nordlichen Seitenschiff. I..'i7 m breit, 2,28 m 
laug, ganz mit Scnlittur in llach erhabener Arbeit bedeckt; von zwei 
dargestelileu Wappen gehört eines der Fatuiüe Völschow; zwischen den 
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Wappen stobt nntov t'inom {jebrochonon Bi><j»mi die l^a^sionsscblaiiiTP: 
der Theil dfs Mittelfeldes unter den Wappen, aiisrlieinend tür Sehiilt 
bestimuit, ist leer <ieblieben; auf der l>reiten Kmfassung linden sidi 
sflmtliebe Passiuns-S\ nibule, unter ibnen das Scbweisstuch mit dem 
Antlitz Christi, des Pilatus SchiuiU' mit Kanne, die H;lnde Christi. Das 
Uuiizc ist eine vorzügliche Arbeit aus der besten Zeit der Iteiiaissanee. 
(Kirchner in den Battiitehen Studien, XV, 2, S. ]57.) 

Ausserdem verschiedene ganze Platten und Bruchstücke, tbeils 
noch oiit Minuskeln; daranter eine Platte yon 1^; theils aus späterer 
Zeit; einige haben Umschrift; hei anderen ist die Schrift in Kreisfonu 
angeordnet; es kommen dabei die Namen vor: ttawn berriltt, ii4$i|ni 
taldtr, \ßa§ rrnk, trr i«|iit rriik. 

Si&mtliche Qrabphitten sind aus nordischem Kalkstein gearbeitet 
Kandel, ganz aas Holz, vom Jahre lu8<; gute Bcnaissanoe- 
Arbeit. Die Tliür, sowie die äussere Seite der Treppen- und Kanzel- 
wand zeigen tlaelie Felder mit stanzen Menscheiif^estalten in Holzeinlage 
(Intarsia); zu den <jestalten sind meistens bunte XaturbOlzer. zu dem 
verzierenden Heiwerk der Umralimnnir mt'ist l»unt«jrei»eizte Hölzer 
verwendet; die Thür zum Tn'pjieiuiufsjjauu: ist vitn ka»uu'Iirtru SHuIeii 
eingefasst. den'ii unteres Diitlel, sowie Basis ^iatt siini. mit reicher 
Intarsia-Füllun;^ in Hlattrankeiiwerk ; die Kapitelle sind korintliisirend: 
der Thürsturz ist wai;ereeiit, reich ireirlie.led und zeiu^t im Fries 
landschaftliehe Architekturen nebst Thierstücken als lularsia-FüUung: 
darüber ist ein Aufsatz, dessen Vordertiaclie Maria mit dem Kinde, 
sitzend in ganzer Figur, und dessen Kückseite Luther, an einem 
Tische sitzend, mit einem Buche in der Hand zeigt; auf dem 
Tische befinden sich: ein Tintenfass, Feder, zwei Kirmhen am Stiel; 
aber dieser Tafel die Jahreszahl 1Ö87. Die äussere Seite der Tre])pen- 
wand ist in vier Felder getheilt; jedes 72 cm hoch und 25 cm breit; 
dieselben sind umrahmt und gegen einander abgegrenzt durch rund 
geschnitzte mftnnliche und weibliche Hermen von 71 cm Hohe auf 
25 cm hohem Fusse, welcher letztere wieder reiches Laubwerk als 
Intarsia-Füllung zeigt; die Hermen tragen auf dem Kopf Voluten und 
durch diese das Gesims der Treppen wan<l. Ebenso zeigt die äussere 
Seite der Kanzelbrüstung vier Felder in derselben Anordnung, die sich 
dem Pfeiler, welcher die Kanzel trägt, anschliessen. Von diesem Pfeiler 
an gerechnet folgen in den Feldern die Figuren: Pauhis, Johannes d. T.» 
Christus, Petrus und sodann, die Treppe abwilrts. die vier Fvangelisten. 
Jede Figur ist zunilchst von vorspringenden, glatten Pilastern nnt 
übergespannten Rnndixigen eingefasst. Die Kanzel wird getragen von 
einem fünfarmigen, wahrscheinlich spüter erneuerten Sockel in roherer 
Arbeit. Die Rückwand der Kanzel, welche den Pfeiler bekleidet, zeigt 
dieselbe Theilung in «Irei Felder mit Hermen als seitlicher liegreuzung. 
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Die Felder .sind jcilorh. \ ifllcirlit weit spiitcr. ci nriii rt iiiid die Hermen, 
im Unterschied von denen diT 'rrei»|)en\vand. «dme Anue: eine Sj)nr 
alter Inschrift, „saeerdot"', lindet sieh. Der Schnlldeekel zeifjt auf der 
Unterseite, in weniger guter Zeichnun;^, die iiiegtnde Taube in Intarsia; 
oben tragt er nebst vielem anderen Zienath musidrende Engel. 
Insdniften, nMglöseii Bilialts, ziehen sich an aUeo glatten Gliedern 
hin. Unter den Figuren von Johannes d. T., Christus und Petrus 
finden sich, wenig bemerkbar, die geschnitzten Wappen der Stifter: 
VSlschowj Grud und CorswantU; diese sassen 1587 im Rath; entdeeU 
wurden dieselben 1877 durch Professor Weitzel und gedeutet durch 
Professor Pyl. GeeamthOhe der Kanzel bis zur Brftstung 346 m. 

In der Thür fehlt die Figur; der Holzeinsatz ist anscheinend aus 
spftterer Zeit; die Intarsien sind verschiedentlich verletzt und wieder 
ausgebessert; alle geschnitzte Arbeit ist dick und bunt bemalt: der 
vorsprinu'ende, arcliitelvtonisehe Zierrath ist mehrfach beschädigt; der 
Sockel iai theilweise abgesehlairen. 

(Nach Mittlicil. v l'rot". l>r. W Wi itzi 1. f. nu i l'yl 40Htcr -ItiiireH- 
hendit iiinl Kuirlor, KU int Siliri/'tc» I, S. is:i9.) 

Kelch, von vergoldetem Silber, als Kraid<enkeleh des Pastors 
benutzt. 18.:') cm hoch, locin im oberen Durchmesser, l^echer glatt, 
kegeltörnu^ ; Schaft achteckig; Knauf mit Mausswerk; letzteres oben 
mehr ausgebildet, als an der unteren Seite; auf den Knoten das Wort 
tlirfns in Minuskeln; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend; auf einem 
der Felder ein ciselirtes, breites Kreuz; der zugehörige, aufgenietete 
Grucifixns fehlt; am Band des Fusses Anzeichen einer vorgenommenen 
Reparatur und Yerftndemng; sonst Arbeit des 15ten Jahrhunderts. An 
der Unterseite des Fusses eine Marke. 

Patene, von Tergoldetem Silber; auf dem Grunde ein getriebenes 
Vierblatt; am Bande das ciselirte Weihekreuz ; Durchmesser 15 cm. 

Kelch, von vergoldetem Silber, als Kraukenkelch des Diaconus 
benutzt, 1H,7 cm hoch, IUI cm im oberen Durchmesser; Becher glatt, 
kegelförmig; Schaft sechseckig, mit feinem Maasswerk, auch mit 
ausgebildeter Einfassung an den Huden : Knauf ebenfalls mit nndnrch- 
brochneni Maasswerk von irmsser Sauberkeit, uud zwar auf bcidfii 
Seiten: auf drn Knoten Idaue Emaille und di»' Majuskeln: lHI'iSVS; 
zwiscbcii (ItMi Knoten Blumen: Fuss in seciis Halbkreise auslaufend; 
seukre(dit<'r b'aiid mit Vieiblattcrn: auf eiiicni Felde des Fusses der 
Orucifixus aufgt'uictrt mit Maria und .lohannes 

Kelch, Von vergoldetem Silber, 17,5 cm hoeh. 14.() cm im oberen 
Durchmesser, Becher glatt, halbkugelförmig; Wulst achttheilig, mit 
getriebeneu Ornamenten und acht runden Knoten von 1,25 cm Durch* 
messer; auf demselben tiefe Gravirungon in Stein: Der Engel, drei 
Frauenkopfe, der geflflgelte LOwe, der Ochse*; zum Theil mit bunter 
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Emaille ilberzopen; Ober uinl mit.'i «iciii Wulst je ein Ring in Filigran- 
arbeit: Alles ist stark erhalten, a)u r unvollkoinineu : der Fuss ist 
sechstheilii;. uiit <;eschlaiieiirn VfrzieruiiL''eii . als erhabenen Lilien und 
Kicbeln. abweebselnd mit L'latten und punktirten Hlättmi; an Stelle 
einer der Lilien ein rundes Mcdailhni von cni DurchiUfsser, einen 
pfekreuziirten <'hristus darstellend, Maria und ALif^dah'iia zur Seite; der 
fast 1 eni hohe senkrechte Hand des Fusses ist mit lie|Lfendeii N'ierblaUern 
durchächlageu. Spätgothische Arbeit, bei welcher eine romanischo 
Gesamtform nachgeahmt ist. (pioi. Dr. w. Welt sei.) 

Patene, von vergoldetem Silber, jetzt zu einem kanstlerisch 
unbedeutenden Kelch von 1700 gehörig, 18,6 om im Dmrchmesser; im 
Grunde vier Kreissegmente, zwiBohen denen Ecken; in den Zwickeln 
acht Ueine Drachen; Weihekreuz besonders ausgebildet mit Kleobl&ttom 
an den Enden. Gute Arbeit des 15ten Jahrhunderts. 

(Prof. Dr. W.Weitzel.. 

Ölgemälde. Bildniss des J. i\ r. Schmutzhagen, aus alt«r 
Familie, gest. U)ö7; guize Gestalt, in spanischer Tracht; umher sechszig 
Wappen der Eltern und Vorfahren.' 

De sirl eichen des Professors derKecbte r. Fricdrusln rtf, j^est. 17LJ. 

De sg:l eichen des Diaconus T(f.:li>/\ liest. 17:5S: ^anze (testalt. 

Des«,'l eichen des l'astors D. (rconi lirnrkninnUt gest. 18UU; 

ganze (iestalt. (I' vl Creifswnlilrr SunnuUnuiin, S. KU ) 

Thür, Vor einem Wandschrein im Thurmmauerwerk, im letzten 
Joch der V'»rhalle ireiren Sttden. von Holz. 0.42 m breit, n.Tom hoch, 
crlatt mit aufüfeniioeiten. abfrekehlten Leisten, verziert mit Hosetten, 
(Jriften, Schildern und langen liändern mit lililttern; noch mittel- 
alterliche Arbeit. 

Weihwasser-Becken, von Kalkstein, 0,24 m im äusseren 
Durchmesser, mit zwei sichtbaren, 3 cm vortretenden Kippen, im 
nördlichen Seitenschiff in der Laibung der Sacristei-Thllr eingemauert. 

Wandmalereien. Grossere Darstellung an der Seitenfläche 
eines Pfeilers im sQdlichen SeitenschUf, neben dem Thurm, etwa 6 m 
hoch, in zwei Abtheilungen angeordnet, deren jede zwei Darstellungen 
enthalt; rechte im oberen Theile Christi Gebet am Ölberge; der mit 
den Hftschern heranna}ieiMl< .hidas hillt iii der Hand ein Schriftband 
mit <l"ti Wnrf. Ii: idf fft . f(n)m trnrtt; darunter Christi Geisselung; 
links im oberen Theile (,'hristi Kreuzt raf^un*^; darunter <lie Kreuzis:un«?. 
Alle Figuren in Lebensfrr<"»sse mit scharfen Umrissen, in der Tracht des 
L')ten Jahrhundert^ : die Hilder sind von (.)rnament umrahmt: die untere 
lii<(hntt ist (iiireh spätere Anlage des v, .Kssen'schen Familien- 
gewülbes verdei-kt. 

{'Nstir .lithrcsbcridit der (irei/stcalikr Abthctlniitf r/tr iiesetlsduifl 
für jtummersdu GtsdudUe für llfßS,) 
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Juiicrfiaii Maria mit (k'in Christkiiido. iti <ler we.^tlichtMi Vorhalle 
im letzten Joch ijeijeii Nordoii, etwa 3 in oberhalb des Fussbodeos, auf 
geputztem (iriiiide: ziemlich gute Arbeit. 

Darjitellung eines Waltischcs. im iiürJlichen SeitenschitV im der 
Wand des Thurint't> auf geputztem Grunde; anscheinend nach 1545 
entstunden. 

(Kohulke Barthotom, Scutroto I, 8.209, woMlbvt der gefangene 
Vlaek und sein Bild erwfthnt werden.) 

S. Nicolai-Kirche. 

1249 werden die Pfarrldrciieii der Stadt erwfthnt; die S. Nioolai- 
Kiiohe war TermuthUch damals sclion in Anssidit genommen oder 
begonnen. {Pommersdiea L'rkuHdenbuch I, Xo. 495.) 

1280 wird das Patronatsrecht erneut; die Kirche ist vorbanden. 
(ürkmideK der Camminer Mairika! Vyl EUk»a II, 8. 605.) 

1298 wird die Kirche zuerst im Stadtbuch erwähnt. 

(Lib. hertd. XIN', 1.2, v.; Fomm. GtHhiehlsdenkmäler i, S. tt7.> 

VM'K) wird Ilriinich r. Wanir als FrftpoBttus genannt; wahr- 
scheinlich war er Pfarrherr hei S. Nicolai. 

(( M- s t (• rd i II ix lieiträije, erste furtBCtzuiig, 8. 153; Pomm. Goch.' 

Jhnkiii. 11, S. 2(X). i 

liJ(H> wird ein Altar in der Kirche frcstiftet. 

((»olrh lis Vci"cklini.ss l'nmm. l'rk. S. -i.h l'yl Hldett*', S.iV.VJ.) 

I.')ti2 überlilsst der l'rilpositus Iaihijc den Provisoren seine neben 
dem Chor stehende Orgel (organu stiintia prope chorum) und erhilll 
dafür einen Kaum zu einer Kapelle in der Kirche (spacium Capelle 
situm snpra iannas hoetii ad partem aastralem <mm auctoritate con- 
struendi capellam et oodeam sen aecessum super et ad idem spacium). 

(Bicderatedt Ihnkioürd, au» d. Geadtiekte d. S. NieolM-Kinke, 
GrelCiwald 1813, S. 15.) 

1367 stiftet derselbe Geistliche eine Vicarie. 

(Hledcistfdt a. a. ( ►., S. IH.) 

Id61 wird ein Thurm gebaut; die Bemerkung huitet: 

„Notandum qnod fecimus construere turrim super eoolesia beati 
„Nicolai, pro quo dedimns laborantibus III mr; et III sol.^ 

Es wird ein Dachreiter oder ein Glebelthflrmcben gewesen sein. 

(Käumenibuch XXXIU, f. 68; Pjl Pommeradte GesOnidUident- 

millrr III, S. 148.) 

i;v.i7 wird der Thurm erwillint; ein kleines Wohnhaus liegt: ex 
opposito ('am{)anilis antiqui beati Nycolai. 

{J.it>. (thl. \V. IT-J.) 
1411 wird der neue t 'hor erwähnt. (Lib. hered. XVI, f. l.'»8.^ 
141'.* wird die \ icarie S. Marie Magdaieue und S. Thome erwfthnL 

{^itet. Aldi. JJuudiUf No. 203.) 
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144:^ wird «'in Altar »Ics K\iiii'jt'li>l<'ti S. .InhaniM's erwiUiiit. 
((; r s r Pf (Ii II i: Jiciii'iifr, ♦'i->ti' KortsHtzuiii:. S. 1:5. t 

145*> verleiht der Abt von Kld'-na der Universitüt zu (jiruiisiwald 

das Patroiiat. fHälnifrt Ln,i(lr>-r,ht)nlrn II. S. 7.V.». 

\4;ü crlniit der Biseliof vr)n Caiiiuiin diu Kirche zu eiuer 
KoUegiatkirrhc. , i > ä i, „ 1 1 a. a. ( >.. s. tho.) 

14'.>i^ verniiu-ht Bür«,'ermoisU!r ßartkow der Kirche seiu Gmud- 
stock „thu ereni Bunwethe." 

(I'yl l'niniiici-irhr ( i, srhhhlstUnkinttln II, S. !•.«>> 

151Ö stür/t hei einem iSturni die Thuruispitzc herab. 

((frsf. r'Iiiiu' /{cUniiir I, S. l.'.n.) 
Die Provisoren Stcarlr nnd JioUi(i<jtn sollen den im .lalire lölö 
umgefallenen Tliimii gebant haben; demnaeh müsste der Thurm bald 
nach seiner Errichtung gestürzt seiu, denn Karsten Swaric war von 
1503 bis 1540 und Tews Bolhageii von 1510 bis 1528 Provisor. 

(IDtthellong ron Prof. Th. Pyi an« dem Uuie.-Jkknnatbuch.) 
1004 beginnt J<m Struviugk ans Stralsund als Zimmermeister die 
Erricbtang einer neuen Thormspitze. 

1607 bis 1609 deckt Midtad Wegner ans SteUin dieselbe mit 
Kupfer. Der Knopf wog 217 Pfund; die Vergoldung kostete 270 Thaler: 
der Knopf auf dem ("»stlichen Dachreiter wurde glciobzcitig vergoldet. 
Die Wiederherslellunf? kostete 12 7SHThlr. I) Schill, pomm. Tour. 

I(il2 bis KwiO mussten sehr erhebliche Summen für Ueparaturen 
ausgegeben werden, weil die Arbeit mangelhaft «gewesen war. 

(liie Jerstedt lleitriuje iV, S. 14 bl« IK, wuselbst uoch im-hr 
Eiiuselheiten.) 

1650, am 13. Februar, bei heftigem Westwind stOrzte der Thurm 
wiederum ein und zwar ober das Langhaus ; die GewOlbc stOrzten gleich- 
zeitig eni, mit Ausnahme des halben Joches im Hittelschiff zunftchst 
dem Thurm und der fonf Joche des nördlichen Seitenschiffs eben- 
daselbst; ancih der hohe Giebel fiel 

1660 sind die QewOlbe, l(iöl der Giebel mit dem kleinen 
ThOrmchen, 1662 der Thurm erneut, letzterer nach einem holländischen 
Entwurf. 

Zimmormeister war dabei Kan-ifcn ^/r/v/rss- aus Stralsund, Maurer- 
meister Christof Thummrl, Thurmdecker Micluid Mn/er; MurJ folgte 
dem Gnylfss der Meister Ilnns Adam. Die Kosten der Wieder- 
herstellung betragen ISHIW Thir. ö Schill. 

(H i •* (I (' r s t o il t Ikiiku ünliyl.' if, II. S. -lA n. l.) 

1742 u. 1741» wurden die vier ruiulrn Thürnie neben dem Uaupt- 
thurm gewölbt, auch KmiittV uinl Stenic aufL,'t'steckt. 

1786 mussten diese j^iockenförmigeii Hauben schon wieder aus- 
gebessert werden, (l J i e d e r « t e d t a. a. O., S. 7. u. ».) 
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ist (Ii*' i:t'<?i'iiwärtigc Kiuriditiing vuMtuidt't uiikT der Leitung 
des AR-hitekten Giese. 

1881 wird das grosse östliche Fenster uilt Glasmalerei versehen. 

Der uTsprangliche Bau entstand etwas spater, als die S. Marien- 
kirche und nahezu gleichzeitig mit S. Jaoohi, wurde aber im läten Jahr- 
hundert ebenfalls noch vollendet; er bestand in einer frahgothisohen 
Hallenkirche ?on fUnf Joch Länge, mit Kreuzgewölben, rechtwinkligem 
Choresschluss und grossem Thurm*, erhalten sind hiervon die achtecki- 
gen Arcadenpfeiler, die Scheidebögen und die beiden unteren Geschosse 
des Tliuriiit's. 

Um die Mitte des Uten Jahrhunderts wurde ein mit betnu-htlieluT 
Enveitenmg verbimdener Uuibau vorgenommen; das iMittelschitl wurde 
erhöht und die Arcadenjifeiler zu »^if^tMU Zweck durch theiiweise 
Uniniantt'lunL'' verstHikt; die Seitenschitr'' wurden ganz fortirenonimen. 
und durch niedriirere ersetzt, su dass 7,wi^( lii'ii den ArcadenpfVüern des 
Langliausi's eine untere Hcihc uvikt Schfi.lehi'ip'n eingesetzt werden 
inusste; das Mittelschitl' wurde zugh'ich durcli vii'r breitere und ein 
schmaleres, zwischen Strebepfeilern liegendes Joch vt rliingert. und so 
ein bi'snndcrer ('lior geschaffen; dieser erhielt ebenl'alls Seitenschiffe, 
deren viertes und letztes Joch dreieckig gestaltet blieb, s«) dass das 
ganze Gebilude in seinem unteren Theile einen Abschluss ähnlich den 
drei Seiten eines Achtecks besitzt, wahrend das Mittelsdiiff an sich 
durch die mittlere Seite geradlinig geschlossen ist; diese Giebelwand 
ist jedoch merklich gegen die Längsachse geneigt; der alte, östliche 
Giebel .wurde durchbrochen; an seiner Stolle ist im Mittelschiff ein 
gedrückt spitzbogiger Triumphbogen entstanden; ahnliche Bögen von 
geringerer Wandstärke sind in den Seitenschiffen verblieben; die starken 
Pfeiler im Mittelschiff des Chores haben rechteckigen Querschnitt 

Die Umfangswande der Seitenschilfe sind durchweg bis in die 
äussere Fluchtlinie der langen Strebepfeiler gerfiekt und die hierdurch 
entstandenen Nebciirnuine mit Kreuzgewölben bedeckt; diu zwischen 
diesen und den Seitenschiffen von Pfeiler zu l'feiler gespannten Mauer- 
bögen sind im nöniliclieii Seitenschiff gedrUekt s])itzb(igig und verlaufen 
in tili' Pfeiler ; im ^^ll^Ii^l!<■n sind sie nahezu dreieckii: Ln'>-e)ili»vs(tM. DJ,. 
Giir(träi;er d. r Seiti iist hine >ind im Langliause nnr au> einem halben 
/ietjel i^rltiiii.'i. wiii:eun'n im ( her lireih; I Teiler \nrti"eten. Mei den 
FeiiNtern »les Langhauses verlauleii die Hippen unter den jiui^en: im 
Chor sind die Fensterfelder des Mittelschiffs dreieckig 'ji sehlossen ; 
auch sind die Fenster selbst theils niedriger, theils schmaler; die 
Abschlusswände der Seitenschill e gegen Osten enthalten Fenster, welche 
in unschöner Weine mit Viertelkreisen aberwölbt sind. 

Der östliche Giebel zeigt ein grösseres, viertheiliges Fenster mit 
spätgothischem Maasswerk und je ein zweitheiliges, niedrigeres zur 
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Seite; ucIh'ii dein oberen Theile des inittUireii Fensters linden sieh je 
zwei (iopiieltlieilige, .spitzbogige Blenden: eine jetzt leere Friesvertiefnng 
trennt das Giebeldreieck ab, welches wiederum zwei höhere, viertheilige 




Fi»?. Greifswold. S. Nkolaikirche. (Jnmtlriss. 1 : H<>7. 

und zwei nie<lrigerc, zweitheilige Blenden enthillt, auch mit Fialen 
und einem Giebelthürmchen gesehmtickt ist. Kine ungewöhnliche Hin- 
richtung ist der Haupteingaug an der östlichen Seite, durch welclien 
man zunächst in eine hinter dem Altar belegene, überwölbte, zwischen 
den Strebepfeilern liegende Vorhalle gelangt; diese war zugleich mit 
zwei Altilren versehen, von denen der eine, mit einer Kalksteinplatte 
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bedeckte, noch erhalten ist. An der nördlichen »^ite, unmittelbar 
neben dem Östlichen Giebel tritt ein Treppenthurm mit drei Seiten des 
Achtecks vor. 

Von den bei dem grossen Umbau hergestellten Gewölboii sind 
nocli die fünf ersten Sterngewölbe des nördlichen Seitensehiflfs zunilchst 
dem Thurm erhalten. Die Spitzbogeufelder der alteren Scheidebögeu 
sind auf dein ausfülieiub'ii Mauerwerk durch Kippen in drei spitzbogige 
PVlder ^^ctheilt, deren mittleres höher, als die beiib'n seitlichen ist. 
Oberhalb der Gewölbe im Dachraum tler Seitenschitle sind diese 
Scheidebögen nebst Ueu daselbst nicht mehr ummantelteu rfeüeni 
deutlich sichtbar. 

An der nördliclien Seite ist gcgenül)er dem Chor eine Saeristei 
errichtet: dieselbe kommt in Läncre und lireite einem Gewölbjoch des 
Seitenschitfs gleich und ist mit einem zierlichen Sterngewölbe bedeckt ; 
gegenüber dem Langbause ist ebenso eine Vorhalle von derselben Aus- 
dehnung angelegt und mit zwei Kreuzgewölben bedeckt, Ober welchen 
eine Empore angelegt werden konnte; die beiden genannten, gleich- 
zeitig mit dem Seitenschiff aufgefohrten Bautheile treten aber die 
Flucht der ümfiingswand vor. 

Das Kappgesims umrahmt flberall die spitzbogigen Eingangs- 
thoren, von welchen diejenige an der sodlidien Seite doppeltheilig ist; 
der Sockel liegt am Chor, vermuthlich wegen des ansteigenden Terrains, 
hoher, als am Langhause; im Übrigen sind die Aussenwande glatt und 
schmucklos; nur ist unter dem Hauptgesims zum Theil eine Fries- 
vertiefung angelegt und durch eingesetzte Ziegel getheilt; der westliche 
Giebel des nördlichen Seitenschiffs enthalt eine einfache Stromschicht, 
derjenisre des südlichen einen schmalen Fries aus glasirten Formziegeln, 
welche für eine Kosette bestimmt gewesen sind, und niehreie ßlenden; 
statt der östlichen Giebel sind bei beiden SeitenschiH'en die Dricher mit 
Walmen versehen. Mitten auf dem Dach des Chures stand, nach 
Merlau und der Zeichnung von lölo, ein grosser Dachreiter. 

Der Thurm ist in seinem unteren Theile gleichzeitig mit dem 
frühgothischen Bau: ilusserlich ist er durch zwei Gesimse in drei 
Absätze getheilt; die Laibung des spitzbogigen, westlicheu Portals ist 
elfmal abgestuft; der obere der drei Absätze ist mit doppeltheiligen 
spitzbogigen Blenden geziert; gegen Westen ist an Stelle der mittleren 
Blende spftter ein spitzbogiges, in den mittleren Absatz hineinreichendes 
Fenster eingebrochen, dessen Bippen stumpf unter den Bogen laufen. 
Die Thurmhalle ist nicht aberwolbt; das Mauerwerk des untersten 
Theiles ist abwechselnd aus glasirten und rothen Ziegeln hergestellt 

Über diesem Unterbau erhebt sich zunächst ein anscheinend der 
Zeit des grösseren Umbaues im Uten Jahrhundert angehOriges, einem 
Kastell ähnliches Qeschoss mit vier runden Eokthürmen; zwischen diesen 
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im miicn'ii Tlinlr ein riiiirmii.' mit Zinnen utnl je sidirn riiM<ni<vL:ii:<'ii. 
dopj>eltlu'ilif;(Mi Blcinlcn: weiter aufwärts sind ntM-liiniils je fünf i'l)eii- 
sulcher Hlenden anirelnncht : die lÄ-ktliiiniit' liabun keinen weiteren 
Schmuck als einiire Stromseiiiciiten. sowie Händer, bestehend aus ju 
zwei Schichten dunklerer Ziegel : in der Abbildung aus dem Jahre 151ö 
fehlen bei den Eckthflrmohen die BedaehQfigen. 

Über dem so besohriebenen GeschoKs id^eht ein sohlanher acht- 
eckiger Bau, an jeder Seite mit einer doppcitheiligen Blende in jedem 
der beiden Stocinverko geschmQckt; die Felder derselben sind nochmals 
getheilt; in den grossen nnd kleinen Koeetten dieser Blenden ist das 
Maasswerk aus glasirten Ziegeln grOsstentheils noch erhalten; ebenso 
in den Friesen beider Geschosse. Bas an der sfldlidion Seite befindliche 
Treppenhaus ist in seinem unteren Tlieile ohne Verband mit dem 
Thurm und gehört ebenfalls der Zeit des Umbaues an. 

Auf diesem massiven Theile des Thnrmes stand eine hohe, acht- 
eckige Dach-Pyramide aus Holz. 

Als Material der verschiedenen Hautheilf sind vorzuj^sweise Zie<:el 
verwendet: das Sockelgesinis am Thurm, dem Langliause und Chor ist 
aus Kalkstein herufestellt : cImmiso der grossere Theil der Sockel-Quadern: 
von demselheii Material sind einiLre kürzi-re und längt-re Binder an den 
Ecken im untersten Theile des Thnrmes: ehen>o die Sockelgesimse der 
. Arcadenpfeiler des ältesten Theiles. In dem Sockel des Langhauses 
sowohl, als des Chores findet sich eine Anzahl von (Jranitquadeni, 
theils glatt, theils mit Abwässerung; das Material des ersten, Ueineren 
Banes ist, soweit es ausreichte, wieder verwendet, namentlich das Sockel- 
gesims nnd auch die Quadern: am Chor hat der hoher liegende Theil 
des Sockels ein der späteren Zeit des Umbaues angehoriges Profil. 
Thurm und Mittelschiff sind mit Kupfer gedeckt, die Seitenschiffe mit 
Pfannen; im Mittelschiff ll^n hOlzeme Qneranker; ein solches findet 
sich auch in der Sacristei. 

Formziegel sind im (tanzen nur spHrlich angewendet und hieten 
wenig Abwechselung: auch unterscheiden sich die \»M<chiedeneu 
Bauzeiten hierin nicht wesentlich von einander; die gebrochne Ecke 
und der ilundstah linden sich an »len Mauerecken im Thurm, an 
den unteren Scheidebiigen nnd an den Blenden des unteren Thurmes: 
aus der Z^it de< Fmhaues kommt zu diesen rnrnien noeli die Hohl- 
kehle: die Arcadcnpffilrr im Chor haben den Knnd>tal> an den Krken. 
wogegen derselbe d^ ii nltrirn l't't'Uern fehlt; reich ans<j»'hil<li-t i^t 
tief eiiiuffsehnittfin' rmlil dt-r Thür in der niirdliclien Vorhalle: <la> 
Ka]i|'L;''<imN ist. wi»' '^ewrihnlicii. untersehnitt»'n und «jlasirt; die Fenster- 
Kcken hüben den Hundstah. weicher theihveise int IJtigen fehlt. Da.s 
Hduptgesims der Si^itenschiffe bestand aus zwei lioUschichten mit 
Viertelkreis und Hohlkehle, ähnlich den romanischen; ein Theil 

8* 
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desselben am nördlichen Seitensoliiif ist erhalten; die GewOlbrippen der 
Sacristei haben das blattförmige Profil. 

Soweit nicht schon nach dem Stnn der Thnrmspitxe im Jahre 1515 
Yerftnderangen an dem Gebftnde entstanden, wurde die gegenwärtige 
ftnsserliche Erscheinung der Kirche nach dem verderblichen Einstnrz 
des Thnrmes im Jahre 1650 hergestellt; der Thurm war der Lftnge 
nach auf das Langhaus gefallen, so dass nur das Kreuzgewölbe des. 
Mittelschiffes zunächst dem Thurm und die fünf Gewölbe des nördlichen 
Seitenschiffes im LaiiuMiause erhalten blieben; man beschaffte einen 
hollandischen Entwurf und errichtete nach diesem die neue Thurmspitze; 
dieselbe zeigt zwei oftene Laternen und drei zwiebelförmip:e Aus- 
bauchunpfen ; über der obere.n derselben erhebt sich dann noch eine 
kleine achteckige Pyramide. Die (iewölbe wurden sruntlich wieder 
hergestellt: jedoch verbinden sich die Gurtträger nicht mehr ab«rall 
organisch mit den Gewölbrippen. 

Die vier runden Kckthnrnichen hatten ursprünglich ])}Taniiden- 
IVirmige Si>itzen, welche etwa bis zur Oberkante des massiven Haupt- 
thurmes reichten. Um die Mitte des 18 ten Jahrhunderts wurden diese 
durch gewölbte Hauben ersetzt. 

Im dritten Jähnehnt dieses Jahrhunderts wurde das Innere der 
Kirche unter der Leitung des Ardütekten Oiese restaurirt; die 
Wandflftchen und Profile wurden grösstentheils, namentlich >im Mittel- 
schiff, sftmtlich verputzt und mit feinen Gliederungen versehen; der 
geradUinige Ghoresechluss wurde- durch den Einbau halbhoher Pfeiler in 
einen achteckigen umgewandelt und dss Chor rund umher durch eine 
massive, zwischen den Pfeilern aufgefQhrte Wand umschlossen; unter 
der Orgel wurde eine neue Empore mit in Holz nachgeahmten 
Gewölben errichtet, auch das Gestfihl erneut: an dem Äussern geschah 
nichts Wesentliches; nur wurden die Thürlaibungcn mit Ausnahme 
derjeniiren der nördlichen Vorhalle verputzt; wahrscheinlich waren sie 
schadhaft. 

Die Sacristei an der ii >rtllichen Seite ist neuerdings im Innern in 
Stand gesetzt und farbig bemalt. 

Oan/e Länge des Gebiludes '.Ki.l'Jm; Langhaus ftir sich .Üi.SOiii 
lang, (.'hur 1^7,10 m; ganze Breite einschliesslich der .Sacristei iiT.HS ni: 
ohne dieselbe i)4,77 m; Spannweite des Mittelschiffs 11, 4l* u», der 
Seitenschiffe 5,13 bis m; Breite des Thurmes 17,'J7 m; Länge 
desselben vom westlichen Giebel ab 17,03 m: oberes Achteck des 
Thnrmes von Westen nach Osten 13,89 m; Mittelschiff im Lichten jetzt 
2437 m hoch; Höhe der ersten Hallenkirche etwa 17,oOm; Seitenschiffe 
jetzt 11,17 m hoch; Langhans bis zur Dachfirst 36,44m; massiver 
Theil des Thurmes 05,56 m hoch: hölzerne Spitze 44,42m; Gesamthöhe 
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demnaeh 99,9>^m: naoh Petzold's im Jahre 18 IH vorgenommener 

Messung war die Höbe nur 1H),(>4 iii. 

(B i o «I «' r s t f rl f (!es(}i{(hte der S Xicolailirchf, 1)S()S. «Icrsi-lhf 
JJenk Würdigkeiten uiiis der (iesvhidUe der S. Xiculuikirclie, 1N12; 

derselbe Beärä^f IV, zur tieschichte der H. Nicolaikirche, 
1819; Kngler Kleine Sdmften I, 8.790, mit Detail-Äbbihlungen 

und Skizze eines ThiUTHtreseho-ises ; Py 1 Poinmcrsvhe Geschicht>i- 
Denkwider \\\ S. 73. Daist t Hiniir <les Iniir-ni, srez. v. Wih is- 
hoffer, gest. v. K. iiaas, Jieiliu Ibll; .Süiiscit« der Kiidie iin 
Jahre 1515, gez. v. WOrishoffer, gest. v. L. Schmidt, mit 
<ler ltdhon Thui'mpjnuiiide; Südseite im Jahre ISOtt, gez. von 
W ö r i s h 0 f f e r , irest. v. L. S e Ii iii i d t ; Esse ii w c i ii Buckstein- 
bint, II, Tat". X, Skizze dos Timrmes : älrt ic Aiifiiahiue des 
jetzlgeu liau-lnspectors Lo reuz, nadi wekher grössteiitheil» 
nach die Abmessnngen angegeben sind.) 

Begräbniss der Familie «. OewvnximiM, in einem Nebenranm des 
sQdlichen Seitenschiffs; Yorderwand mit sechs Pilastern, Oebaik, 
Wappen als BekiOnung, noch jetzt farbig, wie frflher auch die ganze 
Wand gewesen; gnte Schnitzerei, auf den Pilastem aufliegend. 

Desgleichen des Obersten Maddier, neben obigem, in derselben 
Weise, mit fanf Pilastem. 

Jetzt wird der dahinter liegende Raum als Beichtstuhl benutzt 

Desgleichen, gegenüber dem letzteren, in Ähnlicher Webie, mit 
der Jahreszahl 1720; das zugehörige Wappen fehlt 
Wird jetzt ebenfalls als Beichtstuhl benutzt 

Desgleichen der Familie MüUer von der Luhne, bezeichnet 
durch zwei grosse hftngende Wappen in Holz, deren eines von 1670, 
das andere von 1717; die Umrahmung beider enthftlt Gestalten und 
Iniegerische Embleme; ein kleineres Wappen von 1707 ist ebenso 
ausgestattet Auch die vordere Abschlusswand zeigt noch ein Wappen. 

Empore an der nördlichen Seite Aber derYorhaUe; BrOstung 
aus Holz mit hohl gekehlten Pfosten, gleich dem Brflstungsholm; die 
Felder sind durch Leisten in je zwei durch gebrochne Spitzbogen 
abgeschlossene H&lften getheiit; einfache, noch mitteMterlidie Arbeit 

Gedenktafel, in gutem Bronccguss, . für den Canzler Vakniin 
V. mekstäät, geb. 1527, gest 1579. 

Gemfllde, auf eichenen Brettern und Kreidegrund i^ Tempera 
gemalt, im Jahre 1460 von dem Borgermeister Ruhnww gestiftet zum 
Andenken an seine verstorbenen Freunde und Colleiren. Sieben 
Gestalten stehen in f:remein.samein Gebet vor einem Bilde der Jungfrau; 
ihre Gewäfider sind verscliiedenfarbig, je nach den Facultäten; der 
Stifter selbst erscheint als Uector: vor ihui kniet ein Diaeon mit dem 
Scejtter; sHmtliche Gestalten tragen Bünder, auf welchen ihre Xainen 
uud Ämter an^ugebeu sind; sie waren ir'rulessoreii tbeils der liusLucker, 
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tlu'ils »Ut <irt*it's\valt|«'r crsität : auf ilotn IIukIc {U'< DiacoMcn st«*luMi 
(Ii.' Worte; OVa üOCf ptn piO llObiö faiicto Uiaria. rnt. r .Iimh Bilde, in 
clerst'llx'ii Weise <;eiiialt. sieht <iie vielleicht von linhinow :3elbst noch 
verfaüste Insclirift in zwölf leoiiinisclieti Versen: 

^niio miliriio quatrr rt rrntum tri* buot)nio 
i^^d tum ronjiui(]|o de roflodi tcuivoir ^\to 
Sroiiöhiti f!ui)ii; drfnn(]iniitur ttuMoli 
Äiintiior 1)1) primi, hwo Irö inoriuntnr ft imi 
^iiiio millnio qimlcr et rrntum friflqurgruo, 
i'umiuü i)ui munbi, farauöi, mrutr profuubi, 
Cnni qutbuö ctrctis fimiltg m uuiic \\aM orbts 
dKnt ifit trn iirtiitt ntm pofismo tumulott. 
Defttnctnm qitrtitm feiirtit Um% ipfü mtiiirHiii 
Hirftnb in ttntplo crjTit timmlatif riniiti, 
itmntkw |ic Ct)ri|lr trilniM ftlMitr iirire 
llr§iiiw celtl^f, kirttri 00» ni^rtt ptrirc. 
Das Bild ist schon Tor langer Zeit mangelhaft restaurirt' und hat 

auch durch Alter gelitten; auf dem Bande des Biaconen ist das Wort 

foncta mit note flherschriehen. 

Das Bild ist ohne die unter demselben angebrachte Inschrift 

2,()2m lang, 140 m breit 

(Pyl Pnmmersche GeschtehtMkfikmäler TO, S. H7, mit Abbild anf 

dem Titelblatt; Bicsncr R-ihetunc und llitii'nlunjin. (in ifs- 
wald 1837, S. Ui; ko se^'a rt en, (ieadtkhle lUr I ntrusilüt 
(IreifitiraM T. S. Kratz Sfädtr Pnmmrrmt. 8.290.) 

Grosse Glocke, l.si m im iinteren Durehnie-er: am oberen 
llande des Mantels die l'iuschrift : Au(n)o . ö(omi)ui . m . rrrr . rl . 
hur) . putlt^ . rt . erth . I)ati6 . tiir . procura . ucr(uii)t . o . rrr . olortr . 
ontt . Cll(m) . pacr. Qe^vicht etwa »öUOkg. Auf dem Mantd in feinen, 
erhabenen Linien folgende Oestalt^en: Ein Gekreuzigter: zur Seite 
Maria und Johannes; Bischof Nikolaus; der heilige Georg mit dem Lind- 
wurm ; der heilige Laurentius mit Palme und Rost. 

Kleine Glocke, 0,70 m im unteren Durchmesser: Inschrift: 
HEH.IO IST GOTT DKR HEliB ZEBAOT. SEIN EHR DIE GANZE 

wi:i;r ei{fijellet hat. dinnies droyse heft mi oegaten. 

ANNO Itilä 

Die andern drei (iloeken im Thurm stammen aus dem Jahre 
lHü3; ihnen sind <lie alten Inschriften wiederf^ejreben. 

St unden urlitcke . in der unteren Laterne der Thurmspitze, 
n.tjr» ni im nuteten I »niehnie>--i'r. i)hne A1)zeie)ien. von der illteren. 
ianLri,"'st reckten ruini : naeh dem Ahbrneh der Kil'che des Frauciscaner- 
Klosters im .lahie IT'.H» hierher ;,'ebracht. 

IvU'inere G locke, ebendu-selbst, U,i»o m im unteren Durchnn'sser 
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Eine der im Jahre \H(ü) umgegossenen Glocken aus dem Jahre 1568 

hat die Inschrift gehabt: S. NICLAS . IS . DE . NAME . MIN . GELVT . 

IS . VOR . GOT . BEQVAME . DE . LEVENDEN . ROPE . T^K DE . 

DODEN . AVER . LVDE . ICK . lOHANNfiS . DE . BORCH . Das 

Gewicht war kg. 

Eine andere, ebenfalls 1K63 umgegossene Glocke hatte die 

Inschrift: VOX . EGO .VOX .VITE VOCO .V08 . UKARE .VENITE . -\- . 

Das Gewicht war 1U58 kg. Die Jahreszahl fehlte. 

(Biederste dt DenMräi^Britm a. d. GududUe der 8. Nieclai' 
hinhei derselbe XtrdU. FcrorAi. I, S.940; Klreliner luden 
Bdttitehen Studien XV, 2, S. m. Schrift ron rHag)e(vnir). 
Separat abdnuk aus dem „(treifswaltit r WoclHnbliirf* von IMil 
bezieht siih auf den damals beabsichtigten ümj^^uss vun (ilocken 
und stimmt für Erhaltung der grossen Betgiodte von 1440 
welche das tiefe C hat) 

An Grabplatten nebst BrodistOoken sind im Ganzen noch 355 
vorhanden. 

(Mlttlieilung des Prof. Dr. Th. Pyl, welcher eine ansffllirliche 
Beschreibunt^ mit AbbUdnngen vorbereitet.) 

Grabplatte, im Chommgange, an der sfidlichcn Seite, 1,25m 
breit, 2.32 ni lang, mit der theilweise entzifferten Umschrift : 
.... OBIIT DOMINVS 130LT0 MVLAHT QiV)()NDAM PRECONSVL 

Mnl<irf starb vor dem 20. Februar 1350, au welchem Tage seine 
Wittwe erwähnt wird. (Lib. OU. XV, f 7. v.) 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, in zwei Stücke 
zerbrochen, 0,^<9 m breit, 1,34 m lang; lesbar ist noch Folgendes: 

AN(N)0 I)(OMI)NI M VXOß I0H(ANN)1S DE W 

A(N)1(M)A EI(VS). 

Desgleichen, im südlichen Seitenschiff, (),*U m breit. 2.15 m 
lang; im Mittelfelde das Bild eines Abtes im Tiilar mit Kapuze; in 
der Linken ein Buch; in den Ecken des Steines die Sinnbilder 
der Evangelisten; Umschrift: tttllio ö(oini)ni m crr Irir '\p\o ^if 
grcgorii papc obüt bomtnns ioliaiinrg rotrrmunt rr fcfuabud abbae 
cum antma ))cr piam mifericorMam brt reqmtscat in pact ptxptina. 
Der Stein ist ursprauglich trapezförmig gewesen und zwar oben 1 m, 
unten 0,90 m breit Das ffild ist fast ganz abgetreten; nach dem 
Yerfidl des Klosters Eldena ist die Platte hieher gebracht. ^ 

(Kirchner in den BolfMcAen «SKimImm XII, 1, 8.m; Pyl Eldena, 
Th. 1, S. 1331 

Desgleichen, im Beichtstuhl neben den» nördlichen Seiten- 
sohiff, 1,47 m breit, 2,2H m lang; der Stein ist der Länge nach durch 
ein Scliriftbaud getheilt; jedes Feld zeigt die Gestalt eines Geistlichen 
im Ornat, die Hostie segnend, unt«r einem spitzbogigen Baldachin, 
aber welchem Architektur; iu deu Ecken die Sinnbilder der Evangeiisteu. 
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Die Umschrift huitet: ünu . KoinDiü .tn.rrr.lrfo. feritt . i|(iia)rti . 
ptf . felhtm . pnimarnm . obüt . d(0MOK(tt)0 - ietannrs . Former . ' 
ranontnt6 . htürrriifiB . et . fnndator . I)ittu0 . tta^ttit; auf dem mittleren 

Schriftbando steht: l)ic . tarrt . 5(0^0 • .liliiptlKS . Uxfum . 

tamunitnM . f^it . iitca(r)t(n9). 

Grabplatte, im nördlichen Seitenschiff, nahe dem Tluirni, 
tra|Mv.f.inniü:, «»iien 0,96 m. unten 0,S7 ni breit, l.lKi m lang; im Mittel- 
teile die (i estalt eines (feistlichen in Anitstraoht, mit Barett, niir durch 
t'inireritzte rmrisslinir'ii dargestellt; rmschrift: mwo bomilii mcrcrriii 
fcria fminda ante frlium a^rrurioiiie bomini obiit dominus aotfribCud) 
luefjiglit^innö |)(rrpo|it)ud ciripeduialbcinfis) rnins antnta jrequimat 

in ipaCt). (Kiichuer in doii Baltüdien iytudien XI i, 1, S. lii(>.i 

Desgleichen, im Chnnimgange an der ntinlüchen Seite, \,:VJ m 
breit, 2,17 m lantr: im Mittelfelde in einp:erit7.ten Linien die (Jestalt 
eines Abtes im Ordeiisire wände, in drr Keehten den Stab, in der 
Linkt'ii das 'jrsclilossene, mit der ('lausnr befestiy:tt' Hvaiit^flieiiVmeh 
halt^'nd; das Gewanil, mit weiten Ärmeln und einer am Uilt keii herab- 
hängenden Kapuze, reicht bis zu den Füssen; der Hirtenstab unten 
mit kurzem Beschlai^ und Staeliel, oben an der Krünunun«]^ mit 
archit('ktuuisch«'iii Liiiibsehmuek ; über der Ciestalt ein ^u-schweifter, 
ruudbogi<,^er Baldaeiiin mit Bhittwerk; tlber demselben und zu beiden 
Seiten Architektur: in den Kcken der Platte die Sinnbilder der 
Evangelisten; die Umschrift lautet: a(ll)no . ) (omi) tu . in . ( (cl . Ilv il . 
in . Ite . biionifii . m(arti)rii . o(l)itt) . 2i(omt)n(a)0 . l)irMni9 . 
wtafimi fnhu Mos ii . tUHt . cnu» . «tint . rr^nicscat in pcriirtiia 
f$ct mtn. 

Der wohlerhaltene Stein ist nach dem Verfall des Kloster hier- 
her gebracht. 

(Kirchner In den Ba/tirc^n Studien XII, 1, S. 194; Pyl 
Eldena Th. I, S. 14a) 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschüf, aus zwei Stacken 
hestefaend, 1,42 m breit, 1,96 m hing; im Mittelfelde die Gestalt eines 
Geistlichen unter einem geschweiften Baldachin, welcher mit Krabben 
und Giebelblume besetzt ist; Umschrift: tttM .tonint . m.cccc.l.tiMe. 
Tanctt . ntcoiai . obiit . honvm . rt . raiioitiaie . i$fßwm . (itfa) . 
kitkt . irnbitct . tfit . iptrabwi . oUiriif . iratr . %tm . inri . ei. 

Desgleichen, im sadlichen Seitenschiff, 1,60m breit, 2,56m 
lang; das Mittelfeld ist von Architektur umrahmt, oben mit drei 
Vieleckseiten abgeschlossen: oberhalb dieses Absehlusses Biunienwerk; 
die kleinen Öffmmgen des Kähmens überall rundbogig; in den Ecken 
die Sinnbilder der Evangelisten; die Schrift beginnt erst au der Lang- 
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seit» und lautet : anno HcntOnt mrcrdrt imniitict titfrt octtvtM 

epipi^antc obiit i)(onti)n(u)6 tiinrirud nathr primns becannf 

I)itiu6 rolle(^iatr errlrrir fanrlt nuDlat qua» üMmptt pim^ti mifm- 
wiiant rrqui(6cot in pm. 

(Kirelnu'r in den Bitltisclien Studien 1, S. Koge- 

ls iir teil (itsdaddc der L'mrersitat (Ireifswald II, S. 177.) 

Oral»platto. im südlichen Seitunst-hitf, 1,22 iii breit. 2.23 lu 
liinijr, im MitU'lfeMe die Gestalt eines Geistlichen lu Amtstracht. die 
Hostie se<,'iieud, und das Wappen; Umschrift: 1|U in J^omiiio quiföcit 
ocurrabtlis bominus i)inrini6 bnkon mlrfiorCniii) (iimiiunf(inm) cauo- 
nirofi rt tjuin« collr$tate pxtpv^Xw pt\m»» %iA obiit feria quintii ante 
bttiRtttcaiii rcniKtsnrf wm bmini « tut Irfttil 

(Kirchner In den BäUUchtn Studien XII, I, S. 192.) 
Desgleichen, im Clionimgsiige an der sfidlichen Seitei 1,66 in 
breit, 2,75 m lang, am Fusse das Wappen der Familie LeUmUg; 
Inschrift: iftt lertinet «crRrro (ktifittji). Wemrr Lrtzenitg starb 
vor 1486. Der Stein ist 1676 wieder benutst Ar Paul Lepd und Frau 
und mit zwei Wappen fttr diese versehen. 

\l'yl J'rtiiniirrschc (it'Henlttyieeu II. S. ;}9;3.) 

Desgleichen, im Beichtstuhl neben dem südlichen Seitenschiff, 
mit Wappenschild in einem Vierblatt. Iii^dirift: AnilO bomiüi MDI 

xp^o Dir coBtnr et bamiani ubiit boninu» lourtuciUB boal|oU pttpo^i 

^xiptma\^c\\((\s). 

Desgleichen, im südlichen Seilenschiii. 1,22 m breit, 1,^U m 

lang, mit der Inschrift: la|)i6 . boutint . i)frmanni . ^luqi^tenbergl) . 
(tnunid . quo . mortuo . rrit . ropituli . m . rrrrr . roi. 

Der Domherr Hermann SciuviclUmbciy wird in den Jahren 1490 
bis 1Ö21 genannt. 

(Kirchner a. a. ()., 8. m.) 

Desgleichen, im Churumgangc an der nördlichen Seite, 1,06m 
breit, 2,11 m lang, mit einer noch nicht entzifferten Minuskel- Umschrift. 

Desgleichen, vor dem Altar bei dem Tanfstein, 1,25 m breit, 
2,12 m hing. Inschrift: ifle iapis perttnrt l)rr l^lfiR fl^lr rl 
l)rrtbiliii0. 

Desgleichen, im Ghorumgange, 0,92 m breit, 1,94 m hing; 
Inschrift: t|le lofis pcrtiift bgniUu itHjßXoA ditlkr et foie krrflilrte. 

Desgleichen, im sadliohen Seitenschiff, 1,28 m breit, 2,20m 
lang; Inschrift: 3(lc . tqii9 . ptxXM . burtoliiut . ^Hnwm . rt . fni» . 

Ijrrfbibnß. Die Platte ist wiederbentitzt laut einer zweiten Inschrift: 
IkefTr . flrn . l)ort . iad)im . fmnrtc . Uibe fiRMi . urf<rßri( . rrorn. 

Destel eichen, im Choruinirange an der südlichen Seite, 1,18 m 
breit. 2.UH m lang; Inschrift: (3flf la|lt«> |ertiR(t itcalM kflrth et 

fni» licrcbtlin». 
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("i rahplattn, im südlichen SeitiMiscliiff. vor <hm Eincrange, 
IM in breit, -J.4s m lang: Insohrift: lUfft • 0(11 . I^rt ■ kcrfUll . 
IrnnfTouif • uu6c . ftinrn . rrorit. 

De sg le i eil f 11. im südlichen Seitenschitf, 1,32 m breit, jetzt 
Im lang, mit Wa]H)eiischil(i; Inschrift: |)fr OlltoiliUB tJOS unbf fillfH fmcn. 

Desgleichen, im nördlichen Seitenschiff, 1,37 m breit, 2,ü2 m 
laug; Inschrift: l|fr Korßcn fmartfu. 

Desgleichen, im stldlichen Seitenschiff; 

Inschrift: ^rr iodiqm fiuartni e^elidjr £xom Mna Hikeit itt 
>rli(^ oorflomn Mm . . . 

Desgleiehen, im nOrdlidien Seitenschiff, 0,76 m breit, 1,26 m 
lang, mit kreisförmiger Insohrift in Minuskehi, ein Wappen umscUieflsend; 
theilweise abgetreten. 

Desgleichen, ebendort, nahe dem Thurm, BruchstQck, 1,01 m 
breit, noch 0,71 m lang; Best einer Minuskd-TJmschrift; ausserdem 
spfttere, kreisförmige Insdizift, eine Haasmarke nmschUessend. 

Desgleichen, ebendort, 1,40 m breit, 2,52 m lang; oben drei 
Zeilen in erhabenen Fraeturlntchstaben; dann ein rundbogiges Feld, 
die ganze Breite der Platte einnehmend, mit zwei Wappen, mit Ranken- 
werk umrahmt; hierunter ein anscheinend älterer, schrägliegender 
Wappenschild; ganz unten noch wiederum drei Zeilen Schrift; dem 
Kiithsherrn Martin Vöhvhow (f lö'.K)) und seiner Frau Ro(jim Engd- 
bt'edtt gewidmet. Die Platte wurde im .lahre ITiiO wieder benutzt. 

Desgleichen, ebendort. l.som breit. 2,ö5m lang, mit kupfernen 
Platten ausgelegt, und zwar m der Mitte mit einer rechteckigen ; rund 
umher mit Streifen für die rmsehrift, an den Ecken mit Kreisen; 
ausserdem finden sich im oberen Theile des Mittelfeldes noch zwei 
kleine elliptische, im unteren zwei desgleichen (iuadiatische. Die 
Umschrift, zwischen zwei Streifen zierlichen Blattornaments, in 
Fraotnr, lautet: 

HONÜlCENTUM SEPULCHBALE DOMINI lOACHIia STEPHANI 

I.y.D.OONSILIABn... 
Stephani starb 1623. 

Kanne, von Silber, thefls veigoldet, 23 cm hoch, 133 om im 
oberen Doiehmesser; umher vier grosse Brustbilder weiblicher Gestalten, 
deren eine die Hostie, eine andere den Kelch in der Hand hat; im 
Übrigen Kränze, Blattwerk mit Käfern am Deckel und Fnss; die 
Gestalten sind oval umrahmt; Alles ciselirt; Arbeit etwa aas dem 
Anfange des 17. Jahrhunderts. 

Kelch, aus dem 17. Jahrhundert, von Silber, vci^oldet, den 
mittelalterlichen Formen nachgeahmt ; am oberen Theil des Fusses ein 
hangendes Ornament, vielleicht der letzte Best eiuer wirklich dem 
Mittelalter entstammenden Arbeit. 
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öl^enulld»'. Sieben versclii dt'jio, seit der Mitte des 1 7ten Jahr- 
hunderts gestiftete <TeiuiiIde mit Darstellungen aus dem Leben ChiistL 

(Pyl, <;rei(su\ Stnttiiil., S. KHj.) 

Siebzehn Bildnisse von (ieistliehen. davon eins ans dem IGten, vier 
aus dem Ilten, neun aus dem l-^ten und drei aus dem U>ten Jahrhundert. 
(Riedfist eilt fUitrapr IV, S. «>9, mit Ahhilduns;»-!».) 

Drei Brustbilder des ILitlisherrn r. Wolfraäl und seiner beiden 
Frauen, aus dem ITten .lalirhundert. 

(Pyl a.a.O. S. I(i7. la^. Dähnert Pomtn Hihi. IV.) 

Der 13Ö2 erwähnten Hltesten Orgel folgte löl(> eine andere; 
dann im Jahre lö77 eine von D/hidn Prfers aus liostoek erbaute, ein 
Geschenk des Rathsherrn SrJniiiiarJipr. welcher in demselben Jahre 
starb: durch wiederholte Instandsetzungen wurde das letztere Werk bis 
zum Jahre 1.h:^l> erhalten, in welchem es bei der Instandsetzung der 
Kirche einer neuen durch Buch holz erbauten Orgel Platz machte. 

(Blederstedt Beitrage IV, S. 12; Derselbe GtsehidUe dtr 
S. XirolaitmAe, S. 23 . Acten de$ JtaihMrdUm A, No. 19; 
.HiUhellilltg: von Prof. T Ii. Pvl.) 

An Thoren, von Holz, mit l^hlag aus Schmiedeeisen, noch 
dem Mittelalter entstammend, finden sich folgende: 

Tm zweiten Seitenraum des südlichen »Seitenschiffs, von Westen 

her, zweifltlglig, mit langen Bändern und Rosetten. 

In der Bürgermeister-Kapelle, eiuIlQgUg, mit verzierten, langen 
Bändern. Schloss. Ring und Schild. 

Eltendort, vor dem Ürkundenschrank, mit hingen Bändern, Ring 
und Schild. 

Kingangsthür dasellist, einllOglig, mit quadratischen Füllungen, 
Rosette, altem Schloss und Schlüssel. 

Wandmalerei, an der Decke des gewölbten Baumes neben dem 
nördlichen Seitenschiff, wieder flbertQncht. IM« Bippen • waren roth, 
gelb und grün gebftndert; auf den GewOlbkappen Bmstbilder; daneben 
Spniohbftnder; eine einfassende Kleeblattvenderong in Schwan; Ent- 
stehung anscheinend um die Mitte des 15. Jahrhunderts. Die Sprache 
hmten: CofMsrt te — Hantttf mfM. Jige bifKilitcton — Ma 
Ciimitfltnn. (Hiemeben ein Kopf mit hmgen Ohren undHOmem.) 

tnt pmlfiititiii -r Hite (hUtttian. #c«rttii ilmil — •cneroKa 

Befestigungen. 

12Öi verleiht Herzog Wariißlav der Stadt das Recht, Befestigungen 
anzulegen. 

165U fällt ein Tlieil der westlichen Stadtmauer ein. 

(Ii iiMlerh teilt (iesvluvhte tlcr S. Suulaikhxhe, S. ;t2.) 
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Thoile der Stadt inauor \n'i:ou Norden. Westen uud Süden sind 
erhalten; an besondern Bauwerken sind zu nennen: 

Der runde Tliurni an der nordöstlichen Ecke der Stadt, im Äussern 
glatt, nur mit drei Stroniscliicliten, im Ganzen noch etwa 124 Schichten 
hoch, seit KUil als turri.s captivorum oder Vangentorm genannt. Der 
nordwestliche Eckthurm, in seinem unteren Theile noch erhalten ; oft 
genannt als tanis coivomm oder BaTensthurm. 

Denkmal, vor dem Univeraitats-Oebftade, 1856 errichtet, in 
gothischem Stile, 13,18 m hoch, aus bronoirtem Zink; der architek- 
tonische Thefl von dem Oberbandireotor StQler, die Bildwerke von den 
BUdhanem Stflrmer und Afinger, und zwar die Gestalten der Herzöge 
WisrHslav IX. und Bogidav XIV. von Pommern, der Könige JWecNe& I. 
von Schweden und Friedrich WilJu lm III. von Preussen, sowie des 
Reformators Ihuiniluuj: n und der Professoren Mrrius, Bcnidt und 
Emst Moritjs Arudl; d;i> l^ildniss des Stifters der Universität und 
Bürgerin ei.sters von (jreitVwaM. JluhrHOfr. in flach erhabener Arbeit. 

Denkstein, an der Stelle der Feldmark, wo der "Weir n.ich 
Neumkireheii sich \<>ii der Kunststrasse ahzweii^t. «),4<)m breit, O.loni 
stark, 0.47 ni über dem Erdboden bocli. verwittert; bezeichnet den ( >rt. 
von weleliem die Leiche des in Stralsund hiugerichteteu Laudvugt-s 
Kai t'H linniibnr Icierlich eingeholt wurde. 

(l'yl Pommtraehe GeschicIUsdenkmäler i\\ S. woitelbHt auch 
die feigere Literatur augegebeii ist) 

Rafthhaus. 

In alteren Zeiten auch kophüs genannt 
1349 wird das Bathbaus zuerst genannt. 

(Einnahme- Ihfjistn- der städtischen Renten im LiU. Civ. XV'I; 

Mittlicilun? von Pn.f. I\vl ) 

IDUü wird das liathhaus mit Ziegeln gedeckt (ad t^enduui 
theatrum). 

(Kümmwei'lUehnmg Lib. Cir. XXXIII, f. .KM v. mid 305; Mit- 
thetlnng von Prof. Pyl.) 
1461 wird das Rathhaas (dat Kobhus) mit Ziegeln nen gedeekt. 

(Mitthcihtiig aus <lfr SlaiHrcchnung TOli Prof T vl ) 

1713 wird das üebftude bei einer grossen Feuersbmnst stark 

bescbädi!^H. (fJ o s t erfll n a: Beiträge Xo. 10-JO.) 

1724 wird mit zwei Zimmerleuten ein Vertrag über die Wieder^ 
herstellung abgeschlossen. (A. a. <). X<». 1073.) 

173G wird das Oebäude abermals bei einem Brande beschädigt : 
der 1713 • rli ilten gebliebene Thurm am westlichen Ende brennt ab. 

(A. i\. (>. \... IKJH.) 

1738 wird der Thurm neu mit Kupfer gedeckt und eine neue 
Glocke angeschafft, (a. a. «). No. im.) 
liauiicher Zustand gut. 
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Nach dem Brande von 1713 ist das Gebftude in eiufaeher Weise 
wieder beigestellt; die Anssenflachen sind aberpntzt; nur der Haupt- 
eingang und die beiden Giebel haben eine bessere Ausstattung erhalten; 
die Bogen der Ostli^en Vorhalle sind segmentförmig geworden; die 
westliche Vorhalle ist ganz Termauert Auf dem Flur des Erdgeschosses 
sind die Eingänge zu den Zimmern auf beiden Seiten durch Quadern 
mit Geb&lk und die Wrui i ' nberluiupt mit vortretenden Siinlon ver- 
sehen ; an der nördlichen Front Ostlich vom Flur sind zwei Reihen von 
je drei Krenzgewölben ohne Kippen und Gurte anGrolci^t; auch westlich 
vom Flur ist ein ilhnliclics KreuzirewOlbe lierfrestrllt und schlicssl sich 
daran stldwürts eine aus Kai'pen und einem S])ie'j:el<jre\vülhi' /.usamnu'n- 
gesetzte Decke: hier lie^t diis jct/.iiie Archiv; alle übrigen liäume beider 
Stockwerke siud wagerccht (überdeckt. 

Der jetzige, aus dem Jahre UM btiimmeude Dachreiter hat eiueu 
geschweiften H<'lui. 

In den letzten Jahrzehnten sind nu'hrfache, den jetzigen Anforde- 
rungen entsprechende Veränderungen in dem liathhausu vorgenommen. 

Das Gebäude ist 56,90 m lang, 17,77 m tief, 11,30 m bis zur 
Traufe hoch; bis zur Dachfirst sind 2435 m; das untere Stodnrerk 
ist im Liebten 5,07 m, das obere 4,39 m hoch; bis zur Spitze des 
Dacbreiten sind 39,55 m; die EellergewOlbe haben eine grOsste Spann- 
weite von 6,43 m. 

Das Gebftude liegt zwisoben dem grossen Markt und dem Fiseb- 
markt und bat einen langgestreckten, redbteckigen Grundriss; sowohl 
ui dem Ostlichen Giebel, als aueb an dem westlichen befanden sich 
offene, von den Marktplätzen ans zngilngliche, gewölbte Vorhallen; die 
spiizbogige Öffnung der nördlichen Front, zunftohst dem Ostlichen 
Giebel, ist noch erhalten; ebenso sieht man noch zwei der unregel- 
mflssig vertheilten Blenden des oberen Stockwerks inmitten der nörd- 
lichen Front: dieselben liaben je eine Mittelrippe und eiueu s|»;iter 
verdorbenen. tlarlilMi<ji«;cn Schlus^; ini Keller ist die mittelalterliche 
Eiurichtun«^ gnisstentheils erhalten: zwei Heihen von je acht Kreuz- 
gewölben, auf sii.'beu rechteckigen Mittelpfeüern. bilden liie Decke; die 
(fcwölbgurte siud segnientförmig; unter der Vorhalle am gnisseu Markt 
linden sich zwei Kcilieu von je fünf kleineu Kreuzgewölben auf vier 
ehemals freistehenden Pfeilern; hinter der Vorhalle lag in der Mittel- 
linie des Gebäudes eine vor nicht langer Zeit beseitigte, vom Keller 
aufwärts fahrende Wendeltreppe mit quadratischem Grundriss; von 
beiden Markt]>liitzen fuhren breite Trep]>en zunächst der südlichen 
Front durch die Vorhallen in den Keller; ein mit fonf Seiten des Acht- 
ecks vortretender Treppenthurm am fischmarkt ist ebenfalls beseitigt. 

Die GewOlbrippen im Keller haben das blattförmige Profil; die 
freistehenden Pfeiler unter der Vorhalle am Markt waren Monolithe 
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vuii (iuiulratischtjni Querschnitt mit gebruchiieu Pocken; die Ka|ali'lle 
hatten trapezförmige Soitenflächeu; im Übrigen sind nur Ziegel zu den 
alten Gebäudetbeilen verwendet. 

Eines der EreoiEgewOlbe unter der Östlichen Vorhalle fehlt; unter 
der westlichen finden sich jetst Balkendecken. 

Stadtsiegel. 

Zwei ältere Siegel sind vorliaiideii. 

Das grr>sserc ist in vorrroldeter Bronee herprstellt und liat lo cui 
iiu Durchmesser; es zeigt im leeren Felde einen aufgerichteten Greifen, 
dessen einer Fuss zwischen den beiden Zweigen eines Baurastammes 
mht. Die Umschrift lantet: 

SIGILLVM BYBGENSIVM DE ORIPESWOLD. 
Die Worte sind durch Vierhlfttter getrennt Der erste Abdruck kommt 
1308 vor; das Siegel stammt aber wahrscheinlich noch aus dem 
13. Jahrhundert; es ist gut erhalten. 

(Potk Büg.'Pomm. Geschichte» 11, S. 98; Xettelblajlt Ahh>nuif. 
von der Stndt Jiostork Gerecht ^iiwe 17r»7, l?t ilniri^ X. S -Jrl lt . 
mit Abbild. ; Kosegarteu JJe Gryj'h. hanme IctU. socm, 
mit Abbild.; derselbe in den Pomm, GtftMdUidenkmälem I, 
8. 31 wd 827; MedU. ürk. V, No. 3383; Han». Bee. L 8. 50, Mo. 92 ) 

Das kleinere Siegel, 5 cm im Durchmesser, hat denselben Greifen 
imd die Umschrift: S*£€BETVM CIVITATIS GKIPESWOLD; der 
Apostroph ist irrthttmlich, die Buchstaben roh. Ein Abdruck kommt 
zuerst an einer Urkunde von 1395 Tor; das Siegel stammt aber viel- 
leicht schon aus der Mitte des 14. Jahrhunderte. 

Nach der Beformation wird ein kleineres Siegel von 3 cni Durch- 
messer gebraucht. Der Greif, mit ausgestreckter Ziingr, ist roh 
gearbeitet; Thnschrift: SEOllET . CIVITATIS GKIPESWOLD. 

.■\uf eiuem anderen Siegel findet sich der (jreif mit einer Salztrage 
in den Klauen; dit'se iingebli(h<' Salztnige lindet sieh auch an dem 
Wappen über dem Haui)t('ini,'anL:r des Kathhauses und ist misäverstäud- 
lieh aus dem FlaggtMiwajtpeii fiitj^tandcii. 

(K r;it / St((<lh' PiiiHiiK i it.s, S. 187.) 

Der iUteste Abdruck eines Siegels stammt aus dem Jahre 12<>2; 
die Umschrift ist zerstört: er billigt an der I rkunde, welche in dem 
rommerschen Ürkundenbuch 11, 711), gedruckt ist. 

(Üb^r flflmtl. Siegel berichtet Pyl Fomm. Gesch.'VeHkm. IV tt.V, S. (W.) 

Universität. 

Gebäude in der Domstrasse No. 11. 
1Ö91 wird ein Neubau auf^ftthrt, welcher bis 1750 steht. 
1750 fährt der aus Augsburg gebürtige Architekt vlMi/reas J/r(//r/ 
das noch jetzt stehende Gebäude auf. 

1884 wird ein neuer FlOgel errichtet. 
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An einzelnen Kunstwerken sind su nennen: 

Bildwerk des Herzogs Emgt Ludwig (f 1592), in Sandstein, 
flach erhaben; stammt ans dem Wolgaster Schloss, war dann in 
Lentsdbiow, im Kreise Greifswald nnd ist endlich von Frau v, 5cÄ«Zjr- 
Lentschow an die Oreifswalder Universität geschenkt, aus elf Stücken 
wieder zusammengesetzt und auf dem Flur des Gebäudes an der Wand 
befestigt.. Höhe 2/.W m, Breite 1,78 m. 

Steh(>iid<\ barhauptige Gestalt in BOstuug, die Linke in die 
Seite gestemmt; in der Rechten ein Hammer; unten neben den Füssen 
Hehn und H.indschuhe -. die t^mrahmung besteht in joiiischem Gebdlk; 
das untere Urittheil der Säulen ist mit Uenaissance-Ornament bedeckt; 
inii''Th;ilb der Umrahmung ein Korbbogen auf Pilasteru. Inschrift: 
VON . GUTS . GNADEN . KUNST. LUDWIG .HERZOG. ZU . STETTIN . 
POMMERN . DER . C AS8U BEN . UN D . WENDE N . FÜRST . ZU . RÜG EN . 
GRAF . ZU . GUTZKOW. DER . LANDE . LE WENBUR(i . UND . BUTOW . 
HERR. (Schildener .lAW. /.r,tsvhr., Bd. 2, H. 1, S. ll.Vi 

Grabplatte, von Kalkstein, auf dem dritten Flur, vor der • 
Treppe, 1,20 m breit, 1,80 m lang; im Mittelfelde W^appen und Helm- 
schmuck; Umschrift: an(n)o . 5(omi)iii . m . rrr . l . bif tol)(onn)is . 

rt . pauli . o(biit) . fopljia . ftlia . l)rrma(n)i tf . marie . 

magdaiene . o(biit) 5e kerurllori) . 

Eine Ecke fehlt; das untere Ende ist abgeschnitten; die Platte 
ist anscheineiid ans der S. Jaeobikirohe hierher gebracht; der mittlere 
Theil enthalt das Wappen der Familie LetgenUg. 
Insignien des Bectors. 

Kette, Ton Gold, mit einem Medaillon, darstellend des Hensogs 
Bogidav XIV. Schwester Arma mit ihrem Gemahl, dem Herzoge 
von Crojff sowie mit der Inschrift: Ernestus a Oroy, Anna a Pomerania; 
auf der andern Seite zwei Arme, welche sich die Hftnde reichen; 
darQber ein Engelskopf mit Flögeln und der Umschrift: non e solo, 
sed e coelo. 

Ring des Herzogs Bogkdav XIV. mit schwarzen Verzierungen in 
goldener Fassung, dem pommerschen Wappen auf einem Anu-thyst uiul 
der Inschrift: B H. Z. P. fpyl fUst. Urihpe zum Drama Bnhenotr, S M.) 

Hill LT. voi! Gold; die Inschrift, auf der äiissert'ii Seite, von 
RankeiiwtTk eintrt'selilnsson, lautet: boro + btrtO + Dfrorro +; tler 
King ist bei Vierow im Kreise Greifswald gefunden; er wiegt l'/ieDuc. 

(40ster Jnhreshm'cht d. (ireißtc. Ahth f. junnm. Gesch., S. .')2.) 
Mantel, im Jahre HilO vdin Herzog F/ii//jtj> Julius geschenkt, 
von rothem Sammet. mit ueun pommerschen Wappen in Goldstickerei 
und eiuer auf die Schenkung beztiglichen, gestickten Inschrift. 

(Kosegartea GewIwMt d. Univenität Greifinettld S.ä:!7-328'- 
Pyl HtMt. JieUuifc zum Dratna JMcmow, S. 9.) 
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Zwei Scepter, von Silber mit vergoldeten Omalueiiteii, 1,10 m 
hoch, im Jahre 1456 \m der Stiftung der üniyersitftt von dem Herzog 
Wariislav IX. geschenkt pro offertorio ad altare. Auf einem sich 

windenden, vergoldeten Streifen die wohl erhaltene &i8chrift: 
A nii)o . D(OMI)NI . M-'CCCC"LVP . prima . die . dominica . post . 
festuni . Siincti . Galli . fuit . prinio . erecta . alnia . Universitas . 

Dominns . noster . Calistns . PajKi . tertins . nostram . institnit . 
Universitateni . et . IM »minus . noster . Henninghus . episcopus . 
Caniinensis . ijiterfnit . Doniinns . Hinricus . liubenow . ntrins(|ne . 
jnris . (luctor . et . proconsnl . liic . postiilatns . per . doiuinuni'. 
smini . rccttir . a . latere . ipsius . Priiiceps . noster . duniinus . 
dux . Wartisluus . istos . baculos . sue . uuiversitati . pro . memoria . 
douavit . 

(Bleaner Btibetum und Sugenhtujen, 18S7; Th. Pyl Da$ 
Mubenow-Bild wtd die Seester der Umrereität Gretfewald 1863, 
S. 14-17.) 

Zwei desgleichen, von Silber, ober 0,86 m lang, im Jahre 1450 
von den Äbten der Klöster Nenencamp, Eldena und Pudagla, sowie 

von dem Bürgermeister Ttuhmow und den übrigen Professoren geschenkt 
Diese Scejder wnrden 1547 erneuert und mit den Wappen Herzog 
Fhili2)ifs J., des Bischofs und von 24 Bittem und liüthen verziert Im 
Ganzen sind :V2 Wappen vorhanden gewesen, von denen eines fehlt 

(Uuir.-Anufil.. S 21; Kosi-garteii Oescliirhte <hr rnictnüM 
Greifswald il, 170 -172; Th. i'yl a. a. O., S. 23 bis 25.) 

Kek-h: fiochzeitsgeschenk der Universität Wittenberg an Dr. 
Martin Lullur; sjuiter von d. rselben Universität an den General- 
Superintendenten Dr. J, Fr, Maifer in Oreifswald geschenkt, von diesem 
1712 an Prof. Brorlnnaim vererbt nnd von dessen Erben an die Universität 
Oreifswald verkauft. Von Silber, grösstentlieils vergoldet; einzelne 
Theile, namentlieli ( )niaiiiente. ohne Vergoldung; Stil der Renaissance 
unter Beibehält un<i ^pnt'jutliischer Manier in den geometrischen 
Gesaniti'uiinen der (Querschnitte, lieclier aus dem Arht^'ck. im oberen 
Theile bedeutend weiter als im unteren: jede Acliteekseite l»esteht aus 
einer kugelförmigen Ausliauehuug des itberen nnd ebenso des unteren 
Theiles; gleichzeitig ist der Becher scliraubtiiförmig gewunden; auf 
dem oberen Bande ein 3,5 cm hoher tjlinder mit ci.selirt-er Darstellung 
von Kankeugewiude, mit Blumen und VOgebi ; eine an diesem Cjliuder 
befestigte, aufrecht stehende BekrDnnng von stilisirten Blumen umfasst 
den Deckel, welcher calottenfOrmig ist, mit ausgebauchten Blasen, und 
in der Mitte auf einer schlanken, gewundenen Unterstatzung eine 
grosse Kugel trägt Unter dem Becher ist zunächst ein vasenÜDnniger 
Theil des Schaftes mit Blättern umgeben und mit Henkeln versehen; 
der schhinke Schaft läuft unten wieder in sechs Halbkreise aus; die 



u kju,^ cd by Google 



«51 



— I2d — 



ein/.rlneii Flächen des Fiisses sind wieder bla«!enfnrniifj ijebaucht: ein 
hoher, {,'e;^liederter lland trilgt den Fuss, (jesanitii<">he 45 cm; Durch- 
messer des oberen (Jvlinders 11cm; isrösster ünrchinesser des aus- 
gebauchten liechers 10 cm. Inschrift auf dem wagerechten Rande des 
Fasses, den Halbkreisen folp^end: 

DU-: LOBLICHE Ü^^VEIiSITET DER CHÜRF. STATT 
WITTKNHKRG VEREHKFT DIESES BUAVT(JFSCHKNCKE 
H. D. MARTINO LUTHEK.N UND SELNKR U'NGE FRAUW KKIHH 
VON BORE ANNO 1525. DIE MARTIS POST FESTUM BAPTISTAE. 

Sammlung. 

Architektur-Stücke, aus der Ruine zu Eldena herstammend, 
sämtlich der Überganirszeit angehörig. 

Kaj)itcll, aus Kalkstein, 0,Sö m in der Seite der quadratischen, 
oberen Platte. (»,2S ni hoch, zu einem runden Schaft gehörig; mit vier 
umgebogeneu, bis zu 8 cm über deu öchaft vortretendeu Blättern an 
den Ecken. 

Desgleichen, aus Kalkstein, <»,HS ni von Seite zu Seit4^ der 
oberen achteckigen l'latte, U.24 m hoch, mit acht hilngenden, bis zu (i cm 
▼ortretenden Weinblättern an den Ecken, einem runden Schaft angehörig. 

Desgleiohen, ans EaLkstein, 039 m in der achteckigen oberen 
Platte breit, 0,19 m hoch, mit acht Wemblftttem an. den Ecken. 

Desgleichen, ans Kalkstein, 0,40 m in der achteckigen oberen 
Platte breite 0,225 m hoch, mit acht Blftttem. 

Desgleichen, aus Granit, 0,49 m in der Seite der oberen, 
quadratischen Platte, 0,46 m hoch, an den Ecken mit umgebogenen 
Blättern, dazwischen an jeder Seite mit einem stehenden, 2 cm vor- 
tretenden, grossen Blatt. 

Sockel eines runden Schaftes, in das Quadrat von 0,04 m Seite 
übergehend, 0,:-i4 m hoch, an drei Ecken mit je einem von Blattwerk 
umhüllten Kopf, an der vierten Ecke mit drei Köpfen; über der 
unteren quadratischen Platte ein starker Wulst, dann Hohlkehle und 
schwächerer Wulst. 

Desgleichen, rund, 0,48 m im Durchmesser, U,115 m hoch, 
nur aus Platte und Wulst be.stehend. 

Desgleichen, rund. Ü,4^) m im Durchmesser, 0,12 m hoch, 
ebjenfalls nur Wulst und Platte». 

Desgleichen, achteckig, 0,51m von Seite zn Seite, 0,10m hoch. 

Samtliche Sockel sind von Kalkstein. 

Platte, von (fUsseisen, 0,73 m hoch, Brnchstück. aus dem 
Jahre 155S; im unteren Theile Itenaissance-Ornament. im oberen 
Darstellung des Lazarus und des reichen Mannes; stammt aus der 
Apotheke am Fischmarkt. 

9 
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IMattc. 0.71 III hocli. (>.♦>."> 111 bn'it, aus ilrr luMKiissiuicc-Zeit: 
jin untereil Tlieile ein luämilicber und ein wcibliclier Kdjif. von 
Ornament umgeben; im oberen Theilc, zwiscben L'iliisteni drei rund- 
bugige Felder, iu welchen ein Altar mit dem siebeiiarmigeu Leuchter, 
der Fharisfter und der Zöllner; der mittleren Qestalt das Wort: 
„Gleissner". 

Siegel, von Messing, spit7oval, mit der Umschrift: 
S : rUEPOSITI : IN : MONTIBVS : RWE; 
im Felde eine Maria mit dem Kinde. Gefunden in dem ^Schutt der 
Ruine zu Eldena. 

(BalHsehe StutUen I, S. 843, mit AbbUd.) 

Wange, ans EaUcstein, Brodistflelc mit dem randen o1»eren 
Theile, noeh 0,80 m hoch ; Kopf und Brust eines Mannes darsteUend, 
in flach etrhabener Arbeit, stark abgetreten; ist aus Wolgast hieilier 
gebracht und stammt noch ans mittelalterlicher Zeit. 

Desgleichen, 7on Kalkstein, 0,57 m im Durchmesser, mit dein 
Wappen der Familie Rubenaw; vom Jähre 1394, ans Dr. H, Bubemw'8 
Hanse, Schuhhagen No. 11. (Pyi Pamm. Ge8eh.'J)eitkM, TV, S. 101.) 

Croy- Teppich. Hänge -Tapete; Stuhlweberei; sogenannter 
Anazzo, d. h. eine Arbeit nach Art der Hautelisse-Oewebe ▼on Arras, 
gewöhnlich Gobelin genannt, aus Kamelgam, stellenweise mit goldenen, 
silbernen, vielleicht auch seidenen Ffiden durchzogen. Zeit der An- 
fertigung 1554 und die folgenden Jahre. Das Monogramm P. H. am 
Knude ist nicht zu deuten. Auf Grund des Nachlass-Inventars ans 
dem Jahre 156() von Philipp 1. ist der Tepjjich wahrscheinlich „Zu 
Stettin gemaclit". Das Inventar enthält die Antjabc nber solche 
einheimische Arl)eiteii. wenn auch nicjit diesen (.Voy-Te|»pich selbst. 
D(M- Auf»Mi(li;]lts(n ( des Te))|»ir1is von l.Vvl an ist nicht zu ermitt^hi; 
autbeiilisrh crwnhiit ist rr erst wieder 1<!S] ini Besitz des Herzocfs 
rtn/ Cynii : derscllic (y lt»s4| viTtbeilt seine Verlasseiiscbaft seilen lau! 
Tf'staiin'iit v(tn KJs^l iiiid \eriiiaebt .,('ine ans dfin furstlieh |)onimerscheii 
Hausr heikniiiiiifiidc 'la|H'-/('r('\ • der rireifsuabbT Fniversitrit. 

Die Darsteiluni: ist tollende: iiUther jiredijjft das Fvaiifrelinin in 
(letjenwjirt tit-r Churturstlirh S-b-hsiselien und Herzoi^heh Feininerseheii 
Fttrsteiitaiiiilie: die unten' HinfassuuL,' enthiiit die NaiiK'U der Haupt- 
lters(nien aus den beiden Familien, am oberen Uande linden sieb drei 
Inschriften und drei Wappen; letztere gehören dem Mrlumlitliou, Lntlur 
Huynihuiim, deren Gestalten auf dem Teppich dargestidlt sind; eine 
der Inschriften ist ein Bibelspruch; die beiden andern beziehen sich 
auf das Auftreten LtUher*s im Jahre 1517 und die Einführung der 
evangelischen Lehre in Pommern durch Bugetihagen im Jahre 1535; 
die beiden Seiten der Einfassung zeigen Frucht- und Blumenstflcke. 
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Die Kiinzol PiitliäK auf dt n .sichtbaren vier Feldern die Sinnbilder der 
vier Evan^^'elistea: in den oberen Ecken des Hauptbildes ist reelils das 
Poniniersche, links das Silcbsische Wajtpen angebracht: daneben Tafeln 
mit Bibelsprüchen; von diesen Tafeln ist jednch dieji'nige neigen dem 
Pommerschen Wappen erst vor etwa sechzig Jahren eingesetzt, da diese 
Stelle ausgeschnitten war. Die Farben des Teppichs sind schon sebr 
verblasst. Die Jahiessahl 1564 findet sieb anf demselben. 

Hobe 6,18 m; Breite 6,85 m; Einfassung oben und unten 0,52 m 
breit, an den Seiten dagegen 0,45 m. 

(Vontetiendes liau|)tsädiUc]i nach Jnlins MUUer in den Baltischen 

Studioi XXVIll, S. 1 -28. Aussertbmi : S di i 1 .1 » nc i- Creifsto. 
Akadem. Zeilsrhr., Bd. 1. II. 1, 8. 7i» \3\K mit Al)bil(luntr ; 
Th. Pyl J)eut,sch€s KunMhIult 1805, Ü. '2M; llüschel Der 
Croy -Teppich m Greifinoaid, fierlin 1854; Baitiwhe Studien XX, 
1, S. 108; ebendort XXVm, S. IW; Vogt Indem Pummerftdien 
Juhrburh n. 1808; Dfthncrr LmHles-rrkinulen II, S 917; 
Kos 0 tra rr (■ 11, (ä-scliivlile der ('»ircrslt'it 11, No. l'-'s. "JOl.) 

Wap])Pn der Poniniei sehen HerzOge vom Jahre 1;V>1, von Sand- 
stein, flach erhaben; ehemals über dem Portal des mittleren Thnrmes 
des Wolgaster Schlosses, jetzt aber auf dem Flur der Universität 
angebracht. Hnhe 2,2«) in, lireite 1,15 m. Inschrift: ANNO MI) LI 
VONGOTS (INADEN PHILIPS Mi EHST lILKTZOii ZV STETTIN 
POMEUN DER CASSVÜEN VND WENDEN I VKST ZV liVGEN 
GHAFFE ZV GVTZKOW ZVR LOWENBVKUK VND BVTOW 
HEBBE. PAVL VAN HOVE. 

(Koaegarten Pommei'sche Genduchtsdenkmäler t, S. 390.) 

Wohnhäuser. 

Baderstrasse No. 2. Mittelalterlicher Gieliel. secbstheilig, mit 
spitzbogigen Blenden; jetzt verputzt; der obere Abschhiss verdorben. 

Brttggstrasse No. 9. Geputzter (Jiebel, sebr ( itit ach, aus der 
Kenaissauce-Zeit, fünftheiliof. mit schweren ( iesimsen und (iruppen von 
je zwei rundboixip'n, kleinen Oeff'nungen; vielleicht ist das mittelalter- 
liche Mauerwerk noch unter dem Putz erhalten. 

Kno])fst rasse No. 21. llundbogipfe Hausthür aus der lieoais- 
sance-Zeit, innerhalb der älteren, spitzbogifjen otliiunfr. 

Eben d o r t , No. .'^3. ( { it^beldreieck in reiclier Renaissance, f^oput /.t, 
achttheili«^:, mit schweren Stockwerks- und Rrüstunp:s-(jesims('n. fiach- 
bogitr trt'schl osscnen ( >ttnun«_ren. reich cfeschmückten Aufsatzstückrn der 
drei niilt leren Felder nnd i;eschweil'tt'ii Aufsätzen der übrigen Feliler. 

Langest rasse No. 2;'). Einer der beiden spitzbogigen Eiugilnge 
ist noch erhalten, wenn auch verputzt. 

(Vielleiclit < iü Thell de» alten Heilgiist-Uospitals ; Cteite r di ni;:, 
Beiträge, S. 86.) 

9* 
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Markt \o. 11. Mitt^'lalturlicht'r «Jiebel im Ziegelbau. Erdges^-hoss 
mit sj)itzlju^a<,a'm Eingange und fiachixigigen Fenstern: der Giebel ist 
durch sechs Pfeiler in sieben Felder getheilt : die beiden unteren niedrigen 
Stockwerke des (jiebels sind vor etwa 25 Jahren durch die Fenster 
eines neu eingerichteten Wohngeschosses ersetzt; die Pfeiler enthalteu 
Hchmale Nischen, welohe mit gebroohnen Bögen abgesclikMMii und 
mit Giebeln überdacht sind; zwischen den Nisdien finden sich noch 
wieder Follnngen aus Formsteinen; die Felder enthalten Gruppen Ton 
je zwei Offhungen, welche an sich mit gebroohnen Bogen abgesohk»- 
sen und mit gemeinsamen Spitzbogen eingefasst sind; die kleinen, in 
den Feldern noch verbleibenden GrundflSehen sind geputzt, die Sohiditen 
sind abwechselnd schwarz glasirt und roth. Der ganze Giebel ist ein 
schönes Beispiel reicher Formstein- Architektur. 

(Skizze bei Essenwein Backsteitibau J\, Tafel MIT, Fignir 3. 

Lübke Gesdi. d. Ardtit. Iböö, ä. 602^ mt Abh.\ Kugler Kletnt 

Schrißen I, S. 769.) 

Ebendort Xo. 13. Der mittelalterliche Giebel zeigt zunächst 
über dem hohen Erdgeschoss fünf spitz bogige Nischen, in welclien, 
dnrdi eine Rippe getheilt, je zwei sofamale spitzbogige Öffnungen; in 
der Mitte des Giebeldreiecks ist eine hohe, schmale Blende angebradit, 
welche bis zu der Spitze reicht; zu jeder Seite derselben theüt ein 
Pfeiler das Mauerwerk in zwei Felder; die beiden zunftohst der Mitte 
enthalten übereinander drei Gruppen Ton je drei Blenden; die ftnsseien 
Felder enthalten nur je eine solcher Gmppen; die Blenden sind sämt- 
lich mit gebrochnen Spitzbögen geschlossen: ein Theil derselben ent- 
halt scheitrecht bedeckte Öffnungen : die vier in der unteren Reihe des 
eigentlichen Giebeldreiecks befindlichen Gruppen sind durch je einen 
Spitzbogen umrahmt, der ganze Giebel ist mit abwechselnd schwarz 
glasirten und rotlien S(*hichtt'n hergestellt, ebenso die Bögen. 

Im Hause, auf dem Flur, links vitni Eingange ein sogenanntes 
Steinwerk, d. h. ein von starken Mauern umgebenes Gemach. 

(Ver^l. ilitliof Kii nstdi-nkniitle im Hitiniovrrsc/irn Vl^ Einl., 8. II.) 

Zwischen den iM'idt'ii l)escbrifbcnen GebiUidm stand bis vor etwa 
zwanzig Jahren das Maus No. 12, dessen Giebel durch eine wagerecht 
abschliessende Wand maskirt war. 

Ebendort No. Ii), tfiebeldreieck aus der Kenaissance-Zeit, nur 
mit wagerechten Tlieilungen und Ihichbogigeu Öffnungen j auch grosse, 
ruudbogige Hausthor aus derselben Zeit 

Marktstrasse No. 3. In einem Kaum des Vorbaues eine reiche 
Stuckdecke aus der Benaissance-Zeit; hinter dem Yorban ein geputzter 
Giebel aus derselben Zeit, achttheilig, mit flaohbogigen Luken und gro- 
ben, flachen Verzierungen auf den Brüstungen. 

Rako wer Strasse No. 10. Spitzbogige Hausthttr, verputzt. 



Digitized by Google 



— 134 — 



[70 



Sclnilili;iLr<* !i N<t. 12. Frontwand fiiics mittuhilterlicheii Baues 
mit riMidboijipein Einijange und einem niedrigeu Obergeschoss mit kleiuen 
Üöuuugeu; verputzt, stark ausgewichen. 

(jÜTZKOW (17,8 Km sadUeh von Oreiiswald). 

1 140 legt der F&pst dem pommenohen Bistbum auch Gutzkow zu. 
13Ö3 erste Naohrioht, dass Gfitzkow Stadtrecht habe. 

(Kratz Städte Pi/tttmema, S. 282; Dftlmert (/rA^ H, S. 447.) 

Kirche, dem heiligen Nicolaus geweiht. 

1127 wird angeblich schon eine Kirche erbaut, welche Bischof 
OUo derzeit weihen konnte; es war jedenfalls nur ein Nothbehelf. 

(Kratz a. a. ()., S. :':}(). au« llerbordi Vita Ottomtt.) 

1219 wird der plebanus Rodulfus genannt. 

{Poinincrsches VrkiiinUnhnch Nu. 1U5.) 

1241 wird die Kirche genannt. (Fabricius Urk, ll,JNo.5i.) 




Fig. 15. Gutskow. S. Nicolaikirche. Graudi is«. 1 : mi. 

1729 brennt die Kirche ab; Hauern, GewOlbe und Giebel 
bleiben stehen. (B i ed e rs t e d t BcAreve II, 8. 51.) 

Baulicher Zustand gut. 

Gebäude aus fHlhester Obergangszeit; Chor reditwinUig, ein Joch 
lang, mit einer Hnngekuppel bedeckt; im östlichen Giebel eine Gruppe 
von drei Fenstern, deren mittleres höher ; innere Überwölbung derselben 
rundbogig; ftussere dagegen mit .schwach markirtiT Spitze; Laibung 
sehrilg; gegen Saden zwei ilhnliche Fenster, gegen Norden nur eins; 
Thür Lregen Süden ?e<lrüekt s|)itzbogig; innere Nische mit sehrüger 
Lailjuii'jf: Sacristt'itliiir halbkreist'ürmif; überwölbt: im üstlielien (Jiebel- 
dreieek ein stfi«,H'nder Bundbogenfries ; in der Mitte eine (fru|»jte von 
drei Blenden, deren mittlere mit einem gebntchent'n Spitzbotren ab- 
schliesst; die beiden ainlern sind rutnlbogig; im oliersten Tlieile des 
Bogenfrieses eine kleines, vertieftes Kreuz; im unteren Theiie descJiebel- 
dreiecks eine Stromschieht; in den Ecken des Chorraumes rechtwinklige 
Vorlagen; Triumphbogen gedrflckt spitz; im Dachraum ist derselbe durch 
einen besonderen Spitzbogen entlastet; dagegen tragt er ^en nach 
dem Langhause hin geschlitzten Mauerpfeiler oberhalb seines Scheitels. 
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Das Schiff ist gleichzeitig mit dem Chur aufgetuhrt imd schon 
anfangs zur ÜberwOlbuiig vorhereitet gewesen; es hatte glatte Wäude, 
war in zwei Joebe getheilt nnd hatte breite Fenster« deren innerer 
spitzbogiger Abschlnss noch jetzt oberhalb der Gewölbe an beiden 
Fronten sichtbar ist; im oberen Theile der nördlichen Front sind noch 
drei gedrackt spitzbogige Blenden erhalten, deren beide Felder ebenfaUs 
spitzbogig gesehlossen sind; eine ähnliche Blende befindet sich oberhalb 




Fig. 16. (iützkow. Nicoiaikircüe. (iiebel des Chores. 1 : 200. 

des Trei>ppnaufi;aiigL's vom Dachraum zum Thurm aui wustlidii'u 
(iiebel des Schill es; der uiittlereu Blende der uördlicheu Frout eutspricht 
eiue innere Nische, welche sich auch an der südlichen Frontwand 
findet. Der Östliche Giebel des Schiffes enthalt elf schmale, dreieckig 
geschlossene und zwei mit Ansbragnng endigende Blenden zunächst 
den Fronten. Die Thülen gegen Norden, Süden und Westen zeigen 
ebenfalls den gedrückten Spitzbogen; der letztere Eingang liegt, auch 
einschliesslich seiner ganzen Laibung, noch südlich von der Mittellinie 
des Gebftudes; die Einrichtung deutet auf eine von Anbeginn statt- 
gehabte Theilung des Schiffes nach der Lftngsachse. Zu beiden Seiten 
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der südüsllii'lR'ii Iv kc ist sowohl um GitOK'l, als an der FrouL noch die 
letzte Spur eines Spitzbogen trit'ses sichtbar. 

Die ÜbiTwölbuTif? des SchiHes mit zwei Reiheu von je drei 
Kreuzgewölben, auf zwei runden und einem (j[uadratischen, hart am 
Triumphbogen stehenden Pfeiler eutstanimt der spätgothischeu Zeit; 
vier Siieliepfeiler dud au den Fronten, in der Nahe der Ecken, 
einer anob in der Mitte der nördlichen Front znr Stütze des Mauer- 
werks angebracht und zwar vielleiobt noch spftter als die jetzige 
ÜberwOlbung, wogegen die inneren Vorbigen an den Fronten und am 
westlichen Giebel mit letzterer gleichzeitig sind. 

Der westliche Giebel zeigt neben dem Thurm noch je zwei spitz- 
bogige, zweitheilige Blenden und unterhalb derselben zwei getrennte 
Stromsehiohten. 

Der Thurm steht frei im dem westlichen Giebel; nur das untere 
GesohosB desselben ist noch das urs]irangliche, jedoch joiiger als das 
Schiff; um ihn möglichst in der Mitte zu haben, ist die südliche 
Laibung der westlichen Thür des Schiffs günz!i<-h verbaut. Der obere 
Theil des Thurmes stammt aus diesem Jahrhundert. 

Die Sacristei an der nördlichen Seite des Chores ist gleich- 
altrig mit demselben, rechtwinklig, mit glatten Wänden, Uberwölbt mit 
einer Hängekuppel, in deren Mitte schwach ausgeprägte Gratlinien 
hervortreten. Das Giebeldreieck zeigt eine Stromschicht und uberhalb 
derselben drei tlaschent'ormige Vertiefungen. 

Der Treppenthurm an der nördlichen Seite, zunilchst dem 
westlichen Giebel, entstammt anscheinend dem 17teu .luhrhundert. 

Chor, Sacristei, Schiff und Erdgeschoss des 
Thurmes sind von Feldsteinen in Schichten; die 
Einfassungen der Fenster, Thüren und Blenden, 
sowie die Giebeldreiecke sind von Ziegeln ; das Dach 
ist jetzt mit Dachsteinen ui deckt Hei den Blenden 
ist die Abstufung der Laibungen geringer, als eine 
Ziegelbreite, zum Theil nur gleich der Hallte der- 
selben; der selbststandige Rundstab in der Kcke 
kommt an den Thtlren des Schiffes vor, der an- 
geformte Kundstab an der Ecke dagegej» ebendort, 
sowie an der Chorthttr, als Gewölbrippe und an der 
Thurmthür; an letzterer auch die gebrochne Ecke; 
die Eaiiiieilgesimse bestehen theils aus einem, theila 
aus zwei gleich dicken Wülsten; ein äusserer Sockel 
befindet sich nur an der sQdlichen Seite und zwar 
hier mit Abwflsserung; die GewOlbrippen des Schiffes 
»etzen ohne KapitellgeHiuiK an. 




Vig. 17. Giitzkow. 

S. NifoliiikircLf. 
Profil der (>liorthUi'. 



Digitized by Google 



731 



— 137 — 



Die Kirche ist 42,97 in laug, 19,45 m breit, 
12,.S2 m im Chor hoch; die Gesamtbreite <les 
Mittolschiüs zwis(-h('n den iiiucruii Vorlacron ht'trfijjt 
12,2^9 m; die Spannweiten des ( liurgewOlbes sind 
0,5() m lind lO.HTni: die Sacristt-i ist ;V):> m lang, 
(),!.") m breit und 4 m im Lichten hoch; der Treppeii- 
„. ,^ , , , thurm ist 3,U2 m laug, 3,48 m breit. 

Dio auf den Unifaugswanden des Schiffes jet^t 
Laugbaiw. ThOi-profil. befindlichen 16 Ziegelschiohten sind anscheinend nach 
dem Brande von 1729 hinzugefügt; der jetzige, in diesem Jahrhundert 
erbaute Thurm ist gegen das alte Erdgeschoss bedeutend rerjangt, 
mit einer Galerie, achteckiger Laterne und Spitze versehen und Ausser- 
lieh abgeputzt; die Wftnde des Schiffes sind ausgewichen und mit 
den Mittelpfeilern durch hölzerne Anker verbunden; die Fenster 
des Schiffes sind gegen ihre anfängliche Gestalt verftndert, am 
wenigsten das Fenster der nördlichen Front zunnchst dem westlichen 
Giebel, «lessen ursprüngliche Laibungen sich noch erhalten haben. 

Im Jahre ISRl ist ein grösserer Umbau der Kirche begonnen; 
der Thurm ist im Ziegelrohbau ummantelt und mit neuer Spitze 
versehen; auch d;is Äussere des .SchiÖes ist umgestaltet und die Kirche 
im Innern mit neuem Gestühl versuhen. Den Umbau leitet Architekt 
Th. Prüfer. 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 

Hin II ilngeleuchter aus Messing, vom .lahre 174;') mit den 
Namen der Geber, hat zwei Keiheu von je acht Armen und oben den 
Reichsadler. 

Ein desgleichen, vom Jahre 1752, ohne Insdirift, hat zwei 
Reihen von je sieben Armen. 

Ein Ölgemälde, BUdniss des Viceplebans Magister Sdiröder, 
gest. 1766f ziemlich gut. 

Schlossberg, nurdOstlich von der Stadt. 

11()3 und 1 177 verbrennt König ]Vnl<lrmar die Burg ( urbs) ( iützkow. 

Die Anhohe ist tiicils durch natürliehe Niederung, tiieils mit 
Ilülte eines künstlichen Durelisticlics LTeschutzt gewesen; die Fundamente 
alter Baulichkeiten sind grOsstentheils herausgebrochen. 

HAKSHAGEN (12,4 Km sadfietUcfa von Grafewald). 
Kirche. 

In guteui baulichen Staude. 

Chor im Übergangsstil; rechtwnklig geschlossen, ein Joch lang, 
bedeckt durch H&ugekuppel mit angesetzten Rippen, mit glatten Wftnden 
und spitzem Triumphbogen; im (}8tliohen Giebel eine Gruppe von drei 
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s]iitzlioiriL;on FciistiTii. dfreii iiiittlerfs liOher, alle drei in einer 
unirahmenden. gedrückt sjdtzbogigen Hlende: die Laibuni^en der 
Fenster schrilg, auch bei demjenigen in der südlichen Wand; dagegen 
in der nördlichen Wand (iberhalb der »Sucristei ein kreisrundes F'enster 
luit abgestuft<!r Laibung; an der uOrdlichen äcite hart am Schiü 
Verzahnung im Mauerwerk. 

Jetziges Schiff gothisch, zwei Joche lang, mit Kreuzgewölben und 
Strebepfeilern, ilusserlich von gleicher Breite mit dem Chor: die 
ümfangswilnde stehen auf einem l,UiSm hohen, stärkeren Theile, dessen 
Absatz im Innern liegt. Die Fenster sind spitzboi^ig. 

Der Chor ist aus Feldsteinen in Schichten aufgemauert; die 
Einfassungen der Fenster und Thttren sind von Ziegeln; das Schiff ist 
|( . ganz von Ziegeln; theilweise ist jedoch ein 
^.^ff: ^ Sockel ans Feldsteinen vorhanden; die Dftcher 
^ ^ rfannen gedeckt An der Eingangsthflr 

Chores wechseln starke nnd schwache Rand- 
ilB Stabe mit einander; das Widerlaggesims wird 

Fi|? 1*» Haiishasrin. ^"'^^ Stärkeren oberen und einen 

Kiiviir. riiiii ]) otii uii'.i schwächeren unteren Wulst bezeichnet; der Hohe 
GeHimsiinWi.UrlKger. j^^^^ wechseln mthe Schichten mit schwatz 
glasirteu; die AbwSsserung des Sockels in Granit iindet sich am Chor 
und Schiff; an letzterem kommen noch der Kuudstab und die 
gebrochne Ecke vor: Hanptgesims nur durch Auskragung gebildet; 
unter demselben ein glatter Fries. 

Sacristei, mit dem Chor gleich alt, an der nördlichen Seite 
desselben, rechtwinklig, mit einer HUngekuppel ohne Kijjpen überdeckt: 
die gedrückt spitzbogigen Fenster sind mit Ziegeln eingefasst, die 
ümfangswände im Übrigen aus Feldsteinen, das Giebeldreieck mit 
doppeltheiliger Blende wiederum aus Ziegeln. 

Das <Tebände ist 23,37 m lang. 1(),(>7 m breit. <').S1 m im Innern 
hoch. Die Hilngekuppel des Chores hat eine Spannungsbreite von 0,91 m 
und eine Lfinge von m; die Sacriätei ist 5,08 m lang, 4,97 m breit 
und 3,29 im Lichten hoch. 

Der vorhanden gewesene hölzerne Thurm fehlt seit 1747: das 
östliche ( JjcVieMreierk i>t 17>^.*) neu von Ziegeln anf'jreführt. an Stelle 
der herabgennninieiien Feldsteine. Die nördliche Thür im Schiff ist 
vermauert: die westliche Eingangsthür dessellien ist neuerdings verletrt 
und verj)utzt: auch sind die gemauerten Kippen bei der letzten 
Instandsetzung der Fenster herausgenommen. 

(Biederstedt Beiträge II, 8.61.; 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 
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HOüENDOKl!' (21^ Km iMttiüdOtitiich von GreifHwalii). 

Kirche. 

1598 wird Holz zu dem Thurm bewilligt 

1675—76 wird die Kirche im Innern verwastet 

1771 wild das verfallene Mauerwerk der Kirche bis gegen die 

Fensterluken successive herausgerissen und wieder eingemauert, ein 

neues Gesims aufgesetzt, der Ostlk-he Giebel erneut. 

(Ans (Ifin Mimoriihilinihitch (Ut Pfarre. ) 

Gewölbe und W&nde des Chores haben mehrfache Kisse; baulicher 
Zustand sonst gut. 

Chor ans der Übergangszeit, rechtwinklig, ein Joch lang, mit 
glatten WiUiden, mit einem Kreuzgewölbe bedeckt; Eingangsthür an der 
srt«llicht'n Seite spitzbogig; oberhalb derselben ein kreisrundes Fenster; 
Triuiiipiibogen spitzboirig, ungegliedert; grosses Feustt'r gegen Osten 
rundbugig; das Östliche GichcMreieck ist durch drei Stromsehichten 
von dem unteren Theile getrennt; es enthiUt vier dreitheiligc. spitz- 
bogige iiiendeii. ol)erhalb derselben ein lat<Min<cln's Kreuz in geputzter 
Nische niid zu jeder Seite des unteren KnMi/.esarinr-^ wiederum vier 
zwcitheilige, sjiitzbogige Blenden; der Fries des unteren Theiles ist 
durch seitliche Auskragung ioi Verband und durch Putz auf den 
Vertiefungen beigestellt; das {tetUohe Fenster durchschneidet diesen 
Fries mit dem Scheitel seines Bogens 

Das Schiff stammt aus goUiischer Zeit, ist zwei Joch lang und 
hat Strebepfeiler im Äussern; es ist QberwOlbt gewesen, jetzt aber mit 
flacher Balkendecke versehen; an jeder Front findet sich eine spitzbogige 
BingangsthOr; auch die Fenster sind spitzbogig, eines in spAtgothischer 
Form dreieckig geschlossen; der westliche Giebel enthalt einfisohe 
Blenden; der obere Theil des Mauerwerks ist jetzt theilweise schwfkjher, 
als der untere. 

Thurm spätgothisch; ohne Verband mit dem Schiff, etwa 10 m 
liiH-h, massiv; oberer Theil au55 dem Knde des lOten Jahrhunderts, von 
Fachwerk mit ßrettbekleidung; die Spitze geht aus dem Achteck in 
das Viereck über. 

Der Chor ist aus Feldst^inmauerwerk in Schichten erbaut; die 
Oflmineen sind mit Ziegeln eingefasst; das Schif!" zeigt nur noch an 
der nördlichen Seite flhnlicb^'s Mauerwerk bis zu den Fenstcrbrflstungen; 
sonst sind die Aussenllächen allniühlig durch ZieL'el ersetzt, soweit sie 
nicht schon von Anbeginn gleich den Strel>epleiiern aus solchen 
bestanden; die inneren Wandtliichen bestehen noch jetzt aus Feldsteinen; 
der untere Theil des Tliurnies ist in Ziegeln aufgeführt. Schill" und 
Chor haben jetzt Kronendach; die liohlsteine siud 1771 abgeuoiiiuien; 
der Thurm i.st mit Schindeln gedeckt. 
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Diu L;iil>iiiig dvr ('horthttr besteht ans schwarz glasirten und 
rothen Scliicliteii; im Formsteinen kommt die pebrochne Ecke, der 
Kundstab an der Kcke und der aus X iertelstab und Viertclkehle 
bestehende, sonst Lri wölmlieli als Sockelgesiuis verwendete Ziejjel bei 
der Kingaugsthür \ui: im Widerlager liegt ein Wulst; (his östliche 
Fenster enthält in seiner Laibung auch noch eine schräge Fläche; die 
tie\völl>rii»j)en sind rechtwinklig prolilirt und treten wenig vor; am 
Sockel ist eine Abwässcrung in Granit augebracht. Am ScIiiH" haben 
die beiden ThOreu in der Laibung den Viortelstab und die \ ierteikehle. 
Die Thnrmthllr zeigt nur die gebroobne Ecke. 

Die Kirche ist 3:V4(»ni lang; davon entfallen auf den Chor 1(M>2. 
auf das Schilf l."),:>3m; drr Chor ist 11,35 m breit, das Schilf mit den 
Strebepfeilern 15,03 ni; die Spannweite des Gewölbes beträgt im < 'hor 
8,43 m, im Sdiiff war sie 11,13 m; die Mcbte Höhe des Schiffes beträgt 
jetst 6,52 m. 

Die beiden Fenster gegen Norden und Süden sind s]»;itcr cin- 
gebroühen; die Thür der Sacristei gegen Norden ist vermauert; die 
Fundamente derselben liegen zonftohst dem Ostlichen Giebel; der 
südliche Anbau am Chor ist neueren Ursprungs und ohne Bedeutung; 
im Schiff sind die Thoren in den beiden Fronten Termauert; das 
Mauerwerk ist zu verschiedenen Zeiten reetauiirt; die Fensterrippen 
fehlen im Chor und im Schiff; die Spitze des OstUohen Chorgiebek 
tiflgt einen breiten Aufbau aus dem 16ten Jahrhundert 

Grabplatte, von Kalkstein, im Schiff, 0,95 m breit, 1,67 m 
lang, ganz mit Wappen und Schrift auf vertieftem Grunde bedeckt; 
oben die Wappen der Familien v, KSUer und «. lUkm; darunter die 
Inschriften: 

Hir Buhet In Got 
der Edler Und Em 
fester Clavs Koller 
Iii,; Elter. Ist Selig 
gestorben. AO. 59. 

Hir Uuhet In (iot Die 
Edle ( nd Tugendsanie 
Anna von Itetern Claws 
Kollers £helige Hus 
Fraw. Ist gestorben 
AO. 1600. 12. ApriL 

Im unteren Theile der Platte ein Bibelspruch; zu beiden Seiten 
desselben je drei Wappen. 
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Grabplatte, im Chor, von Kalkstein. 1.3()ni breit, 1,.S9 m 
hoch, ähnlich der vorhergehendeu ausgüstatttit. Die liiiichrift lautet: 



Anno Ij! 

111:^1 15 

ist der Edler 

I'"' Eni 
fester ('laws 
Koller in dem bern 
Seliglich Entschlaf 
feil und Erwartet 
Alhir der Seligen 
Anfferstehung AI 
1er Christen IUI 



Dorothea 
lill KhoTS 
Claws Kol 
lers Ehlige 
Husfraw 
Ist den 26 Januar 
anno 1013 Cbristlie 
h von dieser Welt ab 
geschieden und ||| 
het alhir in gott 
dem hem und er 
wartet den junge 



sten Tag. 

Kelch, von Silber, vergoldet, zwischen 1581 und 1 aiiueschafft, 
26 cm hoch, 12,5 cm im oberen Durchmesser; Fuss achteckig; Knauf 
buckelförmig. 

Desgleichen, von Silber, 10cm im oberen DurdiinesstT, 12 cm 
hoch; vermeintüch aus dem Jahre 1588 stammend, fast ohne jegliches 
Kennzeichen, nur am Bande des runden Fusses durch ein mit Kosen 
besetztes feines Band gesehmtlekt; ist vielleicht umgearbeitet worden. 

Oblatendose, kreisrund, 8,5 cm im Durchmesser, von Silber; 
auf dem Deckel und dem Mantel gutes Kankenwerk des 17ten Jahr- 
hunderts, dselirt. 

Wappen, von Holz, mit kriegerischen Emblemen umgeben, 
mittelmässig. (Kittheilangen zum TbeU von Th. Prüfer.) 



KATZOW (20,2 Km östUch von Greifswald). 

Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Spate Übergangszeit; Schiff rechtwinklig geschlossen, ohne 
besonderen Chor, drei Joche lang, mit Balkendecke; an den Ecken 
und an der stldlichen Front Strebe])feiler. Fenster spitzbogig; das 
östliche Giebeldreieck ist durch zwei Stromschichten vom unteren 
Theile getrennt; es folgen dann filnl neben einander stehende, zwei- 
theilige, spitzbogige Blenden, über diesen wiederum zwei Strom.schichten 
und endlich ein gemauertes Kreuz iu einer Vertiefung; neben dem 
unteren Erenzarm noch je eine einfiwhe Blende. Der Thurm hat an 
den Eoken noch Lisenen; die Eingangsthflr ist spitzbogig; nur das 
Erdgesdhoss ist noch vorhanden. Von Formsteinen ist am hftufigsten 
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die ijcbriK'hno Ecko ani,'i'\voii(l*'t : ;iin HauptLjt'siius koninien Viert^'lstab 
1111(1 Vicrtelkolile vdf; die Fensierhiil)im«:t'M sind iiiu die Lilnge eines 
ganzen Ziegels, oline Anwendung von Fi>rnizieu:«'l!i. abgestuft. 

Die Kirche i«t m lang, ll.i)4 m breit, öni hoch; der Thurm 
hat eine Breite von 9^50 m, eine Länge von 7,85 m und im Mauerwerk 
eine Hohe Ton 5,15 m. 

Sacristei in einem Anhan an der nördlichen Seite, im gleichen 
Alter mit der Eirohe, rechtwinklig, ein Joch lang, mit glatten Wanden 
und breitem, spitzbogigem Eingange, Aber welchem eine dreitheilige, 
spitzbogjge Blende; zu jeder Seite der Thür ebenfolls eine spitzbogige 
Blende; deren FOllnng mit ähienförmig gestellten Ziegeln vermanert. 

Länge 3,87 m; Breite 5,23 m; Höhe bis zu der Giebelspitze 5,85 m. 

Die Kirche ist 1870 unter Leitung des Architekten Th. Prüfer 
im Innern umgestaltet; der ursprQngliche Anbau an der nördlichen 
Seite ist hierbei abgebrochen und eine neue Sacristei an der sad- 
OstUchen Ecke erbaut. 

(Zekhmnuii n dt s ilainaliü:. ii Kn ishannieistfrs West ph a 1 in Greifs- 
wald ; Prüli'i- s Arrhir. .lahru. IV, Xo. 9, mit Ahbiltl.) 

Grössere Glocke, 1,11 ni im unteren Durchmesser, uhne Inschrift 
und Abzeichen, anscheinend schon recht alt. 

Kleinere desgleiche n, 0,55 m im Durchm., aus dem Jahre 1836. 
(Mltthellnng de» Lehren Schliet) 

Kelch, von Tcigoldetem Silber, 17 cm hoch, 9 cm im oberen 
Ihirchmesser. Schaft rund, mit einem aus Bauten bestehenden Muster 
ciselirt; Knauf zu beiden Seiten mit Haasswerk; auf den Knoten die 
Buchstaben IHESVS. Arbeit urspiQnglich etwa aus dem Ende des 
löten Jahrhunderts, Herzog JuUm ton Pommern, welcher 

von 1003 bis 1625 regierte, hat den Kelch theilweise umarbeiten 
lassen; der Recher ist anscheinend erneut; auf dem Fuss ist eine 
gravirte Darstdlun-i: des Gekreuzigten angebracht; das aus dessen 
Wunden strömende Mint wird von zwei Endeln in IJechern aufgefangen: 
gegentlbcr ist diis Herzoglich-Pommersche ^\ appen aii<;ebraclit mit der 
ÜlM isrhrift V. (l. <i. \\ J H. Z. b. P. (Von Gottes Gnaden Philipp Juüus 
Herzug zu Stettin-Pommern.) 

Sockel eines Tauf stein es unten hohl, 0,58 m im Uurchmesser, 
oben bis auf U,2i) m sich verjtuigend. 

Wandmalereien, bei der rmufestaltung im .lahre 1871) auf- 
gefunden; aus dem löten Jahrhundert stammend. An der östlichen 
Seite Scenen aus der Leidensgeschichte; darOber Christus am Kreuz 
mit Maria und eine grosse Madonna mit dem Ohristkinde; an der 
sfldlichen Seite Bilder des heiligen Laurentius und der heiligen 
„Citrrint** mit dem Namen der Stiflerin „3o^Mi It^*^ in 
gotliischen Minuskeln; an der westlichen Seite der heilige Georg, mit 
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(loni Dniohon kfSmpfend. J)k Mnlcrt'i ist schlicht uiul liandweiks- 
ni;issi<:f; in Kalkfarbe, mit kr;\fti<,n'ii. ])raunt'n rinris.slinicii: an den 
Pfeilern eine Lrrnsse Anzahl von Weiht kreuzeu; ursprünglich auch iui 
Innern Rohbau mit sauber ^ezo-^tMien Fu<;en. 

Wegen Unebenheit der Ubürilächen sind die Wände bei der letzten 
Instandsetzung geputzt. 

(ReiduMtueiger 1879, 19. Juli; Prflfer's Ardtm Jahrg. I\% S. 6,) 

KEMNITZ (10,2 Km Östlich von Graiikirold). 

Kirche zum heiliircu Kreuz. 

(BitMl. 1 >t f-It Ih'itrmie II, S 77.) 

Das Mauerwerk hat vielfach liisse; sonst ist das (iebilude in 
ziemlich gfutem Stande. 

1280 ist das Patronat bei dem Kloster Kldena. 

(fJrhmden tter Cmnmtner Mntrikd, bei Pyl Kideva U, S. 605.) 

Im (Ireissiofiahri'-ren Kriege wird die Kirche theilweise zerstört. 
1740 wenlen Instandsetzungs-Arbeiteu ausgeführt. 
1793 des«^leic]ien. 

1S41 n. l!^42 wird durch den üniversitüts-ßauinspector Menzel 
ein neuer Thurm aufueführt. 

Gebäude frilbgothiseh; drejschiffifje HaUenkirche: Chor recht- 
winklig geschlo.s.><en, drei Joch laut:, mit s|)itzbogigen Fenstern und 
eben solcher Eingangsthür; Langhaus gleichfalls drei Joch lang; 
Areadenpfeiler aehteetdg; ScheidebOgen gedrOokt spitzbogig; eine 
Trennung zwischen Schiff nnd Chor nicht bemerkbar; am Änssem 
aberoll Strebepfeiler; an den Ecken deren je zwei, rechtwinklig zn ein- 
ander; im Giebel des Chores eine breite Blende, znr Hfllfte in das 
Qiebeldreieck hineinragend; oberhalb derselben ein gemanertes Kreuz 
in kreuzförmiger Vertiefung; neben der grossen Blende zwei Gruppen 
\on je zwei sclunalen Blenden: neben dem unteren Kreuzesarm eben- 
fall- je zwei solcher; alle diese sind mit gebnichnen Spitzbogen 
geschlossen und haben geputzten Grund; neben dem oberen Kreuzesarm 
zwei rautenförmige, durch Aussj^anmc: im Mauerverband gebildete 
Vertiefungen. .\n der nonllichen Seite des Chores, zunjSelist dem 
östlichen Giebel, eine um halbe Zieijellüntre vortretende Lisent; mit dem 
Rest eines Boi;entrieses : der wesf liebe (liebel des Scbitl'es ist jetzt fast 
durcbwe',' glatt: südlicli vom Thurm ist noch eine spitzbogige, tiefe 
Nische sichtbar; der llalbgiebel des sildlichen Seitenschifls zeigt ein 
Fenster mit zwei sjjitzbo^ig gesehl()s>enen, jetzt vermauerten Feldern. 

Die Sacristei. an der nördlichen Seite des Chores, mit dem 
östlichen Giebel in gleicher Flucht, ist gleichzeitig mit dem Chor, ein 
Joch lang, mit glatten Wünden und Kreuzgewölbe. 
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Vorhalle Ljt'fren Süden, an das sndliclu' Seitenschiti" sich 
anschUessend, aus ji:<)thischer Zeit, mit spitzbogiger Eiugaagsthür und 
einem Strebepfeiler, ohne Gewölbe. 

Die Kirche ist aus Ziegehi erbaut; hat jedoch als Sockel ein»' 
Schicht von Granitquadern mit Abwilsserunt;; au F(U-mstt'ineu kommt die 
gebrochne Ecke vor, auch der Viertelkreis und der Hundstab an der 
Ecke, sowie die Viertelkchlen; die Scheidebr»£rcn sind aus gewöhnhchen 
Ziegeln mit je drei rechtwinkligen Abstul'uugeu an jeder Seite her- 
gestellt; zehn Ziegelschichten des alten Mauerwerks haben eine flöhe 
Ton 1,08 m, wie bei dem alteren Theile des Langhauses der Elosteildrebe 
in Eldena; derBogenfries am Chor besteht ans gebrochnen Spitzbogen; 
die Kragsteine unter demselben haben vorn einen Bundstab; das Dach 
ist mit Pfannen gedeckt 

Die Gesamtlänge einsohliesslich der Strebepfeiler betragt 25,41 m; 
die ganze Breite einschliesslich der Sacristei ist etwa 16,80 m gewesen ; 
Schiff und Chor haben eine gleiche Spannweite von 935 m; das sQdlidie 
Seitenschiff ist 2,81 m breit; die ümfangsmauern des Chores sind etwa 
6,60 m hoch; die Sacristei ist 5,13 m breit« 4,75 m lang und 3,10 m 
im Lichten hoch. 

Im Laufe der Zeit sind mannigfache Veränderungen an der Kirche 
eingetreten; die ursprQnglichen Ctowülbe sind eingestQrzt und durch 
neue eraetsit, welche medxiger liegen, so dass das Ostliehe Chorfenster 
zum Theil verdeckt ist; das nördliche Seitenschiff fehlt ganz; die 
Aicaden sind durch eine Mauer geschlossen; der Jochtheilung 
entsprechend sind auch hier Strebepfeiler angebracht; das südliche 
Seitenschiff hat seine QewOlbe verloren und wird durch das Dach 
unmittelbar bedeckt; in die mit ihren ursprünglichen Laibungen 
beibehaltent'H F('Mst<'r<"»ffnung«Mi sind hölzerne K^ihun'ii und Pfosten 
gestellt; auch di»' Fenster der Sacristei sind nicht uu'hr ursjtrüng- 
lich; am östlichen (iiebel ist eiu neuer Anbau für eine Tri'jtpe 
beigestellt, welche zu der über dem Altar beiindlichen Kanzel führt. 
Piiserne, quer durch die Kirche reichende Anker halten die Mauern 
zusammen. Das Mauerwerk ist mehrfach gerissen. Der neue Thurm 
ist vor dem westhchen Giebel erbaut und hat oberhalb des Sockels 
6,42 m im Geviert; seine viereckige, pyramidenförmige Spitze ist mit 
Schiefer gedeckt; sein Mauerwerk ist in drei Stockwerke getheilt; die 
Ecken sind durch Lisenen verstärkt, die Blenden und Offnungen sind 
spitzbogig. 

(Zum Thell nadi Mittheiliingeii von Th. Prftfer.) 
Cllocken aus dem 19ten Jahrhundert. 

Orabplatte, von Kalkstein, 0,94 m breit, 1,55 m lang ohne den 
unter dem Altar liegenden Theil, im Mittelfelde ein Schild mit Wappen, 
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i'iithalteml rill am Uiiilaim«' s-icfeiifOriuig gi-zahiites Kad mit .sechs 
Speichen; llinschrift in Minuskeln: 

oimo : b(omi)m : mrrc Iruiii : frrta : Ma : auic : 5 i . ; 
ariiolM : fpaudouir : oratc : drum : iKro) ra : 
Der verdeckte Theil der Umsehrift enthält veruiuthlich den Xauien der 
Gattin oder Tochter des Genannten. 

Grabplatte, von biaimem Kalkstein, Ujlm breit, 1,47m lang, 
luit einer Hausmarke in einem Schilde, sonst glatt. 

Kapitell, im Pfarrgarten, von Granit, 0,535 m hoch, 0,51 m in 
der oberen quadratischen Platte bieit, 0,38 m im unteren Durohmesser; 
an jeder der vier Seiten mit einem aofireohtsteheuden, fQnftheiligeii 
Blatt, au (Umi ^]cke^ unter der Platte mit einem umgeschlageneu Blatt. 
Wahrscheinlich aus dem benachbarten Kloster KMeiia hierher sielangt. 

Kelch, von vergoldetem Silber. l'.t.O cm hoch. 12,;iiii im oberen 
Durchmesser; Hecher glatt, kegelförmig; alle tthrigeii Theile aus dem 
Sechseck; Schaft über und unter dem Knauf mit Majuskehi auf 
braniicr Emaille und zwar oben 2ACCTA. unten MARIA Kiuiuf mit 
treu undeiifiii .Maasswerk in Gestalt sogenannter Fischbla.^eii ; auf den 
Knoten in Majuskeln: IHKSVS; zwischen densell)en grosse Blumen mit 
Kiutldt'ii; ol)erhalb des Fusses ein gotliisehes Gesims: Fuss glatt, in 
.sechs Kleistheile auslaufend; ein Feld mit dem Cnieilixus. der Maria 
uml dem Johannes; an den Graten des Fusses, der Schweif mig folgcud, 
Fialen; unterer fiand mit durchbrochnem Bankenwerk, in welchem 
fingelskOpfe mit Flögeln. Arbeit spätgothisoh. 

(Prafer'8 Ärduv.Jthtg.Mfn^ S.W), nütAbbUd. auf Tafel XXU.; 

Patene, 16 cm Durchmesser, mit Weihekreuz. 

Grut}K-KIE80W (11,2 Km sadsAdlkitlich von Onifswald). 

KIrehe. 

Tn gutem baulichen Stande. 

Chor aus der Übergangszeit, reelitu inklii: geschlossen, ein Joch 
lang, mit einer Hüngekuppel bedeckt; Kuudbogenfries an allen Seiten; 
im «istlichen Giebeldreieck über dem Fries zuni'lchst vier spitzbogige, 
dopj»eltheilige Itlenden; über diesen ein gemauertes Kreuz mit je drei 
Halbkreisen an den Knd'Mi; neben dem unteren Arm desselben je zwri 
spitzbogiijfe Blenden: nntrriialb des Kreuzes eine Stromsehicht. Die 
Kenster sind gedrückt spitzbogig, mit schrJlgen LaibunL'^t n : im östlichen 
<iiebel eine Gruppe \on drei Fenstern, deren niittkr^'s leiher: in der 
südlichen Front eine GrupiK' von zwei Fenstern; der rriuuiphbogen 
sowohl, als die Fingaiigslhür der südlichen Seite sind spitzbogig. 

Schiff spätgothisoh, zwei Joch lang, mit Balkendecke, glatten 
Anssenwftnden, inneien Mauernischen, dreitheiligeu, spitzbogigen 
Fenstern, im Östlichen Giebel mit elf einfachen, spitzbogigen Blenden. 

10 
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Der untere massive Theil des Thurines hat >.t'lir starke Wände und eine 
spitzbogige TbOr; die Qsüiehe Wand wird durch den wesüichen Giebel 
des Schiffee eisetst, von welchem, im Innern des Thvrmes, noch zwei 
kleine Strebepfeiler erhalten sind. 

Der Chor ist aus Feldsteinen in Schichten erbaut, die Einfassungen 
der Fenster und der Thflr, sowie das Giebeldreieck aus Ziegeln; das 
Schür besteht ganz aus Ziegeln, auch im Sockel; der Thurm hat 
wiederum einen Sockel von Feldsteinen; im Übrigen sind Ziegel 
verwendet. Das Dach i^t auf der nördlichen Seite mit Hohlsteinen, 
auf der sildlichen mit Dachsteinen gedeckt. 

Die AbwOssening des Sockels am Chor ist dem Granit angearbeitet; 
an den Fensterlaibnngen kommt der Halbkreis, Viertelkreis und Rund- 
stal) vor; an der (.'hortliür sind die Rundstübe vorschiodon stark; auch 
kommen daselbst die Viertelkchle und die Q:pbrochiK' Kcke vor; die 
Schichten der Fenster-Einfassun,u:en sind abwechselnd schwarz irlasirt 
und roth. An den Laibungen des Schiffs und des Thurines koimnt 
nur der Kundstab und die gebrochne Ecke vor, die gla-sirte Sockel- 
flachschicht zeigt die Viertelkehle und den Viertelstab; unter dem 
Haiiptgesims ein Fries von vertieften, quadratischen, drei Schichten 
hohen, aber leeren Feldern. 

Die Eiiohe ist 83,56 m lang, 12,85 m breit; das Schiff ist mit 
dem Sockel in den Umfongswinden 70 Schi«ihten hoch; Spannung des 
GhorgewOlbes in der Breite 63S m; in der Lftnge 7,19 m. Das erhaltene 
Thunnmauerwerk hat etwa 7,74 m Höhe. 

Der gegenwilrtig auf dem massiven unteren Gesohoss stehende, 
in Faohwerk mit Ziegelansmauerung hergestellte Thurm mit Haube, 
achteckiger Laterne und Pyramide ist nach der im Jahre 1653 durnA 
Blitz erfolgten Zerstörung des alten Thurraes errlditet 

(B i «' (1 r s t 0 a t lfeUr<i;i>' 11, S. S3.) 

Die EingangsthOr an der südlichen Seite des Schiffes jst gegen- 
wart i LT vermauert. 

Sjaircn einer vorhanden gewesenen Sacriätei an der nOrd- 
liohcn Seite. 

Vorhalle, an der südlichen Seite des Chores, spiltirothisch, an 
zwei Seiten von Ziegeln, an der östlichen Seite von Fachwerk, mit 
Balkendecke und mit Rnndstilhen in der Laihung des Einganges. 

Grabplatte, aus Kalkstein, mit Minuskeln, unentziii'ert, nochmals 
später benutzt. 

Glocke, 1,02 m im unteren Durchmesser. 

Desgleichen, 0,82 m im Durohmesser. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 19cm hoch, 12,5 cm im oberen 
Durchmesser; Becher kegelförmig; Knauf seohstheflig; auf zwei der 
Knoten die Zahlen 16 und 07, mit Eicheln und BlAttem verziert; Fuss 
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in seohs Halbkroise auslaufend; auf einem Felde des Fusses der 
Gekreuzigte mit Maria und Johannes; unter der Gruppe die Inschrift: 
iL Mnxttu Jtni^an pafn tl^o ftifin; auf den flbrigen Feldern das 
V, Bekfscyie Wappen mit den Namen Ton fanf Mitgliedern dieser 
Familie. Oben am Beeher noch^ ||. JocolntB iitoumm, p.0m» 
An der Unterseite des Fusses: i|ail9 Q^tttoiD, MüvWw 6rn^in, f'innil) 
(Inron, Joadjim drltrrd), üm$ C^nUt 1607. UtlTe fttlit) mit ber 

Kleiner silberner Kelcli, » twa aus derselben Zeit, 10 cm hoch, 
rund, mit der Inschrift: dx Jtartm t||0 Hif^». 

K< >l/rZTN (15,8 Km aüdiäüdöbüich von Greifs wald). 
Kirche. 

Wird aus den Mitteln der Kirche zu (tiitzkow iiuterlialten. 

Das Oehilude i<t in den Jahn-n ISliO Iiis 1S<;2 neu erbaut, an- 
nilheriid in der Weise des Mittelalters : reehlwiiikliL'. mit einer von fünf 
Reiten des Achtecks umgrenzten riinrnisclie. mit Yniia-ji'U an den Ecken; 
Umfan.t:s\vJlnde ^rlatt ans Feldsteinen in Schichten: lanfassung der 
Öffnungen theilweise aus Ziegeln; Fen>ter und lilenden spitzbugig; 
Giebel abgestuft und aus Ziegeln hergestellt; eiu Thurm ist nicht 
vorhanden. 

KftÖSLlX ril.S Km östlich von (Jrcifswald). 
Goorgt-Hotpital, bestand noch 1581. 
Kirche. 

1305 erlaubt Bischof Ilt imirli von ("anniiin. die Filialkirche zn 
Kröslin von der Mutlerkirciie zu Wolgast abzusondern. 

(Strü. Staats -Arch. Eid. l'rk. No. 60; Pyl Eidenu, Th. 2, H. im.) 

1331 Itestätigt Bischof Friedrich von Caminin die neue Farochie 

und das l{e( lit d. s Abtes zu Eldena, einen Geistlichen für die neu 

errichtete Kirche zu jtrüsentiren. 

(Stclt. iSiaat.'<-Arch. KUI. l'rk \e. «iL»: Pyl F.hhna, Tli. II, S. «»49.) 

Gothisch; einschifiig; olnie besonderen Chor: rechtwinklig 
geschlossen, vier Joche lau«:, mit Kreuzi(e\völ1)en, Strei»e|)feilern. innerer» 
Mauerbogen und spi(zl)oi>:igen, theils dreitheiligen. theils zweitheiliiren 
Fenstern, deren einzelne Felder wiederum s])itzbogig; die Thüren liigen 
in Vorlagen; das letzte Oewölbfeld am ost liehen Giebel ist durch 
Rippen nochmals in drei Felder getheilt; der Östliche Giebel enthftlt 
zwei dreitheilige Fenster, im Giebeldreieck zunflohst fonf do|)]H itheilige 
spitzbogige Blenden, deren einzelne Felder mit dem gebrochnen Spitz- 
bogen absohliessen; darüber eme doppelte Stromschieht nnd endlich 
ein gemauertes Kreuz in einer Nische; zu jeder Seite des unteren 
Armes wiederum eine einfache, spitzbogige Blende. 
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]ur Thiinii ist ITl's Ui- auf das Hnh^Tsclioss ali-jctratri ii nml 
um (Ue Mittf des isten Jahrlumilcrts wifilcr aut'irf' führt: das Maut r- 
wrrk ftbermgt die Daditirst des SiliitlVs um 14 Schichten j dann fulgt 
oine }»eschweifte KiijiiH'l. ein Achteek und eine geschweifte PymniMc. 

Der Uau ist irany, vuii Zie«i:clii: das !)a<;li ist mit J)ach.stc'in<'n 
p'dtM kt; an l'ormsteinen kommt der Hundstnb, der Viertelkreis, die 
gehnjchiie Ecke und diis blattförmige Profil vor; Fensterrijtpen und 
OcwOlbripiMiü sind an beidon Ecken gebroeheti. 

Lange 31,10 m. Breite i:J,L^nm, Hohe im Innern m; Thurm 
7,10 ni vortretend, > ni breit. 

Der Daclistulil ist Irülier anMlieinend höher i,'owi'st'u. wie dt-r 
\erdurbene Ab.schiuss kleiner Blenilen in der Nühe der Trmif liiüen des 
Östlichen Giebels und die Enden der Krenzesarme daselbst auidcuteu. 
Die ThQr an der stldlichen Seite, sowie diijeuige zwischen Schiff und 
Thurm sind vermauert. 

Saoristei an der nördlichen Seite des Chores, nahe dem Östlichen 
Giebel, rechtwinkUg, mit glatten W&nden; am Giebel ein Fries mit 
dreieckig geschlossenen Feldern, aus gewöhnlichen Ziegeln, dann eine 
Stromschicht und aber dieser sechs Blenden, deren beide mittleren 
spitzbogig, die anderen dreieckig geschlossen sind. Im unteren Theile 
des Mauerwerks sind Feldsteine ohne Schichtung und ohne obere 
Äbgleichung angewendet, sonst Ziegel; von Formziegeln kommt der 
Viertelkreis vor. Lfluge 3,7()m, Hreite .*J,8üm. 

(All»' MittlK^iliingcii iib< r das ( icliiiiiilc von Tli. l'rttffi-.) 

Altarschrei n. seit einigen Jahren im Neuvorpomm. Proviuzial- 
Museum in Stralsund. 

Hecken, von Messin«;, mit der Darstellung der Verkündigung 
und den, wie bekannt, willkarlich zusammengestellti'n liuvhstaben 
am Kande. (MittlieiluuK vuu Dr.U. Kai er.) 

Desgleichen, von Messing; auf dem Grunde stilisirk^s Ranken- 
werk, in welchem ein Jünglin!:. in gravirten Umrissen, mit langen 
Uaaren. spanischer Tracht und huheii Ahsät/»'ii der Sii«'fel, barliiinjitig; 
dir' I.iiiki» in die Seite gestemmt, in der Hechten ein Stab; auf iWu) 
Kande Ulattver/iernng: da/\vi<rhen in rohen niK-lislaltcn : (ßnbf ÜOII 
ülidirl llflir ju Uubnioiu I().V2. N:i< h der Tra« ht der Fiiriir ist das 
Hecken wahrseliejidieh iiiter, etwa aus dem hiten Jahrhundert. 
(Mittli.ilwii- vuu Dr. |{. Hü in) 

Kest einer <i rah[ilat te. aus Kalkstein, im < larti idniiise der 
l'larre, l.i'.n m hreit, 0.72 m lau;:: Koplende; l'mschritt trotz der 

spaten 'Ml iioeh in Majuskehi: MCCt'LXXIIlf 

(Mirtliciimi^' von l'astor K irluiiaiiu lunl Tli. l'riitCr.) 
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Grabplatte, von KalksteiOt lJ7m laii^, 1 iii breit, mit Haus* 
marke und der Inschrift: ||(Mtt)n(n)0 CI|n|lopl)Oni0 Jtaeborp pafior 

tinins (ccir(li)ar lioc sumniiieidinit fiH tvm ftfwL ^rUr Jlnsbory nnl 
IlKrii trm\ loitT. 

Desgleichen, des Fastors Christoph Schmidt., gestorben 
ohne sonstige Bedeutung. 

Kelch, von vergroldetem Silhcr; sj.nte Renaissance: !?4 cm Iiuch. 
12 cm im oberen Durchmesser: <im Knaul' gellügelte EngeUkOpfe und 
stilisirtti Lilien: Fuss sechst hei Ü!?. blattfürmicr. 

(I^Iiitlicilniiu- von 'I'li. Priili-r iui*l Dr, U. Haier.) 

l'atenc duzu. mit Weihekreuz. 

Taut>;tcin. im Dorf, zum Autfangen v(ui lle^^enwiiHser benutzt, 
gotbisch, achtecki}?. 

(Mitrheilimtr von Dr. K. Haler.) 

LASSAN (35 Kui uHtHftdOstlich von (Ireifswald). 

1291 wai Lassan schon eine deutsche Stadt; es werden Rath- 
mannen und ein Stadt sir^^d erwähnt. 

(Kr alz Si<u(t€ l'ommerv^. S. -243.) 
Kirche, dem S. Ji»hannes geweiht. 

J24S wird «'in Pfarrer Dietrich (jenannt. 

( I'"iiiiiiirsrlii\ I il:innlrtiltii(h I, Ni>. -17'».) 

wird (icm Bischof das Patronat zucrkiiiini. 

(CinitiiiiiK f Miitril.r/ im Sitiliiici' Stittit s - Airh. : Krat z a.si.O., .S.:»44.) 

Baulirhcr Zustand irut. 

<'h(»r aus der rijcrj^an^szeit. ri'i-htwiukliir. tiii .loch lang, mit 
einrm Kren/,f<ewülhe Ubi-rdeckt; in den Ecken ehemals mit Vurliitjeu, 




Flg. SO. Lassan. S. Johanniskirche, (rrnndris». 1 ; 6<i7. 

auch mit besonderen Gurten au den Wanden; ümfangswflnde glatt, 
mit Lisenen an den Ecken; im Ontlichen Giebel eine (ini|>|>e von drei 
gedrQckt HpitKbogigen Fenstern mit sohrftgen fjaibungon: zu jeder Seite 

noch eine spitzh-nriL^e Blende : in der Höhe der Traufe ein Kundbo^nMifries; 
über diesem vier dreitbeilige, spitzl»oi,M<jc Blenden, deren einzelne Felder 
rundbiigig geRcblu.«<sen sind; der i\\wre Theil dos (iiobels ist glatt und 
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aiischciiKU*! iiiclit iiiclir urs|)rüiiL'li<"li; Ix'i <l<'iu südliclit'u ('horfeiister 
\>t die alle Laibiiii^' bis zum Wi<ierlager erhalten-, die Eingang^sthttr an 
der sttdliehen Seite ist sj)itzbo<;ig. die gej^enüberliegende Thür zur 
Sucrlstei iiiiidbogig: der Triumphbogen ist spitz. 

DaK Langhaus stammt aus gothischer Zeit, ist drei Joch lang und 
hat drei gleich hohe Schiffe; die Seitenschiffe sind bis in die westliche 
Flucht des Thnrmes gefühlt; die Pfeiler sind achteckig, die Aicaden 
spitzbogig; in den Ecken der Seitenschiffe and in der Östlichen Flacht 
der Thormpfeiler finden sich starke Gurttrftger. Thflren und Fenster 
sind spitzbogig; letztere sind dreitheilig; an den Frontwänden und 
Ecken der Seitenschiff^ finden sich Strebepfeiler; an Stelle eines 
derselben, an der nördlichen Seite ein mit sechs Seiten des Achtecks 
vortretender Treppenthnrm; der Östliche Oicbel enthält neun ein- 
tlieilige. spitzbogige Blenden; auf der (j^iebelspitze ist ein kleines 
Glockenthürmchen mit geschweifter Haube angebracht. 

Der Thurm nimmt die ganze Breite des Mittelschiffes und der 
Arcadenpfeiler ein Seine mittlen? Halle steht sowcdil mit dem Mittel- 
srhür. als auch mit den SeitensehifiFen in Verbindung; Gewölbe fehlen 
hier; die weslliclü' Kingaugstliür ist spitzbogig: ilas über dem Dach 
noch sichtbare Stockwerk zeigt drei dopjieltheilige, spitzliogige Blenden; 
die auf dem Mauerwerk ruhende. u"«'schweifte Haube geht aus dem 
Viereck in das Achteck über uuii tragt eine ebenfalls geschweifte acht- 
eckige i'jramide; sie stammt aus (it-m ITt^Mi Jahrhundert. 

Zu dem besonders hohen Sockel des Chores sind in jedem der 
beiden Äbsfltze fünf Schichten von Granitqaadern Tsrwendet; im Übrigen 
besteht der Chor aus Ziegebnanerwerk; bei den Fenstern und Thüren 
wechseln mehrfach rothe und schwarz glasirte Schichten mit emander. 
Schiff und Thurm sind aus Zicigeln «richtet; im Sockel kommen jedoch 
Granitqaadern bis zu 2 m Lange vor; die Dftcher sind mit Dachsteinen, 
der Thurm mit Schindeln gedeckt 

Die schmalen Zwischenpfeiler der Chorfenster sind aussen und 
innen abgerundet; ausserdem kommt sowohl bior, als an dem stldlichen 
Fenster der .selbststiUidige Hundstab vor; die Eingangsthflr des Chores 
zeigt die gebrochne Kcke, den Kumlstab an der Ecke, Vicrtclstab und 
Viertelkehle, auch einen Wulst als Kfimpfergesims; Sacristeithdr und 
Triumphbogen haben keine Formziegel; der untere Sockelabsatz hat 
seine Abwilssernu'j an der (^uadersi-liirbt : der obtTo hat eine besondere 
Ziegeltiachschicht mit Viertelstalt und Viertelkehle. 

Im Lamrhause kommt an Fenstern, Thüren. VorhiLren und Arcaden 
die H»'hlkehle, die «rebrochne Ecke, der selbslstiludige iiuudstab und 
das blattförmige Pritlil vor. 

Das Gebäude hat eine Oesamtlänge von H7,l.'>m und eine gnisst« 
Breite, einscliliesslich der Strebe] »foller, von 2-iX*A m; *ler Chor ist im 
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Liehten 8,30 m breit, 9,36 m lang; das Mittelschiff hat eine Spannweite 
Ton 7,40 m, die Seitenschiffe eine solche von 4,65 bis 4,71 m; der 

Thurm ist 9,55 m und 10.55 m breit, die lichte Höhe betragt 
8,94 m im Mittelschitt" und T.ßl m im Ch.iv; der Thurm ist im Mauer- 
werk 28,56 m über dem Sockel hoch; die liülzerne Spitze hat ausserdem, 
abgesehen von der Hehnstangfe, eine Hohe von 17,50 m. 

Die Sacristei, an der nördlichen Seite des Cliores, ist iirsprüDglich 
gleichzeitig mit dem Chor entstanden; anscheinend ist aber die nördliche 
und auch die östliche Seite spilter uni<?<'baut. etwa zugleich mit dem 
Langhause; sie bestrdit in einem viererkiLTt-n Kaum, mit Haikendecke; 
die östliche Wand steht schiefwinklig zu der AVand des (.hores; die 
Umfaiigswände sind glatt: das Mauerwi'ik besteht aus Feldsteinen in 
Schichten, gegen Norden auch theilweise aus Ziegeln ; die Länge beträgt 
6,10 m, die grösste Breite 5,10 m. 

In der neuesten Zeit ist vielfach an der Kirche gebaut; Mittel- 
schiff und Seitenschilfo sind neu mit Kreuzgewölben verschen, an Stelle 
der bisherigen Balkendecken; die inneren Wandflftchen sind neu gepntzt: 
auch das ftnssere Sockelgesims des Langliauses ist verpntst. Vor den 
Thoren des Langhauses sind kleine Vorhallen errichtet. Die Thurm- 
thflr ist seit längerer Zeit vermauert. 

(Engler Kleine Schriften I, S. 691, mit Abbildimgeii; ZeidumtigeH 
der Kreisbaniuspcction zu Crrelfswald.) 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Grossere Glocke, 1731 von Friedrick Metzelet in Stralsund 

gegossen. 

Kleinere desgleichen, aus dem Jahre 1842. 
Epistel-(j locke aus dem Jahre IGIK). 

(^Biedei stedt Beitrüge 8.28; Mittheiluug von Herrn J'astor 
Klopsch.) 

Kelch, von vergoldetem Silber, 18 cm hoch, 11 cm im oberen 
Durohmesser; Becher kegeUbrmig; Schaft sechseckig; oberhalb des 
Knaufes die noch nicht gedeuteten Buohstahen: t9riil|; unter den- 
selben: i|elp 90(t); Knauf mit Maasswerk auf beiden Seiten; auf den 
Knoten die Buchstaben i|(fn0; dazwischen LOwenkOpfe; oberhalb 
des Fusses durehbrochnes Blattwerk; Fuss glatt, in sechs Halbkreise 
auslaufend; auf einem der Felder in Minuskeln die Inschrift: ieHt 
Irtlif kilner; Arbeit des 15ten Jahrhunderts. 

Zugehörige Patene, von vergoldetem Silber, mit Vierblatt ün 
Grunde und Weihekreuz am Rande. 

Kelch, Ton vergoldetem Silber, 16 cm hoch, 10,4 cm im 
oberen Durchmesser; Becher kegelförmig, glatt; Schaft sechseckig, 
oberhalb des Knaufes die Buchstaben ttjefof; Knauf oben mit durch- 
brochnem, unten mit nicht durchbrochuem Maasswerk; Knoten muten- 
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förmig:, niit Blattornameiit : Fiis*; in <pr]is Halbkreise aiishiufciKl ; auf einem 
der Felder ein rrueilixus autg^euietet ; auf »ieiii Felde gegenüber ein 
Wappen, mit liuchstalteii daneben. Arbeit spät<4i»tliiseh. 

Patene. von vergoldetem Silber, mit Sechsblatt im Grunde und 
Weihekreuz am ßande. 

Befestigungen. ' 

Keste der alten Stadtmauer finden sich westlich von der Kirche. 

LEVP]>i HAUEN (7 Km westhch von (ircifswaldj. 

Kirche. 

Patranat bei dem Kloster Eldena lant ürknnde der Oamminer 
Matrikel von 1280. 

(Pyl FAdenti, Tb. U., S. 606.) 

IfiSci Errosse Feuershrmist 
Baulicher Zustand mit 

Chor gothisch, mit drei Seiten dt s Achtecks jr<^schlo8sen. zwei 
.loeh lanff. mit Kreuzfrewrdben. Strebepfeilern, inneren Fens1erni<eben. 
spitzbofriu'eii. /.weitheiliiriMi Fenstern mit ebenfalls spit/.bnu:i<jen Feldern: 
auch mit (iurttrilc^ern. Sdnll' ^piitirotbisrb, zwei .loche lan<;. nnt Kreuz- 
lüfewölben: die rmfassunirswand«' •-ind in die äuvM're Flin lit der Strebe- 
pfeiler «jcrUckt: letztere babm eine l)edeiitende L;ini;e, dass zu jeder 
Seite des Schifles noeli je zwei Nebennlume mit Kreu/j?e\v(ilben entstehen ; 
die beiden mittleren Strebejdeiler sind mit überwrdbten Otlnuniren ver- 
.sehen. in welchen «gerade Treppenläufe zu den Kniporen führen; die 
Fensterrippen laufen unvermittelt bis an die Spitzböj^eu; <ler Eingang 
an der sttdUehen Seite ist flachbogig in spitzbogigw IMmische; der 
Östliche (Tiobel Aber dem (Jhoidach zeigt sechs einfache, spitzbogige 
Blenden; am westlichen Giebel ist offener Mauerverband für einen nicht 
vorhandenen Thurm sichtbar; der jetzige Thurm ist ans Facbwerk mit 
Brettbekleidnng und achteckiger Pyramide. 

Der Chor iai von Ziegeln auf einem Sockel aw rohen Feldsteinen 
erbaut, das Schiff ganz von Ziegeln; die DAcher sind mit Dachsteinen, 
die Thurmspitze mit Schindeln gedeckt. Am Chor kommt die gebrorhne 
Fcke vor; der Sockel hat ein sp;ltgothis(dies (lesims. ans einer Hadien 
Kehle und zwei darunter befindlichen Hachen Rundstaben bestehend ; die 
Wassersehlage und «las untersehrnttoiu» Kappge.sims sind elasirt; am 
Schiff gebrochne Kcke, Kundstab und SockelÜachschichfc mit Vierteistab 
und Viertel kehle. 

Das nin^sivc Hauwerk hat 1S,7<) m Lange, lo.si ui Hreite und 
5.H9 m Höhe im Lichten, sowohl im Schiff, als im Chor; die Spann- 
weite des Schiffes betragt ö/Jl m, diejenige der Nebenrüume 1,4' »i; Höhe 
der letzteren 4,S0 m. 
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Anbau an dor südlich"!! Seite ilcs ('horo<, mit Balkendeclve. 
tjlatton Wiliideii. »'iiK'in KiüiraiiLre. kleinen Fciistciii und lilenden im 
Giebeldreieck; sämtlich spitzh(»}Tfi'^. in kleinen Abmessungen; Mauerwerk 
ganz von Ziegeln. 4,Ui m lan?, iMU m breit. 

An der südlichen Seite des Chores Spuren eines früheren Anbaues; 
ein Fenster daselbst ist noch vermauert. 

Kleine rautenförmige Glasscheiben mit Schrift, aus dem 
17ten Jahrhundert, z. B. 1639, mit Namen von Geistlichen und 
Yoistehern. 

Grossere Glocke, 0,84 m im DarebmeBfier, 1658 von Adani 
Lehmmeyer in Stralsund gegossen. 

Kleinere desgleichen, 0,55 m im Durchmesser, 1008 Teter 
Börner in Greifswsld gegossen. 

(Mittheilnng von Herrn Lehrer Thode in Levenhagen.) 

Kelch, von vergoldetem Silber, 10 cm hoch, 9,5 cm im oberen 

Durchmesser; Bedier kegelförmig, glatt: Sdiaft rund: nb(>rhalb des 
Knaufs in Minuskeln: nur niort(a), unterhalb desselben: |)rlp 
Knauf sechstheilig, mit undurchbrochneni ]\Iaass\verk . wi-khcs v»'r- 
schiedene Formen, auch Blattwerk zeigt; an den Knoten die Bu<'hstai)eri 
ilicfüg; Fuss rund, glatt, mit anfffenietetem Crucilixus; senkrechter 
Band des Fusses mit Bechtwken durchbrochen. Arbeit des l;')t«n 
Jahrhunderts. 

Taufbecken, ans Kalkstein, zwtdfocb'g. 'V-«"» ni im nltcren Diin h- 
messer von Seite zu Seite; in jedem Feld«« eine nmdbogi^'e Fülhing; 
das Becken ist jetzt innerhalb «les Thurms in den l'jrdboden ein- 
gelassen; der Fuss fehlt. 

Kapelle der heiligen Jungfrau Maria, neben dem Eingange des 
Khrchhofes, aus spatgothischer Zeit, rechtwinklig; in der vorderen 
Giebelwand eine spitsbogige Thür; darflber eine dreieckig geschlossene 
zweitbeilige Blende, zu beiden Seiten eine ebensolche eintheilige und 
in einer mittleren Zinne nochmalR eine zweitbeilige; das ganze Bau- 
werk ist Yon Ziegeln aufgeführt; Formsteine sind nicht verwendet; 
Breite 3,48 m. Tiefe 3,45 m; ganze Hohe bis zum Abschluss der 
mittleren Zinne 03 Ziegelschichten; Fenster in beiden Fronten ver- 
mauert; an der Rückseite ebenfalls eine vermauerte Öffnung. 

(Wövhcntluher Anzn'urr, ( Jieifswald 181«, Quartal 3, No. 32, 
Artikel von B ie «lernt e dt.) 

LUDWIGSBURG (Sß Km östlich von Greifswald). 

Ursprünglieli Darsim trenannt; wui-de l.')77 Leibgedin'_:e der 
Herzogin lltibiitj Sophir, welche hier ein fdrstliehes Schloss erbaute 
und zu Ehren ihres Liemahls Ludwigshot nannte; der Xanie ging bald in 
den jetzigen über. Der Bau ist verumthlich bei dem Tode des 15l>2 ver- 
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storbenen Herzogs /v?/r7/r/// sclirm vollendet gewesen. Im dreissig- 
jährigeii Kriege und wahrscheinlioli auch im nufflschen Kriege erlitt 
das Scbloss Sehaden. 

(A. < I. Sfliwarz Pouim • liiuj. JJörfer- Historie, ersfrr Versuchf vom 
Lrhn- und Uiitt'ttfuic J.iidingshurf). ( Jrcifswald 17;i4.) 

Das Gebiiiiilo liegt mit der Hau|itfront i^egon Südost, hat 
drei Geschosse und ist von einem Querbau durchschnitten; l)ei(lt' liau- 
theile sind mit hohen Satteldächern versehen. Der Fussboden des 
Erdgeschosses liegt mit dem Erdboden gleich hoch; das Erdgeschoss 
enthftlt Bftnme fftr die Wiithsohaft ond die Bedifiimiig; es ist mit flaeben 
Tonnengewölben nnd Kreuzgewölben bedeckt; eine OberwOlbte Treppe 
fabrt in das Hauptgesoboss. Dieses enthalt einen geräumigen Yorsaal; 




l'ig. 21. Ludwigsbarg. Scliluss. (iruadriss des ersten Obergeschosses. 1:500. 

der sadwestUche Thcil des Geschosses hat noch die ursprüngliche Ein> 
theilung in vier R&ume, wogegen der nordOstliobe Flflgel vor 25 Jahren m 
einem einzigen Saale umgeschaffen ist; die Treppe zn dem zweiten Ober- 
geschoss ist nicht mehr aberwOlbt; in letzterem befindet sicfa eine 
Anzahl kleinerer Zimmer. Ein kleiner zweistöckiger Anban am nord- 
ostlichen Giebel enthftlt je ein Zimmer in jedem G^sohoss. 

Das Äussere des Schlosses ist schmucklos; der Haupteingang 
ist flachbogig aberwölbt; die Fenster der beiden Obergeschosse sind 
scheitrecht geschlossen; an dem kleinen Anban gegen Nordosten 
finden sich noch einige Gurigesimse, auch ein geschweifter Giebel; die 
vier Giebel des Hauptgebäudes und des Querbaues sind ganz glalt und 
wahrscheinlich im siehenzehuten oder achtzehnten Jahrhundert erneut. 
Im Innern sind die Decken des stldwestlichen Flügels und des Vor- 
saales erhalten: die Balken sind sichtbar; die Deckenfelder sind 
zwischen den Baliieu geputzt und in drei Räumen mit Renaissance- 
Ornamenten bemalt, in einem Haunic mit Stuck bekleidet; ebenso die 
Balken soibst; diu Malerei ist zierUch, die Stuckverzierung aber in 
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einem zn grossen Maassstabe gehalten. Die Decke des Yorsaals ist 

ohne weitere Verzienincf geblieben. 

Orossto Lnnge 34.29 ni; ^rösste Tiefe 2;3,04 m; südwestlicher 
Flügel ir).2Uiu lang, nordöstlicher 7,37 ni; Tiefe des HauptgebJludes 
ll,r»8 m, des Querhaues 11,72 ni: Hohe de>; Erdcreschosses 3,20 m, des 
eisten OberLreschosse^ 4,()S ni, des zweiten 4,(il ni. 

Die F;:eitreppe am i^adwestUclieu Giebel ist ebenfalls vor 20 Jahren 
angelegt. 

Kapolle, dem heUigen Nieolaus geweiht. 1578 au Stelle eines 
alteren (iehiiiides erneut; jetziger liau aus dem Jahre 17 10, archi- 
tektonisch unbedeutend. 

(Pyl EMena 1, ö. ^40; Biederste dt lieUnuje II, S. 77.) 

LÜSSOW [22 Kai sildsüdöstlich vüU Greifswald). 

Kirche. 

Wird von dem Besitzer des Gutes als Patron unterhalten. 

Baulicher Zustand Lnit. 

Spiltgothische Churkirclii'; mit drei Seiten des Aehtecks geschlossen, 
mit Balkendecke und glatten Unit'angswüuden; nur an den beiden Keken 
gegen Osten kleine Strel)ei)leiler; alte Fensterblende au der üstliclien 
Seite spitz; im Innern fiachbogige Mauernischen: im westlichen Giebel 
fünf spitzbogige, dnj>peltheilige Blenden. Das ( Jebiuide ist von Ziegeln 
erbaut und mit Dachsteineu gedeckt; an Formsteineu kommt nur die 
gebrochne Ecke vor. 

Im Jahre 1878 hat eine ftussent soigfkltige Instandsetsung statt- 
gefunden, sowohl des Qehftudes, als auch der gesamten inneren Ein- 
richtung; nehen der sttdlichen Front ist ein neuer Thurm von drei 
Geschossen mit vierseitiger ^jriamide errichtet 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Becicen, ans Messing, 44 cm im Durchmesser; auf dem Grunde 
dieVerkflndigung; umher willkfliliche Buchstaben ohne Zusammenhang; 
Band decorirt 

Kelch, von vergoldetem Silber, 21 cm hoch, 10,5 cm im oberen 
Durchmesser; Becher kugelförmig, steil; Schaft sechseckig ghitt, Knauf 
sechstheilig, mit der Majuskel-Inschrift lEHSVS; statt des Maasswerks 
am Knauf runde, blasenfOrmige Buckel; Fuss sechstheüig, in Esels- 
racken auslaufend, statt der sonst ablichen Halbkreise. Arbeit des 
16ten Jahrhunderts. 

Zugehörige Paten e. von vergoldet€m Silber; auf dem nur wenig 
vertieften Grunde sechs Eselsrücken im Umkreise eines Sechsblatts; 
Weihekreuz am Rande sehr einfach. 
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MTIH IIIN [32 Km sadSstlicb von Gnüfswahl). 

Kirche. 

IJanlichtT Zustand iriit. 

(i<.>l);iu(l(' in M'in'T ;:rLr«Mnviirtiu''n «Irvtalt aus dcni .Talin' in(>4. 
zufolge der Jahn'^/ahl über di'iii >|iif/.l»>tj^MLjf*'n ucsf liclicii Kitiiraiiir»' : 
rechtwinküf^. mit IJalkonderkf. Fenster Uacliboiriij: : Auslühruii!? des 
Mauerwerks roh. von Ffdd- und Zieirelsteincn: Ausseniläehen nbrrall 
verputzt; Giebel ^'latt; Dach mit Daciisteinen ged(!ckt. Lilnge 13,« >3 iii. 
Tiefe 9,03 m, Höhe im Lichten 3,80 ui. 

Gewirkte Altardeeke, etwa aus dem 17ten Jahrhundert 

Glocke, 0,69111 im unteren Durchmesser; altere, schlanke Form; 
Inschrift in Minuskeln: ow mtHa mcccr floiii ) bb; die Buchstaben 
stehen ungleich weit von einander« namentlich bei der Jahreszahl; die 
letzten drei sind noch nicht gedeutet; der untere Rand der Glocke ist 
stark ausgebrochen. 

K eich, von Silber, nur im Innern des Bechers vergoldet. 17.') cm 
hoch, in cm im oberen Durchmesser: Bedier glalt, IcegeifÖrmig ; Schaft 
und Kiiaul seehstheiUg, mit sehr einfachen Andeutungen von Maass- 
werk in Form von Fischblasen; Knoten mit je vier Dn-ibliltteni; 
zwischen den Knoten rundliche Buckel; Fuss- rund, in sechs Krejs- 
'»•^üfniente auslaufend: senkreiditer Kand des Fusses mit kleinen L'^ tritOx-n^'U 
Kreuzblumen; Arbeit vicllciclit noch aus dem spätesten Mittelalter, 
ii'dcnfalls aus dem l'Ucn .lahrhumlert ; auf dem Fii'^s nutd) ein ^.päter 
aufgenieteter ('ru< ili\n>. ansrheinend aus der liiMiai>sanre-/eit. 

Halene, von ver-jfoldi'lrm Silber, mit » incni Vierblatt im (irunde 
und dreilheili;zen blättern in den Zwiekeln; Wcihekreuz am llandc nur 
mittelmassig gemacdit. 

Kleines Schnitz werk, ans Holz, 48 cm lang, 27 cm hoch; 
Inschrift: „Joseph bracht auch seinen Vater Jacob und seine Brflder 
hinein und stellte sie vor Pharao und Jacob segnete den Pharao.'' 
Gestalten 16 cm hoch, stark erhaben, in mittelalterlicher Weise geschnitzt, 
mit Ereidegmnd überzogen und bemalt, sehr ausdrucksvoll. Ober- 
gangszeit aus dem Mittelalter in die Renaissance; gute Arbeit 

>iEU£NKmCUE^ (2,8 Km nördlich von Groiftwald). 

Kirche. 

Wahrscheinlich schon vor 1280 geweiht. 

(Pyl Ehlena, Th. I, S. 191.) 

1285 wird dem Kloster EUletja das Patronat verliehen. 

(F !i Ii r i i ti s f'rkiinii'ii III. Nd. 271.) 

U)37 wird der obere Theil des Thnrmes im Kriege zerstört. 
1004 wird der Thurm in seiner jetzij^en (ieslalt wieder ergänzt. 
Baulicher Zustand gut. 
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i'lior aus der l'lnMiriniL's/.oif . n'thtuiiikliLr. »'in .T«h-1i hui'j. mit 
KR'ii/,L,M'wülbL' uiifl spit/eiii Triiiiiij)lilMii:eii: ili»' ( rfwulhripin^ii lauli'ii aiu h 
an den Wrniilt'ii lifi iitn Mti'l wt-nlcii Krau>l('iiien aiit'iri-nomiiu'ii ; 
Fenster iiiul I hün n s|»it/bo;^ng: die Ans<-liIiii.Miis<-li(' der Saeristei- 

thiir bat einen Harb drei^M-klutMi S(ur/.; an den Kckeii «b's «liebeis 
liisenen; lie-;te eim-r sulelien aiirb in <b'r Nabe des jet/,igeii Scbills. an 
der sttdiicheii Seite, durcb Mauerwerk mit olVeneui Verliaiid von (büu 
Schiff getrennt; am Östlichen Giebel zwitjehen den Liseuen ein aus 
Kragschichten gebildeter Fries; Aber demselben eine Stromscbicbt; 
oberhalb dieser fOnf Gruppen von Je zwei einfachen, s|»it/.bogigen 
Blenden; in den Ecken zu beiden Seiten je zwei rautenförmige Ver- 
tiefungen ; in der oberen Spitze ein kleines, vertieft gemauertes Kreuz. 

Schiff spatgothisch, zwei Joch lang, mit Kreuzgewölben, an welchen 
au8s«:gew0hnlich auch Kippen in der Längsachse des Gebäudes, mit 
äiisserlich glatten Wanden und tiefen inneren Mauernischen; an den 
Zwischen- und Eckpfeilern noch Vorlagen zur Aufnahme der Üurte; 
Fenster und Thüren spitzbogig; äussere Fensterlaibung zum Theü 
noch erhalten. 

Ursprünu:! icher Tbtirni nur n<>c]i im Krd^escle»ss vorhanden; an den 
Kcken mit Liseuen; Kiiii^Miiirstbür spit/.boi^nij ; Uber dem erhaltenen 
Mauerwerk zwei Sidekwcrke in ausgemauertem Fachwerk und eine 
kurze, vierseitij^e l'vraiuidt'. ' 

Der ('bor ist vuii ZieL'*'!ii aiifirefübrt : jedncb bestellt der Suekel 
aus drei Sebiebten sauberer Feldsteiiuinadern, au deren mittlerer eine 
Abwilsseruiiij:; das ^lauerwerk des Srbilfs besteht nur aus Ziegeln; 
ebenso der Thurm, hei welchem jeduch ruhe Feldsteine im Sockel und 
auch in zwei Schichten noch oberhalb des Sockels verwendet sind. 
(*hor und Schiff liegen unter einem fortlaufenden Dach, welches theils 
mit Pfannen, theils mit Hohlsteinen eingedeckt ist. 

An Formsteinon im Chor sind beuierkenswerth: Ein dicker Drei- 
viertelstab am Triumphbogen, ein ähnlicher an der Sockelflachschioht 
und bei dorn erhaltenen alten Fenster mit schräger Laibung oberhalb 
der Sacristei; ferner ein Wulst in der Kämpferlinic der vermauerten 
Thttr gegen Süden und ein Viertelstab als Kragstein unter den Wand- 
rippen: Glasuren finden sieb am südlichen Portal im Weichsel mit 
rothen Schichten, sowie iti <iark verwitt<Mtem Zustande am Sockel. 
Am Schiff kommt die i,n'l.inrhiie Kcke und der gewöhnliche Kundstab 
vor; ferner die .Sui kellliehsebielit mit Viertelstab und Viertelkehle, 
sowie ein untersrbniftciies l\ai»iigeviins am 'riiurm zeigen sieli die 
gebrocbne Hcke, der Kuudstab und eine Sockelflachschicbt mit 
Viertelkreis. 

l)ie Kirche ist ohne die s]>äter angesetzten Stützpfeiler des 
Thurmcs I>0,1U m lang und im Schifl' 11^,03 m breit. 



u kju,^ cd by Google 



158 — 



194 



Der Thurm hat eine Breite vou m, der liest det» Mauerwerks 
eine Höhe von O.UH m. 

lu den letzten Jahrzehnten ist die Kirche allmählig in Stand gesetzt 
Die Choifenster sind in ihren Laibangen ^^rösstentheik Terftodiert; 
die steinernen Fensterrippen fehlen dniohweg; ein Fenster an der 
sadlichen Seite des Schiffes ist zu weit herahgefOhrt und dabei der 
Bogen der vermanerten Thür besoh&digt; die nördliche ThQr im Schiff 
ist jedenfiills verändert oder sonst nen. Am westlichen Giebel, nOrdlich 
vom Thurm, ist ein MauerabsatK mit einem umgekehrt vermauerten 
spfttgothischen Sockelgesims sichtbar; Bedeutung desselben nicht Uar. 

Sacristei an der nördlichen Seite des Chores, mit letzterem 
gleich alt, ein Joch lang, mit Kreuzgewölbe, EcUisenen, zwei spitz- 
bogigen Fenstern, neun dreieckig geschlossenen schmalen Schlitzen im 
Giebeldreieck, unter welchen eine Stroinschicht und mit einem Fries 
aus zwei Kragschichten zwischen den Lisenen. Als Material sind nur 
Ziegel vor\von(let; Breite r»,(j7 m. Lange 4,88 m. Hohe im Innern 3,93 m. 

Xt ix'ii der vermauerten ThOr gegen Saden noch Spuren eines 
früheren Anbaues. 

(Th. J'yl im Anhir für kirchl. linukunst, .1 all r«. III, S.W. Die 
Zcit limiiiir»'!! auf Bliitt XI II ni»ht zutreffe»»!.; 

A It ar ge ni ii 1 de. die Anbetung der heiligen dri'i Könige dar- 
stellend, anscheinend Copie aus der Schule des Hubens oder van Dyk. 
(Th. Pyl a. ». O.) ♦ 

Kleine Glocke von 1651 mit ausführlicher Inschrift und Wappen. 
Grabplatte, von Kalkstein, 2,23 m Ung, 1,20 m breit, vor dem 
westlichen Eingange im Freien liegend; in der Mitte die Gestalt eines 
Geistlichen, die Hftnde zum Gebet zusammenlegend; Kopf unbedeckt; 
gute wohlerhaltene Arbeit; in den Ecken kleine Kreise mit undeutlich 
gewordenem Ornament; die Umsdirift lautet: 

anno li(onii)nt m ((( Ufotti iomtittra Me ante felhi« tnircc 
OfiflliU $bnt imbns uotqnt . . . 2it grtpmoD ciii(iw) o(i)i(«)t 
|irr piam mt(frrirorM)am 5rt rrqnttBcat tu pm omrn. 

(Th. Pyl Eldena, Tli. I, S. HM.) 
Desgleichen, von Kalkstein, 2,17 m lang, 1,16m breit, eben- 
daselbst liegend; eine Ecke fehlt: im Felde ein Wappen mit Helm und 
Helmdeeke: in den Keken die Symlxiie der Kvanu'elisten. rm>chrift: 

anno ^ b(omi)ui ^ m rrc Irrriii Mr > asfrulionis * b(omi)ni ♦ 
0(l)tit) * f\mm\\(m) ^r mampen 4» oratr ^ 5rum ^ pro ^ ro 4 anirn * 

V\\r die Buchstaben us im Worte hernianus ein <xemeinsanH"^ 
Abkürziui?</,eii'hen : in der letzten Zeile vor dem Worte orate und nach 
dem Wort deuni unbenutzter Kaum. 

( t h. l'vl a. u. n. liest: m . (i( . Ut r . in . 5U.) 
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Best einer Grabplatte, von Kalkstein, 1,0.') in bruit, aber nur 
nooli 0,73 m lang; Fussende; Inschrift kaum noch lesbar; im Mittelfelde 
hat sich der Schild eines Wappens befunden. Der Stein war einem 
IMtrm vartanp, welcher im Jahre 1402 gestorben ist, gewidmet 

(Bieder stedt Beiträge U, S. »8, n. Th. Fyl Eldena, Th. I, S. 194.) 

Kelch, von vergoldetem Silber, ^cm hoch, 13,5 cm im oberem 
Durchmesser. Inschrift auf dem Rande des Fusses: KEXOVATÜS ET 
AÜCTÜS ANNO 1718. TEMPORE HENKK'I RUNGEN FAST. Von 
dem alten katholischen Kelch sind bei der Uuiurbcitung beibehalten 
der sechseckige Schaft, an dessen Seiten ciselirtcs IJlattomament, der 
an beiden Seiten mit gewundenem, durchbrochneni Maasswerk gezierte 
Knauf, ilie (lurclibrochnen Vierblüttcr auf den Knoten und die En«jfels- 
küpfe zwischen denselben; auch der in sechs Halbkreise auslaufende Fnss 
scheint noch alt zu sein, sowie der Cruciüxus; ebenso der senkrechte 
Rand des Fusses mit Maasswerk; alles Übrige ist neu, auch die 
ciseürten Frnchtstücke auf den Feldern des Fusses. 

Patene. von vergoldetem Silber, mit einem Seehsblatt nn tiruude 
und Weihekreuz am Kunde; Striche zwischen den Kreuzetjurmen unsauber 
ciselirt; 1G,8 cm Durchmesser; anscheinend alt 

PINNOW (34,6 Em BfldOBtUch Ton Grei&vald). 

KlrciM. 

Baulicher Zustand gut 

Gebäude rechtwinklig, ohne besonderen Chor, mit Balkendecke; 
Strebepfeiler von yerschiedener Grosse und unregelm&ssiger Stellung, 
anscheinend spftter; ursprQnglich drei Joche; Thoren gedraokt spitz- 
bogig; Fenster jetzt flachbogig, mit Ausnahme eines breiten, gedruckt 
spitzbogigen gegen Norden; an den inneren Wandflflchen verschiedene 
Nischen; zu beiden Seiten der westlichen Thtir eine dreieckig geschlossene 
Nische; im ostliehen Giebel drei zweitheilige, spitzbogige, schlecht 
gemauerte Blenden. Im Innern an den Frontwilndeu Absätze. 

l ndangswilnde von Ziegeln, mit Feldsteinen Yermischt; Dach mit 
Dachsteinen gedeckt. 

Lilnge 17,1s m, Breite IU.47 m. llnli«- 1. ".'."> m. 

GeuenwiirtiLT sind die Anssenlinclien, sowii' auch die Thnrlaihuiigen 
verputzt: die Fenster sind von Holz luTgesitlli ; die Fenslenillnung im 
Chor gegen Osten ist neu. In Iruln rer Zeit schon ist die Kirche iui 
oberen Theile der UmfaugswUnde t heilweise erneut 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Glocke, 0,77 m im unteren Durchmesser, mit der Inschrift in 

Minuskeln: anno miUrlimd quingeuUltmo tiicrliino trrtiD facta tfi l)ec 
coniülHI. Unter der Schrift nmd umher ein hangendes Ornament; 
zwisdien einzelnen Worten der Inschrift ein trennendes Zeichen; ausser- 
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<|tMn auf (ioiii < il<M k(M:iti.nii<'l »'in«- Mt'tliiille \on 4 cm im l)urcbmeäi»er, 
em Gt'l)Mu<l(' mit nin<ll)oi;if^i>r Thür darstellend. 

<i rab |»la 1 1 1', \on Kalk>t»'in, an der inneren Waniltlache der 
nurdiichon Front scnkrtrht einLreinaiR'rt. l.si; ni lanp, l.fMi in breit; 
ein Kheiuuir unter Baldachinen darstellend; der Mann in Rüstung, 
aber mit cntblOssteiii Haupte, nut Schwert uud Dolch; an dem rechten 
Fusse ein Hund in sitzender »Stellung; die Frau in langem fvewande, 
mit netzartiger Kopfbedeckung; unterwärts das Wappen des Mannes 
im Schilde; in den Ecken die Sinnbilder der KvangeUxten ; umher die 
Inschrift in Minuskeln: tni» . KMti)llt . » . r . ( . ( . l . r . 9 . tit . 
in . otgtlOa) . \mbi , ^(^ftti)i\ . obttt . mdto . ftrMnik . amriger urtAt 
htm pc9 eil . toUim) . tniio . U . »iit . in ht . ri|nio(n)t0 . rl . tnte . 
a|i0|tolor(Hni) . ibitt . marglftrcta . nm . ms . or(tle) . |it9 m. 

Ausserdem auf einem schmalen Streifen zwischen beiden Gestalten: 
^elp morio. (liaitischc sttuikH xiiK i, 8. !>ü:>.) 

Bruchstück einer ti rabpla t te. jt-tzt als Schwelle der westlichen 
Thür benutzt, aus Kalkstein, l.öl m breit, Kopfende; au den Reken 
die Sinnbilder der Evanp:elisten ; au<'h sijid noch die Spitzen von vier 
Fial»'ii sichtbar, nebst der sdiujtpenfrtrniigen Darstellung von D:\<-bern ; 
also waren auch auf diest-r l'latti^ zwei Baldachine vorliaiid-Mi ; der 
erhaltene TUeii der luschrilt in Miuuäkelu lautet: atlUO hmuii mcCCCfO 
i^(io) Mo .... 

(ilrabp latte, 1,73 ni lang, <>,71 ni breit, vor dem Altar liegend, 
mit den Wappen der Familien Klnuptzen und Jionoiv ; dabei in grossen 
erhabenen Buchstaben die Inschrift: ANNO DGAIFNl 1553 AM 30 TAG 
lANÜARI IST DER EDLER UND ERENDFESTBR NICHOLAV VON 
KLEMPZ I GOT YOBSTORBEN. Unterhalb einer Verzierung folgt 
dann weiter: MAGDALENA BONOW SINE NAGHGELASENE IVID- 
FHAV HAT DISEN STEIN LEGEN LASEN. Neben dem Wappen 
noch die Jahreszahl lö5ö; wahrscheinlich ist der Stein erst damals 

gefertigt. (Haitische Studien a. a. O.) 

Desgleichen, 0,79 m lang, 0,55 m breit, ohne jede Verzierung, 
nur mit Inschrift, einem Nickut von Klmptem, seiner Frau und seinen 
Kindern gewidmet, aus dem zweiten Jahrzehnt des 17t«n Jahrhunderts; 
Todestage und Jahreszahlen sind meistens nicht ausgefällt. 

(Bit}(isihc Stivhru XIII, 1. S. JOS ) 

Kelch, von verLToMetmi Silber. 17 cm hoch, '.*,;') cm im tdieren 
Durchmesser: Becher ^'latt. >t. il. U-ieht L't'>ehweift, unten kugeltöruiij^ ; 
Schalt seclisrc-kiir. «jlatt; Knauf uubedentend: Fuss aus dem Sechseck 
mit geraden Seiten: auf einem Felde ein aufgenieteter Cruciüxus; da- 
neben ein l)u[>iiel\vap{)en mit den liuchstaben M S und F. v. H. 
(Stcdinck und Horn); anscheinend Arbeit des 17ten Jahrhunderts», 

Alte Linde auf dem Kirchhofe. 
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(jUlLOVV (25,6 Km Hüdsfldötttlich von GreifewnlU). 

KirelM. 

1609 verleiht Herzog Philipp Julim das Fatronat an Christoph 
V. Owstm und dessen Desoendenz. 

(Gesterding Genealoffieenj erste Smumlnng, S, 38.) 

Wie ein Mauerabsatz an der nördliclien Seite andcntot. ist auf 
den Hosten eines iUteron Qebftudes ein sp&teres errichtet; die weniiren 
Merkmale reichen nielit aus, um die ji^rbauungszeit der Altereu Theile 
mit Sicherheit zu bestimmen. 

Das Gebfinde ist reelitwinklig im Grundriss. mit roher Ballcendecke 
und glatten Wauden; im wesflidien Giebel findet akik eine 'j:,'edriukt 
spitzbogige Thür, eine ebensolche, jetzt Termauerte, iu der nönllielien 
Front, mit innerer, flachboirieer Nische; die verschiedenartigen Fenster 
in den Frontwilnden sind jetzt flachbogig geschlossen, dasjenige im 
östlichen ( Jiebel jedoch rundbogig. ebenfalls mit sj)äteren Änderungen ; 
das östliche Giebeldreieck zeigt vier einfache, spit/.bogige Hlenden und 
oberhalb der beiden mittleren eine grosse, kreisförmige Blende. Ein 
jetzt als FiiiiEraiig benutzter Anbau an der nörfllirhcn Seite, unmittelbar 
bei dem östlichen Giebel, hat ebenfalls glatte Wände, Balkendecke, 
Fadnverk-Giebel und besonderes Satteldach. 

Die Wilnde sind aus rohen Feldsteinen hergestellt; die Kiiila>sungen 
<ler Thilren und Fenster, sowie der östliche Giebel dagegen aus Ziegeln ; 
Formsteine sind nicht verwendet. Das Dach ist mit Dachsteinen als 
Kronendach gedeckt. 

Der östliche Giebel iu seiner jetzigen Gestalt stammt noch aus 
der si);Ugothischen Zeit; der obere Theil des Schiffes etwa aus dem 
Ilten Jahrhundert. 

Die Lilnge betriigt l.').<i:)m, die Breite lOm, die Hohe im Lichten 
nur 3,49 m; der Anbau ist 4,20 m lang und .-^88 m breit 

Der gemauerte Altar tisch ist erhalten. 

Verscliietleue ritterliehe Fahnen, sehr zerfetzt. 

(i 1 o (' k e n s t u h 1 . frei auf dem Kirchhofe, südwestlich von der Kirche. 

(imsse (i locke neu. 

Mittlere Glocke. 0.(>H m im unteren Durchmesser, mit der 
Inschrift in Maju-keln: FK8TA . DKGOKO . iM01{TEM . DErLUKO . 
POPVLVM . VOGO. Unter der Inschrift das Zeichen 10 

Kleine Glocke. 0,47 m im unteren Durchmesser, in mittel- 
alterlicher Form, ohne Schrift und Abzeichen. 

Grab]»latte, vor dem Altar liegend. l,2()m breit. 2,19 m hoch, 
in flach erhabener Arbeit, Mann und Frau neben einander darstellend; 
oberhalb der Gestalteu die Wappen der Familien v. Owdin, r. Plaien 

11 
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und aiuk'iT; uiitt.'rhall» jcdtT (Jestalt i'iiie Iii.si'lirit"t au> Lrnissert'ii und 
klt'intTon , zwisclu-n t'iuaudiT gestellten Fracturbucli.stal)eu; bei den 
Jahreszahlen fehlen die beiden letzten Ziflern; die Inschriften lauten: 

ANNO 15 IN ÜOT KNTSLAPEN DE EDÜEL VNÜ FESTE 
ROLEP AOWSTIN . GOT WIL SINER SELB GNBDICH S(IN). 
ANNO 15 STORP SINE EHLIKE HVSPRYW EDBEL TNiOboGEf AM 
ANNA FLATEN DE QOT IN EWIGHHEIT NICH VERLATEN. 
Bßioff Owstin starb am 20. December 1591. 
(Gesterdine Oeneaioffiem, S. 88.) 

Kanzel und Beiehtstuhl, nnbedentend, sollen aus dem Jalire 
1691 stammen. 

(Mittheilung des Hon-n SnpcriuttiHl. (I rn ko, friUier in Schlatkow.) 

Zwei Ölgemälde, Luther und Mekmckthon darstellend, aus dem 
Jaliie 1600. (DeiglekheiL; 
Schioss. 

Seit Jahrhunderten Wohnsitz der 1855 im Hannesstamme aos- 

gestorbenen Familie von Owsli)i fi^ewcsen. 

Ui{)H und 1710 war das Gebäude sdiun baufällig und der Reparatur 
dringend bed«rftip. 

(3Iittlii iiiiii- fies jctziucu UeHiUers Herrn voul'lötz nach einem 

Voihautlriun iiivt'iUiir.) 

Der Bau stauiiut etwa aus der Mitte des Kilen Jaliriuiiiderts; er 
bildet im Gruudriss ein Kechteck; der jetzt durch zwei Fachwerkwände 
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Fig. 32. Quilow. Schioss. Onmdriss. I:.'i00. 

iretheille h'auui au der VonlerlVi'nt des Krd<^esebosses hat ursjn iin;j:lieh 
aiiscbeinend eine einzige grusse Halle gebildet. Avogegen die drei Küunie 
an der Hinterfront schon von Anbeginn bestunden; der mittlere der- 
selben, die Küche, wird noch jetzt als solche benutzt; die sämtlichen 
Räume sind mit Tonnengewrdben bedeckt, in welchen Stichkaj){)en. 
theils einander gegeutlber, theils auch unsymmetrisch, angebracht sind. 
Das obere CFesohoss hat dne Balkendecke. Vor der Front steht ein 
Treppenthurm, welcben man auch passinn muss, am in die grosse 
Halle zu gelangen. Die Keller sind ebenfalls gewOlbt Die ümeeen 
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l-Viisternischrii sind flaclibogi^'. dk- Fciisfrrstiir/i' jot/t sclicit aclit. Das 

ist pi'ewaliut ; an der Front, zunächst den l»eidon Ecken, sowie . 
inmitten der beiden sebnialen .Seiten erheben sieh massive Erkeri^nebel, 
verziert durch eine Keilie von vier kleinen Halb^äuU-hen nebst SiH-kehi 
und Gebälk, sowie dureh mehrere Gesimse und t^eschweifte »Seitenstücke 
zwischen denselben. Der Thurm ist bis zum Jlauptgesims des Hauses 
anfirartB von quadnttisehem Querschnitt, im oberen Theile jedoch acht- 
eckig und tragt eiue geschweifte Hanbe. 

Das Äussere ist verputzt; anscheinend >\nd grösstentheils Ziegel 
verwendet; die Fundamente sind von grosscu Fuldsteiueu gemacht, 
vrelche zum Theil das Erdieicb flberragen ; der oheie Theil des Thuim'es 
besteht aas Fachwerk. 

Das sorgfältig erhaltene Gebäude leidet an einigen vermuthlich 
schon alten Schaden; der nordöstliche Giebel ist durch zwei grosse 
Strebepfeiler gestatzt; in dem grosseren Baome an der Hinterfimnt hat 
das Qewolbe gestatzt werden massen. 

Die von einem nassen Graben umgebene fosel, auf welcher das 
Sohloss liegt, ist nahezu kreisrund und hat einen Durchmesser von 
etwa 54 Schritt 

Die Länge des Qebftudes beträgt 25,16 m, die Tiefe 13,96 m, die 
Spannung der GewOlbe an der Vorderfront 5,65 m, an der Hinterfront 
4,50 m; der Treppenthurm ist 4,23 m breit; vom Fussboden des Erd- 
geschosses bis zu dem des oberen Stockwerks shid 4,02 m; die lichte 
Hohe des oberen Stockwerks betragt 3,11 m; der achteckige Theil des 
Thurmes hat bis zur Traufe etwa 11 m Hohe. 

£A:NZIN (19 Km sfldsfidOstlioh von Greifewald). 
Kirche. 

1249 Pfarrer Hemiaiius f^enunnt. 

(l'ommers< hes ( 'il:un<knhii( Ii I, No. 4iMl; Cod. Pom. J>ij>l. No. 418.) 

lHr)() wird die Kirche in Stand i^esetzt: die JJalken der nicht 
gewölbten Hälftt; werden mit Brettern verkleidet; das Gestühl wird erneut. 

1861 wird ein neuer Thurm erbaut 
Baulicher Zustand gut. 

Gebilude rechtwinklig geschlossen, ohne besonderen Clior, vier 
Joche lang, die beiden nstliehen mit Krenzgewnlben, die beiden west- 
lichen mit Balkendi'cke; der [.^ewölbte 'i'heil im Innern mit vortretenden 
Pl'eilern, zwischen welchen gedrückte S|iit7.br>L;Tn : in dem andern Theil 
. glatte Wände; Fenster gedrückt spitzbot^ig. mit je zwei spitzbogigen 
Feldern; auch die Thür an der südliehen Seite .spitzbogig; im östlichen 
Giebeldreieck vier breite, dreitheilige, spitzbogige Blenden und in der 

II» 
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Mille zwei Sclilil/.e: «ici' lirspnin'j'liilic Tliiiriii ist im Fnlsjcschoss noch 
• erlialteii. jedoch der westliche KiiiLMii? anscheinend verändert. 

Das Schiff ist von rundlichen Feldsteinen in Schichten anf<^eführt: 
die Offnungen sind mit Ziegeln eingefasst; das ustliehe (tiebeldreieck 
ist in den oberen zwei Dritllieilen sfimT llnhe ausZi''gehi; das Mauer- 
werk • Tiunnies besteht aus FeM-r'üneii und Ziegeln: das l)a<di ist 
mit Dachsteinen gedeckt; au Fornisteineu kommt nur die gehrochne 
Kcke vor. 

T)as Oebnude ist :»;i,r>4 ni hing. \'2.W ni breit. ix'2'.\ m bi< zum 
(lewMlb.-velieitei Imeh: das erhaltene ur>|irün<rlirhe Frduc^rhoss des 
Thurmes reielit etwa bis 3 m über die Traufe. Der neue Thurm hat 
41,1:? m Höhe. 

Die UMrdi'st licht' Ecke dos Schiffs i>t durch einen kleinen, sehnig 
anlaufenden Pfeiler gestützt; das jetziire hach ist niedriger, als das 
frühere, so dass die Blenden des Östlichen Uiebels durch die Traufliuien 
zerschnitten werden. 

Glocki'. m im unteren Durcliniesser. ohne alle Verzierung 
und Inschrift, vnn der lanirgestn-ckten, illliTen F«»rm. 

Die beiden anderen (Jlocken aus dfiu ISten und llHen Jahrlmndert. 

(i ra b|t 1 at t e. von Kalkstein, an der südlichen Frontwand, 
unmittelbar neben der Kingangsthür, im Innern aufrecht l)efestiLM. 
l.i'c* m lang, 0,74 ni breit: im Felde das Wappen mit Helm und 
Helmzier; die Inschrift in Majuskeln lautet: 

AX(X)() IXO.MDXF 
MO'CXV D(OMhXI('A Äi\\TE)l.V 
CIE oilHlTi DOMINVS 
MICHAKL HUHN MILFS 

In der dritten Zeile ist kein Platz lür die Eekverzierung geblieben, 
vielmehr steht das S umnittelbar am l\ande: in iler vierten Zeile 
nimmt clcr Anfnnirsbuchstabe M bedeutend weni'jer Kaum ein. aU das 
AI der /wcü.mi h'rilie; f> waren 1«) Hu<-listabt n uiiter/ubringeti. 

(i ra b [) lat t e . von Kalkstein. L'.nl m lang. l.nT m breit: an der 
.südliehen Frontwand neben den Sitzbilnken dast-lbst aufrecht ein- 
UiMiiaurrt : im Mittelfrlde winlerum das ^^■a|)|)en. Umschrift in 
Majuskeln: ANNO IMIMIM MiVCIA'II FEKIA TEKTIA TUST 
FESTVM NATIViTATIS MAKIF OIUIT Ml< IIKF lloHN. 

Die Vrrgleicliun'j der bisherigen, an-t hein. nd richtigen Lesart ist 
einstweilen nur obrrhalb der Sitzbänke vorgenonmien, soweit der SU:m 
bequem zu betrai btcn war. 

Desg 1»' i (• Ii (' II . voll Kalkstt'in, an der nür<lliehen Frontwand, eben- 
falls neben Sitzbilnken aufrecht vermauert, l/.l;) m hoch, Ü.i>*J m breit, 
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mit <l«'r Tiii^i liiitt in Minuskeln: niulo öüniiiit mrrrruii iCpfo) Mf 
piintifationiö brotr marir inoiitiir (?) bomiiiitö miri)cl l)oni faninliid iirntr 
|)10 tO. Auch diese Inschrift ist theilweise durch die Bilnke unzugänglich. 

(fiber alle drei Platten: Baltinehe Studien XII, I, S. 208ii.Xin, 1, 
S.217; ferner Dr. Gesterdin^r Genealogieen l, 8. ffö; derselbe 
hat für das i mit dem AbUiraungsstrich In (die) angenommen.) 

Kelch, von ver^oldetom Silber, 2ii,5cni hoch, 10,3 cm im oberen 
Durchmesser; Becher hoch, steil, leicht ^^eschweift: die untere Hiilfte 
mit durchbrochneni. nicht vergoldetem Ornament überzogen; Schaft 
sechseckig, über und unter dem Knauf mit radial gestellten Ansätzen 
in Form eines auf den Feldern des .Schaftes sind diagonale Bänder 
ciseUrt; Knauf glatt : auf demselben ein Blattkran/, ohne Vergoldung; 
in der Mitte des Knaufs ein kleiner Wulst uinlaufeiid: auf den sechs 
Knoten die l'au'h.staben IF/HSYS: Fu^s in si'cli> HeguientlHiLf. ii aus- 
laufend: auf den Feldern des j-usses n-irlics. gctrieltenev ( »niaiiu'ut, 
Engelskopte mit Flügeln. Frucht Itiindrl. Aibeil der Heiiaissance: im 
Ganzen sind noch niittelallerliche Formen nachgeahmt. (Juldschmied- 
zeicheu am unteren liande A. 11. 

Zugehörige Fatene, IG cm im Durchmesser, mit flachem Grunde; 
Weihekreuz in Blattfonnen. 

Ciborium, von Silber, kreisrund, 8,5 cm im Durchmesser; auf 
dem Deckel ciselirtes Blattwerk; Umschrift am Bande: Ao. 1680. 
FELDL HEmBICH VON GLÖDE BABBABA DOBATHBA VON 
OWESTIN. 

Best eines Taufsteins, aus Kalkstein; erhalten nur noch der 
Fuss mit grosser Hohlkehle und der Schaft mit Wulst am oberen 
Bande ; beide Stocke zusammen sind 0,74 m hoch. 

BUBKOW (29 Km Hßdfititlich von Uroifswald i. 

Kirche. 

1237 war das Gebftude noch nicht vorhanden. 

(Pömmtruckes UrlttHdenibwh I, No. 347.) 
1257 ist schon die Kirche erbaut als Tochterkirche von Ziethen. 

(Scliüttp-i'n Ufrs und neuen VommerhmiL S, ;IH8.) 

1/^1 weiht Bischof Vhilipp von Cammiu den Indien Altar und 
die Pfarrkirche zu Kubkow der Jungfrau Maria zu Fhren. 

IMc Nachricht liutet : X<ts lMiili|»ini> tjci gratia Fj)isc^ii»iis Fcclesiae 
(Jannninensis ncu-rndsciuujs et praesnitiiuis lucide contestaniur. <|Ui)d 
sub anno Doinini AKTC mo sei)tuagesiinn ju-iun' illo Die heati Mauritii 
et Sdljorum ejus Martynnn hoc ■^iiniiuuin Alfare et haue Feeli'<iam 
Panichialciii \ illae l{ui)l)«*ko\v in hoiinrcui be.iiae Mariae virginis. .bthaiinis 
baptistae, Xiculai cunfcssuris et Mariae Magdalenae Sanctorum con- 
secraviums cooperante gratia Spiritus scptiformis. In cujus rei evidere 
testimoniiun nostrum secretuni praeseutibus appertum. 
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Diese Urkunde soll 174(1 ]»ei Weg^n'lunmng desjeniiriMi Altars 
gefunden sein, welcher in der Ohornische stand; letztere dient jetzt nar 

aU Beichtstuhl. (T? i o«! c r s t e d t Jteiträffe TTI, S. 19.^ 

Gebäude reclitwinkli^', mit tiacher Decke; im Innern an jeder 
Seite drei flachbo«?igo Feiisternisthen ; am Äussern spitzbogige Fenster- 
blenden, an der nördlichen Seite schmaler, als an der sütllichcn; in der 
Verl{ln<^erung des westlichen (liobcls zu beiden Seiten Strebepfeiler; ein 
Absatz am Äussern der Uinfant^swändc deutet an, dass nur der untere 
Tbeil dem ursjirilH^lichen Hau augebürt. Vermutblich ist im .Tabrc K571 
ein T^mbau der Kin be beendigt Wdrdeu: hierbei wurde der westliche 
(fiebel mit einem Spitzbogen durchbrochen und ein besonderer Chor 
angesetzt; derselbe wird nur von ftlnf Seiten des Achtecks gebildet, 
hat eine flache Decke, Strebepfeiler, sowie spitzbogige Fenster. 

Der Thurm ist im dieiräigjftlirigen Kriege vemiclitet 

Die EingangsthQr an der sOdlichen Seite ist veipntzt und mit 
einer Giebelverdachung versehen, anscheinend im 17ten Jahrhundert; 
der Ostliche Giebel mit seinen drei doppeltheiligen Blenden ist im 
oberen Theile ergänzt nnd Terdorben; der westliche Giebel ist glatt 
und verputzt, wie das ganze Gebäude; die Fenster haben hölzerne Rfthme. 

Von den beiden Glocken stammt eine aus dem Jahre 1775; die 
andere ist ganz neu. 

Bruchstück einer ( J r a b p 1 a 1 1 e , vom 13. Juni 1594, mit deutscher 
Inschrift, auf dem Kirchhofe vor der sadlichen Eingangsthflr. 

Bruchstück eines Grabsteines, jetzt als Stufe innerhalb 
derselben Tbtlr dienend, mit plattdeutscher Inscbrift in Minuskeln. 

Kelch, aus verg<ddetom Silber. IS.") cui liocli. 11 cm im oberen 
Iturchiut'S'^cr : H'Mdicr im unteren Theile mit dureh])nichnem Blech 
eingeta.sst; Knauf mit sechs Knoten, auf welchen die Buchstaben 
il)Cft)ö; Fuss in sechs Halbkreise auslaufend. Auf zwei Feldern des 
Fusses zwei Wappen mit den Inschriften didO^tS j^orcil (Ifoni) und 
ÄiUiü jBcril (BcJir); auf den übrigen Feldern die vier Hvangclisteii in 
gravirter Darstellung; an dem Schaft Blatt-Ornament in Kenaissance. 
Sonstige Inschrift: Dirfm firl(^ l}at Clagts ^orrii 00^ Ulalrnlioio in 5e 
HvlilKkonifilie tiritif Mtn (liireii forr^rrl ; der Fuss ist abgebrochen 
gewesen und roh wieder angenietet. 

SCHLAIICOW (S3,8 Km rnldsaaoHtlirh von tireifswold). 

Kirche. 

1175 wird Schlatkow dem Kloster Grobe geschenkt^ eine Kirche 
aber nicht erwähnt (Coiex Pomeraniae D^pHamaHeuB, No.87.) 

1241 wird Schlatkow erwähnt, ohne dass von einer Kirche die 
Bede ist, im Gegensatz zu anderen Ortmjhaften mit Kirchen. 

(A.a. O., Xo. 202.) 
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12ü3 wird es nuchnials und wiedern ni ohne Kirehe erwülmt. 

(A. a. (>. No. 4V>.'i -, J'owmci sc/ifx ( i I. Kiulttnhnck T, Nu. ."»(l-J.) 

wird das (Jebilude im Krie<:je verwüstet: aueh der Thurm leidet. 
lt>99 ist die Kin-he durch lilitzsclihiLT eini^eilschert. 
1708 sind die Eruuueruugs -Arbeiten beendigt gewesen. 

(Bieder stedt Beiträge II, S. W.) 

Baulicher Zustand gut; neueidings hat eine Instandsetzung statt- 
gefunden. 

Gebäude rechtwinklig, ohne besonderen Chor, mit glatten Wftnden. 
und spitisbogiger Thür gegen Sflden. Mauerwerk aus Feldsteinen; 
Ecken gut bearbeitet; Dach theüs mit Pfannen, theils nüt Dachsteinen 
gedeckt; an Formsteinen kommt nur die gebrochno Ecke vor. Das 
(lebäude ist 19,7(hii lanj?, 12 m breit, 5,74 m bis zum Widerlager der 
hölzernen Decke hoch; letztere ist jetzt tonnenfSrmig gestaltet; die 
Gruppenfenster mit Ziegeleinfassung sind neu. 

Vor dem westlichen Giebel steht ein offener (llockenstuhl. 

Glocke, O.rK'jni im unteren Durchmesser, mit deriMinuskel-Insclirift 
am oberen Kaiidr : 0 rCF gloHr ri)rillc örili flim pure m C crcrlui; unterliali) 
der .Schrift drei kleine liunlrliriie l)arstt'lhin«;en , deren zwei unter 
geschweit'ten Baldachinen; hinter dem Wort j)ace eine Marke. 

Bruchstück einer Grabplatte, im SchitF, dicht vor der west- 
lichen Thür lierrend. aus Kalkstein, I.ih; m breit; in der Mitte die 
Gestalt eines Uitters, das r. //()n/'sclie Wappen lialtend; Umschrift, in 
Minuskehl später Form, noch nicht entziffert 

Oblatendose, von vergoldetem Silber, oval auf Fflssen; auf dem 
Deckel das Wappen der Familie v.Wolfradt; Inschrift: A. D.V. W. 1670. 

Aus derselben Zeit auch die anderen Gerftthe. 

STEI^FüKT (2;i,l Km «ndr^tlich von (ireifawald). 

Kirche. 

1405 schenken zwei pommersche Herzöge das ihnen gehörige 
Opfer zu „Steinfurt*' theilweise dem Kloster Erunmiin. 

Seit der zweiten Hftlfto des 17ten Jahrhunderts Ruine. 
Chor gothisdhi ausser dem Choressohluss mudestens ein Joch 
hing, mit KriBUzgewOlbe, Stiebepfeilem und spitzbogigen Fenstern, auch 

spitzem Triumphbogen: im Innern mit flachen 
Fensternischen; unterhalb der Fenster eine 
Verstärkung der Wilnde um den vierten Theil 
einer Ziegellänge. Schiff drei Joch lang mit 
spitzbo<Ti<^en Fenstern, wahrscheinlich nur für 
"l^^jvj^ -f^Kjf^ Balkendecke eiiiu'eiirjitet; Wilnde aussen und 
^^^^^/"^^^ innen glatt; Avest liehe Thür s{)itzbogig in llaeh- 
Fisr.?:'.. StPinfint. Kinhc. '^^'J-'i^er Anschlagnisehe. Thurm ohne Verband 
Fensterprohlu.(iuitti.lyer. mit dem Schiff. Der Chor ist aus Ziegeln 
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errichtet gewesen, das Schiff dagegen aas 
rnndlichen Feldsteinen; die Einfassungen der 
Fenster und Thoren ans Ziegeln; Thurmmaner- 
Fig. 24. stTintuit. Kirche. Feldsteinen; Thüreinfassung nirlit 

Sockel des Chores. mehr vorhanden. An Formziegeln am Sockel 
des Chores ein Dreiv iertel-Rundstab unter einer Hohlkehle; an den 
Fenstern der Kundstab, am Triumphbogen die gebrochne Ecke; am 
Schiff nur die letztere. 

Die Breite des Schiffes betrilirt ll.J^S m. die Spannweite des 
Chores T.n«) in; die Breite des Thurnies Tj)^ ni : ScliifV und Thnrm 
sind zusaniuicn 2o,9.") ni lang; die südliche Wand des Chores zunächst 
(hin Schiff ist noch in Höhe von 4") Schichten erhalten ; von dem 
Mauerwerk des Schiffes un<l Thurmes sind die hOuhsten noch stehenden 
Reste 4 m hoch. 

Von dem Chor sind nur noch einige Theile der Uinfangswände 
zunächst dem Schiff, sowie der Triumphbogen erhalten ; bei dem Schiff 
ist der ^mittlere Theil der Frontwände fast bis auf den Erdboden zerstört, 
nach den beiden Giebeln hin sind Überreste erhalten; auch von der 
sOdlichen Seite des Thurmes steht noch ein Theil aufrecht. 

|IN(i.\ADE (6,2 Km westtiäUweätlich von Greifswald). 
Kapelle. 

1442 winl die Kapelle zuerst erwähnt. 

n.ih. Hn il Sl.nit (inifsw. X\l, f. -JOt . i'yl l-'Jih'it,!. 'l'h. II. S.To.'».) 

isr)<» wird für das ganz verfallene (jcbilude ein neues errichtet 
durch den l'niversitilts-Bauinspector Menzel. 

(Pvl EhU'nn 1, S. 31.'..) 

(31,6 Km ostuadöstUcb von Orei&wald). 
1598 wird der Thurm ausgebessert. 
1680 wird Geld zu eiuer Reparatur der Kirche gesammelt 
(BiedersteiU Beitrüge HL, 3.) 

Kirche. 

In gutem baulichen Stande, 

Aus der Übergangszeit; Chor rechtwinklig geschlossen; nur wenig 
schmaler, als das Schiff; ein Joch lang; Schiff mit drei Jochen; durch- 
weg Balkendecke f glatte Wände, gedrückt spitzbogige Fenster und 
Thoren; Laihungen bei den Fenstern grOsstentheils schräg; bei dem 
Ostlichen Chorfenster drei selhstständige Rundstäbe in den Ecken der 
Abstufungen; Fenster thdls eintheüig, theils zweitheilig; dasjenige 
gegen Osten bedeutend breiter; der westliche Giehel des Schiffes zeigt 
fünf spitzbogige, zweitheilige Blenden mit spitzbogigen Feldern, neben 
denselben noch je zwei rautenförmige Vertiefungen und zwei kleine, 
dreieckig geschlossene Blenden. 
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Das fipbaude ist von Feldsteinen in SchichtiMi g:nt gemauert; die 
Einfassung der Öffnungen, sowie der WL'stliclif <Jiebel sind von Ziegeln; 
die Überwulbung der Fenster ist zum Theil naehlilssig ausgeführt; das 
östliche Giebeldreieek dos Chores ist glatt und gflnz von Feldsteinen. 
Das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. Der Sockel ist durch 
AbwilsseruM? an den (Traiiittjuadern liergestellt ; das AViderlaijcresitiis an 
der vvesl liehen Thür ist durch eiiieu Wulst gebildet; weitere Formziegel 
kommen nicht vor. 

Länge 22.ÖS m, Breite 11,12 m. Hr»he im Li('hten r).x:i ni. 

Gegenwärtig fehlen die steinernen Ui|>|)en in den breiteren 
Fenstern ; das Fenster im östlichen Giebel und die Thür gegen Norden 
sind veruiaucrt; die Fensterlatbungen am Chor und zom Theil auch 
am Schiff sind verputzt; desgleichen der Ostliche Giebel des Schiffes. 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Gestickte Decke, t),»)4 m im Quadrat, Thiere und Pflanzen dar- 
stellend, in Koth und Silber, anscheinend nicht mehr mittelalterlich 
und nach 1600. 

Grössere Glocke, 0,91 m im unteren Durchmesser, von der 
älteren, schlanken Gestalt, ohne Inschrift, dagegen mit sieben Medaillons 
am oberen Rande, von je 4 cm Durchmesser, mit Darstellungen aus 
der heiligen Geschichte, auch den Crucifizus mit Maria und Johannes 
enthaltend; in der Mitte des Glockenmantels ausserdem noch drei 
Ueii!^ Gestalten von ö cm Hohe, eine weibliche Gestalt, eine Gestalt 
mit Schwert und eine mit Stab darstellend. 

Eelch, von vergoldetem Silber, 19 cm hoch, 11,8 cm im oberem 
Durchmesser; Becher unten halbkugelf^rmig, ttberhoht, glatt, anscheinend 
erneut; Knauf mit sechs Knoten, zu beiden Seiten mit Maasswerk, an 
der unteren Fläche jedoch mit einem darQber befestigten Blech ver- 
sehen: die Knoten endigen in vierseitigen Pyramiden, auf welchen je 
vier dreitheilige. gravirte Blätter; Schaft mnd, übereck gebändert; in 
den Kauten wiederum gravirte IMätter; Fuss mnd, glatt, mit auf- 
genietetem Crucilixus; Kreuz unter demselben gravirt; zur Linken ein 
trewiindeues Band, auf welchem die Inschrift in Minuskeln: frolff 
luilljrlinuö h blirllru mr örbit: zur Kecliten ein stellender Mönch 
mit einem Hiich. gravirt. Arbeit etwa aus der zweiten TljUfte des 
löten Jahrhunderts. Der Geber war \ lelleicht aus l)<'rsteii in Westfalen. 

Auf dem Fuss des Kelches beiludet sich feruer eiu Wappeu mit der 
Inschrift in Fracturbuch^taben: 

OHUISTIAX LUDFWKi VON WÜllTZliUKG. 
Wappen und Inschrift offenbar später. 

Zugehörige Palene, 15,5 cm im Durchmesser, von vergoldetem 
Silber, mit besonders hübsch verziertem Weihekreuz am Bande. 
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WEITENHAüEN (5,4 Km sAdsfidOstlieb van Greifswald). 

Kirche. 

1280 bestätigt Bischof Hermmn von Cammin dem Abte das 

Fstronat. (Pyl Eldena S. 60jS.) 

1352 entsagt das Gescbleclit von Bdtr seinen Ansprachen auf 
«dasselbe. {Klemptteu Jteg. No. 194) 

1362 viid JE^rd Visd als Plebaa genannt 

(Lib. Hertd der Stadt GreifmJd, f. 31, t.; Pyl Eldena m S.667.) 

1631 wird die Kirche verwastet und der Kirchthnrm zerstört 

(Jakreaberidtt der Gesellschaft ßr pommersehe Gewhkide m, 114.) 

1695 wild die Kirche restaurirt 

(Pyl Eldena H, a 761.) 
In gutem baulichen Zustande. 

Kirche gothiscli, mit Kreos^gewOlben bedeckt, aussen mit Strebe- 
pfeilern, innen mit Mauerbogen, ausgenommen an der sttdlichen Seite 
des Chores, woselbst volles Mauerwerk; Thoren spitssbogig; Fenster 
desgleithen. /ueitheilig, im Chor schmaler. 

Chor ein Jotii lang, ausserdem mit fünf Seiten des Achtecks 
geschlossen: in den Ecken dic<t'< Abschlusses feine Kundstilbe als 
Gurttriiger: 'rriuni]»hbogen gedrückt sjiitzbofjig; an der südlicln-n 
Wand im Innern zwei spitzbogige, zweitheiiige i31euden und eine 
tlachbogige Nische. 

Schiff zwei Joch lang, mit Gurttrilgern in den Ecken und am 
Mittelpfeiler, erstere einen halben Ziegel lang und breit, letztere einen 
ganzen Ziegel; Eingänge gegen Süden und Westen. 

Chor und Schiff anscheinend nicht ganz gleichzeitig; allerdings 
findet sich Oberall richtiger Ifauerrerband nnd gleiche SdhichtenhOhe, 
auch gleiche Formziegel; indessen haben die Strebepfeiler des Chores 
einen Absatz bei dem Kappgesims, wogegen diejenigen des Schiffos 
11 Schichten oberhalb des unteren Gesimses veijOngt sind, mit noch- 
maligem Gesimse; ferner liegt der Sockel des Chores fünf Schichten 
tiefer, als der des Schiffes. 

Sacristei, an der sOdlichen Seite des Chores, rechtwinklig, ein 
Joch lang, mit Kreuzgewölben und glatten Winden; Giebeldreieck 
durch zwei Stromschichten vom unteren TheOe getrennt; in der llfitte 
desselben eine Gruppe von drei einfachen, spitzbogigen Blenden. 

Als Material sind fast durchweg Zi^el verwendet; unmittelbar 
Ober dem Erdboden ist eine Schicht unregelmässiger Feldsteine 
vermauert, welche nur bei der Sacristei etwas gleichmftssiger aus- 
gesucht wurde. 

An Formziegeln kommt vorwiegend der Kundstab an der Ecke 
vor, uameutlicU au <len Laibungen der TbQreu und Fenster, sowie der 
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Blenden inid an den (lurttrafrern in den Ecken; ausserdem lindet sich 
die gebrochne Ecke; die Sockclflaciischicht am Schiff und Chor ist 
nnf^lasirt und zeigt. Vicrtelkehle und Viertelstab; die Kappgesimse 
1)t'«;tt'lioii aus zwei Flaclisehichten : die Widerlager der Thüren haben 
nirLTeud vortretende (iesini^^e; die rjewölltripiieu in der Saeri><tei bestehen 
aus gi'wr.liiiliehen Zicijeln und sind einen halben Ziegel Itreit. 

Gesamtlänge des Gebäudes 2lf,S7 m. Gesanitl)reile einschliesslicli 
der Sacristei 14,H4m: Länge des Sehifles lO.iliJni, des Chores 12,r)4ni; 
Chor ohne Sacristei und Streliei)triler S,*i2 ni breit. Spannweite 6,9()m; 
desgleiclien im Schiff 7,7Um: L' ml angs wände oberhalb des Erdbodens 
03 Schichten oder 6,36 m hoch. Sacristei 4,40 tn vortretend, ö'i'J in 
lang, 2,94 m ün Lichten hoch. 

Gegenwärtig ist der sQdliche Eingang des Schiffes ganz, der 
westliche theüweise vermauert; sämtliche Fenster sind mit Holz- 
rahmen versehen; der Thurm fehlt; seine Spuren sind an dem 
unteren Theile des westlichen Giebels erkennbar; der obere Theil 
dieses Giebels ist glatt und jedenfalls bei der Restauration am Schlüsse 
des 17ten Jahrhunderts erneut Das Dach ist mit Dachsteinen als 
Kronendach, die Walme aber dem Chor mit Hohlsteinen, die Sacristei 
mit Pfannen eingedeckt. 

Der steinerne Altar ist erhalten. 

Die Glocken, beide aus dem lOten Jalirhundert, befinden sich 
in einem offenen Glockenstuhl, westlicii von der Kirche. 

Kelch, Yon Silber, vergoldet, 12,;") cm im ol)eren Durchmesser, 
2<) cm hoch; Fuss aus sechs Kreistheilen zusammengesetzt; auf einem 
Felde der Gekreuzigte mit der Maria und dem Johannes. Inschrift: 
ACHATIUS V. RADE. F. H. AUF ELDEXO. HEH.M.W «JKELLTXGK. 
F. K. AUF ELDENO. JOACHIM ANCHGKA PASTOR. A<'HIM 
LUDER, PHILIPP LANGE. HERMEN SCHWANEbEKE, VOitSJEEli. 
ANNO SALUTIS NOSTKAE ltU)2. 

Zugehörige Pateue, mit Vierpass und Kreuz, 0,10 m Durch- 
messer, vielldcht alter. 

Taufbecken, von Messing; im Grunde die Yerkandignng der 
Maria. Inschrift auf dem Rande, aus Majnskehi bestehend, bedeutungslos, 
versuchte ErUflrungen daher missglflckt; Kunstwerth, sehr gering. 

Thor des Eircbbofes, aus Ziegeln gemauert, spfttgothiBeh,rundbogig; 
mit kreisrunden Vertiefungen in den Zwickeln; Pforte daneben flachbogig. 

WIECK (4,8 Km Östlich von GreifBwalU). 
Kirche. 

128') wird dem Kloster Eldena das Uatronat Uber die Kirche zu 
Wieck verliehen. (Fabrlrius Urkunden, III, 274.) 

1634 gelangt das Patruuut au die Universität in Greifäwald. 
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Gebilude aus Facliwerk. olmc Kuiistwcrtli : iii/.\vi>;< h('n abfiobroohon. 

(i locke, 62.5 cm im unteren Ihircliiiios.ser liailciid. von ält«'nT. 
schlanker Form, erst unten sich mehr ausbreitend, ohne luschritt, jetzt 
aucli ohne Krone. 

Die Glocke hatte einen Sprung' und ist kürzlich umpreschmolzen. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 1*,* cm hoch. 11cm im oberen 
Barchmesser; Becher kegelförmig, glatt; Knauf mit acht kleinen 
Knöpfen, sonst mnd; Fuss in sei^ Halbkreise aoslanfend. 



Desgleichen, von Tergoldetem Silber, mit der Inschrift: DISSE 
EELCK GEHÖRET IN DIE KAPPELLE ÜP DIE WICKE ANNO 
CHRISTI im. ACHATIUS V. RADE F. H. AUF ELDENO. — 
HERMAN GRELLINCK F. R. AUF ELDENO. — Es folgt ein 
Gekreuzigter. Dann lautet die Inschrift weiter: JOACHIMUS 
AXCHOUA PASTOR ~ SIMON STENBOKCH HENNINGE LUDER 
HANS KBOGEH DIE VÜliSTENDER. Dann lol-t noch ein Schiff. 

Grabplatte, vor dem Altar, von Kalkstein, an den beiden 
schmalen Enden theils beschildi^jt. theils absichtlich verkürzt, gegen- 
wärtig noch 1,23 m lang, 0,79 m breit; im Mittelfeide, zunächst dem 



Kopfendedie kreisförmige Inschrift : A(NX )0 .Di OMI)i\ I . . 00 . LXiXX 
. t . KAL . APL II . OBIIT . IOH( ANNjES . DE . KI . . + Inner- 
hiiU» (It s umschlossenen Kreises ist ein Kreuz enthalten, welches in 
einem um den Mittelj)unkt f^ezojjenen kleinen Kreise windernm ein Kreuz 
enthält. Ausserdem besitzt der Stein noch die tlieihveise erhaltene 

Umschrift: US . HOC . ElUTlS . FUlM(Li>) . Q OS . 

QVl . TRANSIT . IS . D 

Die Buchstaben der Umschrift sind G cm, diejenigen des inneren 
Kreises ä cm lioch. 




Flgr. 2.'». Wieck. Grabplatte. I : jn. 



Digitized by Googl 



10») 



173 - 



Dicso Grabplatte ist die Ultcste, bisher im He^jiorunc^sljezirk 
Stralsund aufgefundene. I)<'r Abt J(yhanncs IL war 12tHj noch im 
Amte und seit 1293 oiuoritirt. (pvi j:i,ir},a J, s. m nii.l II, S. 6ltt.) 

Desgleichen, IJruehstück. mit kreisförmiger Inschrift aus spfttr 

gothiscben Minuskeln und mit Hausmarke; entziffert ist bisher: 

arrta rs . filio .... louirrun .... 

Beide Platten werden, iiaehdeiii lii»' Jiltc Kirche zu Wieek nunmehr 
abgebrochen ist. ihren IMutz in dem neuen Fitigel des Universitäts- 
Gebäudes zu Greifswald ünden. 

AVOLUAST i i'tJ.s Kill i r-tü- h von (ilvilswald . 

irJT wird die Stadt i opulentissinia civitasj von dem liisciiof ü//o 
auf dessen zweiter Bekehrungsreise besucht. 

(IJerbordi Vitu Üttuuis III, bei Teitz MuutwitutH Germanine 
hütoriea XII, S. 804, «05.) 

1140 legt dei Pabst die Burg Wolgast dem Spreugel des 
pommersohen Bisthnms beL 

(Kratz Städte Pommertu, S. 541; Cod. Pom. dipl. No. 16.) 

1162 und in den folgenden Jahren ist der Ort Hauptsielpunkt 
kiiegerischer Unternehmungen. (Kratx a. a. O., S. 541.) 
1178 wird Zulist^ als Kastellan genannt 

(iS'oro Orammaticug ed. VeUcliow, S. 934.) 

1282 erhalt die Stadt Itlbisches Becht. 
(Dihnert Landetmrkuftden II, S. ä48.) 

1512 leidet die Stadt Schaden durch Feuer. 
(Krats a. a. 0., 8. 644.) 

1628 wird die Stadt von den Danen verbrannt. 
1075 wird sie von dem (rrossen Kurfarsten erobert. 
1713 wird sie von den Bussen eingeäschert. 

S. Gertind-Kapello. 

1740 wird das Gebäude in Stand gesetzt. 

(Bieder nie dt Nachlew zu den beitrügen Ii, 7U.) 

Out erhalten. 

Der Bau steht auf dem grosseren Kirchhofe und stammt aus der 

gothiscben Bauzeit; er ist zwOlfeckig, mit rundem Mittel])feiler, äusseren 
Strebepfeilern und zierlichen Stemgewölben : ein Strebejifeiler ist durch 
einen Treppenthumi ersetzt, welcher mit fünf Seiten des Siebeneck^ \ or- 
tritt: der Eingang auf der nördlichen Seite ist spitzbogig; desgleichen 
die Fenster; Hauptgesims und Fries sind nur durch Auskragung 
gebildet: im Tunern sind Gurttrilger in den Ecken an<?ebracht. Ober- 
halb der al>L,'"'stumpftcn Daclipjramide steht ein Thürmcben mit 
schlanker Spitze und Giebeiluken. 
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Das (Khainlf ist iius '/Av^du erbaut: das Dach i>f mit l*t;um>'n. 
der Dachreiter mit Schiefer gedeckt. An Fornisteineii koniuit die 
ffcbrochne Ecke, der Rund.stab und die H<dilkehle vor; die (iewulb- 
rii>]»en sind blattföriuii,'. die flurltrüger halbkreislOrniig. der S(jckel 
zeigt eine Hohlkehle und unterhalb derselben einen dicken Kundstab. 

Von Seite zu Seite des ZNvölfeckti betrügt die lichte Ureite 13,65 m; 
die grösste Breite einschliesslich der Strebepfeiler ist 17,03 m, die Höhe 
der UmfäDgswände 9,10 m. 

Die Kapelle iet im Jahie 1869 in Stand gesettt nnd mit neuem 
GestQhl versehen; Fensterrippeu nnd anch theilweise die Laibungen 
erneut Der ehemals hier bidlndliohe Todtentanz ist nach der 8. JQigen- 
Kapelle gebracht. 

(Anfbalime des jetsigen Banratlu Westphal, Mher in Greift- 

wal«l ; Mittlifilung von Tli. l'rüfer; Kurier Kleine Sdiriflen, 
1, »S. 740. mit <inin(tris.< . Droyscii im Christi. Kunstbl. 187l*, 
S. öO; Helh-r L'hnmtk^ S. 45»; die von «len bcidi-u Irtzti-n-n auf- 
* gestellte Behauptung, das» die Kapelle von Bogislav X. erbaut 

sei, ist »clion von Kngler mit Reebt bemlngelt, well mit der 
Banweise nnvereinbar.) 

Grabstein der EmeretUg (Xawes, gest 162S, mit Hausmarke, 

jetzt im Innern neben der ThOr eingemauert, von Kalkstein, 0,57 m 
breit, 0,85 m hoch. 

Kirchhofakapelle S. Jürgen. 

Spfttgothisoh, aus dem 15ten Jahrhundert; rechtwinklig; Balken- 
decke; Wilnde aussen gbvtt, innen mit je fünf spitzbogigon Fenster- 
nischen in den Längswänden; im wesf Hellen Griebel ein spitzbogiger 
Einganpf mit abgestuften Laibun^jeti: neben demselben zu jeder Seite 
eine flachbogii,'e. bis unten hinabreichende itlende; im Giebel daselbst 
drei zweitlieilige Blenden; auf den Oiebelsclira^en vier kleine, achteckige 
riVil.-r: auf <ler Spitze ein etwa ö Zi<'L,H'l breites Thtlrnichen mit zwei 
Oflnuiitren inid iii.i^^iver. vierseitiger Pyramide; in den Fruntwändon 
je fünf eintheilige, s]»it7,bui:i}xe Fenster, gegen Osten ein dreit heiliges. 
Der Bau ist von Ziegeln; an Furmsteinen kommt bei den F»'nötern die 
gebruehne Ecke, bei der Thür an der südlichen Seite der Kundstab 
vor; die Abwilssenrng des Sockels i.<t gradlinig. 

W'eslliehe Thür zur Zeit vermauert; östlicher Giebel neu, glatt. 

Länge 18,53 m, Breite 9,07 m; Umfangswäude 50 Schichten hoch. 

Fenster neuerdings in Stand gesetzt und neu eingefasst Das 
Dach ist jetzt mit Dachsteinen als Kronendach gedeckt 

'.Mittboitniiiir von Th. Prüfer.) 

Im Innern wird jetzt der Todtentanz aufbewalirt, welcher sieh 
früher au den Kmporeu der Gertrudskirclie befand; die Malerei bildet 
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ein»' freie NnrhahmuiiEr <l<'r Holzsclmitle vnii //</*/> llolhrln: A'w Aus- 
t'ülirung ist zum Theil uiihehültlirh. jcduch niciit oliiir liiiiimr; der 
Maler soll Adrian Dinlrirh lin fsi'hiiridrr (f ITUl^) ixt'wt'sen sein. 

(Kutrler Kleine Schrif ten 1, vS. Heller Chronik, 8.49.) 

S. Petrikirche. 

1229 wird Giiztiinarus als Priester in Wolgiust genannt. 

(^Vommerfches l'rkutiili itlm< Ii I. Xo. 2.')') > 

1Ö12 leidet die Kirche durch eine Feuersbrunst. 

1628 wird das Gebäude abermals besehildigt durcli Feuer. 

ni.'J ist der Feuerschaden so gross, dass nur ein ISeitenschilf 

seine Gewölbe behielt. 

(Biederstedt UI, 8.87.) 

1716 beginnt die Wiederheistelluug nnd dauert bis 17:28. 
(Biederstedt a. a. O.) 

Banlicher Zustand gut 




Fig. 26. Wolgast. S. Petrikirche. (inuulriss. i.mi. 



Ans gotluseher Zeit, dieischififig, mit erhöhtem Mittelschiff; die 
Seitensehüfe sind gegen Osten dureh einen Umgang mit einander vei^ 
banden; eine besondere Trcnnuni:^ zwischen Mittelschiff und Chor 

besteht nicht; nur lie<^ der Fussboden des Altananme.s um zwei 
Stufen höher; das Mittelschiff ist mit drei, der Umgang mit fünf Seiten 
des Zwölfeeks geschlossen; das Mittelschiff hat vier T m lie ausser dem 
Choresschiuss; die Seiten scliilTe sind auch neben dem Tburm fort- 
'^'esetzt : alle drei Schiffe sind theils mit Kreuzgewölben, tlieils mit Stern- 
gewoltien bedeckt: nur die Thurmhalle ist «dinc Gewölbe; im Innern 
sind ülierall um eine Ziegelbreite vortretende Mauervorlaj^en angebracht, 
zur Aufnahme der Gurte, sowohl an den Wanden der Seitenschiffe, als 
auch an den achteckigen Arcadeupfeiieru; nur an den Thurmpl'eiiern 
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fehlen suU-li»-; die riufaiiirswnnd»' liabeii last durchweg innere Mauer- 
bögen; das erste Pfeileri>aar zuniiehst dem Thurm ist. lilnj^er, als die 
übrigen; auch die Vorlagen sind hier breiter und sind auch in der 
Querachse dieser Pfeiler sowohl im Mittelschiff, als in den Seiten- 
sohiffSen breite Gnrte gespannt, während sich sonst überall nni ein- 
fache Rippen finden; im Mittelschiff sind die Pfeiler mit drei Seiten 
des Achtecks weiter anfw&rt« geführt bis zu dem Widerlagfer der 
Gewölbe; dazwischen reichen die Fensterrippen wieder in besonderen 
Nischen abwftrts bis auf ein Oortgesims; nor das Spitzbogenfeld and 
ein darunter befindliches Feld befinden sich noch Aber dem Dach der 
Seitenschiffe und konnten mit Glas verseilen werden. Die Fenster sind 
spitzboi^ig, theils drei-, theils viertheilig: die Kippen verüiufen jetzt 
senkrecht unter den Bogen; in der Ostlichen Seite des Chonimganges 
lietjt ein IJaupteinfrauLT- Im Äussern stehen durchweg Strebepfeiler: 
unterhalb des llauptgesimses y.u l)eiden Seiten des Mittelschiffes ist ein 
Fries aus Vieri>;lsson ani^ebracht. 

Der Bau euthült Theile einer t'rüliLr'tthischen Kirehe, deren «genaue 
BegrenzuuLT durch die innere Tünche erschwert wird; mit Sicherheit 
ist auziHielimeii. dass die Wand des südlichen SeitenschifTs neben dem 
Tliuriu dt-m älteren Bau angehört; hier fehlen die iniu'ren Mauer- 
vorlagen und Mauerbögen; die Strebepfeiler haben eine grössere 
Entfernung von einander; eine spitzbogige Thfir zeigt ein früh- 
gothisches Profil; anch liegt diese Thfir in einer Mauervorlage; ihre 
innere Nische hat eine schräge Laibung, gleich einer im oberen Theile 
des Mauerwerks befindlichen Blende; gegenüber dem sfidostlichen Thurm- 
pfeiler ist noch eine breite, jetzt zwecklose Mauervorlage erhalten; ein 
Überrest anscheinend aus derselben Zeit stimmenden Mauerwerks findet 
sich im ersten Joch des nördlichen Seitenschiffs zunächst dem westliohen 
Giebel, reicht hier aber nur wenig über die Fensterbr(»stung hinauf. 

Der Thurm, anscheinend aus gothischer Zeit, in den unteren 
Ge8choss(»n rechtwinklig, hat gegen Westen einen spitzbogigen Eingang 
und oberhalb desselben ein ebensolches Fenster; das obere Geschoss 
des illtereii Theiles ist an (h'u Seit»'n mit je dn'i (Jruppen von zwei 
schmalrii. jetzt tlachlion-in^ geschtossenen Bli'iideu versehen: da< darunter 
bejindlit-he (ieschnss zeigt je drei schmale, spitzbogige Blenden in 
liruiiiii'U zu den Seiten und zwei desirleichen in der Mitte; das 
Sockelgesims des Thurmes liegt in der Höhe des AViderlagers der Thür. 
Das gemauerte achteckige Geschoss mit der geschweiften Haube und 
der hölzeruen achteckigen Spitze stammt aus der Zeit nach dem Biaude 
von 1713 und ist 1727 vollendet gewesen. 

Sacristei spatgothisohf nicht genau rechtwinklig zu dem nörd- 
lichen Seitenschiff, zwei Joch hing, mit glatten Aussenwftnden, im 
Innern mit Vorlagen und ManerbOgen; Beste zweier lasenen inmitten 



Digitized by Google 



— 177 



«It r l'roiit wiiii'ir. wie solche bisweilen auch in s|i;itfr«>thischcr Zeit vor- 
kuuiiiien: auch Deckschichten tlber den FunsterbOffen ; der nördliche 
Giebel zweigt vier doppeltheilige, spitzbogige Felder mit kleiueu Giebeln, 
deren Seiten mit Krabben besetot sind. 

Spatgothischer Anbau an der nördlichen Seite, ein Joch lang, 
ausserdem mit drei Seiten des Sechsecks geschlossen, mit zweitheiligen, 
spitsbogigen Fenstern nnd Strebepfeilern; nach dem Seitenschiff hin 
eine breite, spitzbogige Öffnung. 

Anbau an der sadliohen Seite, g^nabor dem obigen, spfttgothisch, 
zwei Joch breit, mit StemgewOlben und Strebepfeilern, mit dem Seiten* 
schiff durch zwei spitzbogig geschlnssene Öfl'iningen verbunden, zwischen 
denen ein freistehender, achteckiger Pfeiler; Fenster sjdtzbogig, dreitbeilig. 

Desgleichen, westlich von obigem und spnter als derselbe, 
zwei Joch breit, zweistöckig, unten mit Sterngewüllx'ii, oben mit Kreuz- 
gewölben l)ede('kt. mit Strebepfeilern; an der südwestlichen Ecke eine 
Wendi'ltrej>|u' mit nindeni Mantel; Fenster s|>itzbogig, viertlieilig. 

iMe Kirche ist aus Zifirelii erbaut : im unteren Theile des Chores 
linden sich glatt vermauerte, theils runde, theiis bearl)eitete Feldsteiiie 
und Quadern, ohne besonderes Sockelüresims; im Sockel des Thurmes 
sind rohe Feldsteine in Schichten, zwischen Ziegeln, unregelmiissig 
vermauert; das Huuptdach ist mit Dachsteinen, der südliche Anbau 
mit Pfannen, der Thurm mit Kupfer gedeckt. 

Die Areadenpfeiler haben an den Ecken feine Rundstftbe; ebenso 
• die sämtlichen Mauervorlagen und die Fensterlaibungen; bei den 
Scheidebogen wechselt der Bundstab mit der gebrochnen Ecke. 

Das äussere Sockelprofil besteht gegen Norden zwischen den 
beiden Anbauten aus zwei Flachschichten mit Yiertelstftben; theils ist 
auch nur eine Abschrflgung vorhanden; iiu übrigen aber ist meistens 
eine liollschicht mit mehreren kleinen, flachen Wülsten und Kehlen 
s]>;\t< r I ingesetzt; in der Höhe der Fensterbänke liegt ein Kappgesiras; 
die Lail)ungen der Thtlren sind aus grösseren und kleineren Bündeln 
vnii Wiilstt n zusammengesetzt gewesen; die drei Fenster gegen Westen 
haben eine Deck^chiclit über den Hrigen. 

Das Sockelgesims der Sacristei gleicht der sjiätereii Form des 
Sockels an den Seitenschiflen, die Gewölbrippen zeigen ein schweres, 
blattförmiges Profil. 

Die beiden südlichen Anbauten eiithalleu Formsteine nur in 
beschränktem Maasse; in dem spätgothischen Anbau gegen Südwesten 
werden im oberen Stockwerk mehrere gemusterte Fliesen aus gebranntem 
Thon aufbewahrt 

Das Profil der Thfir in dem firOhgothisohen Maueneat besteht 
ans Yiertebtäben mit dazwischen liegenden, feineren Dreiviertelstftben; 
der äussere Sockel daselbst zeigt eine einfache Abschrflgung. 

12 
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(irösstu Länge der Kirche 5y,14 m, grösüte Breite ohne Aiil)auten 
24,50 m; MitteUoliiff an «küi 35,39 m lang, Thurm desgleichen 13,18 m ; 
Spannweite des liittekohiSiBS 7,61 m, desgleichen der Seitenrnbiffo 
4,29 m; Breite des Thnrmes 12,56 m; lichte Hohe des Mittelsohiffes 
22,10 m, der Seitenschiffe 12,40 m; Mauerwerk des Thnrmes Qher 
dem inneren Fusshoden 39,58 m; dasn holzeme Spitw his som Kopf 
des Hahnes 34,16 m; der gemanerte aohteckige Theil des Tharmes an 
sich ist 6,34 m hoch. 

Liinge der Saoristei 6,S5m, Breite 7,15 m; Spannweite 5,15 m; 
Mauerwerk aber Terrain 5,18 m hoch. — Anhau an der nOrdliohea Snte 

0,43 in langf, 9.58 m einschliesslich der Strebepfeiler breit; Spannweite 
i).70 ni ; Mauerwerk über Terrain 0,73 ni hoch. — Anbau gegen Sflden 
13,20 ni breit mit Strebepfeilern, 6,25 ni lang; Spannweite 4,27 ni. — 
A iibaii westlich von obigem 12,35 m mit Treppenthurm breit, 6,80 m 
luug; Spannweite 4,G2 m. 

Die jetzigen Gewölbe der Seitenschiffe sind bei ihrer Erneuerung 
im IHten Jahrhundert fast nirgend in organischen Zusammenhang mit 
den Gurttnlgirn gebracht, mit Ausnahme cint's im nördlichen Seiten- 
xhift" iR'hen dem Thurm; im Mittelsohitr dagegen ist ein solcher 
Zusammenhang tjt'wahrt ; die Pfeilersoekel sind zerstört; die Rundstabe 
an den rfeilereckm .sind meistens altgeschlagen; im südlichen Seiten- 
schiir fehlen auch zwei Vdriagcn an den Pfeilern: in der liuhe der 
(Jewulbwiderlager des Mittelschiiles liegen jetzt hol/.erne Anker; die 
Laibuugen der östlichen Thür sind verputzt, diejenigen der Thurmthür 
aus neuen Formsteinen hergestellt. An der wesQiohen Seite in der 
Achse der sQdlichen Wand xeigt sich abgehauenes Mauerwerk; 

Das innere Qestohl stammt grSsstentheUs aus diesem Jahrhundert. 

(Heller Chronik der Stadt WolgaHf in Bezug auf Bauwerke 
meliHrtch nnznverlässiir; Riederstedt Jieitniye II; Kugler 
KlfiHc SrJiriftrn I, S. 7:11, luit Skizze l iius inzwischen zerstör- 
ten Tliiirprohlt rt; Aufuahuc den jetzigen Laudbaulusyectorä 
Runge In Königsberg-, MlttheUnngen von Th. Prflfer.) 

Altar, in der ganzen Breite des Mittelschitls, bis an das Gewölbe 
reichend, ITiJH von Chrlsioph Ilau/c augefertigt, mit vielen Gestalten: 
Gesamtanordnung wirkungsvoll; Arbeit im Einzelnen mittelmlssig, 
namentlich die Bildwerke. 

Epitaphium Herzog Fhilipps I., an einem der nördlichen 
Arcadenpfeiler, von Messing, 1,84 m hrdt, etwa 4,29 m koch; sehOne 
Benaissance-Arheit in itslienischer Weise. Inmitten eine grosse Tafel 
mit seohsKohn lateinisdien Distichen; zur Seite je dn halber und ein 
ganzer korinthischer Pilaster mit Qehälk; die untere Inschrifttafel ist 
sdmuder und zu beiden Seiten mit Consolen in Oestalt eines mfton- 
liehen und eines weiblichen Oberkörpers versehen; ganz unten ist 
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hfliigondes Oniaiueiit aiiLrobraeht, ein Medaillon mit dem Wappen deü 
Verfertigers imischliessend. zugleich mit der Inschrift : 

WOLFF HILGER CZV FREIBFROK (i(>S MICH. 

Oberhalb des (lebillks liiidet sicli eine lircitere Tafel mit liegenden 
Gestalten zu den Seiten und iranz oben wiedcnini eine x hniale Tafel 
mit Pilastern, Oebillk und Giebel, auf weleluiu kleine Kngi l<i:< staltL'n. 
Zwischen den Suckeln der grossen Pilaster, auf diesen selbst, sowie auf 
dem grossen Fries sind die Füllungen mit flach t'rhabeneni Ornament 
versehen, welche in vortrefflicher Ausführung Laubwerk, Genien und 
Satyrmaäken darstolluii ; auf den Pilastern, den Sockeln und zwischen 
denselben flind Sciülde mit den sieben pommeischeu Wa])]>eu augebraoht 
Die Inschrift der nnteren Tafel lautet: 
DBGESSIT WOLGASTI ANNO A XATALI CHBISTI 
M.D.LX . DIE FEBRYASn Xmi . AETATIS SYAE XLV. 
JOANNES FBIDERICVS . BOGISLAVS . ERNESTVS 
LVDOYICVS . BARNIMVS . CASMIRVS . FRATRBS POME 
RANIiE DVCES . FHJT PATRI 
DILECTISSIMO F(It:KI) Ci VKAVERVXT). 

(Ganz»' Tns( hrifj im Kpitmnc Anunf. r<im. pev VclciUin ub Jiickatetf 

S. ms. Ku<rlcr Kleine Schrifh n I, S. Hl?).) 

Gestühl, tlieilweise noch aus der ersten Hälfte des iHten Jabr- 
hunderts; im südliehen Seitenschiff einige Vorderwilndi' mit gewundenen 
Säulen und stark vortn-tenden Fdllungeu; iihnlich die Empore daselbst 
aus dem Jahre \1'2'2, mit Wapiten. 

Grosse Glocke, 1,5G m im unteren Durchmesser, vou Mdzder 
in Stralsund gegossen. 

Grabplatte, im Anbaa an der nördlichen Seite, Bruchstflck 
ans Kalkstein, 1,22 m breit, noch 1,30 m lang, aus dem Jahre 1603, 
mit Umschrift; in den Ecken die Sinnbflder der Erangelisten; im 
Mittelfelde Wappenschild, umgeben von sohOnem Ornament im Kreise; 
oberhalb desselben Schrift; sämtliche Inschriften hiteinisch; mit grossen 
Buchstaben; Phitte stark abgetreten. 

Vor der letzten Instandsetzung des Innern der Kirche waren noch 
23 Grabplatten vorhanden, meistens dem Andenken fürstlicher Beamten 
gewidmet: darunter Oberst i:Wür~J»fr(j. General t?. Bülow, Hofgerichts- 
Verwalter Dr. v. Sfltcrccht, Ür. med. Jod, 

(Hcllr r Chrnnih. S 14.) 

Gruft, unter dem Altarraum, Begräbuiss iür die herzogliche 
Familie. 

1587 wird die herzofjüche GraV)stiltte erweitert. 

( B i 0 d f r s t f il t BeUrtiije III, S. 'ol.) 

1688 wird die Gruft durch Einbruch beraubt 
(Heller CAronft, S.345.) 
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Beigeset/t sind liier: PliiUji}) /.. i,'est. 1;')(>0; Murin. rlcfJsenWittwo, 
«Test. ir)HH; J'Jnisf Ludinii, gest. liV.»!^: II*(ltvi<i Sophit; dessen Wittwe, 
gest. Kilil; ILdivifj Marie . deren Tochter, gest. 1(K)S, als Braut; 
Phil i}tp Julius, gest. ir»25. Möglicherweise sind hier triiher schon bei- 
gesetzt, wenngleich der Platz unbekannt ist: Wratislav VIII,, gest. 
1415; WraMav IX, gesi 1457; &»p/ii€, dessen Gemahlia, gest 1460; 
Margartißic, Bogidav JC Gemahlin, gest. 1489. 

(Heller Chronik, S. 23; Kantzow Pomeraniat Ueraasgegeben 
Ton Koaegarten, I, S.456| II, S. 100, 10», 213.) 

Hangeleuchter, im Mittelschiff, von Messing, aus dem Jahie 
1754: in der unteren Beihe zwölf, in den beiden oberen je acht Anne. 

Kleinerer desgleichen, im sfldlichen Seitenschiff, 0,52 ni im 
grössten Durehraesser, mit zwei Reihen von je sechs Armen; am Schaft 
oben ein Reichsadler; Kette hüb.sch geziert mit Knoten von je sechs 
farbigen BliUtern in Kelchform; unten eine Kroue, vergoldet, mit der 
lubchritt: SCH . MIDK . KROHN . 1753. 

Kelch, von Silber, vergoldet: '.»,5 cm im oberen Durchmesser, 
cm hoch; schöne Uenaissance-Arbeit ; Becher hohl geschweift, im 
unteren Tlieile von durchbrochenem, getriebenen Ornament eingefa.sst, 
mit drei rothen Steinen, von welchen einer fehlt; Schaft ganz unter- 
brochen und durch Ranken ersetzt; Fuss sechstheilig; am Becher und 
Fuss Engelsköpfe; Inschrift: CHRISTIAN LVDWIG VON WÜRTZBVKG. 

Fuss eines Tanfsteins, im Anbau gegen Soden voigefunden, 
aus Kalkstein, rund, 0,41 m im oberen Durchmesser. 

Wand Schrein, im südlichen Anbau, aus einer Mauemisohe 
Tortrotend, spatgothisch, einfach, Ton Holz, mit Zinnengesims. 

Wappen, fraher im Schlosse Aber dem Eingange des mittleren 
Thurmes, jetzt an einem der sadlidhen Arcadenpfeiler, 0,91 m breit, 
1,22 m hoch, auf einer steinernen Platte; in der Mitte in halb erhabener 
Arbeit ein Schild mit dem (Jreifen; darüber ein Helm mit Pfauen- 
feder; umher gothisches Hankenwerk. Der Greif ziemlich roh; 
Ornanicnt kräftig und derb: unt^n in Minuskeln die Inschrift: 
fiugBlaflf 2 tion ? q^oH ? gnniV / lirrtoar ? to ? prttiii rrt ? UnG; 
Der Anstrich nebst Vergoldung ist nach den früheren Spuren wieder 
hergestellt. (Kuirl<T Kkmr S.hriftoi 1, S. 7S7.) 

Desgleichen, der ]i(>mnierscben Herzöge, im nördlichen Seiten- 
schiff neben dem Thurm, anscheinend ebmtalls aus dem Schlosse, auf 
einer Sandst^inplatte, l.;>4 m breit, l.<i;iiii IhhIi; Schild von wiMen 
Männern gehalten, mit drei Helmen; gute Arbeit des IGten Jahr- 
hunderts. 

IÖ62 ist dem Herzoge Philipp 1. (gest 1560) und seiner Gemahlin 
Mafia (gest. 1583) ein prAchtiges, steinernes Denkmal errichtet worden; 
an demselben war das Bildniss Beider angebracht. Die Widmung 
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lautete: MONVMKNTVM TEHPETVAE GHATITVDIXTS NATI Vli 
MVLTIS CVM LACHKYMIS PIENTISSIMI8 POSVEKE PAHENTIBVS 
ANNO M.D.LXII. Wrihrscheinlich bei dem Brande vou 1713 ist 
dieses Denkmal beschildij^t und hernach beseiti^^t worden. 

(Val. ah. Ku ktfet : Kj>ito«i€ AniialiuM, p. 157, woselbst auch die 
sonstij^e lugclirift.) 

Befestigungen. 

Gegen Westen ist die Kin<j:mauer noch erhalten, mit breitem 
(iraben und Vorwall; auch jj:eLren Südosten steht noch ein Theil mit 
dem Kost eines achteckigen Thurnu s \i,n 48 Schichten Höhe über dem 
inneren Stnissenidlaster; gegen Südwesten und Süden ist die liingmauer 
abgebrochen und hat die Verschüttung des Grabens begonnen. 

Privat-Gebäude. 

Bnrgstrasse No. aus dem Itlten Jahrhundert, wahrscheinlich 
in her/nglichem Besitz gewesen; der Keller ist mit Tonnen- und 
Kapjjengi'wolben verschen ; der Flur im Er<lgeschoss ist mit zwei 
flachen Kreuzgewölben überspannt, deren zweites \on der Trei>pe durch- 
brochen wird; das mit einem ahnlichen Gewölbe bedeckte Zimmer an 
der Front, neben dem Flur, ist mit einem zierlichen überwölbten Erker 
▼ersehen, dessen Fenster und Nischen flachbogig geschlossen sind. 

Rath haus. 

löPJ, HVJS. 171.» wird das Gebäude durch Feuer be.schädigt. 
171.S bis 1724 wird es gründlich wiederhergestellt. 
In gutem baulichen Stande. 

Gebäude rechtwinklig, von allen Seiten frei, zwei Geschosse hoch; 
von der ursprünglichen mittelalterlichen Architektur sind die meisteji 
Sparen noch an dem hinteren Giebel irahmehmhar, dessen unterer 
Theil sieben flachbogige Blenden enthAlt, w&hrend das Giebeldreieelc 
acht Felder zei^; die Frontwände enthalten im oberen Geschoss 
schmale, flachbogige ÖflFimngen; der vordere Giebel hat Eckpfeiler und 
auch Pfeiler neben dem Haupteingange ; hier big ursprdnglich eine 
schmale, offene Vorhalle. Das Erdgesohoss ist bei der letzten Wieder- 
herstellnng im vorigen Jahrhundert mit flachen Kreuzgewölben ohne 
Bippen Tersehen. 

Als Material sind Ziegel verwendet; an Formsteinen ist nur noch^ 
die gebrochne Ecke nachweisbar. 

Die L;!iije des (Jebäudes betrügt 28 m, die Breite li^,ä5 m, die 
Höhe bis zur Traute S,so m. 

(Abiiii >.sunireii dnuli Ziiiiiiifnutist< r IN-tcrs in Wi-luast j 

Gegenwärtig ist die Vorhalle vermauert: die Aussenllärhen sind 
verj)utzt: der vordere Giebel ist nach der Zerstörung stark abweichend 
von seiner ursprünglichen Gestalt wiederhergestellt. 
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Zwei Siliilciistiick«'. V'tn Kalkstein, 0,60 in iiu Durchmesser, an 
iteu Koken des vorderen Giebelä, stammen veimuthlich aus dem heizog- 
liehen Schlosse. 

Herzogliches Schloss. 

1 :*.:)<» bauten die Herzöge an Stelle der alten Burg ein neues 

Schluss. (K.iar/ Sl((<ltr J'niuiiif rn^, S. 'iiy.) 

]')'.V2 wird eine uoldciic Monstranz ei\v;Unit. welche in Verwabruiii; 
iCt'iioiiiuitMi ist: ... 'j'L-iiaiidelt der güKleun nmustraiicie. szo hir tho 
\V'olga.st jiiii der Kapelle vorhanden, vnud jnn der wicht jun de 
druddehalö hundert ungeferlich heft, . . . 

(Codex des Stett. Staats •Archiv, fol. 75; Abdruck bei v. Medeni: 
Eiaführuttg der evangd. Lehre, titeiftwald 1837.) 

1557 wird das Schloss theilweise durch Brand zerstört. 

lüfiO ist das Gebäude durch Herzog Pküipp I. bereits wieder 
hergestellt (Kratz a. a. O.) 

1560 geschieht einer Kapelle im Schlosse Erwähnung (sacellum 
arcis). Die Leiche des Herzogs Biilq)p 1. wird daselbst vor ihrer 
GberfQhruug nach der Petrikurche aufbewahrt 

( Vul ab Kickstet: Epitome Anndlium, p. IGO.) 

1569 bis 1592 regiert Herzog jEmst Ludwig; derselbe vollendet 
den Wiederaufbau des Schlosses, namentlich an der nOrdUchen Seite 
und lasst durch Hans Fritsken aus Wismar eine Wasserleitung von der 

Zise bis zum Schlosse anlegen. 

(Ihni^h - n. ficschichtskal. für Neurtfrjwmmern 1818.) 

1<>T5 wird das Sehloss theilweise eingeschossen bei der Belagerung 
durch den Ti rossen Kurfürsten. 

(Kratz a. a. 0., S. r>H.) 

1T*.)s verkauft die Schwedische Itegierung die Ruinen an die 
Stadt \Vol<^ast. (Kratjta. a. ()., s. r.ir».) 

1815 ist diis Mauerwerk der Kuinen noch etwa 14 m hoch. 
* 1848 und 1849 werden die Ruinen ganzlich abgetragen. 

(liidtisdte atwlien XIV, I. S I JG.) 

An Überresten auf der Baustelle an dem daselbst erbauten 

Speicher nur noch: 

1-!in<' SrMili'iitroiiiniel, von Kalkstein, u.tU ni im Durchmesser, jetzt 

als l'rellsttMü ;in filier Eeke di-s (Jehäudes henutzt : 

Zwei L um iik'ipfr. etwa o/Jö m hoch und breit, als Schlusssteine 
zweier Feuüter des Krdgeschosües; 

Am Schlosse sollen eiserne Mauerank'er vorhanden gewesen sein, 
welche die .lahreszalilen 1329 und V^Q/O darstellten. 
,EeJlei Chronik, ü. 35.) 
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Ein Ring, tob Gold, im Besitz des Henn Bfligenneisters Lendel, 
mit schwaiz an^gefdllten Eienzen, soine kleineren nnd giQsaesm Kreisen, 
von mittelatterlidier Arbeit, ist W dem Schlosse gefunden nnd hat viel- 
leicht Bewohnern desselben gehört. 

(Abbilduiig't n «li-s Sclilonges hei Meriaii. Tnpiiijrnjihie ron Branden- 
burg und J'ontmern ; Luitin Ktirtf idh ruDinifrn : .1. (i, Kleidkc, 
Leipzig 1792, Prospect der Uiiiutu, welclie daiiiah nuch tiue 
betrftchtUche Hohe hatten. 

Gegenflber dem Thurm der S. Petrildrche. Der sQdliche Giebd zeigt 
Beste Y<m Benaissanoe-Architektur, bestehend in Pilaster-Stellnngen 
mid Gesimsen. 

WiiAKG£LSBÜ£U (17 Km sadö^tlich von Gi-eifswaia). 

Ehedem Vorwerk genannt; gelangte 1G49 in den Besitz des 
schwedischen Grafen Gwiau v.Wrangd und zu seinem jetzigen Namen. 

Schlott. 

Ton Mdiger NeueMrehm erbaut, sdion vor dem Abhiuf des 
ITten Jahrhunderts durch Feuer besohildigt; das Gebftude ist anscheinend 

einfiEM^ gewoson. 

(Al»liil<l. von J. (t. Kltidke unter No. t ih-r Saininlnny, TiCipzig 
1792 <). Krause „tlreil'swald uud der (intärie hLurfürüt im 
Jahr 1678'-, im Kreisnnzeuin' 1H7H, S. 

An der Rampe des jetzigen Schlosses sind einige steinerne Figuren 
aus dem alten Schlosse angebracht. 

Kapelle. 

If)ö0 erbaut mit Hülfe von Quadern aus den liuinen des VVolgaj>ter 
Schlosses. Gebäude nicht mehr vorhanden. 

(Hamh.- M/ttd (reschichtskal. für 'SeurorpimMern 1818, Aufsatz von 
Biederstedt) 

WUST£EUÜS£N (16 Km OstUch ?on Gieifewald). 
Kirche. 

1290 wird ein Fbner Servatius genannt. 
(PtNNMcrfdkM ürkundenbtt^ I, No. 288.) 

1271 wird die Kirche durch Bisohof ir«r»tafi von Cammin geweiht 
(Pommenekea Urkundenbuth II, Xo. fl45.) 

Baiüieher Zustand gut. 

Zwischen 1627 und 1648 soll da« nördliche Seitenschiff ein- 
gestürzt sein. 

Ursprünglicher Theii des Chores im frühen Übergangsstil. recht- 
winklig geschlossen, mit einer Hsingekuppel bedeckt; Wftude glatt; 
Fenster in der südlichen Front erhalten, dreitheilig, mit einem Segment- 
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bogen überwölbt; die einzelnen Felder sind mit QberhOhtein Halbkreis 

geschlossen; Thoren in beiden Frontwänden spitzbogiu' : unterhalb der 
Traufe ein Kundbogonfrii s: Triumphbogen spitz; oberhalb derSacristei 
noch ein kleines mntlbo<,M^^es Fenster. 

Von den ursprünglichen, mit dem Chor gleichzeitigen Schiff ist 
nur der untere Theil der Frontwand des sndlichen Seitenschiffs erhalten, 
Mjit der in derselben belindlichen Kin^^juiLrstlidr, welche ebenfalls mit 
einem erhöhten Halbkreise ^geschlossen ist. In j;othischer Zeit, etwa 
in der zweiten Hillfte des Uten Jahrhunderts, ist die Kirche umgebaut. 
Die östliche Cliorwand ist diuclibruchen und der Chor mit einem Joch, 
sowie mit einem Abschluss aus drei Seiten des Achtecks verhlngert; 
es sind hier Strebepfeiler angelegt und ist der neue Kaum mit einem 
NetzgewOlbe bedeckt; die Fenster sind spitzbogig; die Bippen laufen 
unTermittelt unter die Bogen. Gleichseitig ist das Langhaus neu 
gestaltet; es bat eine Liknge von drei Jochen, im Mittelschiff und im 
sfldlichen Seitenschiff Kreuzgewölbe; im nördlichen, unvoUstftndig 
wiederhergestellten Seitenschiff fehlen letztere jetzt Strebepfeiler ver- 
schiedener Starke sind flberall angebracht; die Fenster sind spitzbegig; 
die Bippen hiufen auch hier unvermittelt unter die Bögen ; die Scheide- 
bögen sind spitz, die Arcadeniifeiler achteckig; Widerlaggesimse und 
Kragsteine zwischen Pfeilern und GurtbOgen fehlen. Die beiden 
unteren Qeschosse des mit dem Latighause gleichzeitigen Thurines 
haben ausser der spitzbogigen Eingangsthtlr nur je ein schmales, spitz- 
bügiges Fenster; dann fniirt. durch eine Stromscbiclit getrennt, ein 
Stockwerk mit Je drei Hleiiden. deren mittlere breiter, und massive 
Giebel mit drei verschieden hohen spitzbogigen Blenden : die achteckige 
Pyramide ist \tin Holz; im Erdgeschoss des Thurmes ist die Über- 
wölbung vorbereitet. 

Der ältere Theil des Chores ist aus Feldsteinquadern in regel- 
mässigen Schichten aufgeiührt; die Einfassung der Öffnungen, sowie 
der Rundbogenfnes sind aus Ziegeln ; bei der Verlängerung des Chores 
sind die ans dem östlichen Giebel gewonnenen Feldsteinquadem bis 
zum Eappgesims wieder verwendet; dann folgen Ziegel; die Umfäogs- 
wftnde des Schiffes sind aus Ziegeln mit einzelnen Feldsteinen her- 
gestellt; der Tfaiurm hat einen Sockel aus Feldsteinen; im Übrigen sind 
Ziegel verwendet; das Dach der Kirche ist mit Dachsteinen gedeckt; 
auf den Chorwalmen liegen Hohlsteine, auf der Thurnipyramide 
Schindeln. 

Die Laibungen der Thüreii des Chores zeigen Kundstfibe ver- 
schiedener Stilrke; ebenso die h'ippen des alten Fensters daselbst: nn 
der nördlichen Thür liegt im \\ iderlagcr und in der Sockelhölje je ein 
Wulst: bei der südlichen ('hurthür wechseln grün glasirte mit rothen 
Suhichttiu; der Theil zuuüchst der muereu ThUrötluuug ist gauz und 
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gar grün glasirt. Die der Hiliigt'kuppel als Zier angesetzten Hippen 
zeij^en den liuiulstab : sie laufen von der Mitte des Gewölbes nach den 
Ecken und nach der Mitte der Seiten, sowie auch an den Wänden 
umher; in den Koken werden sie von (hirttrils^ern aufgenonimen. Im 
Lanj^haiise zeiireii die GewOlbrippen zwei Holilkehlen ; die Fensterrij^pen 
theils den Kuiidstab, theils ein Bdndel von drei kleinen Kuiulstilben; 
die Laibungen der westlichen Thüreu zum Tlinrm und Schill habeu 
abwechselnd die gebrochue Ecke und den ßundstab. 

Lange 43,93 m, Breite 20,37 m; Hohe im alten Chor 9,60 m; 
Spannweiten der Hangekuppel 7,90 m und 10,02 dl Der Thnrm hat 
ohne Hahn und Helmstange eine Höhe von 53,20 m, wovon auf das 
Mauerwerk bis zu den Giebelspitzen 30 m kommen. 

Die Achse des Chores weicht von derjenigen des Langhauses 
gegen Norden ab; die Thflr zwischen Schilf und Chor liegt annfthemd 
in der verlängerten Achse des Chores, sadlich von der Mittellinie. 

Die letzte Instandsetzung im Jahre 1841 ist keine glacklicfae 
gewesen. 

Sacristei, an der nördlichen Seite des Chores, i?lei< hzeitig mit 
dem {Vlteren Theile des Chores, mit einer Hilngekuppel überwölbt, mit 
glatten Wänden und kleinen im Korbbogen überwölbten Fenstern; der 
Giebel zeiirt kleine flaclie Blenden. Die Wände sind aus Feldsteinen, 
da.s (iiebeidnieck von Ziegeln; Länge G,3() m, Breite m. Höhe 
4,üU m. Die ostliche Seite ist durch spätere Stützpfeiler verstärkt. 

(Alle Nachricbteu über dat» Gebäude nach Tb. Prüfer im Archiv 
für hirdllidte Baukuntt, Jahrg. 1876» H. 1-9.) 

Grossere Glocke, 1,29 mim Durchmesser. Inschrift in gothischen 
Miyuskeln: 0 BEX GLORIE XP£ (CHBISTfi) YENI CYM FACE. 
Oheriialb der Inschrift, etwa in der Mitte des Glockenmantels, ebenfalls 
in Ifiguskeln: N. N. M. E., noch nicht gedeutet 

Eleineie Glocke, 0,64 m im unteren Durehmesser, mit einer 
wenig erhabenen, zum Theil noch nicht entzifferten Inschrift in 
Hinuskein: 

oHii Mpt mttc 0 m |l(«rt)e f |e m\ tuim) itce amen. 

(Prüfer a. a. U.) 

Messin gschüssel, von 1649, eine Frau mit Maske in oma- 
mentaler Umrahmung darstellend. 

Sc bloss, aus Schmiedeeisen, wahrscheinlich von einer Truhe 
herstammend, besetzt mit Dreiblatt und geschweiften Blattern, vom 
iSchittSseiioch ausgehend. 

(l'i iU rr a.a.O., mit Alihildung.) 

Von einem Schnitzwerk auf dem Altar ist nur noch das Uahm- 
stück mit den Seitenflügeln erhalten und durch schlechte Malerei von 
ITiJy ausgefüllt. Die Tempera-Malerei an der Rückseite und iuuereu 
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Seite der KlappUügel staiuuit noch aus dem 15ten Jahrhundert; es 
sind Sceneti aus dem Leben Christi und der Maria dargestellt, ohne 
grösseren Kunstworth. 

(rriiler a. a 0.) 

Taufstein, von (Jranit; Becken auf dem Gute Qahlkow als 
Spillgefäss vor der Küche, Fuss im Pfarrgarten. 

ZABNEKOW (19,2 Km sad(hitUcli von Giei£rar«ild). 
Kirche. 

1584 war der Tharm schon baufiUlig. 
(Biederstedt BeOräife m, S.66.} 

Baulicher Zustand grOestentheils gut; die sfidOsOiche Ecke zeigt 
einen Bisa. 

Aus der Übeigangszeit; rechtwinklig geschlossen, ohne besonderen 
Chor; Balkendecke; drei Joch; spitzbegige Fenster mit schrägen 
Laibnngen; im Innern schlecht ireinauerte Fensternischen, derea 
mittlere gegen Norden rundbogig, alle übrigen gedrückt spitzbogig; in 
dem mittleren Joch gegen Sflden oberhalb der Vorhalle ein kreisrundes 
Fenster; in den Ecken und an den Langseiten gemauerte Vorlagen; 
im östliclien üiebeldreieck fünf zweitht'ilit^o, spitzbogige lilenden, im 
westlichen dagegen drei eiiUaclie, spitzbogige, nahe der Mitte augebracht; 
Sacristei-Thür noch rundbogig. 

Unifan'jswändf von Feldsteinen: Einfassung der Fenster und 
Thören, sowie (Jiebeldreiecke von Ziegeln: Sockel von Feldstfiiiquadern. 
mit Abwilsserung, an beiden Fronten und am östlichen (iieb»'l; Dach 
mit Pfannen gedeckt; an Formsteinen kommt der iiundstab an der 
Ecke vor, die gebrochne Ecke und ein Ziegel mit Viertelstab und 
Yiertelkehte, auch der Wulst in der Widerlaglinie der Thflrbogen. Das 
Bauwerk ist 25,46 m lang, 11,49 m hreit, 8,20 m im Innern hoch; die 
inneren Vorlagen reichen nur bis 2,60 m aufwärts. 

Gegenwärtig sind die Thoren gegen Westen und Norden 
mauert; die Fenster sind durch Einmauerung verkleinert und ohne- 
steinerne Bippen hergestellt; das Hauptgesims ist neu; beide €Kebel 
sind mit Kalkputz beworfen. 

Die Sacristei, an der nördlichen Seite nahe dem Östlichen 
Giebel, ist rechtwinklig, mit glatten Wänden; das KreuxgewOlbe hat 
scharfe Grate; der Giebel zeigt ein vertieft geraanertes Kreuz mit 
breiten Armen; zu jeder Seite eine grössere und eine kleinere rauten- 
förmige Vertiefung im Mauerverbande: die IJmfangswände sind von 
Feldsteinen, der (Hebel von Ziegeln; der Anbau ist 4,27 m lang, 
5,04 m breit, 2,()li m im Innern hoch. 

Die östliche Wand ist verändert und auch jetzt noch etwas 
schadhaft; die nordöstliche Ecke hat einen Kiss. 
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Vorhalle, an dtT sildlirhcn Sfito. spiltirotliisc-li . mit llaclicr 
Decke, flusserlicli mit glatten Wauden, im Iiiiiem mit Niüoheu, von 
Ziegeln, 3,24 m lang. 4,S4 in breit. 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Decke, von Sammet, ().'.>9 m breit, 1,12 m hoch; in der Mitte 
ein reich mit Gold gesticktes Kreuz, an dessen Enden die Sin?ibilder 
der Evangelisten; der Gekreuzigte von weisser vSeide; darunter ein 
Todtenkopf und ein bclestigter Knochensplitter. Neben dorn unteren 
Kreuzesarm je eine Krone, in welcher die Namen: 



über der Krone rechts noch das Wapjicn der Frau; das auderv fVlill. 

Eine alte, im .Jahre KJSS vun dem benachbarten Stcinfnrt hierher 
gebrachte Glocke ist im Jahre 1877 zersprungen; die an derselben 
befindlich gewesene Inschrift in verzerrten Majuskeln ist uuchgeforuit 
nnd anf der neuen Glocke wlederam angebracht; sie lautet: 0 REX 
GLOBIE CHKIST£ YEN! CUM PAGE. 

Grabplatte, von Kalkstein, 2,3G m lang, 1,22 m breit, der 
Familie v, Nomann gehörig, mit Kenaissance • Architektur in ein- 
geritzten Linien; oben zwei mndbogige Baldachine, unter weichen ' 
Wappen; auf dem Gebalk links die Jahreszahl 1596, rechts eine nicht 
mehr lesbare Zahl; Gebalk zu beiden Seiten und in der Mitte von 
Karyatiden in deutscher Tracht unterstützt; zwischen diesen viel 
Inschrift, theOs abgetreten; im unteren Theile noch verschiedene 
Wappen und Schrift; Arbeit nicht unschOn. 

Desgleichen, von Kalkstein, 2,25 m hing, 1,31 m breit, der 
Familie v. FäerBfMiät gehörig; in der Mitte Wappen ; oben und unten 
Schrift; umher sauberes Bankenwerk, auch am Rande umlaufend; 
Arbeit etwa aus dem Anfange des 18tea Jahrhunderts. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 20,3 cm hoch, lü,H cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, kegelförmig, im unteren Theile mit durch- 
})rochnem Maasswerk eingefasst: Schaft sechseckig, schraftirt ciselirt; 
Knauf zu beiden Seiten mit durchbrochnem Maasswerk ; auf den Knoten 
die Buchstaben iljrftlS. Zwischen Schaft und Fuss leichtes Stabwerk, 
bestehend in übereinander gelegten Stäbchen in Schichten aus dem 
Sechseck und Dreieck, getrairen von einem unilautenden KiiiL'e von 
4 «MU Durchmesser. l>er Fuss lauft in sechs Halbkreise aus; auf einem 
Felde ein aufgenieteter Crucilixus, unter weleheiu Todtenkopf und 
Knochen; daneben Maria und Juhauues, gleichfalls anfgenietet; zu 
beiden Seiten die (lestalten zweier Apostel. Die sehr gute lieschaCfeuheit 
des Kelches, sowie das Ornament des senkrechten Randes am Fusse 
lassen verumtheu, dass eine discrete Instandsetzung, etwa in diesem 
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Jahrhundert, stattgefuiulen hat; sonst ist der schön gearbeitete Kelch 

ans der zweiten HSllfte des löten Jahrhunderts. 

Die zugehöri Patenc ist anscheinend neueren Ursprungs. 

Thür, von Holz, mit einfacht'in Beschlarro und innerem (litt^r 
aus Bandeisen, vor einer Nische in der Eckvorlage der Östlichen \Vaud, 
nördüch vom Altar: auf der inneren Seite der Thür eine niflnnliche 
Gestalt, auf Kreidegruud, durch spätere Übenoalung verdorben. 

ZIETHEN (30,6 Km sttdteüich ron Qroi6«ald). 

KIndM. 

1237 Terleiht Bisohof Gmraf^IZI. dem Kloster Stolp das Fatronats- 
leoht aber die Kirche in Ziethen. 

(Pommersehes ürkundetUnuh I, No. 347.) 

1250 Hermann, Fforrer in Ziethen, genannt 
(Poamm^t» Orkwndenbu^ I, No. 493.) 

1257 irird die Kirche geweiht nnd zwar zu Ehren der Jung- 
frau Maria. 

(Urkunde bei Schßttgen Altes und neuen Pinnmerland, S. libdt.) 

1304 entsagen die Cistercienser in Kloster Stolp dem Pationat. 
(Verzeichuiss Pumm. Urk. von Oelrichs, S. 3ii.) 

Baulicher Zustand gut. 

Chor, ganzlich zerstört; erhalten sind nur nnch die Sjiuren des 
Verbandes der Uinfangs wände, sowie der Schildbogen um östlichen 
Giebel des Schiffes; demnach war der Chor gewölbt; Schiff, 
zwei Joch lang, frdlier mit zwei Hilngekuitpeln bedeckt gewesen, jetzt 
mit fljicher Balkendecke; Triumphbogen gedrückt spitzbogig, jetzt als 
Altarnische benutzt; Umfangswande aussen und innen glatt; iu jeder 
Front zwei Gruppen Ton drei gedrückt spitzbogigen Fenstern mit 
sohrftger Laibung, deren mittleres hoher; nördliche Eingangsthür spitz- 
bogig; Laibung aussen abgestuft, innen sehrftg; Thfir gegen Westen 
gleich der nördlichen dngeriohtei Thurm, aus gothischer Zeit, ohne 
Verband mit dem westlichen Giebd des Schiffes, im Innern mit spitz- 
bogigen Nischen; gegen Westen eine spitzbogige Thfir; unteres und 
mittleres Geschoss durch einen starken Absatz von einander getrennt; 
Öffnungen oder Blenden fehlen in beiden Stockwerken; in der nörd- 
lichen Seitenwand des mittleren Stock\i'erks eine Wendeltreppe; das 
oberste Geschoss des Thurmes mit flachbogigen Luken, ist anscheinend 
spatgothisch und tnlgt eine kurze vierseitige Pyramide in ]l(»lzverband 
als Spitze. Das Sehitf ist von Feldsteinen in Schichten erbaut; das 
westliche ( iielteldreieck ist von Ziegeln; ebenso die Einfassungen der 
Fenster: dagegen sind die abgestuften ThürlaiVuingen gegen Norden 
und Westen aus ziemlich gut behauenen Granit<iua(lern iiergestellt; der 
Sockel des Thuruies ist aus rauhen Feldsteinen unsauber aufgeführt; 



Digitized by Google 



125) 



auch (Iiis übrige .Mfiiirrwerk des Thurmt's besteht aus FeUisteineii ; die 
Eingaiiffsthür, sowie die inneren Vorlagen und das Mauerwerk der 
Wendeltrejjpe sind aus Ziegehi hergesfellt. 

Das Schiff ist mit Dachsteinen, der Thurm mit Sclündeln gedeckt. 

Ziegel mit besonderen Formen kommen wenig vor; die Thnrm- 
thttr zeigt die gebrochne Ecke; bei den Granitquadern der westlichen 
Thür zwiflohen Sohiff imd Thurm sind ebenfalls die Ecken gebrochen. 

Bas Oebflnde hat ohne den Chor, dessen Fundamente nicht fest- 
gestellt sindf eine Lftnge von 34,38 m und eine Breite von 14,09 m; 
^e Hohe im Innern etwa 8 m; das untere Thurmgeschoss hat gleiche 
Hohe mit dem Schiff; das mitUeie reicht nahe an die Dachfirst; das 
Mauerwerk des Thurmes ist im Ganzen etwa 20 m hoch. 

Die Aussenflachen sind getaucht, zum Theil auch mit Kalkmörtel 
beworfen, wie am Sockel des Thurmes; das jetzige Hauptgesiras ist 
neu und geputzt; die fladibogige Eingangsthfir gegen Soden ebenfalls 
neu oder verändert. 

Becken, von Messincr, 0,41 m im Durchmesser, mit getriebener 
Arbeit auf dem (künde und am Bande; mittelmassige Arbeit des 
14teD Jahrhunderts. 

Glocke, 1,11 m im unteren Durchmesser, mit Inschrift in zwei 
Keihen: WOL . GODT . VOKTRVWET . DE . HEFT . WOL . GEli- . 
VWET . ANN() 1587. ^.ä^ I . CLAWES 8ASTUAW . FVHSTLIGEli 
. MAKSCHALOK . HEFT . MI . LATEX . GETEX . Iii . M . DEXEDICTVS 
. HEIN . GENANT . SIN . GELVCK . STEIT . IN . GOTTES . HANDT. 

(Die Inschrüt Ist in: Biederstedt BeürätfelU S.71, nicht gtaut 
richtig angegeben.) 

Kelch, Ton Silber, vergoldet, 15,5 cm im oberen Durehmesser, 
23 cm hoch; der untere Theil des Bechers ist von silbernem Ornament 
guter Arbeit umgeben; eben solches findet sich auch auf dem Knauf 

und Fuss ; letzterer aus sechs Kreissegmenten ; am Itande der Unterseite 

die Inschrift : Donaoerniit Maqjm ^agcrftrüm (Unfui 3tatM rt Ctnitiur 
4(Una CugrIKron 1721. 

Zugehörige Patene, mit ciselirtem Wappen der Familie voii 
Lagerström. 

Kelch, von Silber, vergoldet. 12..*i cm im oberen Durchmesser, 
14,7 cm hoch, im Ganzen den mittelaltrrlichen Formen nacligt'biklet; 
auf dem Fuss sechs Kreise, mit der Inschrift: 3fl)0üölj, tliukft allf 

barnne auf ßrfobfruiiri m\ l). 5flm. ßöiiig. pofloris iiofclbll 

Ulli) mit 5rm 3urri)ub Andres iloiurmauö, i^liillrrs mit aud) Jof^im 
£ambkeus i^aiie Sdjnl^tns tieriieuiurrt uiorkii lG5ö. 

Zugehörige Patene, von Silber, ohne besonderen Schmuck. 

Oblatendose, von Silber, oval, 11,5 om lang; innen ganz, 
aussen theüs vergoldet; auf dem Deckel die Grablegung in getriebener 
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Arbeit: am Uiufaii^'o rrrosse Kosen, durch ein breites Band mit ein- 
ander verbunden; auf der unteren Seite oin schön eiselirt^s ])o{)pel- 
wappen der Familie von L<i(ir)s(io)ii und der Ehefrau des Gebers. 
Arbeit aus dem Ende des IGten .lahrhuiiderts. 

Tauf stein, von Kalkstein, jetzt im Thurm, 1,12 m im oberuu 
Durchmesser; im Äusseren mit sechszehn spitzbogig geschlossenen 
Fallungen und mit blattförmigeiu Ornament am oberen Ende der 




Flg. 25. Ziethen. Kirche. Tanfttelu. 1:25. 

trennenden Stege; neben dem l?e<ken, in den Boden eingelassen, ein 
runder Kalkstein von 0,74 m Durchmesser, auscheinend der Fuss zu 
obigem Becken. 

ZÜSSOW (17 Km öüdii^tlidi von öreitswald). 

Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

( 'iiurkirehe, mit drei Seiten des Achtecks «Beschlüssen, vier Joch 
laug; i'benvrdbnng vorbereitet, al)er nicht ausgeführt; Hache Balken- 
decke; an den vier Eckpunkten gegen Osten Strebepfeiler; Fensler 
gedruckt spitzbogig, theUs zweitheilig, theils dreitheilig; die Kippen 
laufen nnvermittelt unter die Fensterbogen; Thflien spitzbogig in 
flachbogiger Anschlagnische; ThOr zur ehemaligen Sacristei flaohbogig 
in spitzbogiger Nische; im westlichen Giebeldreiek sechs dreieckig 
geschlossene Blenden. 

Umfangswftnde von Feldsteinen; Einfassung der Öffnungen und 
westliches Oiebeldreieck von Ziegeln; an Formziegeln kommen nur 
Bundstab und gebrochnc Kckc vor; Sockel und Haupfjgesims sind nicht 
vorhanden; das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. 

Länge 23,35 ni. Breite 13,0*) m, Höhe im Lichten 7,03 m. 

Gegenwtlrtig sind alle Thüren mit Ausnahme der westlichen 
vermauert; die Aussenflüchen sind mit dickem Kalkputz berappt. Ein 
Thurm ist vorhanden gewesen, aber im löten Jahrhundert zerstört. 

Der gemauerte A 1 1 a r ist erhalten. 

Hölzerne Empore, im Kenaissance - Stil, mit Gebalk und \ 
Ffillungen, einfach; auf der Vorderansicht der Brüstungssch welle die 
Inschrift: 

lOHAN DEHN 1663 lYDllii liOWIN. 
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Im östlichen iVnster ein Feld mit Iß ovalen 01asscli''i1>eii, 
zum Theil profane Gestalten, zum Theil kirchliche enthaltend; auch 
Wappen, namentlich in der untersten Keihe; anscheinend holländische 
Arbeit aas der Zeit vor und nach 1700. 

Glooken, neu, mit der insehriMcben Angabe, dass die filteten 
Qlooken von 1400 und 1573 gewesen seien; letztere war bei Senediäus 
Hein in Andam gegossen. 

(Biederstedt Beiträge II« B. 105.) 

Eeloh, von vergoldetem Silber, 21 cm boob, 11 em im oberen 

Durchmesser; Becher hoch, in spaterer Form : Schaft sechseckig mit je 
vier ciselirten Blättern in den rechteckigen Feldern; am Knauf sechs 
quadratische Knoten, ebenfalls mit je vier von einem Mittelpunkte 
ausgehenden Blättern; ausserdem am Knauf f^etriebono?, rundliches 
Ornament, als schwache Nachahmung früheren gothischen Maa^^swerks; 
Fuss in sechs Halbkreise auslaufend, welche anscheinend erneut sind 
und theilwi'ise ciselirte Waj)pen tra^^eu: senkrechter Ivand des Fusses 
gothisch. aus der besten Zeit, mit durclibrorhuen Vierblättt-rn. Neben 
den Wappen Buchstaben und die Jahreszahl 1(325, wahrscheinlich die 
Zeit der Umarbeitung. 

Schnitz werk, in einem Altarschreiu, welcher mit Flügeln 2,28 m 
breit, 1,35 m hoch ist; in der Mitte jetst ein massiges Ölgemftlde, 
Christus mit den Kriegsknec^ten in Bnistbildem darstellend; firfiher ist 
daselbst eine Darstellung des Abendmahls gewesen; die Flügel sind in 
je zwei Felder getheilt, jedes mit drei neben einander stehenden 
Gestalten, meistens Apostel, von 33 cm Hohe; Arbeit mittelmSssig; 
über den einzehnen Feldern flachbogige Baldachine mit spfttgothischem 
Bankenwerk; oben über dem ganzen Schrein ein wagerechtes, stark 
durchbrochnes Rankenwerk mit aufrecht stehenden Blumen; Untersatz, 
0,38 cm hoch, jetzt mit Bococo-Hankenwerk bemalt. 

Gestalten zwar vom Wurm angefressen, sonst ziemlich gut 
erhalten und mit grauer Ölfarbe gestrichen. 

Hinter dem Schrein auf besuiideren Stützen zwei steife Ornament- 
stticke, etwa aus dem ITten Jahrhundert, aus welchen sich je eine 
kleine Engelsgestalt in zierlicher Darstellung heraushebt. 

Neuerdings ist bemerkt, dass der Schrein vier Flügel hat, welche 
bisher zusammengenagelt waren. 

(Uttthellnng von Herrn Dr. Victor Sehn Itse fai Ghreifswidd.) 
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GEEIPSWALD. 
S. Jacobikirche. 

Kelch, von veigoldetem Silber, 15,7 cm hoch, 9,5 cm im oberen 
Dnrohmesser; Becher kegelflOmiig, glatt; Schaft und Fuss mnd; am 
Schaft Ober dem Knauf crilbts, unter demselben irMe; das o ist noch 
mit einem sohrftgen Strich durchzogen; diese Buchstaben sind noch zu 
deuten; Knauf zu beiden Seiten mit durchbrochnen, sogenannten Fisch- 
blasen Teiziert; auf den rautenförmigen Knoten in Majuskeln: IHESVS. 
Arbeit spätgothisch. 

Desgleichen, in getriebener Arbeit, von geringem Kunst werth ; 
zugehörige Paten e, 16,3 cra im Durchmesser, mit einem Seehsblatt 
auf (l)>ni (irunde und einem ciselirten Weihekreuz, spfttgothisoh. 

S. Nicolaikirche. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 14 cni hoch, 9 cm iui oberen 

Durchmesser; Becher anscheinend umgearbeitet; Schaft sechseckig; 
Knauf nur durch einen kleinen Wulst gebildet; an demselben sechs 
Blumen : Fuss in sechs Kreissegmente auslaufend; auf einem Felde 
der Gekreuzigte aufgenietet. Arbeit späti:"thisch. 

Desgleichen, von Silber, schwach \ergn|(let und jetzt unan- 
sehnlich, 1.').2 cm hoch, in cm im oberen Durchmesser; Becher kegel- 
förmig; Schaft rund, mit einem nicht vergoldeten, getriebenen Blech 
bekleidet, auf welchem spätgothisches Ornament; Knauf aus spiral- 
formig gewundenen Gliedern, von denen jedes dritte mit durchbrochnen 
Fischblasen; auf den niutenf(5rmigen Knoten in blauer Emaille die 
Buchstahen: AVE MAK(IA); Fuss ehenfaUs rund mit einem auf- 
genieteten Gekreuzigten; Band des Fusses mit einem schmalen Rosetten- 
kranz; Arbeit spfttgothisch. 

Patene, mit flachem Boden; Weihekreuz ciselirt, an der unteren 
Seite des Bandes, anscheinend noch mittelalterlich. 

Desgleichen, von vergoldetem Silber. 18cm hoch, '.»,8cm im 
oberen Durchmesser; Becher kegelförmig; Schaft sei li-<rkig, mit 
ciselirtem Ornament; Knauf sechstheilig; auf den Knoten: tt)efO0; am 
Knauf o})eu und unten Maasswerk; Fuss in .sechs Halbkn-ise auslaufend; 
auf einem Felde der ) Jekreu/.igte aufgenietet ; schmaler Kand am Fuss; 
auf der unteren Seite des Randes die Inschrift: (lauCB . Uiarkcr. Arbeit 
aus dem Ende des l.'iten Jahrhunderts. 

Patene, mit Vierblatt auf dem Gruude und ciselirtem Weihekreuz. 
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Ji'dcs lieft wird auch <'iiizt.^lii ali^'v^tdu'ii. 
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Kreis Grimmen 



(8,7 Km nördlich von Grimmen). 
Kirche, zum lieilifrpii fJpist. 

(Bioders tedt, £eür. z. Gesch. d. Kürehen in Neuvorpommem^ 

1, S. 83). 

Bauliolicr Zust.'uxl crnt. 

Chorkirclif, aus dem VauIv des 14. JahrhuiKlrrts. mit fünf Seiten 
des Zehnecks i,M'S(iilosseii, vier .Iiu'h l;in<?, mit Kretiz'^'ewrilhen und, den 
«Istlielien Abscliluss iiusgeii(»mmen, {Uicli mit Strebejifeilern : die Fenster 
verlaufen ohne eigene Überwrdbung unter den inneren Mauerböuren, mit 
dreieckigem Abschluss; zwei schmale, spitzbogige Thüren in den Front- 
wänden, zun&chst dem westlichen Giebel, sind in Fenster umgewandelt. 
' Der westliehe Giebel zeigt breite Verzahnungen im Mauerwerk, welche 
' andeuten, dass ein Thurm Torhanden gewesen ist; die breite, spitzbogig 
aberwOlbte Öffnung in der Mitte ist spftter vermauert und das die Thür 
umgebende Mauerwerk ohne Verband eingesetzt. Gegenwärtig steht 
vor dem westlichen Giebel nur ein mit Brettern .bekleideter Gloeken- 
stuhl, dessen unterer Theil eine abgestumpfte, vierseitige Pyramide 
bildet; Ober dieser folgt ein ausgekragter Tlieil von quadratischem 
Querschnitt und geringer Hohe, s i iiui eine vierseitige Pyramide. 

Die Kirche ist von Ziegeln erbaut; im unteren Theile aber, 
namentlich in den Strebepfeilern, linden sich unregelmilssige Feldsteine; 
an der nördlichen Seite, in den beiden Joehen zunilcbst dem ustlieben 
Abschlüsse, ist das Feldsteiiimaiierwcrk ikm Ii l.'.H) m liocli ; aueb sind 
die Nischen hier noch mit demselben Mauerwerk l)is zu <ier Fenster- 
brüstung ausgefüllt; anscheinen<l ist hier der einzige Kest eines ültereu 
(iebiludes vorhanden. An Formst einen kommt nur die gebrochene Ecke 
und an ddi < ie\völbri|»]>en der Kundstab vor. 

Die Cliorwalme sind mit Hohlsteinen, die Langseiten mit Pfannen 
gedeckt. 

Der massive Theil der Kirche ist 23,47 m lang, 11,98 m breit« 
6,66 m im Lichten hoch; die GewOlbe haben eine Spannweite von 7,80 m. 
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Anbau an der sadlichen Seite, neben dem dritten Joch Ton 
Westen her, jetzt Saeristei, ehemals wahrsoheinlich Yorhalle, nicht 
gleichzeitig mit dem Schiff, rechtwinklig, mit einem Kreuzgewölbe, . 
ftusserlich ghitten Wftnden nnd inneren, mndbogigen Hauemisohen, 
ans Ziegeln erbaut, 4^7 m lang, 4,81 m breit, 3,29 m im Lichten Iioch. 

Ein Anbau an der nördlichen Seite. wahrsciieinUch die ursprflngUche 
Saeristei, ist schon um das Jahr ]()<mj abgebrochen. 

Glas genifllde, in den beiden Chorfenstern nördlich und südlich 
von dem Altar; theils kleine, ovale Schfiben mit \Va]»i»on und Namen, 
etwa 16 cm hoch und 12 cm breit, mit den -lahreszahleii 1()33. 1039 
und 11)44: thfils Darstelliiiiir eines ZimiiuTs; auch frrui>jit'n\veise 
Anordmint,'' um eine ovale oder rechteckige, mittlere Scheil)e; iti letzterer 
ein Gekreuzigter; alle diese Malereien Jiiit hellen, wenig wirksamen 
Farben: besser ist die noch erlialtt'iie Umrahmimg eines jetzt leeren 
Mittelfeldes, mii gutem Uenaissance-Oruament und wu'ksumer Färbung, 

Glocken aus dem 19. Jahrhundert 

Vier Grabplatten, jetzt im Glochenstuhl, aus dem Ende des 
18. nnd dem Anfange des 19. Jahrhunderts, mit einem derben , gut 
gezeichneten Ornament aus Eichentaub, Lorbeer und B&ndern. 

Kelch, aus vergoldetem Silber, 19,5 cm hoch, 10,2 cm im 
oberen Durchmesser; Becher glatt, glockenförmig; Schaft, iF^nauf und 
Fuss sechstheilig ; oberhalb des Knaufs graTirtes BUittornament; Knauf 
mit sechs Knoten und nachgebildetem, rundlich endigenden Maasswerk ; 
auf den Knoten das Wort IHHSl'S; unter d.-m Knauf: ANNO 1614; 
auf den Feldern des in sechs Halbkreise auslaufenden Fusses gravirtes . 
Ornament; auf der Unterseite die Namen der Geber, des Pastors, des 
Küsters und der Vorsteher. 

Fatene, von vergoldetem »Silbur, mit uocbgebildeteui Yierblatt 
und Weib^kreuz. 

Gross-iilSDORF (12,8 Kui osteüdöstiich von Griimneii). 
Kirche. 

In dem dreissigjfthrigen Kriege wird das Gebftude TerwOstet 
(Blederstedt, Beiträge, ü, S. 4.) 

Das Gebftude bedarf einer Erneuerung der inneren Ausstattung. 
Das Äussere ist Oberall mit dicker KalktOnche überzogen. Am Chor 
und dessen Anbau sind mehrfach Stützpfeiler angebracht; an Stelle 
der steinernen Fensterrippen sind eiserne eingesetzt. 

Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklig geschlossen, mit glatten 
Wftnden. zwei Jocli lang, mit Kreuzgewölben bedeckt; Gurte gedrückt 
spitzbogig. Tbürdffnung nach dem Anbau an der nördlichen Seite 
rundbogig; Eingangsthür und Fenster der Fronten sonst spitzbogig; 
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das teUiche Giebeldieieok glatt, nicht mehr urspranglidhr ebenso 
möglicherweise die jetzt Torhaodenen, mndbogigen Fenster gegen Osten. 

Langhaus gothisch, dreischiffig; drei Joche lang; Mittelschiff mit 
wagerechter Balkendecke; beide SeitenschUfe mit tonnenfSDrmiger Bretfc- 
verschaalung bedeckt; Scheidebögen spitz ; PfeQer achteckig; am Äussern 
Strebepfeiler; Fenster spitzbogig; EingangsthOr gegen Saden mit ge- 
brochene in Spitzbogen. 

Thurm wiederum später, als das SchitT; der massive Theil, bis 
zur Hohe der Dachfirst dos SchitTes roii-heiid. bestellt aus zwei Abs&tzen; 
die liOlzerne, sdihuiki' Spitze geht in das Achteck über. 

Die UnifassungswiUide von Chor und Scliifl" sind aus Feldsteinen 
errichtet, die Einfassuugen der Fenster und Thüren, suwie die Strebe- 
pfeiler des Schill'es dagegen aus Ziegeln; der untere Absatz des Thurnies 
besteht wiederuiu aus Feldsteinen. Von Formziegeln lindet sich am 
Chor der Kundstab an der Ecke und die gebrochene Ecke; im Schiff 
kommt ausschliesslich die letztere vor. Das Dach ist mit Dachsteinen, 
der Thorm mit Schindeln gedeckt 

Das Gebäude ist 35,89 m lang, 16,78 m breit, 7,24 m bis zur 
Balkendecke des Mittelschiffs hoch; die Spannweite des Mittdsohifb 
betragt 8,59 m; das Mittelschiff ist 5,98 m breit, die Seitenschiffe 
236 m und 2,62 m. 

Die Sacristei, an der nördlichen Seite des Chores, ist recht- 
winklig, mit zwei Kreuzgewölben bedeckt; Wände von Feldsteinen; 
GewOlbri])pe blattförmig profilirt. Lange 3,93 m, Breite 7,10 m, lichte 
Hohe 2,53 m. 

Der steinerne Altar ist erhalten; daneben an der sQdlifdien 

Seit« eine Wandnische mit Thür. 

Ein kleinerer G ekre uz igte r auf dem Selialldeckel 
der Kanzel und ein grösserer im MittelschiiT; beide 
mangelhaft. 

Die beiden Glocken stammen aus dem Jahre 1773. 
Kelch, aus dem Jahre IT'JT, von vergoldetem 
Silber; Becher steil, geschwellt; Knauf mit sechs 
Knoten; auf diesen die Buchstaben IllESVS; Fuss 
mit Darstellung des Oekreuzigten. Inschrift mit dem 
Namen des Pastors. 

Orabplatte, im Chor, aus Kalkstein, 1,26 m breit, 
2,40 m lang ; im Mittelfelde zwei Wappen mit Helmen 
und Helmschmuck; in den Ecken die Sinnbilder der 
Evangelisten; die nur noch theilweise lesbare Minuskel- 
.... ,. ... , Inschrift lautet: anno Jiinliii w mc l mir ^OWillUi 

QriÄttetaChor.l»<»f^ rirca(«)ci|iii(ii)i« i^tf Hfir dtcrorli 

1:40. rMakrn orale 

18" 
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Grabplatte, ebendaselbst, 1,17 m breit, 2,30 m lang, von Kalk- 
. stein; am Bande eine nndanfende^ TerUefte, breite Rille ohne Schrift; 
in der Mitte das Wappen der Familie Bu^im] unterhalb desselben die 
Inschrift: HIB BOÜWET GÜTZLEFF BAÜSCHEBST GEISSEITEN 
THOB GBIBINOW SAMPTH SINEB ELLTGEN HUSFBAWEN MäBp 

GBETB BBO . . E . DEN GOTT GNEDIGH ST ENDE SLAPFEN. 

ANNO . . . Auch Uber dem Wappen ist noch Schrift vorhanden. 

Grabplatte, ebendaselbst, 1,20 m breit, 230 m hing, von Kalk- 
stein ; in einem lang^:e!;t reckten Oval in der Mitte das Wappen derselben 
Familie. Daraber die Inschrift : 

ANNO 1Ö71 DEN 21 MEI VM 

SEIGERS <l UF DEN MOHUEN 

IST DER EDDEL UND EliNDT 

FESTE HEINE RÜSCHK GOT 

SRLICLIK ENT SLAPEN DEN 

(iODT GNEDICH SY SEINES 

ALTERS RI SD lAR. 
Alle drei nebeueinaütlerllL'geride Platten gehören also einer nnd 
derselben Familie Ruskm oder liausvhm an, welche auf Griebeuow im 
Kirchspiel Gross-Bisdorf ansftssig war. 

BKANDSHAGEN (16,8 Km nordOstUch von Orimmen). 

Der Ort hat seinen Namen nach einem Verwandten des rOgischen 
Fflrstenhanses, Namens Bamnte. 

Kirche. 

1249 wird die Kirche als schon erbaut bezeichnet: „parochiam 

borantenhaghen per suos progenitdres fmidutani et exstructam". 

(Fabrlciuü, Urk. ^. Gesch. d. Furstcnthums Rügen, Bd. II,No.üü; 
Ponmeradie» ürhinäeitbueh I, 489; Dr. Prftraera hält di« 
Urkunde in ihrer Toriiegenden Gestalt für eine Fllsehiing; vergl, 
Bali. Stud. XXXa, H. 1, 8.88). 

1296 wird liiuriai!^ de homvtfuhagen saeeräos genannt 

(Fabr., l'rkunden M. A, No, 4-20). • 

1307 wird das Schiuss zn Brandshagen genannt. » 

(Ebendort, Bd. 4, No. 578). 

1630 wird die Kindie im Innern verwüstet. 

(inedt-rstf ilt y>V/7r . Xarlilrsr F, S. 30). 

1707 wird der Altaraufsalx geschenkt von dem Kathsherru Sdünkd 

in Stralsund. 

(Blederstedt, a. a. O. I, S. d'J). 

1760 giebt das Haus Putbus das Patronat an den damaligen 
Besitier von Niedeihof ah. 

(Blederstedt, a.a.O., 8.90), 
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Chor, aus der Übeigaiigszeit, rechtwinklig geschlossen, zwei Joch 
iBBg, mit Kreuzgewölben, jorrossen dreitheiligen, spitzbogigen Fenstern, 
Gnrttra«7ern in den Ecken und Lisenen am Äusseren : unter dem Haupt- 
gesims liUift ein S])itzbngent'ries entlanpr, welcher auch an den Dach- 
linien des Giebels enijKtrsteic^t und hier ein in dem (iiebeldreieck aus- 
j^espartes, grosses Kn-n/, unisclilicssl, neben dessen unteren Armin je 
drei schmale, spitzboi^rju-e Blenden angebracbt sind; zwei Stromscbichten 
trennen das Giebeldreick vom unteren Theile. 




Fig. 3. Brandshagen. Elrehe. GnmdrlBi. 1 : 667. 

Von dem Langhaose gehören der Ostliche Giebel bis zu der Trauf- 
höhe, sowie die angrenzenden, unteren Theile der beiden Frontwände 
ebenfalls noch, mit dem Ciior zugleich, dem ursprünglichen Bau an; 
die Gnrttriltjer in den östlichen Ecken gleichen denen des Chores: die 
Fensterlaibuiii^en ge^en Osten sind nach Aussen abgeschrilgt ; die Ost- 
lichen EckeFi sind mit Lisenen versehen. Ini Übrigen besteht das 
Langhaus aus einer frtlhgut bischen Hallenkirche von vier Joch Lange, 
mit Kreuzgewölben, achteckigen Arcadenpfeilern, sjiitzbogigen, drei- 
theiligen Fenstern, und Strebepfeilern am Aeusseren; die beiden Arcaden- 
pfeilcr zuuaclist dem westlichen Giebel sind verstärkt, auch mit diesem 
und mit einander durch starke MauerbOgen yerbunden, um einen 
Thurm zu tragen; vor dem westliohen Giebel liegt an der noidwest- 
liehen Ecke des Thurmes ein mit fünf Seiten des Achtecks vortretendes 
Treppenhaus nnd an der sadwestlichen ein starker, rechteckiger Pfeiler. 
Der Thurm hat ausser dem in der Tranfhohe des Schiffes abschliessenden 
Untergesohoss noch zwei Stockwerke gehabt, deren eins, mit je zwei 
spitzbogigen, zweitheiligen Blenden an den Seitenflächen, noch ganz 
vorhanden ist; von dem zweiten sind indessen nur einige Ziegelschichten 
erhalten, so dass man dieselbe Eintheilung der Blenden erkennt, welche 
das untere Gescho^^ h at; der grossere Theil des oberen Stockwerkes ist 
durch Fachwerk mit Ausmauerung ersetzt, gleichzeitig mit der Erri«^- 
tong einer kurzen, vierseitigen Pyramide als Spitze. 

Das östliche ( Jiebeldreieck des Langhauses gehört ebenfalls dem 
Umbau der trahguthiäcbeu Zeit an und zeigt eine schmale, spitzbogige 
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Blende in der Mitte, sowie je drei ebensolche, zweitheilige zu beiden 
Seiten; auf der Spitze und an den Traufen sind Fialen angebracht. 

Das Gebäude ist grösstentheils aus Ziegeln erbaut ; nur unterhalb 
des Sockelgesinises kommen Granitquadern vor, welche sich bei dem 
Chor durch annflhernd gleiche Grösse auszeichnen. 

Die Laibungen der Chorfenster zeigen die gebrochne 
^^^k Ecke und den selbststand igen Rundstab in der Ecke; 
^^^^^ Hauptgesims ist aus der gebrochnen Ecke und 

^^HHP/ dem Viertelkreis gebildet; das Sockelgesims zeigt 
mlKzi^ Viertelkehle und Viertelstab in zwei Flachschichten; 

Fig 3 Gurttnlger Gurtträger des ursprünglichen Baues sind aus je 
im Chor. drei Rundstüben zusammengesetzt. Bemerkenswerth 
sind 'die Kragschichten unter den Gurtbogen, inmitten der Chorwände; 
neun Ziegelschicht^in treten tlbereiuander mehr oder weniger vor; sie 
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Fig. 4. Kirche. Kragschichten im Chor. 1 : 10. 

zeigen mehrfache Blatt Verzierungen und Knäufe an den Ecken; im 
oberen Theile ist die gesamte Breite gleich drei Ziegelköpfen, während 
im unteren Theile ein hochkantig, mit der schmalen Seite nach vorn 
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gestellter durch drei Scliichten reichender Ziegel, ebeufalls mit Blatt- 
verzierung, als Stütze angebracht ist. 

Im Schilf kommt an den Fensterlaibungen nur der Viertelkreis 
▼or; an der ThOr findet sich auch das blattförmige Profil, mit Hohl- 
kehlen und Ueinen Bundstabchen znr Seite, sowie die gebrochene Ecke; 
an den SoheidebOgen ist letsteie ausschliesslich angewendet; ebenso am 
flusseien Sockel; der Pfeilersockel im Innern zeigt den Yiertelkreis, 
das EapiteUgesims dagegen zwei halbkieisfiJrmige Randstabe; das Uanpt^ 
gesims des Langhauses ist durch Auskragung von fünf Sduditen 
gebildet; die Onrttrftger bestehen, im Gegensatz zu denen des uirsprOng- 
liohen Baues, nur aus einem einzelnen, starken Rundstab. 

Der Chor ist mit Pfannen, das Schiff mit Dachsteinen, die Thunn- 
pjrramide mit Hohlsteinen gedeckt 

Das Gebäude hat eine Lange von 3G,r>4 m, eine Breite von 
20,.a'^ m; die Spannweite des Chores beträgt 7,50 m, diejenige des 
:MittelscliifTs 7.(><» in, der Seiteiischifte 3,U'J m Ms :i.:M) m; der Chor 
ist im Lichteil ',»,si m lang: die Höhe des Mittclschifls beträgt l(>,o2 m, 
diejenige der Umfaiigswiliide des Chores *>,(-).'> m; der Thurm tritt 
1,73 m (iber den westlichen Giebel der Seitenschiffe vor und ist 
9,44 m breit. 

Gegenwärtig ist die Eingangsthür im westüchen Giebel vermauert; 
an der nördlichen Seite des Chores und der Kirche befinden sich 
unschöne Anbauten mit Grabgewölben. 

Anban, an der sOdlichen Seite des Chores, unmittelbar neben 
dem SOdlichen Seitenschiff, die Saoristei enthaltend, spatgothisch, mit 
Kreuzgewölbe, glatten Wftnden und einer Verstärkung an der Ecke, 
ähnlich einer Lisene; das Pultdach lehnt sich an das Seitenschiff; der 
Halbgiebel zeigt vier sehmale, dieieokig geschlossene Blenden und Aber 
der Dachflache ftlnf kleine freistehende Pfeiler. Der Anbau ist 4,34 m 
lang, 4,60 m breit und 3,33 m im Lichten hoch. Gegenwärtig ist die 
äussere. spitzbop:it?e Thür, sowie das flachbojjfige F' ii^ter glatt ?ermauert; 
nach dem südliehen Seitenschiff ist eine Thür durchgebrochen. 

Bildwerk des Ciekreuzigten, jetzt an der ("stliclieii Giebehvand 
des südlichen Seitenschiffes: der Körper von ziemlich guter Arbeit; 
etwa 1.30 m hoch; aus dem 15. Jahrhundert; das Antlitz zeigt den 
Ausdruck grOsster Ermattung; die Augen sind noch geöffnet; die 
Muskulatur ist natürlich und gut wieder^jegeben ; ebenso Haare und 
Bart; der Schurz hat einen grossen Knoten uiit langem Zipfel, ist atich 
vergoldet; in den Kreuzesarmen linden sich die Sinnbilder der Lvan- 
gelisteu iu flach erhabener Arbeit. Dieses Bildwerk nebst Gestalten 
der Maria und des Johannes war froher auf einem Querbalken unter 
dem Triumphbogen angebracht. 

(Biederitedt, Seiträge, I, 90). 
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Glocke, 1,35 m im untoxen Durobmesser; am olraren Bande die 
Insclirift : ME FECIT lOHANK BENIAHIN SCHWBBTTM AH STRAL- 
SVNDT ANNO 1762. Auf dem Mantel feinere Namen des Pastors 
nnd der Vorsteher. 

Desgleichen, 1,06 m im Dnrcbmesser; Inschrift am oberon 
Bande: lOHANN WOS^CK GOSS MICH IN STRALSUND 1760; 
auf dem Mantel fernere Namen des Patrons (lOH ANN MICHAELGIBSE), 
des Pastors, der Vorsteher, des Küsters, sowie ein Spruch. 

Grabplatte, von Kalkstein, 0,95 ni 1)reit, 2,11 ni lang; Mittel- 
fehl leer; in den Ecken Blumen in quadiatisclien Feldern; Umschrift 
in Mimiskt'ln: niino : ö(omi)in : ni fcrr rlü : in öir : bonioli : papr : 
o(liiit) : dtomijita : alt)ct]bis : tifor : d(omi)ui : ^mui : U : iiUu Ma 
•rttc : öro(ni) : p(ro) : a(H)i(m o : eius: 

Die Fiatto Ii« 'jt jetzt im nördlichen Seitenschiff bei dem Kiogauge 
zu dem Grabn-ewolhc dasei 1 ist. 

{Bult. Stud. XIL, Ii. 1, S. '20\ woselbst aber die Jahreszahl 
unrichtig angegeben ist). 

Vielleicht gebOrt der hier genannte J|!triaif it \$tn sa der 
Familie Uht^ ans welcher schon 1249 ein (ifrttitft genannt wird. 
(FftbrieiuB, Urk. Bd. 2 No. 72). 

Kelch, von vergoldetem Silber, 25 cm hoch, 12^4 cm im oberen 
Durchmesser; der Becher hat im unteren Theile eine dichte Einfassung, 
auf welcher drei Manneigestalten in der Tracht des 16. Jahrhunderts; 
eine derselben ist gekrönt; Schaft sechseckig, Knauf rund, Fuss in 
sechs Halbkreise auslaufend; auf den Feldern biblische Darstellungen 
in getriebener Arbeit; am Fusse das durchbrochene Vierblatt; am 
Knauf aber und unten je drei baarhiluptige Brustbilder, von zwei 
Frauen und vier Männern; dazwischen FruchtkriUize; die Inschrift lautet; 
PETltüS , KOBEL PASTOR ♦ CARSTEN DREYES * CLAWES GRAVE 
• PETEKSTAKCKE ♦ HANS * ANDERS * WURSTENDER * Ao l.m 

Zwischen den Namen der Vorsteher sind deren Hausmarken an- 
gel)racht. Unterhalb am Kusse steht noch: DIESER KELCH GEHÖRT 
IN DIE KIRCHE ZVM BRANDESHAGEN. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 24 cm hoch, 14 cm im oberen 
Durchmesser, etwa aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, (dine })esonderen 
Knauf; der Schaft ist nur verdickt und mit silbernem Blattwerk belegt; 
Becher glatt, mit zwei silbernen Wappen; am Sockel ein Wylst mit 
sUbemem Fruchtkranz; darunter ein silberner 6kd;tkrans; Fussplatte 
mit gewelltem Bande. 

Tauf stein, von Kalkstein, mit halbkreisfijrmig abgeschlossener 
Fällung auf jeder der seohszeho Seiten des Beckens; der cylindnsche 
Fuss Iftuft in einen scheibenfDnnigen Sockel aus; das Becken hat 
1,03 m im ftusseren Durchmesser; die ganze Hohe betrügt 1,13 m. 
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BKETWISGU (94 Km sOdsftdwesUich von Grimmen). 
Kapelle. 

1852 wird au Stelle eines älteren Gebäudes ein Neubau aufgefabrt. 

Die Kapelle ist einschiffig, rechtwinklig gescMosseo, drd Joch 
lang, mit spitzbogigen Fenstern, und fOnf ebensolchen Blenden im 
Östlichen Giebeldreieck aufgeführt und mit Balkendecke versehen. Der 
sdemlich schwere Thurm tragt eine achtseitige, hMzeme Pyramide, 
welche dicht über dem Mauerwerk durch Übergang aus dem Viereck 
gebildet ist, mit betrachtlicher Verringerung des Durohmessers. Die 
Eckeu des Schiffes sowohl, als des Thurmes sind durch vortretende 
Pfeiler verstärkt. 

Das SchiiT und der untere Theil des Thurmes sind aus Feld- 
steinen erbaut; die Pocken und die Einfassungen der Fenster und 
Thüreu aber aus Zit'^-eln liL'nj'-'stollt; das Kircheudacli ist mit Dach- 
steinen als KroneiKlach, die Tlnuiiisi>it/.e mit Schiefer gedeckt. 

Der Altarschrein aus der vnriiiallL^en Kapelle betindet sich 
jetst in dem Xeiivorpommerschen Pruvinzial-Musi-um zu Stralsund. 

Die Glocken stammen aus dem 19. Jahrhuudert. 

DEYBLSDORF (16,4 Km westsfidwestlich von Grimmen). 
Kirche. 

160Ü wird das jctzitjf' (}(d)ilude durch CasfKir r. lirhr vollendet. 
(Lisch, Meckl. Jahrb. XXIII, a lö ; B i e d e r s t e d t , BeUraij II, 
8. 100, giebt du Jahr 1603 an). 

1872 wird ein Umbau unter Leitung des Baumeiste» Th^mnaum . 
begonnen. Bauliche Beschaffenheit gut. 

Die Kirche ist einschiffig, ohne architektonische Abgrensung des 
Chores, rechtwinklig, drei Joch lang; Umfangswande ghitt; an den 
Fronten im Innern massive Emporen, halbkreisförmig abenrOlbt auf 
breiten Pfeilem; der verbleibende Baum ist mit einem Tonnengewölbe 
bedeckt; die Stichkappen reichen bis zur Mittellinie: die Fenster sind 
in zwei Beihen über einander angeordnet, elliptisch überwölbt und mit 
schrägen Laibungen versehen. Das unterste Gescboss des Thurmes ist 
massiv, der ganze Oberbau dii^eipfcn von Fachwerk. 

Alles Mauerwerk besteht grosstentheils aus Feldsteinen; die 
Aussentiächen sind mit Kalkmürti'l «geputzt. 

Das Langhaus ist 17, 1.^ m !;mg, 1).02 m bnit, T.sf) m bis zum 
Gewölbsclipitel hoch; der Tluinn i^t 4,:i7 m laut: und 4,58 m breit; 
die Emporen nehmen je !.;')<► m dir lichten Breite ein. 

Der l'mbau aus dem Jahre l'^7"J erstreckte sich auf Instand- 
setzung des Innern, stilgemilsse Herstellung des Äussern und Erbauung 
einer neuen Grabkapeile am Ostliclien Giebel. 
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AltarschreiD, dieitiieilig, mit Untenate. In den mittlefen 
Theil, welcher noch im Jahre 1855 durch eine haroeke Darstellung 
der Kreuzigung aus dem Jahre 1710 ausgefüllt war, ist die dahin 
gehörige Gruppe, bestehend aus einer betenden Maria mit Gott Vater 
und Christus, wieder eingefügt, eistcrcr zur Linken mit Krone und 
Weltkugel, letzterer zur Rechten mit der Dornenkrone und den Nagel- 
malen, b^ide in sitzender Stellung. Zur Seite der mittleren Gruppe 
stehen in zwei Ueihen üIkt finamler, unter zierlich geschnitzien 
Baldachinen, auch mit namentlicher Bezeichnung, vierundzwanzig 
Figuren, Apostel und Heilige durcheinander, theilweise noch im Mittel- 
schrein, theilweise in den Seitentlilgeln. Unter dem mittleren Schrein 
ein Untersatz, welcher in halben Gestalten die vier Kirchenlehrer S. 
Ambrosius, S. Gregorius, S Hieronymus und S. Augustinus enthält; 
diese wenden sich zu eiuem Schreine in der Mitte, welcher mit Flfigel- 
thttten und eisernem Gitter versehen ist. Die Tharen zeigen eine in 
schwarzen Umrissen auf rothem Qrnnde dargestellte Monstranz. 

Samtliche Figuren sind in hoch erhabener Arbelt mit fast ganz 
freien Köpfen gebildet Die ganze Arbeit ist TortrelFlich und mit 
feinem GefOhl hergestellt; der Ausdruck der Gesichter ist toU Warde, 
der Faltenwurf meistens krftftig und von grosser Wirkung, die Bemalung 
ungemein zart. Die conventionelle Behandlung, welche das Mittelalter 
auch in seinen vorzaglicheren Werken noch durchblicken iftsst, zeigt 
sich am meisten in der Anordnung der Bärte und Haare, soweit solche 
nicht durch Kopfbedeckungen verhüllt sind. 

Die Bilder auf der Rnckseite der Flügel sind sehr beschädigt 
und theilweise nicht mehr zu erkennen; einige KOpfe zeigen eine etwas 
manienrte Behandlung. 

Der Schrein ist mit <len Flügeln m breit, der Untersatz mit 
Ausladung ^i,77 m; die Gesanitliöhe betrügt 3,18 m, wovon auf den 
Untersatz 0,H8 m kommen; die (iestalten im Mittelschrein haben l,2ü m 
Hohe, diejenigen der Apostel und Heiligen lM>i) m. 

Die Gestalt des S. Franziscus fehlt; sonst ist das ganze Werk mit 
Ausnahme einiger Hände wolü erhalten. 

(DeuUdiet KututtitM iBbh^ S.55. Nach Bfederitedt, Beitr.lU 
109 und Nachlese Ist anzunelimen, dass der Altarschi-ein vielleicht 
ans der nicht mehr Torhaudenen Kapelle 2a Bassendorf bei 
I »eyt lsdorf stamnit). 

Der Bildhauer HiJhr'ni sagt in einem Bericht an die KOnigl. 
Kegierung zu Stralsund: Die Gestalten unter den einzelnen Baldachinen 
sind zwar einzeln gestellt, aber in der Handlung mit einander ver- 
bunden. Das Werk ist von edelster Auflassung; Sculptur uud Malerei 
sind von einer Kunstauffassung, die Nichts zu wtlnsdien übrig Iftsst 
Die Gestalten des Mittelfeldes sind im grossen, byzantinischen Stil 
gearbeitet. 
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Das Werk ist neuerdings in den Besitz des Herrn Oberprflsidenten 
Grafen r. Bchr-'Segemlnuk übergegangen und beündet sich jetzt in 
der neu erbiuiten Kirchhofs-Kapelle zu Senilow im Kreise Franzburg. 

Die vorgononiniene Restauration ist im Ganzen gut; jedoch ist 
zu bemerken, dass der Olanstrich, der vielen (Jlaiizlirliter wegen. uii'4ünstii,' 
wirkt; die frühere Milde und Zartlieit des Ausdrucks konnte dabei 
nicht wieder erreiclit werden ; einzelne Gestalten sind in ihren Pliltzen 
vertauscht und siud die gegenseitigen lieziehuugeu ihrer Haltung dadurch 
aufgehoben. 

ELMENHORST (11,7 Km nördlich von Grüiimen). 
Kirche. 

1807 wird die Kirche im Innern verwttstet 
1816 wird sie wiederheigestellt. 

(Biederttedt, Beitr, NadOeu U, S. 88). 

BauUcher Zustand im Ganzen gut. 

Einschiffig; Chor mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, mit 
Kreuzgew ulbe bedeckt, ein Joch lang, mit Strebepfeilern, inneren Mauer- 
bögen, dreieckig geschlossenen Fenstern und gedrückt spitzbogigem 
Triumphbogen; das Schilf ebenfalls mit Kreuzgewölben, drei Joch lang, 
mit glatten Wilnden und spitzbogigen, tlieils zwcitheiligen, theils vier- 
tlieiligen Fenstern; der westliche (Jicbcl zoi-jt srclis einfache, spitzbogige 
Blenden; im Bogrn derselben ist noch eine Zweitln-ilung mit dreieckigem 
Abschluss der Felder angelegt, aber nicht weiter abwiirts geführt. 

Die Cborwilnde sind bis unter die Fenster ans ndien Feldsteinen, 
im oberen Tlieile jedoch aus Ziegeln hergestellt; die Umfassungswilnde 
des Schiffs dagegen, mit Ausnahme der Giebeldreiecke, bestehen ganz 
ans Feldsteinen; nor die Fenster nnd Thoren sind mit Ziegeln ein- 
gefasst. An Formsteinen kommt bei allen Thoren und Fenstern nur 
die gebrochene Eoke Tor, ausserdem bei den GewOlbrippen ein dicker 
Bandstab. 

Anscheinend sind auch im Schiff Fensternischen von SO em 
Tiefe vorhanden gewesen, später jedoch ausgemanert Samtliche 
Fenster haben jetzt hölzerne Bftbroe; das östliche Fenster ist vermauert. 
Bas Äussere ist getoncht; an der nordwestlichen Ecke ist zur Sicherung 

ein starker, quadratischer Strebepfeiler gegengemauert. 

Die Kirche ist 25,0dm lang, 10,01 m breit, ö,71) m im Lichten hoch. 

Der Anbau gegen Süden, die Sacristei enthaltend, ist recht- 
winklig, mit glatten Wanden, mit einem Kreuzgewölbe bedeckt; der 
Giebel zeigt fünf einfache, spit/.bogige Blenden; der Formziegel der 
GewölV)rii)|»e hat das lilattförnnge Profil zwischen zwei Hnlilkehleii ; die 
Umfaugswäude siud aus rohen Feidsteiueu, das Uiebeidreieok aus Ziegeln 
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herf^osk'llt. Die FtMister haben nicht mehr die ursprüngliche Form; 
der Anbau ist 4,2<> ni hiii<^, r),4.S in breit und L',7u ni iui Lichten hoch. 

Silnilliche Dächer sind mit Pfannen «gedeckt. Der Thurm besteht 
nur aus einein mit Drettern bekleideten Fachwerkjrerüst. 

Der ^'emauerte Altartisch ist erhalten; auf demselben liegt 
eine ruh l)earbeitete Kalksteinjilatte mit den Weihekreuzen. 

Bildniss eines junijfen Mannes (l*iedigersohnes) aus dem 17ten 
Jahrhundert, ziemlich gut, auch in gut geschnitztem, ovalen Kähmen; 
Inschrift theOs niehl mehr lesbar. 

Taufbeck'en von Kalksteiii, ausser Gebrauch, im Thurm liegend, 
kreisrund, ohne Yerziernng, 0,90 m im äusseren Durchmesser haltend. 

GLEVITZ (12,8 Km südwestlich von Grimmen). 
Kirche. 

wird da'^ Patronat dieser damals schon erbaut gewesenen 

Tochterkirche vun Tnbsees dem Kloster Neuencamp verliehen. 
(FHbricius, Urkunden Bd. 3, No. 393.) 

1686 wird die Kirche in Stand gesetzt. 

(MmcmbOienbueh der Tfairre,) 
1717 stflrzt das Gkwdlbe des Chores ein. 
1719 wird dasselbe erneut. 

(Biederste dt, Beiträije II, S. 10 ) 

Chor frühgothisch. mit drei Seiten des Aehtct ks trcsrhlossen, zwei 
Joeh lang, mit Kreuzt^ewrdben, Strebe|deilern, sj)itzl»oi:i(jer Thür und 
ebensolchen zwei- und dreitheiligen Fenstern, deren Laibungen schräg 
sind; im Imieni (Jurttriltrt'r von halbkreisförmigem Querschnitt. 

Langhaus spiltguthisch, einschiflig, drei Joch lang, mit Kreuz- 
gewölben; die Frontwände sind in die äussere Flucht der Strebepfeiler 
gerQckt, also aussen glatt, innen mit tiefen Fensternischen versehen; 
Thoren und Fenster sind spitzbogig, letztere sweitheilig. 

Von dem Thurm ist nur das untere Geschoss vorhanden; die 
Wände desselben sind aussen und innen glatt; auf dem Theile zunächst 
dem Schiff steht ein Obergeschoss aus Fachwerk mit Brettbekleidnng 
und vierseitiger, stark eingezogener Pyramide. 

Der Chor ist aus Ziegeln erbaut; nur im Sockel kommen Oranit- 
qujidern mit Abwä.«?serung vor; an der Laibniii; der Kingangsthftr findet 
sich das blattfürmige Prolil in einfachster Form; das Schiff besteht 
ganz ans Ziegeln; an Formsteinen lindet sich die gebrochene Ecke 
und d<'r Kundstab an der Kcke; die Ciewölbrippe ist blattförmig protilirt; 
der massive Tiicil des Tliurmes ist atis Feldsteinen erbaut. 

Schill' und Tlior sind mit Dachsteinen getleckt; mir auf den Walmen 
des Chors liegen iincli Jlidilsteine; der Absatz des unteren Thnrni- 
geschosses gegen Westen und die Thurnip^ramide haben Eindeckung 
aus Schiefer. 



Digitized by Google 




13] 205 

Bas Qeb&nde ist 31 «75 m lang, 10,60 m breit; die Spannweite 
der Gewölbe betiftgt im Chor 7,40 m, im Schiff 8,60 m; dabei ist das 
Schiff im Lichten nar 9,90 m lang; der Thurm an sich hat eine Lange 
von 11,20 m; die Umfangswande des Chores sind 9,70 m Ober der 
Erdoberfläche hoch, diejenige des Schiffs nnr 8,15 m; dieselbe Hohe 
hat das untere Qeschoss des Thurmes, wahrend dessen GesanmithOhe 
34,15 m betragt. 

Vor drei Jahrzelmten ist die Kirche in Stand ecsetzt; das bau- 
fällige Mauerwerk des Thurmes ist ^c^cn Westen durch zwei Pfeiler 
verstrebt und zwischen diesen eine bedeckte, oftcne Vorhalle angelegt; 
auch die Tburuispitze ist neu: der Sockel des Schiffs ist jetzt ttberputzt; 
Schiff und Chor sind von Aussen t,'etancht. Die ehcnialitre Sacristei 
au der nördlichen Seite des Chores, si);ltor als (Jral)^(.' wölbe liemitzt, 
ist in neuerer Zeit abgebrocben. Neben der Kinganf^sibur des Chores 
fehlt den Strebepfeilern der Tlieil über dein oberen Absatz. 
(Auihahme des Banraths FrQlich.) 

Glocke von huiggestreckter, alterer Gestalt; nnterer Durohmesser 
1,06 m; Inschrift am oberen Bande aus Majuskeln: 
YOX MEA VOX FESTI jSBGKBATIO UTSICA 
MESTL 

F ' ui t ^ hohen Buchstaben stehen' sämtlich 

^he. GloX" ^'erkehrt, als Spiegelbilder. 

Bnehataben (Das Memorabilirnbm h der KiiThe enthält die Angabe der 

Inschrift (liucli I )r F r i ed r. v. II ii tr f iio w ans denulahre 
Auf einer im Jalire lS2t> zum Unigiiss diirrh den Cloekeiigiesser 
Zadi in Stralsuiul gelangten (J locke hat die Inschrift gelautet: 

Jliiiio . 5(omi)iii . m ^. Ii . I)rly . 00t . 

etteaniia . bin . idi . %tl^tUn . 

bot . kasprl . to . glfuirrf . Iicl . mi) . Intni . iKtcii 

go5 . I|ffl . UII8 . öinc . gimbc . öord) . si)ii . luort . uorl)ftfi! . 

rgrrt ploesrn (G« stuit eiues l)iuridi gotöd)alk iiühc 

l|inrth rirr ihschuts) l)iiirid( stti son 

aadrraö uiaUrr (Gestalt der Maria mrstcr ptUx müts 

kastrir aHtokou) mit dem Kinde) l}iurtdi iwie (Ktn*"! »tlm» 

(Handflchriftl. Bemerk, in dem NachlMs des Dr. Friedrich toe 
Hagenow). 

(iüKMlN (20.4 Km sfninstlieli von (Jtinuuenj. 
1335 war Johtiun I)i)friilnrif Patron. 
(HifMleratcdt, lieitr. II, S. 18.) 

1378 soll die Kirche erst gej^rümlet sein (fundata est ecclesia in 
honorem ouinipotentis dei, iiiariae virginis et santi Dionysii martyris). 

(Sehwars, Handtehrifü. NaehrüMeu der ParwAtt Gärmin; 
Blederstedt, Beitr. II, S. 18). 
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Diese Nadhriobt famn siofa nhr auf einen spftieren UmlNia des 
Langhauses bezieben. 

1421 wird eine Vicarie gestiftet. 
(Pyl, Eldena II, S. OntJ) 

1460 verleiht Herzog Wartislaw X das Fatronat an die Universität 
Greifswald. 

(Dähnert, Lamlesurkunden II, 70:1.) 

1768 war der Tliurin scbon abgetrageu. 

(THetlerstodr, Jicilr. II, S. 19.) 

Chor im Über^^iiigsstil, recbtwiiikliix geschlossen, ein .Tuch lang, 
mit einer H;lngekup})el überwölbt, an welcher, von einem mittlereu 
Kreise aus , acht decorative Kippen nach den Ecken und nach den 
Mitteu der Seiten gehen; Fenster spitzbogig, schmal, mit schrägen 
Laihnngen, in Gruppen und zwar gegen Osten zu drei, d^en mittleres 
hoher, gegen Süden zu zw«; an der nördlichen Seite liegt nur ein 
einzelnes Fenster; Thflren spitzhegig; innere Nische einer ThOr flach 
dreieckig geschlossen; Triumphhogen gedruckt spitzhogig. 

Wände von Feldsteinen; auch die Laihung der sQdlichen Eingangs- 
thflr in ihrem senkrechten Theile aus behauenen Feldsteinquadem; im 
Übrigen besteht die Einfassung der Fenster, sowie das Giebeldreieck 
aus Ziegeln; in letzterem findet sich noch eine Gruppe von drei s})itz- 
bogigen Hlemlen. deren mittlere höher. Die Bippen des Gewölbes haben 
rechteckigen Querschnitt; Formsteiiie kommen nicht vor. 

Das Schiff, aus gotliisdicr Zeit, ist zwei Joch lang, mit Kreuz- 
gewölben bedeckt, mit StrebojjtVilorii und kleinen. spitzboLrigen, zwei- 
theiligen Fenstern. Es ist von Ziegeln erbaut; an Formsteinen kommen 
vor: Die gebrocluMie Ecke, der Kun^istab an der Ecke und die Flach- 
schicht des Sockels mit Viertelstab und Vierteikehle. 

Das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt. 

Der Thurm, aus spätgothischor Zeit, ist nur noch in seinem 
unteren Theile erhalten; die spitzbogige Thür zeigt wiederum in der 
Laihung nur den Bundstab an der Ecke; der innere Thflrbogen ist 
halbkreisförmig überwOlht; im Übrigen besteht das Mauerwerk aus 
Feldsteinen. 

Im Jahre 1869 ist ein neues oberes Stockwerk des Thurmes in ' 
Ziegelmauerwerk errichtet. 

Das Gebäude ist 32,40 m huig, 12,83 m breit; die lichte Höhe 

des Chorgewölbes ist 7,79 m; die Spannweite desselben betragt 7,43 ra, 
diejenige des Schiffes 0,31 ni: die Wände des Schiffes sind oberhalb 
des Sockels 58 Schichten hoch. Von der ganzen Lange kommen auf 
den Chor 10,G7 m, auf das Langhaus 13,75 m und auf den Thurm 7,1*8 ni. 

Der Anbau an der nordlichen Seite des Chores, mit letzterem 
gleichzeitig, ist ein Joch laug, mit glatten W&nden; seine Überwölbuug 



Digitized by Google 



15] — 207 — 

besteht in einer Hängekuppel; er ist von dem Chor ans dnieh eine 
spitzbogige Thar zugänglich; an dem Giebel findet sich* eine doppelte 
Stromscbicht. Die Wände sind sonst aas Feldsteinen anfgefflhrt. Die 
äussere Länge beträgt 5,05 m, die Breite 5,55 m. 

Die Dachfirst dieses Anbaues reichte froher bis an die Trauf linie, 
ist aber später niedriger gelegt 

Der gemauerte Altar tisch, an den Ostlichen Giebel anstossend, 
ist erhalten. 

Grabplatte, von Kalkstein, 1,18 m breit, 2.15 m lang, mit 
einer fjist günzlich ubgetreteiicii rinsehrift in Minuskeln; ist 1587 
noclinials für JoJkdih r. Wdkniitz und seine Geinalilin Ilse geb. v. Bchr 
benutzt, ancli eine lani^f, biblische Inschrift beigetjebcn. 

Grossere 0 locke, 0,84 ni im Durchmesser aus dem Jahre 1794. 

Kleinere desgleichen, Ü,ü5 m im Durchmesser, aus dem 
Jahre 1753. 

Kelch, von vergoldetem Silber, im Ganzen noch in mittelalterlicher 
Form; Uecher hoch, elliptisch; Knauf mit den Buchstaben JHESVS; 
Fuss in sechs Halbkreise auslaufend; auf einem Felde ein Gekreuzigter; 
daneben zwei Wapiten nnd die Inschrift in grossen Buchstaben: lACOB 
WAKENITZ SIN EHBLIKE HVSFROW AMALIA L6PELS HEBBEN 
GEGEVEN 21 DALEB THO DISSEM EELGKE AN. 1597. H. lOGHIM 
TVRITZ PASSTOR THO GERMIN. 

Opferstock, Yon Eichenholz, liegend, 1^5 m lang, 0,35 m im 
Querschnitt breit und dick, mit Beschlag; sonst einfach. 

Schaale aus Messing, 40.5 cm im Duroliiiu sser, aus spater 
Renaissance-Zeit; seit 1G09 im Inventar der Kirche; in der Mitte des 
Grundes ein Greif mit leerem Schilde, umgeben von einem Kranze aus 
Spitzovalen; ebensolche auf dem Rande, mit PerienschnQren nnd 
Knöpfen; Alles in gtitriebener Arbeit. 

Zwei Weihwasserbecken, das eint! im Innern des Thurmes 
eingemauert, das andere im Pfarrgarten, vou Kalkstein, 10 cm hoch, 
2i) cm im Durchmesser. 

GBDOfEN. 

12ü7 wird der Ort zuerst geuannt. 

(Dreger, CoA, Pom. Dipl No. 417.) 

1287 wird Betiddus als Vogt in Grimmen genannt. 
(Fabricins, Urkunden, Bd. 8, No. 808.) 

1305 wird Grimmen Leibgedinge der FOrstin Margarethe^ Ge- 
mahlin Wijtlavs IV, von Ragen. 

(Fabricins, Urkunden, Bd. 4, No. 584.) 

1306 wird das Schloss zn Grimmen genannt. 
(Ebendoit, Ho. 565.) 
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1349 wird der Stadt das bereits fraher veiliehene lobische Becbt 
best&tigt. 

(S( liwait/, Gesch. d. Pomm. Müg, StädU, & 232; D&hnert, 

Landesurkundeti IV, 12:^1.) 

V.Ai) vor^'li'icht sich Herzug Vhdipp I. mit der Stadt wegen des 
Ziegelbreiinens. 

(Dfthnert, ebendort, S. 1388.) 

S. Marienkirche. 

1278 wird Conrad als Pleban in Grimmen genannt. 

(FAbriclns, ürk. Bd. No. 205.) 
1326 stiftet ^jrnes,Wittwe des letzten rOgischen Forsten Wielav IIL 
eine Vioarie. 

(Dreger, Cod, Pom. Dipl. IL, 63.) 





Fig. 6. OrimmeiL S. ICarienldTche. Gmndriu. 1 : 8tt7. 

1436 gründet Herzog Barnim eine Kapelle zu tAglicben Marien- 
zeiten (^ne eappcllc myt dneme altäre by der kerspellLerlcen vnser 
stad Giymmin). 

(Lisch, Urk. z. Ge^h. d. Geschl. Behr, IV, 406.) 
1455 verleiht Herzoix Wnrtis^tw JX, der neu zu stiftenden 
Universität GreifswaUi das Patroiiat. 

(Gcstf^rtliii},', Bt'ilnuj 1, :!J4 . Pyl, Ehlmn II, S. IVl ) 

1(515 kauft Albncht Wahotit.: einen Anbau an der uurdiichen 
Seite der Kin-lie für 50 ) (iuldeu zu einrni Erbbegräijuiss. 
(Pyl, Pomm. Genealogien II, H. 1, S. 37.) 

Um die Mitte des 18. Jahrhunderts waren die mittelalterliehen 
Kapellen von S. Andreas, S. Georg, S. Gertrud, zum heiligen Leichnam 
und S. Spiritus schon nicht mehr vorhanden. 

(Biederttedt, Beiträge I, S. 98). 

Baulicher Zustand gut 
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Der ftiteste Bantheil besteht in emeor frOhgothisehen HäUenlnTohe 
Ten fünf Joch Lftnge, mit Kreuzgewölben, rechtwinkligem Absohluss 
gegen Osten, spitsbogigen Arcaden und achtecingen Pfeilern; die 
Fensterlaibnngen sind abgeschrägt, anssen jedoch an der Sadsdte 
abgestuft; an beiden Fronten, im vierten Joch von Westen her, liegen 
breite Thüren; aussen sind Strebepfeiler angebracht; das östliche Qiebel- 
dreieck eiitluilt sieben .s]ntzbogige, einfache Blenden; auch der westlidie 
Giebel enthalt breite Blenden. 

Der Hau ist aus Ziefreln aufgeführt; Sockel und Sockelgesims sind 
aus Granitquadmi hergestellt ; au Formziegeln kommt bei den Fenstern 
und dem HaiijitL'esims die gebrochene Ecke und die Viertelkehle vor, 
an den Scheidehugen aber nur die erstere; die zierlichen PtVilersockel 
im Innern sind aus einer glasirten, hoehkantigeu Schicht mit Hohlkehle, 
Kundstah und Welle gebildet; die Pfeilercai)itelle haben Kelchform 
und sind von dem Schaft durch einen spitzen Wulst getrennt; der 
äussere Granitsockel hat ein Gesims aus Hohlkehle und lluudstab; das 
glasirte Kappgesims ist unterschnitten. 

In gotfaischer Zeit ist vor dem westlichen Giebel ein Thurm 
errichtet; über einem hohen, unteren Stoelrwerk hat derselbe noch drei 
Geschosse mit je drei, un obersten jedoch je vier spitzbogigen Blenden; 
die Rippen in denselben endigen zum Theil auf Kragschiohten; auf 
dem massiven Theile steht eine hölzerne, vierseitige Pyramide. 

Als Material sind Ziegel verwendet; nur im Sockel finden sich 
grosse Quadern. Das spitsbogige Portal des Tharmes gegen Westen 

xeigt eine dreimal abgestufte Laibung aus be- 
sonders grossen Formziegeln mit grosseren und 
kleineren Kundstaben uiul Hoblkeblen; je zwei 
unglasurte Schichten wechseln mit je zwei grOn 
glasirten; am oberen Theile des Thurmes finden 
sich keine Formzietrel, die vier Kcken der Thurin- 
pfeiler an der inneren, ülierwOlbten Thurmhalle 
sind reich prolilirt. ebenfalls mit grösseren und 
f ig. 7. Grimmen Jürche. kleinereu Kundstübeu zwischen grossen Hohl- 
ProiU der Thvnnthttr. kehlen. 

Auch die Seiten hallen neben dem Thurm entstammen noch 
der gothischen Bauzeit; sie reichen bis an die westliche Front, sind 
mit je zwei Kreuzgewölben bedeckt, und aussen mit Strebepfeilem Tei> 
sehen; im Innern finden sich zum Theil HauerhOgen in den Umfassungs- 
wftnden; die westlichen Halhgiehel zeigen je vier Blenden. 

Die Sockel enthalten kleine Granitquadem mit Ahwflsserung; im 
Übrigen sind Ziegel verwendet 

In spätgotbischer Zeit ist der Chor nebst dem gleich hohen Chor- 
umgange entstanden; er ist mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, 

14 
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im Mittetediiff zwei Joeh lang, und mit EreuzgewOlbeii bedeekt; der 
ümgaiig ist ebenso gewölbt; seine Wftnde sind aussen glatt, im Innem 
jedodi mit IfanerbOgen versehen; die fistUcbe Seite bat zwei, jede der 
anderen Seiten ein dreitheüiges Fenster. Bei dem Änsoblnss an das * 
ftltere Langhaus ist der OstUebe Oiebel desselben durchbioGhen und 
die (yffnong erst im Daehranm wieder spitzbogig geschlossen; die 
Laibnngen verlaufen daher im GewOlbe des Mittelschiffs und ist der 
Triumphbo^rt'ii durch eine chifMche Kippe ersetzt. Die sieben spitz- 
bogigen Blenden des Östlichen Langhaasgiebels sind jetzt durch das 
Dach des Chores verdeckt. 

Der Chor ist anssclilif^sslich von Ziej^eln erbaut. 

Die Dächer auf Langhaus und Chor sind grOsstentheils mit Da<di- 
steinen als Kroneinlach eingedeckt. 

Das iirsi.rüngliehe Langhaus ist 31,41 m lang. 27. 7S m breit; 
die Spannweite des Mittelschiffs betrügt 8,54 ni, diejenige der Snitfu- 
schiffe 5,72 m; die UmfangswiUide sind über dem Sockel III Schiebten 
oder 10,55 ui hoch; der Sockel hat über der Erdoberflache 0,49 ui 
Höhe; der Thurm hat 11,19 m Breite und 9,99 ui Länge; im Mauer- 
werk ist er 34,80 m hoch; die hdlzerue Pyramide hat ausserdem 
16,60 m Hohe; der Chor bat Tom Östlichen Giebel ab noch eine L&nge 
▼on 15,64 m und eine Bieite Ton 23,00 m. Bie Oesamtlftnge aller 
drei Bautbeile macht 67,04 m. 

Gegenwärtig sind die Thoren des Langhauses Termauert; die 
Laibung der Thoren im Chor ist in unschöner Weise verludert; im 
Innern des Chores smd ungeeignete Ornamente und Gesimse angebracht; 
auf dem Ostlichen Giebel des Langhauses ist, anscheinend im 17. Jahr- 
hundert, ein Dachreiter errichtet. 

(Kn{?lfT, Kleine Schriflen 1, S. 725; die daselbst geg:cbene Be- 
schrcibaujü: der Kirche ist theilwcise nicht ganz zuti-effend). 

A nbiiu. an der nördlichen Seite des Langbauses, gotbisch, ehemals 
eine Kajielle des heiligen Moritz, zwei Joch lang, mit vier Seiten des 
Achtecks geschlossen, mit Balkendecke, aussen mit Strebepfeilern : der 
Anbau ist aus Ziegeln und einigen Feldsteinen aufgeführt, 12.<)0 m 
lang, 8,20 m breit, 59 Ziegelschichten in den Unifaiigswilnden hoch. 

Das erste, mit einem neuen Kreuzgewölbe bedeckte .Titch ist jetzt 
durch ein offenes Portal zugiinglich und vor etwa fünuiiiä/wanzig 
Jahren im Auftrage der seit 1(j15 im Besitz belindlichen Familie m 
r^ber Ausstattung geschmoekt worden; es bildet den Vorraum des 
mit emem Tonnengewölbe Oberspannten Erbbegiftbnisses. 

Anbau an der -nOrdUoben Seite des Chores, aus der sp&tgothisohen 
Zeit, Ton Ziegeln, 6,89 m lang, 5,95 m breit, 48 Ziegelsdhiditen hoch 
Ober emem durchsdinittlicb 0,60 m hohen Sockel aus GianitblOcken. 
Bas untere, mit zwei flachen Kreuzgewölben bedeckte Geschoss wird 
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als Sacristei benutzt : das obere Geschoss ist mit einem eiosugeu Kreuz- 
gewölbe überspannt. 

Ein nicht mehr vorhandener Anbau an der südlichen Seite der 
Kirche soll der heilisj^en Agnes prewidniet gewesen sein. Nachträglich 
eingesetztes Mauerwerk im zweiten Joch des Langhauses von Westen 
her, deutet auf die Sti'Ile, wo dieser Bau veriuuthlicli gestaudeu hat. 
(Biederttedt, Bmtr., KaeUeie I, S. 86.) 
. Gestühl des Raths,' im sOdUchen Seitenschiff; der ilteie Thefl 
ans gothischer Zeit, mit neoen Sitzen; an den Zwischenstücken ge- 
schnitzte Blumen and Tbieie, als Hunde nnd Eichhörnchen; die Wangen- 
stücke oberhalb der Sitze- mit stark durchbrochenem Bankenwerk, in 
welchem Wappensehilde; die Hohe dieser Stücke betrftgt 2,58 m, die 
Breite 0,42 m; der Baldachin ist in spaterer Zeit mit einem geschweift 
ausgeschnittenen Brett versehen; der neuere Tbeil stammt zufolge 
einer Inschrift an der vorderen Brüstung aus dem Jahre 1500. Das 
ganze Gestühl ist jetzt mit weisser Ölfarbe gestrichen. 

Desgleichen der bUrgersehaftlichen Vertreter, ebeudort, aus 
gothischer Zeit, mit sechs Sitzen und zwei ilhnlit hen Wangenstücken, 
wie bei dem lljithsgestahl, an welchen Löwen und Wujtpen. 

Desgleichen, zu beiden Seiten dos Choreingiinges, im Henais- 
sance-Stil, aus dem 1 7. Jahrhundert, einfach gehalteu, mit den liruch- 
stücken einer geschnitzten Inschrift: I »ISEN . STOEL . HEBBE . ICK . 
HANS . HASE . VND . MIXE . FKEVWE . CATKINA . BEMEX . 
GODT . THO EKEX . DISSEK . KEKt'KEX . TOM . ZIHATE . VXD . 
STANDE .... An der hohen Hinterwand unter einem Baldachin 
aus antikem GebÜk eine kleine Tafel, 0,31 m hoch und 0,23 m breit, 
auf welcher der Gekreuzigte; daneben zwei Gestalten, Mann und Frau, 
in fesüieher Tracht; neben dem Hanne ein Schild, auf welchem Zirkel 

und Winkelmaass; unten die Inschrift: DIT SINT WSE 

ANNO 1622. Andere Bruchstflcke sron Inschriften hraten: MATTEYS 
BTBÄGH .... ALBBEGHT DEWTE . . . a PASTOB . . . DN . 
EYSTAGHIVS . VOSS . DN . BEBNHABDVS . . . 

Auf jeder Seite des Mittelschilfo ist su diesem Gestahl ein mit 
geschnitzten Ranken versehener Pfosten titaer, gothischer Arbeit ver- 
wendet, auf der südlichen Seite ausserdem nocli das Seitenstück einer 
Bank aus gothischer Zeit, mit geschnitzter Gestalt. 

Hintenvand eines Gestühles im MittelschifT. an der nördlichen 
Seite, zunächst dem Thurm, ebenfalls mit geschnitzten Namen und 
einem Fisch. 

Desgleichen des Schmiede-Amts und des Schuster-Amts, unter- 
halb der SeheidebOüfen an der südlichen Seite, mit "Wangeiistücken, 
auf welchen die Jaliresziihl läSO und die Handwerks-Gerüthe auf ver- 
tieftem Grunde geschnitzt sind. 

14* 
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Desgleichen, BraohstQok, im nOidlidien Seitenschiff, hestehend 
in einer Vorderwand ans sp&tgotbiseher Zeit mit drei AbtheUnngen sn 
je zwei Füllungen; oben ein Bankenfries; die Bahmstacke sind theil- 
weise neu; Lange 1,79 m. Hohe 1,22 m. 

Glocke, 1,36 ni iin unteren Dnrohmesser, mit der Insohiift: 

0 . m . glortf . d)ri|)( . ornt . cum . pm . anno . itniiii . m rrcc . 

1 iiH| die letzten Zeichen o üi der Jahreszahl sind wegen mangelnden 

Baumes unterhalb der Zeile in kleinerem !Maas!<stahe angebracht. 

Desgleichen, 1,00 m im unteren Diirchmossor; Inschrift: 0 • 

rrr . riiortr . d)rt(tr . vrni . rum . j^t . anno . Itomiui . m . cccc . 
i 0 iii . l)rl|ir . got . unbr . maria. 

Desgleichen, kleinste, 0,77 m im Durchmesser, mit der Inschrift: 
GLOKIA IN EXCELSIS ET IN TEUKA PAX, IIOMINIBUS IJONA 
VOLUNTAS. HAEC CAMFANA CUM MAlUiii FÜSA E8T EODEM. 
ANNO CHRISTI MENSE OCTOB. 

Desgleichen, im Dachreiter, Taufglocke genannt, mit der 
Inschrift: M » HANS KONE. 1651. 

Desgleichen, grösste, 1,78 m im Dnrohmesser, ans dem Jahre 
1796, mit ansftthrlioher Inschrift. 

Orab platte, tot dem Altar, Ton Kalkstein, 1^6 m breit, 2,44 m 
lang; im Mittelfelde ein schräg liegender Schild mit drei Bosen; die 
Umschrift lantet: aR(i)« . XmDtnl . v . ccc . r c l . ip(f)0 . ^ir . . 
0bHt . l)miiii|M« . Ihitie . iirociRfMl . Ii . irinrat 

(Sioidtnr, StralHimd 1880, S. 883.) 

Desgleichen, im Umgange hinter dem Altar, durch einen 
Sägeschnitt getheilt gewesen und wieder zusammengelegt, von Kalk- 
stein, l.(K) m breit. 2.15 m lang; im Mittelfelde die Gestalt eines 
Geistlichen in eingeritzten Linien; in den Ecken die Sinnbilder der 
Evangelisten. Die Umschrift lautet: aittlO . blonii)ni . nt . ffff . l r iiü . 
ff(r)!a . ffrttt) . po^ . ftfliMn^ . afTiimcionis . tnnrir . obiit . 5(omi)n(n)8 . 
!ol|(oniOr6 . kHfn»t\l)f(u)bfrri) . rdiiiis) . adoidnlo . riDquifsrat . i(n) . 
patt. Die Buchstaben sind meistens durch Punkte getrennt, einzelne 
auch durch andere Zeichen. 

Zwei desgleichen, an der nönllichon Seite des stldlichen, 
inneren Thurm])feik'rs, von Stuck, ein Klu'|>;iar darstellend; beide 
Platten zusammen 3,74 m breit; der sichtbare Tbeil noch 2,64 m 
hoch; der Best hinter einer Balkendecke Tersteckt; die Gestalten stehen 
zwischen zwei breiten Pilastem, an welchen ttbereinander je Tier Wappen, 
jetzt ohne Inhalt auf den Schilden, froher anscheinend mit Unter- 
schriften veisehen gewesen. Bas Bildniss des Mannes in gespreizter 
Stellong, mit fortgestrecktem, linken Fuss, in BOstnng, barhäuptig; 
der Helm unten zur rechten Seite; die Halskrense besonders breit; in 
der Hand eine Bolle. Die Frau mit einem Tuch aber dem Kopfe, 



Digitized by Google 



21] — 213 — 

ebenfalls mit Halskrause und in langem Gewände; unter denPilastem 
quadratische Eonsolen mit BenaiBsanoe-Omament; zwjsdien denselben 

auf ovalem, liegenden Felde unter der niilnnlichen Gestalt die Inschrift: 
ANNO CHRISTI iCm DEN LETZTEN AUG USTI IST DER WEILAND 
EDELL GESTRENG EHRNVESTER CLAWS VON SWEHIN ZUEM 
GRELLENBERGK ERBGESESSEN IN GOTT DEM HERRN SEHLIG- 
Lir'H ENTSCHLAFFEN, DESSEN CÖUPER ALLHIE CRISTLICH 
BE8TETT1GT BIS ZUER AÜFFJBKSXEHüNa ALLER TODTJäN 
RÜHETT. DISCR MORL 

Das Biltiniss der Frau trii;^^! keine Inschrift. 

(Kurier, Kleine Schriften, T, S. 819 und 834.) 

Bruclistilcke verschiedener G ra b]» Litte n, als Stufen benutzt, 
grösstentheils mit Minuskel -Inschrift; einzelne auch mit Majuskeln; 
anf einmn StOek die Jahreszahl MGCGXX, anf einem anderen, daneben 
liegenden das Wort DIE. 

Kanne, von SUber, innen vergoldet, mit dem Wappen der Familie 
Sehwerin. 

Eeleh, von vergoldetem Silber, 14^ cm hoch, 9,9 cm im oberen 
Dmobmesssr; Beoher i^att; am Schaft dselurtes Bankenwerk mit grossen 
Blftttem; Enanf sechstheilig; zwischen den Knoten Haasswerk anf der 

oberen und unteren Seite; die Knoten quellen wie aus Büchsen hervor 
und haben kreisrunde Köpfe, auf welchen, in Silber eiselirt, die Buch- 
staben J. N. + B- J. +• Auf dem Fusse die Minuskel-Insehiift: der 
Ijtriliru molrr; ein Gekreuzigter ist auf dem kreisrunden Fusse veniiPtet 
gewesen ; die Inschrift steht in einem laufenden Ornament aus Blatt- 
werk; der senkrechte Rand des Fusses ist mit durchbrochenen Vier- 
blättern geziert. 

Die zugehörige Patene trä<,'t am Rande das Weiliekreuz. 

Kelch, von vergoldt'tein Sill)pr, 18,5 cni hoch, '.>,7 cm im oberen 
Durchmesser; Becher gescliweitt ; im l'l)rigen ist die noch mittelalterliche 
Form entweder gut nachgeahmt, oder ein älterer Kelch benutzt; oben 
am Knauf ciselirtes, unten getriebenes Maasswerk; am Schaft Uber dem 
Knauf sind die Buchstaben IBSVS M angebracht; nnten dagegen 
MABIA; unter letstersn Bnchstaben findet sidi hängendes, durch- 
brochenes Ornament; der Fnss läuft in sechs Halbkreise aus; auf einem 
der Felder ist ein Gekreuzigter aufgenietet; die Inschrift auf dem Fusse 
nennt ANNA SCHNOECKELS H. BIONTSY DBOYSEN BUCHE 
HAÜSFBAW als Geberin und enthält die Jahreszahl 1651. 

Kelch, Ton Silber, 16 cm hoch, 9 cm im oberen Durchmesser; 
Bedier glatt; Knauf sechstheüig; Schaft mit grossen Blättern ; zwischen 
den mit glatten Plättclien geschlossenen Knoten bilrtige Köpfe; Fuss 
in sechs Halbkreise auslaufend; auf einem Felde ein Gekreuzigter Ter^ 
nietet Arbeit aus der späteren Beoaissance-Zeit. 
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Oblaten dose, von vergoldetem Silber, Gabe des FMÜaten Hoiw 

Küssoiv und Frau; Arbeit des 18. Jahrhuii ii rts. 

Taufstein, jetzt in der nördlichen SeitenhaUe des Thnrmes, 
aus Kalkstein, kreisnind; Schaale mit vierzehn rundbopng geschlossenen 
Füllungen; Schaft cylindrisch mit scheibcnförmij^em Sockel: Fuss kp<:el- 
furiiii^, mit ebensolchem Sockel; oberer Durchmesiier 1,06 cm; ganze 
Höhe ()/J4 ni. 

Gemauertes Thor an der südöstliclion Ecke des Kirchhofes, nach 
dem Markte hin, anscheinend sjiatj,'othisch. mit fiachbogig tlberwOlbter 
Durchfahrt und kleiner Ihielil^ogiger Thür daneben, in spitzbogiger 
Nische; Mauerwerk überputzt. (Vor einigen Jahren abgebrochen.) 

Weih Wasserbecken, in der Thurmhalle an einem der inneren 
Pfeiler eingemauert, von Kalkstein, dreieckig, in den Katheten je 0,78 m 
lang; Höhe 0,24 nt 

Ein gegenwartig als Sohnlstabo benatztes Gebäude, gegeaflber 
dem Kirchthurm, spfttgothlscb, 6,70 m breit, 11,40 m lang, 5,70 m in 
den ümfangswftnden bocb, hat strassenwftits im Daohgiebel eine Gruppe 
Ton schmalen Blenden und ausserdem an den Seiten awei breitere, 
flaohbogige, jetzt vermauerte Öffnungen. Die jetzigen Fenster und der 
Eingang sind nicht mehr die ursprünglichen. Als Material sind aus- 
schliesslich Ziegel verwendet. Der Baum hat eine Baikendecke, wel(die 
aber jftzt niedriger liegt, als die ursprüngliche Dachbalkenlage. 

Anscheinend ist dieses Gebäude die im Jahre 1436 von Herzog 
Barnim errichtete Kapelle „bei der Kirohspielskirche". 

Befestigungen. 

Greifswald er Thor. SXK» m breit. (124 m tief, 21,40 m hoch, 
mit spitzbogiger ThoninnuiiL' und Tonnengewölbe oberhalb der Durch- 
fahrt; sowohl aussen, wie inm-n, enthalten die Fronten sechs schmale 
spitzbogigo Blenden und über diesen drei ebenso überwölbte breitere; 
der obere Theil des Thurmes ist nicht mehr vorhanden ; das Dach 
und die jetzigen Dachgiebel sind in späterer Zeit hergestellt und ohne 
arehiteotonisohe Bedeutung. 

Mtthlenthor, 8,62 m breit, 7,93 m tief^ 24,80 m hoch; Thor- 
Offhung und Durchfahrt wie oben; an der Aussenfront Ober der Durch- 
fahrt rechts vier spitzbogige Blenden, links glattes Mauerwerk; dann 
folgt ein Geschoss mit vier breiten, spitzbogigen, grossen Blenden; die 
Unregelmässigfceit in der Anordnung der Blenden findet sich auch an 
der inneren Seite. 

Stralsund er Thor, 8,0G m breit, 7,20 m tief, bis zu der obenteu 
Zinne 25,20 m hoch; Thoröffnung und Durchfahrt wie oben; im Ge- 
schoss oberhalb der Durchfahrt an der Aussenfront zehn kleine spitz- 
bogige Blenden; darüber fQnf ebensolche breitere; die Geschosse sind 
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durch Stromschichtt'ii getrennt; im Giebel fünf doppeltbeilige Zinnen, 
von welchen sich die drei mittleren zu einer Gruppe vereinigen. 

Alle dreiThore sind von Ziegeln erbaut und mit Dachsteinen gedeckt 
(AnfiMbme des Beg.-Baiimelsten Badant. Merian, Topognm»hle 
TOB Brandenbnrg und Pommeni 8. 61 mit Abb.) 

Rathhaus. 

1685 ist das Qebände banfiUlig. 

(Dfthnert, LandesurhtHden II, 418.) 

BeohtwinUiger Bau aus dem 14. Jahrhundert; gegen Neiden 
urspTOnglich mit einer offenen Halle versehen, deren drei ErenzgewOlbe 
noch erhalten sind; vom Markt her war dieselbe durch drei Spitzbogen 
zugänglich, die Zwischenpfeiler waren achteckig; das obere Geschoss 
zeigt drei breite, flachbogige Fenster; die beiden Geschosse sind durch 
zwei Stromschichteu getrennt; der Giebel ist durch Pfeiler in sieben 
zweitheiligo Felder getheilt, deren jedes mit kleinen Spitzbügen. Kreis 
und Dreiblatt unter einem dicht mit Krabben besetzten Giebel endigt; 
die Pfeiler haben kegelförmige Spitzen mit metallner Bedachung; das 
Giebeldreieck an der sfldliclien Seite zeigt sechs spitzhogige, doppel- 
tbeilige Blenden; die östliche Front enthalt im Erdgeschoss vier spitz- 
bügige, jetzt zum Thcil vermauerte Nischen, in welchen neuere Fenster. 

Der Bau ist aus Ziegeln aufgeführt; die Pfeiler im vorderen 
Oiebel zeigen starke, im Querschnitt halbkreisförmige Stäbe zwischen 
kleineren Bundst&ben ; sonst kommt ausser den Giebelkrabben nor noch 
die gebrochene Ecke vor. 

Die Länge betragt 1831 ctie Breite 11,G0 m, die Hohe bis 
zur Traufe 6^3 m; der Tordere Giebel ist bis zn der Spitze des mittleren 
Feldes 18,05 m hoch. 

Jetzt ist die vordere Halle vermauert und zu Zimmern eingerichtet; 
auch die sonstige, innere Eintbeilung ist nicht mehr die unpiflngliche; 
an dem vorderen Giebel sind Spuren vorgenommener Veiftnderungen ' 
bemerklich; hinter demselben steht ein hulzerner, mit geschweifter 
Kuppel bedeckter Dachreiter aus dem 17. Jahrhundert; das im nntersn 
Theile des Giebels angebrachte Wappen der Stadt Grimmen ist neueren 
Ursprungs. Der Ausgang nach dem Hofe ist mit neuen Laibungen 
versehen. 

(Auüiahme des lieg. - Baumeisters Badant; Kugler, KUitu 
SehrifUn, I, S. 769.) 

GBISTOW (20,2 Km ostnordftstlich von Orimmen). 

Der Ort war bis in das 14. Julirhundert Hauptwohnsitz einer dem 
rügischen Fttr«;tenhause nahe verwandten Familie, 
1249 wird Gristow zuerst namentlich genannt. 
(PabricluB, Urk., Bd. 2, No. TU.) 
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132G wird eine Kapelle des lieiliixeii Geor<^ genannt; nach der 
Reformation ist sie nur noch einmal erwähnt und jetzt längst ver- 
schwiindeu. (Gesterding, Beür. I, No. 156.) 
Kirche. 

1456 verleiht die Stadt Greifswald der Universitftt das PatFonat 

(Dühnert, Landesurkunden, IT, 74'J.) 

1524 fallt das Patroiiat an die Stadt zurUck. 

(G estcrdiiig, lifitr., Nu. .M-ij 

1GG5 werden die Gewulbe durch einen BUtzschlag zerstört. 

(BledersUdt, 3«ti(r. I, 8. 99.) 
Banlißher Zustand gnt 

Das Gebaode entstammt der frObgothischen Zeit, ist einschiffig, 
ohne besonderen Chor, reohtmnklig geschlossen, vier Joch lang, an 

den Ecken noch mit Lisenen versehen, an 
den Langseiten dagegen mit je drei Strebe- 
pfeilern; Thüren und Fenster sind spitzbogiij; 
am Ostlichen Giebeldreieck findet sich in der 
Mitte eine von drei Seiten des Achtecks 
umschlossene Mauervorlage; auf dieser und 
zwei im Innern vortretenden Pfeilern erhebt 
sich ein achteckiges, gemauertes Thürmcht'n 
mit einer ebenfalls aus Ziegeln gemauerti-n 
Spitze; zu jeder Seite desselben sind fünf 
spitzbogige Hlendeu angebracht; ebcnsolrlie 
eintheilige, Hache Blenden zeigt ancli der 
westliche Giebel neben dem Thuriii; dem 
B'enster oberhalb des südlichen Einganges 
ist eine kieismnde Form gegeben. 

Zu der Ansftlhrang sind im Sockel grössere 
Feldsteinqnadem verwendet, im Übrigen 
jedoch Ziegel An Formziegeln kommen vor: Die Flachsohiciht aof 
dem Sockel mit Yiertelstab und Yiertelkehle, an den Fensterlaibungen 
die gebrochene Ecke und der Randstab, an einer ThOr das blattfitrmige 
Profil. Das Hauptgesims zeigt nnr unter drei ausgekragten Schichten 
eine Rollschicht mit Viertelstab; unterhalb des letzteren ist ein drei 
Schiebten hoher Fries angebracht, dessen Vierblatter an der südlichen 
Seite liegend, an der nördlichen Seite stehend gewühlt sind. Der Dach- 
stuhl ist noch mittelalterlicher Construction, jedoch später verstiebt; 
das Dach ist mit Dachsteineu gedeckt. 

Der ßau ist 27.4*.) m lang, 17.13 m breit; die Umfassungswände 
sind über dem jetzigen, inneren Fussboden 10,7(> m hoch; bei diesen 
Abnie>suiigen und einer Spannweite von 11,91 m im Lachteu macht 
die Küche einen stattlichen Eindruck. 
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GegenwJlrtig ist eine fliiche Balkendecke vurlianden; an der süd- 
westlichen Ecke hat eine VerJlndernnu: des Mauerwerks statttrefiuiden 
und ist daselbst ein kleiner Strebepfeiler in diagonaler Kichtuii;L,' ung^etilgt; 
ebenso ist an dein westlichen Giebel nahe der nordwestlichen Ecke 
ein Meiner Strebepfeiler ohne Yerband aafgefohrt; zwei schmale, spitz- 
bogige Fenster am westlichen Oiebel nahe den heMen Ecken sind ver^ 
maoert Eine umfassende Instandsetzung ist in den Jahren 1856 und 
1857Toigenommen; die steinernen Fensterrippen sind herausgenommen; 
die Thoren sind theils in den Laibnngen verputst, theils zugemauert; 
die FensterbrOstungen sind flach abgedeckt; sämmtliche Fenster, ThQr- 
flOgel, Altar, Kanzel, inneres Gestühl und der Fussboden sind neu in 
reichlicher Ausstattung hergestellt; vor dem westlichen Giebel war auf 
dem inneren Theiie eines alten Fundamentes schon in den Jahren 1839 
bis 1842 ein neuer, massiver Thurm mit hölzerner Pyramide und 
raetallner Bedachung durch den damaligen Baumeister Ilassnistein 
erbaut; an den Ecken dieses Thurmes treten breite AVandstreifen vor, 
in welchen schmale lileiuleii anp:ebracht sind; die Mittelfelder eiitlialten 
in drei Stockwerken breite, sjiitzbofrirre IHeiiden; die achteckigere Spitze 
tritt unvermittelt aus dem Mauerwerk heraus und ist mit einer Uallerie 
umgeben. 

Sacristei, gleichzeitig mit dem Hauptgebilude, in einem Anbau 
au der nördlichen Seite, unmittelbar neben dem östlichen Giebel, recht- 
winklig, mit flacher Decke; an den Ecken Lisenen. 

Im SoAel gegen Osten finden sich dieselben Quadern, wie bei 
der Kirche; im Übrigen ist das Mauerwerk auch hier aus Ziegdn anf- 
gefQhrt Das Dach hat Pultform und. ist mit Daduteinen eingedeckt 

Die Breite beträgt 7,83 m, die Lftnge 4^2 m; die nordliche 
Frontwand hat aber dem inneren Fussboden 4,70 m Hohe. 

Thoren und Fenster sind bei der letzten Instandsetzung ge&ndert; 
der Anbau ist jetzt in zwei Stockwerke getheilt. 

Bedelt, von Eichenhoh, 21,5 cm breit, 24 cm lang, ausserdem 
mit besonderer Handhabe; Anstrich anscheinend fast noch ganz 
ursprünglich; über der Hinterkante zunächst dem Griff ist früher ein 
Marienbild befestigt gewesen, auf welchem die Jahreszahl 1(.)21; die 
Inschrift am Rande lautet: (ßfujfl fo mcrt tuiu firgrufn. Cure. G. 

(Über die Bedeutung des Wortes „Bedelt" für <lus Cieriitli, mit 
welchem Gabeu eingesammelt werden, vergl. Dühuert, Plutt- 
deuUAet Wärterbw^ Strabimd 1781.) 
Drei grossere Gestalten, aus Holz geschnitzt, früher auf einem 
quer durch die Kirche reichenden Balken; der Gekreuzigte, mit aus- 
gehöhltem Körper, msgeren Gliedern, schmalem, vergoldetem Schurz, 
2,24 m hoch, verstninmelt; die Maria, in rohcf Arbeit, 1,G4 m hoch; 
Johannes, 1,70 m hoch; die Arbeit ist geringer, als mittehmlssig ; Be- 
malung auf l^eidegrund; die KOpfe der Gestalten sind durchlöchert 
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Zwei kleinere, männliche Gestalten aus Holz, 1,19 m hocii, die 
eine mit einem Huch, die andere mit einem Beutel, mit Leinewand 
überzogen und auf Kreidegrund bemalt; Arbeit mittelmiLssig ; Gcätalteu 
beschädigt. 

Drei Gflitalten, aofl Holz, angeblich von dem ehemaligen Altar 
stammend, je l^B m hoch, darstellend: Maria mit dem Kinde, einen 
Bischof mit dem Kmmmstahe nnd eine mftnnliohe Qestalt mit einem 
Beutel; die Arbeit ist mittelmftssig, nicht frei von Manier; alle drei 
Gestalten sind jetzt mit weisser Ölfarbe gestrichen und schadhaft. 

Die sftmtlidhen genannten, jetzt in Nebenrftnmen und auf dem 
Dadiboden aufbewahrten (Gestalten entstammen dem 15. Jahrhundert 

Glocke, 1,17 m im unteren Durchmesser, aus dem Jahre 1701, 
mit den Namen Greifswalder Kathsmitglieder, des Geistlichen und der 
Gemeindevertreter, sowie der ferneren Inschrift unten am Rande: DIM 
VOX MEA CLANGAT, DAMNOSA PEBICÜLA fBANGAT. PAUL 
KOTH ME FECIT. 

Eine im Jahre 1HS3 «gesprungene und durch eine neue ersetzte 
Glocke hatte die Inschrift: 0 HEX GLÜEIE VENi CUM FACE. 
PAUL KOTH GOS MICH. 

Grabplatte, aus Kalkstein, an der südlR-hen Seite hart neben 

der Kirche im Freien liegend, (|uer durchgebrochen; im Mittelfelde 

die Gestalt eines Geistlichen mit Kelch und Hostie unter einem gedrückt 

spitzbogigen Baldachin; in den Ecken die Symbole der Evangelisten; 

die Umschrift lautet: anno . 5(omi)ui . m . ccrc . iii . ftcun5o . frria . 

|iof4e . fdiit . nilfrtbns . Isbcßren . qnoudam . ))lri)(ann0) . i(n) . griflovc . 

or(at() . )(c)n(m) . pr(o) . t$ , 

Der Name und das Wort t$ sind jetzt nicht mehr lesbar. 
(Blederitedt, BeHr, I, 8. 98.) 

GÜLZOW (12,4 Km sQdsAdOsttich von Grimmen.) 
1694 starzt der Thurm ein. 

(ßiederstedt, BeOr. U, 8. U.) 

1841 wird der Entwurf zu einem Neubau au^g[esteUt und nach 
demselben die Ausführung eingeleitet. 

Das Gebäude ist rechtwinklig geschlossen, eioschiCfig, mit besonderer, 
überwölbter Altarnische, hölzerner, durch Hange- und Sprengewerk 
verstärkter Haikendecke, spitzbogig geschlossenen Öffnungen und einer 
überwull)ten Vorhalle am westlichen Giebel; an den vier Ecken sind 
Fialen angebracht; in der Mitte des westlichen Giebels steht, theilweise 
auf ausgekracrtem Mauerwerk, ein kleines ThQrmcheu. 

Als Material sind nur Ziegel verwen<let. 

Das Scliitf ist im Lichten \H,iA) m lang und ll,iiü m breit; die 
Höhe der Frontwände beträgt 11,30 m; die Spitze des Thürmchens 
liegt 29,00 m über dem inneren Fussboden. 
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Die Altargeräthe, von Silber, stammen ans der Zeit von 1713 
bis 1754 und haben keinen besonderen Kunstwerth. 

HORST (11,6 Km ostnordtaUich von Grimmen.) 
Kirche. 

Chor aus der Übergangszeit, reo,ht\viiikIi«r geschlossen, zwei Joch 
lang, mit Kreuzgewölben bedeckt, mit Lisenen an den Ecken, im 
Übrigen mit glatten Wänden und breiten, spitzbogigen Fenstern, deren 
Laibiiiigen nach aussen abgestuft, nach innen /.um Tlieil schriig, zum 
Theil rechtwinklig; am Äussern neben dem oberen Tlieile der Fenster, 
zunächst den Ecken der Giebelwand breite, si)itzbogige Blenden; das 
Mauerwerk ist aus Ziegeln hergestellt; nur der Sockel besteht aus drei 
Schiebten von Granitquadern, deren obere abgewassert ist; darüber 
folgt dann noch eine vierte Qaaderschicht In den Fensteiiaihungen 
ist nur die viertelkreisförmige, abgemndele Eek» ftnfmfll hintereinander 
verwendet; an der ThOr gegen Norden kommt auch das blattfihrmige 
Profil Ewisehen grossen Hohlkehlen vor; zunächst dem Schiff deuten 
breite Verzahnungen im Mauerwerk auf anderweitig statligehabte Ab- 
sichten. Der Trinmphbogen ist gedrftckt spitzbogig. 

Das Schiff ist spfltgothisch, zwei Joch lang, mit Kreuzgewölben 
bedeckt; die Wände sind in die äussere FIncht der Strebepfeiler gerückt, 
also aussen glatt, im Innern mit tiefen Nischen versehen; die Fenster 
klein und schnnil. Als Material sind Ziegel verwendet; an Formsteinen 
kommt mir die gebrochene Ecke vor, sowie die Flaclischiebt des Sockel- 
gesimses mit Viertelkreis und Viertelkehle; die Gewolbri]ii)en im Schiff 
und Chor sind einander gleich und zeigen den Kundstab; im Chor 
zeigt sich die Rippe auch an den Wandtlilchen unter den Kajjjien. 

Der spätgothische Thurm ist in seinem unteren Stockwerk von 
Feldsteinen uiul Ziegeln aufgeführt; die Blenden sind mit Ziegeln ein- 
gefasst; die Feldsteine reichen etwa bis zur Hube <ler Schitfmauern; 
das obere ITiurrageschoss zeigt drei spitzbogige Fenster an jeder Front 
und ausserdem je eine Blende an jeder Seite; auf dem Hauenrexk 
steht eine kurze, vierseitige, hölzerne Dach-l^yramide. 

An dem ThOrportal gegen Westen wiederholt sich sechsmal der 
Bundstab an der Ecke. 

Der Dachstuhl des Chores ist hoher, als deijenige des Schiffes; 
seine Eindeckung besteht aus Pfannen und Hohlsteinen; das Schiff 
ist mit Pfannen und Dachsteinen, der Thurm mit Hohlsteinen gedeckt. 

Die Kirche ist 39,69 m lang; davon kommen auf den Chor 14,16 m, 
auf das Schiff 16,05 m und auf den Thurm 8,48 m; die Spannweite der 
Gewölbe beträgt im Chor und Schiff 8,64 ni; die lichte Höhe des Chores 
beträgt 10,80 m; die Umfangswände des Chores sind 14,80 m, diejenigen 
des Schiffes nur m hoch; der Thurm hat eine lireite von 8,50m 
und eine Hohe von 18,25 m bis zur Uberkaute des Mauerwerks. 
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Gegenwärtig haben die Fenster eiserne Rippen; der Thnrm ist 
in seinem unteren Theile 3 m hoeh mit einer 2 m dieken Vormanening 
aus Feldsteinen verseilen, welche eine besondere AbdeckuDg aus Hohl- 
steinen tragt; nur der Eingang ist frei geblieben. Der Ostliche Giebel 
des Chores ist durch Gesimse in drei Absätze getheUt, welche an den 
Seiten mit Schweifung abschliessen. 

Die Sacristei, in einein Anbau an der sfldlichen Seite des Chores 
ist rechtwinklig, hat glatte WiUule, Lisenen an den Ecken, ist zwei 
Joch breit und mit Kreuzgewölben bedeckt, deren Gurte aber noch 
wenig ausgeprägt sijid; der Giebel dieses Anbaues enthillt im unt^jreu 
Theile zwei spitzbogige Fenster und darüber eine Stronischicht, im 
Giebeldreieck zunächst zwei Gru]ii»en von je fünf vi-rsehieden hohen, 
schmalen, dreieckig geschlossenen lilcndeii, oberhalb derselben in der 
Mitte eine rundbogige, breite Blende und zu jeder Seite eine solche 
mit einem Vicrtelkreise geschlossene. Der Anbau ist aus Ziegeln 
erbaut, der Sockel jedoch aus Feldstein4uadern in derselben Weise 
wie der Chor; Formziegel sind nicht verwendet; die ursprangliohe Ein- 
gangsthOr von dem Chor her ist vermauert; die GewOlbrippen sind 
neuerdings verputzt Der Anbau ist 9,40 m breite 5,14 m lang, und 
hat 230 m lichte Hohe. 

Vorhalle des Chores gegen Norden, 'rechtwinklig, mit ^tten 
Wftnden, ohne besondere Decke, mit spitzbogiger Eingangsthflr, nur 
▼on Ziegeln aufgeführt; an der Eingangsthflr kommt die nach dem 
Yiertelkreis abgerundete Ecke vor; der Anbau ist 4,:')*-^ ni laug, 4,56 m bieit. 
(Masisse zum Theil nach Angabe drs liehrers Busch). 

Altarschrein, jetzt an der südlichen Chorwand, aus der Blüthe- 
zeit des 15. Jahrhunderts, sehr schöne Arbeit. Mittel.schrein und beide 
Flügel sind einmal wageretbt getheilt, so dass im Ganzen zwei Keihen 
von je fünf AbtlitMliuiLz-eii entstehen; die Darstellungen sind dem Leben 
des Heilandes und tk'r .limu'^trau Maria entnommen; die obere Reihe 
enthält die Geburt ( liristi, Flucht nach Kgy|)tcn, Krönung der Maria, 
Jesus im Tempel und Begrilbniss der Maria, die untere Reihe dagegen 
diti Anbetung der Könige, Begegnung der Maria mit Elisabeth, Dar- 
stellung im Tempel, Beschneidung, Tod der Maria. Der Untersati 
enthalt neben einander zehn AbtheOungen mit weiblichen und männ- 
lichen Gestalten, denen Attribute beigegeben sind; unter Anderen St 
Martin als Ritter, einem knienden Bettler seinen Mantel schenkend. 
St Geoig mit dem Lindwurm, St Christoph, Maria Magdalena und 
St Barbara oder Leocadia. 

Die Vergoldung ist ziemlich gut erhalten; die Farben sind meistens 
Terblichen. Der Schrein ist 3,75 m breit, 2,24 m hodi; derUntersats 
ausseidem 0,73 m hoch, bei 2.81 m Breite. 

(ßericlit des Bililhaaera Holbein in den Acten der KgL Beglerong 
zu ätrtdsuud). 
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Qestalt des Gekreuxigten, am Heiz gesohnitet, rohe Arbeit; 

aus dem 15. Jahrhundert: 2,72 m in den Kreuzesarraen hooh; an den 
Enden des Kreuzes die Sinnbilder der £?angeli8ten; das Ganze jetzt 
Biit Ölfarbe gestrichen. 

Kanzel, in guter lleuaissance- Arbeit : Eekfiguren hoch erhaben; 
Felder mit Pilastern und rundhogigem Abschluss; auf dem hi'nib- 
hilntrenden Ornament am SchalMeekel die Inschrift: MAHTKN BVG(i EX- 
HOF EIN JJISCKERTHO GlilP liio2; Arbeit also in Ureifswald gemacht. 
(Inschrift nach Mittheiluug dt-s Lehrers Busch). 

Becken eines mittelalterlichen Tauf Steines, aus Kalkstein, rund, 
0,97 m im oberes Danshmesser, 0,35 m hoch, in der ii((rdüehen Vor- 
halle des Chorea anfj^stellt. 

KIKCHBAGüENDOKF (9,2 Km westbüdwestlich von Grimmen). 
Kirche. 

Bauliclier Zustaud gut. 

1278 wird Hmmann als Pleban genannt. 

(Pm m & m htt MiMwIteNMIi II, Ho. 1102). 
1409 viid eine Yioarie gestiftet 

(Biederttedt, BbUt. I, S. 88). 
Der ganze Bau stammt aus der Übergangszeit ; Chor rechtwinklig 
geseblosseiii mit einer Hangekuppel bedeckt, mit glatten Wftnden, einer 
Gruppe von drei schmalen, gedrückt spitzbogjgen Fenstern gegen Osten, 
bei welchem das mittlere hoher ist. und mit Gnippen von je zwei 
gleich hoben Fenstern in den beiden Fronten gegen Norden und Sflden; 




Ffg.9. Klrdibaggendorf. Klfche. GnmdriBS. 1:667. 
die Hangekuppel ist mit angesetzten Ereuzrippen, ausserdem aber noch 
mit vier ebensolchen Erenzen Tersehen, welche von den Mitten der 
Wftnde aufsteigen; der Triumphbogen ist spitz. Das Schiff ist mit 
swei Hangekuppeln bedeckt, an welchen ebenlMls angesetzte Bippen 
▼on den Echen nnd von den Mitten der Wände aufsteigen; zwischen 
den beiden Jochen findet sich ein breiter, nur wenig über den Halb- 
kreis erhöhter Gnrtbogen ; die Umfangswftnde sind glatt; in jeder Front 
sind zwei Gruppen von je drei Fenstern, gleich denen des Ostlichen 
Chorgiebels, angebracht; silmtlicho Feii'^tt r haben schr9ge Laibungen; 
die Eingangsthmen sind gedrückt sjtitzbogig. Das untere Stockwerk 
des Thurmes zeigt eine spitzbogige EingangsthQr; es folgt ein Absatz 
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und ein Geschoss ohne öffnuni^en; das auf diesem noch stehende, 
obere Stockwerk mit flaohbogigeii Luken ist aoscheiDend jüngeten 

Uisprungs. 

Das franze Gebende ist von Feldsteinen in abgegflichenen Schichten 
erbaut ; nur die Fenster und Thtlrou sind mit Ziegeln eiufirefasst. In 
den Laibun^'t'n stehen Kundstähe von 11 cni Uurchniessor fast ijanz 
frei; bei der Thür an der sudliehen Seite des Schitles sind diese Kund- 

st;lbe einmal von einem llaelien, ringlOrmigen Bande 
felk uHifasst: die schrilge Laibun«? der Fensterbucen ist 

'^M geputzt; ebenso bis auf etwa 2 cm vom Rande die 
Laibung des Gurtbogens im Schifi"; der Sockel an 
i^P den Thüren ist nur durch eine Viertelkehle gebildet; 

Fig 10. Kirch- in den Tf^derlagtinien der Thüren und Steter sind 
•'J'^seufioi-f- meistens Formziegel angewendet, mit viertelmndem 
Kirche. Qesimse. g^^^ Unterschneidung, sowie auch nur mit Ein- 
kerbung ohne Yorspmng; die Bippen des Chores zeigen den Rundstab; 
diejenigen des Schiffes sind rechteckig; die Bippen des Schiffes wecden 

in den Ecken Ton Kragsteinen verschiedener 
Form aufgenommen; theils zeigen dieselben Hohl- 
kehlen, theils ausserdem noch Blatt-Ornament; 
im Chor sind diese Kragsteine auch zu Köpfen 
an^ebildet; der starke Kundstab kommt auch 
amTrinmpbbogen und am Gurtbogeu imScbiff vor. 
Die Dächer sind theils mit Hohlsteinen, thi'ils 
Flg. 11. Kirch- mit Dachsteinen t^edeekt; der untere Tlieil der 
*'**EIgJälc^S?**' 'i'hurmsi.itze bildet eine mit Brettern bekleidete 

ahgestuniptte, der obere eine mit Schindeln ge- 
deckte, achtseitige Pyramide. Der mittelalterliche Dachstuhl der Kirche 
ist erhalten; die einzelnen Gebinde sind verschieden verbunden, jo 
nachdem die Hängekuppelu mehr oder weniger in den Dachraum 
hineinragen. 

Die Sacrisiei liegt in einem Anbau an der nördlichen Seite des 
Choree; deiselbe ist rechtwinklig, Ton Feldsteinen anfgemauert und mit 
einer Hftngekuppel llberwOlbt; der Oiebel zeigt dn gemauertes Kreuz 
mit Halbkreisen an den Enden der Arme; neben demselben sind noch 
zwei qtitzbogiKe Blenden und zwei duroh Überkragung gebildete, xanten- 
förmige Yerti^ungen sichtbar. 

Die Kirche ist 42,32 m lang; davon kommen auf den Chor 8,79 ra, 
auf das Schiff 23,67 m; die grösste Breite beträgt 15,17 m, die HOhe 
im Lichtf ti 13,28 m; das Schiff hat die bedeutende Spannweite von 
11,61 m, der Chor von 7,61> m ; der Anbau ist 4,76 m lang, 5,39 ni breit. 

Der Östliche Giebel des Chores ist anscheinend nicht mehr der 
uisprttngliche. 




V 
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Zwei Epitai)hii'n von braiiuum Saiidsk'in, jetzt in die Laibungon 
des Trimiiphbogens eingelassen, 1,22 und 1,20 ni breit, 2,r)l ni hoch, 
zum Andenken des „lOACHIM VOLRADT TKIBSES WEILANDT 
FÜEBST. HAUPTMANN AUF LOETZ, ZU ZARRENTIN ERBSESSEN. 
GEST. 1625'' und seiner Wittwe ANNA VON lASMÜNT. Die Um- 
lalimnng ist toii reicher, waitpcngeschmflcirter Arohiteetnr, bestehend 
in Rundbogen anf PUastem; die Gestalt des Mannes im Harnisch, die- 
jenige der Fiaa in leioh verzierter Kleidung; die AusfObmng ist bis 
in das Kleinste sanber. 

(Kugler, Kleine Schriften I, S. 8»4). 

Epitaphium des Barons vm Kimi^sh-im und (leniahlin. an 
der nördlichen Wand des Chores, in Stuck geformt; Gestalten fast 
lebensgross: /.wischen (lensell)en ein breiter Pilaster. welchem zu beiden 
Seiten keine Architeeturtheile entsprechen. GauzeBreite des Werks 2,45 m. 
Der Ehemann starb 1722. 

(Bie der stedt, Beiir. I, S. 87). 

Grabplatte, im Schiff, nahe der ThurmthUr, theils unterhalb 
eines Gestflhls, von brftanlichem Kalkstein, 0,93 m breit, etwa 2,06 m 
lang. Die ans Minuskeln bestehende Umschrift in zwei Reihen, aosser- 
dem noch mit sechs Zeilen am Kopfende, ist noch nicht entziffert; 
das Hittelfeld enthalt ein Wappen. 

Desgleichen, ebendort^ von gelblichem Kalkstein, 1,16 m breit, 
1,91 m lang; an den Ecken die Sinnbilder der Evangelisten; im Mittel- 
felde ein Schild mit Hausmarke und die Inschrift: tllM . ^OIIli)lli . 

m.tm, üii . i(|i)fo . 5te . Incic • utrgtnis . »(bimuit) . Immarto filrrrr . 
um . morgiiarrta . i | . wrur . ttus . 

Grabplatte, 0,83 m breit, 0,01 m lang, mit einem Wappen 
in flach erhabener Arbeit auf vertieftem Grunde. 

Fuss eines Tautsteines, jetzt im Garten des Küsters, kreis- 
rund im Querschnitt, verjnii^^t, obm mit Wulst, im Ganzen 0,0(5 m hoch. 

Weihe kreuze, in eiuem Zirkel, sind bis 1703 an der Wand 
sichtbar gewesen. 

(Biederstedt, Beitr. I, S. 80). 

KIBGHDOKF (17,3 Km oetnordtetlich Ton Orimmen). 
Kapelle. 

1354 wird ein nkolaus plebanus zu Oldenkerkdorp erwShnt 

(Biederstedt, Beitr. I, S. 08), 
1396 wird die Kapelle genannt. 

(Gester dinp, BcUr. I, No. 21S). 
Chor anscheinend aus dem 11)., Scliill' aus dem 17. Jahrhundert; 
der ganze Bau kunstgeschiciitlicli ohne Bedeutung. 

Einschiffig, mit drei Seiten des Achtecks geschlossen, ein Joch 
laug, mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, mit kreisrundem Triumphbogen, 
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ruudbogigen Fenstern, auch mit Strebepfeilern; Sockel ohne Absatz, 
aus rohen Fcldstciiihlnckcn, im Übrigen aus Ziegeln, ohne Fiirinsteine, 
mit Ausnahme eines Kundstabes als GewOlbrippc; Schilf mit glatten 
Mauern, Balkendecke, rundbogigen und elliptisch überwölbten Öffnungen, 
aasseUiesslieh von Ziegeln erbaut. Thnrm in Fachwerk, mit Brett- 
beUeidung, quadratisch, nach oben verjüngt. Eiiohe mit Dachsteinen 
gedeckt; in allen Fenstern hölzerne Bflhme. Länge ohne Thnrm . 
17,98 m, Breite 8,17 m; HOhe des Oiores im Liditen 5,39 m. 

Gestühl im Schiff mit WangenstQcken von 1625. 

Glocke mit der Inschrift: JOCHIMS x METERS x lAOOB x 
DREYES X PROVISOBroVS x M x PETER x BARKE x GOS x 
MrrHx DIESE xKLOGx HORT x IX x DE x EABCK x DÖRFER x 
KAPELL X MP X A^lsZ B x 1 x6x4x9. 

(MittbeUang des Lehrers Gan). 

KBEUTZMAN2fSHAGEN (12,0 Km ostsfldOBtlich von Grimmen). 
Kirche. 

BanliclitT Zustand f^ut 

Einst'liiftig, ohne Trennunj:^ zwischen Chor ninl Schiff, mit drei 
Seiten des Achtecks geschlossen, niit Balkendeclve nnd si>itzh<»gig üher- 
wölbten Fensternischen im Innern; Strebepfeiler nnr an den Ecken des 
östlichen Abschlusses, sonst glatt« Wände; von den vier vorhandenen 
Jochen sind die beiden westlichen erheblich länger, als die beiden Ost- 
lichen; zur Anfnahme der Gurte sind ftberall noch besondere kleine 
Pfeilervorlagen angebracht; die ÜbenrOlbung ist vorbereitet, anscheinend 
aber nicht ansgeführt gewesen; die Fenster sind mit gedrflckten Spitz- 
bogen flberwOlbt; je zwei Rippen in denselben laufen nnTermittdt gegen 
den Fensterbogen; die Thoren sind spitzbogig. Das westliche Giebel- 
dreieck ist in der Mitte glatt, zeigt aber zn jeder Seite zwei Ftar 
einfache, spitzbogige Blenden, sowie kleine Pfeiler auf der First, an der 
Traufe und inmitten der Giehelkanten; gegen Norden im ersten Joch 
von Osten her zeigt eine flachbogige, vermauerte ThOr, dass hier eine 
Sacristei angebaut gewesen ist. 

Die ümfangswl\nde sind aus Feldsteinen hergestellt, theilweise 
tiberputzt nnd sfimtliche Flilclien getüncht; die Vorlagen im Innern, 
sowie die Einfassungen der Fenster und Thüren sind von Ziegeln; an 
Formziegeln kommt nur die gi'lirochene Ecke und der Kundstab vor. 
Das Dach ist mit Dachsteinen gedickt. Das Gehaude ist 25,01 m lang. 
12,00 m breit, (j,28 m im Lichten hoch: die lichte Breite beträgt m. 

Taufbecken, von Kalkstein, neuneckig, ^)'.\ cm im oberen Durch- 
messer, 37 cm hoch; der obere Theil 13 cm hoch prismatisch, der 
untere halbkogelformig. 
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LOITZ (17 Kin sfitlsnilAstlidi von ({riiniiicn). 

1242 wird die Stadt mit dem lübischen Recht bewidmet. 
{^Vommersches Urkundenbuch I, No. 897). 

1316 wird das SGhloss genaniit 

(Fabrioins, Bd. 4^No. 688). 
1327 werden Stadt und SehloeSt welohe von den MeeUenbiirgem 
besetzt waren, durch die Pommern wieder erobert 

(Kautz 0 w , Pomerania, I, S. 331). 

12B0 wird iohfiuucs plebanus in lositz genannt 
(F a b r i c i n s , i rkutulen HI, No. 34 1 ). 

132.Ö wird den Hürgern gestattet, aiuli zwisclu'ti der Stadt und 
dem Schiosse durch eine Mauer, sowie Planken und Graben sich zu 
befestigen. 

(Dfttnert, Lanäeturhunden IL, S. 8fii3). 
1573, oder kurz zuvor, leidet die Stadt grossen Brandsehaden. 

(Kr&tz, Städte Rmmems. Gadebnsch, Ponm. Samml. I^S. ^08). 
1592 bis 1631 hatte die Herzogin Hedwig Sophie I/oitz als 
Leibgedinge. 

8. Marienkirche. 

1600 wird das Gebäude durah die Herzogin Hedwig Sophie in 
in Stand gesetzt 

(B i e d e r 8 te d t , Beitr. II, S. 23). 

1(321 hat die forstliche Wittwe den Thurm der Stadtkirche fein 
ausbauen lassen. 

(Mlcrälius, Sechstes Buch, S. 1'.''). 
1H()U bis 1H14 werden die Wände der Seitenschiffe neu aul'geführt ; 
auch wird ein Thurm <:e)>aiit. 

18t)G wird ein Aiit)au am östlichen Giebel aufgeführt. 

1878 wird das Gebäude äusserlich und innerlich in Stand gesetzt 




Fig. 12. Loitx. S. Marienkirche. Onindri««. 1 : üG7. 

Das Langhaus ist in den filteren Bautheilen romanisch, aus 
dem 12. Jahrhundert, rechtwinklig geschlossen, ohne besonderen Chor, 
dreisohiffig, fünf Joch lang, mit rechteckigen Pfeilem, an welchen 
ebenfalls rechteckige Vorlagen, mit halbkreisförmigen, in den drei Öst- 
lichen Jochen noch eriialtenen Ärcaden, in derselben Ausdehnung auch 

15 
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im Hittelschiff noch mit Kreuzgewölben, an welchen keine ▼OTtrctenden 
Gurte; im westlichen Qiebel eine randbogige Thtr mit Widerlaggesims; 
oberhalb derselben ein rundbogiges Fenster mit schrflger Laibung, mit 
Ziegeln cingefasst, wfthrend die Gicbclwand selbst auB Feldsteinen auf- 
geführt ist. Der mittlere Theil des Dachstuhls hat noch <lie inittelr 
alterliche ConstruQtion. Dieser alte Theil des Gebäudes hat eine Länge 
von }2.4() ni, die lichte Breite des Mittelschiffs betrflfjt 7,20 m; die 
Pfeiler sind 1,25 m stark: die lichte Höhe bis zu den Gewrilben betrüg^ 
7,80 ni ; die jetzige Gesanitbreite des Lanprhanses ist 1 ().♦>< > ni. 

Der rinbau des Jahres lOU» erstreckte sich auf die beiden west- 
lichen .loche der Kirclie; diuselbst sind die Scheidebögen gedrückt spitz- 
bogig, das Mittelschiff mit Stern^ewulben bedeckt. 

Die Erneuerung der Umfanpswilndc in den Jahren 18()9 bis 1S14 
geschah mit Feldsteinen und Ziegeln; die beiden Seitenschiffe wurden 
theils mit halben Touueugewölbeu, theils mit Balken bedeckt; letztere 
liegeil tiefer, als die Scheitel der SeheidebOgen. 

Die lichte Brdte der Seitenschiffe beträgt jetzt 2,60 m. 

Der jetzige Thurm ist architectonisch unbedeutend. 

Der Anbau am Ostlichen Giebel enthftlt zwei Sacristeien; er ist 
aus Ziegeln jetziger Grosse im Rohbau ausgeführt. 

Bei der letzten Instandsetzung der Kirche im Jahre 1878 sind 
die Fenster erneut und rundbogig abgeschlossen, auch ist das Gebäude 
vielfoch verankert. 

Das Dach ist mit DachstiMuen, der Thurm mit Kupfer gedeckt. 

(Kugler, Kleine Schriften, S. «SS). 
Einband der Werke Luthers, Ausj^abe Jena IfjT)? u. ff., aus- 
gezeichnet (Im feil reiche Vergoldung auf dem Deckel und im Schnitt. 

(3littliciliui>? (U's Superiiitf'ndentcn Hraiidt). 

Glocke, von in im unteren Durchmesser, ludländischen 

Ursprungs; Inschrift am oberen Hände in zwei Reihen: NAKK DIK 
ALDEH HELICHSTE ENDE SALICHSTE ONDER ALLE FRAVWEX 
BEN ICK MARIA GHENOEMPT GMS YIANTS BEXAVWEN. MARC 
SEKRE WAS DESE GLOCKE GHIIOTEXDE METTER GRATIE GODS 
ULM NIET VERDUIETENDE. MCCCCCLXVIL 

Zunächst unterhalb dieser Inschrift ist eine Anzahl von Medaillen 
und Figurengruppen angebracht, sowie auch ein grosseres Wappen. 
Die Darstellungen auf dem Medaillen sind zum Theil nicht erkennbar; 
eine derselben zeigt Mars und Venus, eine andere eine cithempielende 
Diana und einen Hirsch, eine dritte einen Beiter, Ton einem' Kranz 
eingefasst; eine Gruppe stellt eine Familie von Mann, Frau uifd 
Kindern dar: endlich ist noch ein kleineres, Ton zwei LOwen gehaltenes 
Wappen vorhanden. Unter dem eratgenanntcn, grösseren Wappen 
steht die Inschrift: AKTS VAN DBB VlOHTEN HfiBBE VAN 
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NOCKEBB BNDE BEYEBES! Endlich ist mitten anf dem Qlookenmantel 
noch zo lesen: HEBB lAGOB VAN DEB HEBEN PASTVB INCHEL 
ENDE ABETBAEBT KEBCKMBE TDOENE HEBBE MY DOE 
EEBOIETE VP TAOOOEBT. TVSSGHE TVEE ANDEBE GLOCKE 

SCHOENE. 

Diese Glocke ist 1883 gesprungen und deshalb nmg^fossen. 
Die beiden anderen Glocken sind ebenfalls neueren Ursprungs. 
Die Kelche stammen ans dem 14. Jahrhundert und haben. keinen 

Kunstwerth. 

G rabplatt t', als Schwelle der KirehenthOr an der nördlichen 
St'ite, zunächst dem Chor, benutzt; 1,17 ni breit, 2,35 m lang; im 
Mittelfelde die Wappen der Familie r<Hh'H'ils und Maltztm ; in den 
Ecken die Symbole der Evangelisten; die Umschrift lautet: nn(u)o , 
bfomi)ni . ro '^ . iiii " . ftritt . ffriuiba . pofl . carnis . prioi . o(biil) . 
katfriiio . uioltjons . uror . ftrrnni . mtHt(t8) . iiftri . podrmills . 
robriin) . au(n)o . frria . qiuuta . ante . carnis . prioi . 0(bttt) . 
inlKamtjcs . vobruitle . oratt . 2i(n(m) . )i(ro) to. 

(Llt ch, Urk, Samni. g. Otteh, d. Ot»ehkcht9 v. JCaKfan, Schwerin 

is.'.i, Bd. IV, S. 356; Notiz in dem handschriftliohen NmUms 
des Dr. Fr. v. llagenow in Greifswald). 
Zwei Oclgemälde des Herzogs Fnist Liuhcig und seiner Ge- 
mahlin If((hr''i Sophie, auf dem fürstlichen Chor, zu einer Wappen- 
sannnlung gehörig, auf Holz gemalt, anseheinend nicht von besonilerem 
ktlnstlerischen Werth; wahrscheinlich aus der Zeit, da die Herzogin 
noch am Leben war und iu Loitz wohnte. 

(liittheiliuig des Hon Si^eriiiteiidegitcm Brandt). 
Taufst ein, von Kalkstein, im nordlichen Seitenschiff; Becken 
im oberen Durchmesser 0,87 m, mit Tier KOpfen, unten mit Wulst; 
Fuss kegelrumpf förmig, unten ebenfalls mit Wulst; ganze Hohe 1,01 m. 
beide Stücke stark Terwittert. 

S. Jürgen -Kapelle, auf dem Kirchhofe, erbaut 1619; über dem 

Portal ein Segmentbogen; in den Thürlaibungen Sitze; sonst ohne 

architectonische Bedeutung. 

Ausserdem ist noch eine Gertruds- und eine Heiligengeistkapelle 

vorhanden gewesen, 

(Biederst edt, Btür. U, S. 24). 

8chloss. 

Das Amt hatte ein steinernes Haus. Emst Ludwig machte ein 
Sohloss daraus. 

Herzog Emst Ludwig hat das Amt Loitz, ein Leibgeding seiner 
Oemahlin, mit ansehnlichen Gebftuden gezieret. 

(M i c r ä 1 i II s , Drittes Buch S. 387). 

Im dieissigjährigen Kriege wird das Schloss yerwOstet. 

16' 
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1654 wird es iheilweue abgebrochen. 
1096 wird es gftnzUoh beseitigt. 

Befestigungen. 

Ifittelalterliche Stadtmauer, grOsstentheils ans Feldsteinen, 
theilweise erhalten, sei es fireistehend oder bebaut 

Das Steinthor, 7,24 m breit» 6,59 m lang; oberhalb eines 
0,80 m hohen Fundaments von Feldsteinen ist das Ziegclmauerwerk 
noch 38 Schichten hoch erhalten; die Thorbogen sind gedrOoht spitz- 
bogig; das obere Gesohoes ist neueren Ursprungs. 

MED K RGW (14,b Km südöüdwt'stlich von üriinmen). 
Kirche. 

1678 wir<l die Kirche im Krie<^e verwüstet 

(Hi('<l('i st(>(lt , JiHtr. JU, S. II), 
liaulicher Zustaiul gut. 

Aus der Übergungszeit; einschiflig mit glatten Wänden; Chor, 
ein Joch lang, rechtwinlflig gescblosseOf mit einem Kreuzgewölbe bedeclit; 
an der nördlichen Front ist noch ein schmales, rondbogiges Fenster, 
mit schrägen Laibungen im Innern,- erhalten; die übrigen, spitzbogigen 
Fenster haben äussere Abstufüng im Verband und innen rechtwinklige 
Laibung; auch an den Wandflilchen hnifen GewOlbgurte umher; in den 
Ecken werden die Gurte yon Kragsteinen aufgenommen; der Triumph- 
bogen ist gedrQckt spitzbogig; das Schiff, ebenfalls nur ein Joch lang, 
hat eine Balkendecke, schmale, dreieckig geschlossene Fenster mit 
innerer, rundbogiger Nische und eine s]>itzb<^ge EingangsthOr an dw 
nördlichen Seite, mit abi^t stuft er Laibung; von dem Thurm ist nur 
noch ein Sttkk Mauerwerk der nördlichen Seite, zwei bis drei Meter hoch, 
erhalten. Der (istliehe Chorgiebel zeigt ein durch die ganze Hohe des 
Giebeldreiecks reichendes, ausn^espartes Kreuz; zu jeder Seite des ntiteren 
Kreuzesarmes sind zweigrosse spitzbotritre, dreitheilige Blenden auirebracht, 
^1 \ 1— neben dem oberen Ann je eine solche: ausserdem im unteren 
Theilo des (liebeldreiecks, nabe den Traufen, noch je zwei 
einfache, sjiilzbogige Blenden; ein durch Aussparungen im 
-1^^^^ Ziegelverband gebildeteriFries, sowie eine Stromschicht, bilden 
nach unten hin den Abschluss. Diis (iebäude ist von Feld- 
NrS steinen aufgeführt; die Einfassungen der Fenster und Thüren, 
sowie das Giebeldreieck sind dagegen aus Ziegeln. An Form- 
Fig. 18. siegeln findet sich im Chor eine bhittfiyrmige GewOlbrippe; 
Hederow. ^cu Wftndeu herumlaufend dagegen ein dicker Bund- 
Kirche Kragwg^. Kragsteine in den Ecken treten mit drei Seiten 
schichten. Achtecks vor, in Kelchform, mit oberem Bnndstab und 
Platte, unten wiederum mit dickem Bundstab; jede Seite des Kelches 
ist mit einem Eichenblatt belegt; an der Thür des Schiffes* kommt die 



1. i -l 



/ 

Digitized by Google 



37] 



— 229 — 



gebrochene Ecke und der Himdstab an der Ecke vor; im Übrigen ist, 
aach am Chorgiebel, nur der gewöbuliche Ziegel verwendet; das Dach 
ist mit Dachsteinen eingedeckt. 

Im Jabie 1678 blieben nur die ümfangswande und das Chor- 
gewOlbe erhalten; der mittlere Theil der westUcben Giebelwand ist doroh 
Fachwerk ersetst« das Dach dorthin abgewalmt • Die Einwdlbung der 
inneren Fensternischen ist snm Theil sehr unregehnllssig bewirkt; das 
spitsbogige Fenster gegen Osten ist^ anscheinend spater, in der ftnsseren 
Abstnfüng mit einem Ffauhbogen versehen; das Giebeldreieok ist flber- 
putzt; an der nördlichen Seite des Chores sind Anzeichen einer vor- 
handen gewesenen Sacristci l)omcrkbar. 

Das Gebäude ist ir),30 in lang dline die Thunnniine, und 10|11 m 
breit; das Schiff ist 5,32 m hoch; die lichte Breite des ChorgevOlbes 
beträgt 7,22 m. 

Der gemauerte Altar ist erhalten. 

Ein Oekrcu z iLjte r, in Holz <j:es<^hnit/,t. sj):lt«;t»thische, ziemlich 
gute Arbeit; sehr fjrosse Dornenkrone, g^rosser Hart, walhwules Haupt- 
htUir, grosser, künstlich geschlungener Schurz mit Vergoldung; Gestalt 
^,T^ m hoch: das Ganze jetzt mit Ölfarbe gestrichen; die Sinnbilder 
an den Kreuzesarmen sj)ilter und schlecht gemalt. 

Glocke, 0,85 m im unteren Durchmesser, mit der Inschrift: 

0 m nrtflr orui mm pm amen, m tttc r ütti f^tlp gat mit Miicr g^rnal^r) 
kt «9 ÜB wttk mi Stroit m ml ffnU mn. Unterhalb der 
beiden Beihen dieser Inschrift das Wappen der Stadt Stralsund, die 
Pfeilspitze. 

Kelch Ton 1701 ohne Kunstwerth. 

NEHRINGEN (lS,.j Km südwestlich von tiriminenj. 
Kirche. 

1744 wird ein neuer Thurm gebaut. 

(Bieder8tedt,£«ar. II, S. 85). 
Gleichzeitig mit der Kirche zu Deyelsdorf nach dem Abbruch 
• der beide Kirchspiele Tereinigenden Kirche zu Dorow erbaut, und zwar 
im Anfange des 17. Jahrhunderts; das Innere ist ^1722 Terbessert 
Gebäude ohne Kunstwerth. 

Divs rundbügige Portal an der westlichen Seite dos Thurmes ist 
mit Sandstein(iua(lern ahcrwolbt, welche anscheinend irgend einem 
alteren Gebäude der besten Kenais!*ance-Zeit entnommen sind; die 
Quadern haben nur geringe Stilrke und zeigen sowohl an der Vorder- 
llilche, als in der Laibung runde und rechteckige Buckel ; dem Schluss- 
stein ist ein Ko])f angearbeitet. 

Glocke, mittelalterlicher, schlanker Form, 0,9)') ui im iint<'rei' 
Durchmesser, ohne Inschrift und Abzeichen; anscheinend aus einer 
anderen Kirche hierher gebracht. 
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Burglhurm, aus der Zeit des späten Mittelalters, auf einer ehemals 
nmfloBsenen, aemlieh steÜ anfgefallteii Ideinen Insel im ScUosspark ; 
leohteelng, im unteren Theile, 3,05 m hoch, von rundlichen Feldsteinen, 
im Übrigen von Ziegeln, 182 Schichten hodh, In mittelalterlichem Ver- 
hande aufgefflhrt; gegen Osten ist eine mndbogige Offnnng angelegt; 
gegen Saden eine flaehbogige im oberen Theile; bei einer ebensolchen 
schadhaften im unteren Theile ist die ÜbenrOlbnng zerstört; gegen 
Norden, oberhalb einer EingangsOffnung, ist noch die Spur des Sattel* 
daches eines angrenzenden Gebfludes sichtbar; auch bietet die kleine 
Insel hier noch einen Iflnglichen Raum für ein vielleiolit vorhanden 
gewesenes Wohogeb&ude; die Breite des Tburmes betrügt 11,60 m, die 
Lange 9,80 m. 

Der Thurm ist jetzt oben offen: der oIhtc Theil des Mauerwerks 
ist verwittert; das innere ist schwer zugänglich und lange nicht untersucht. 

NOSSENDOBF (17,8 Km sfldsfldwestUch von Orimmen). 

Kirche. 

Bauliche Beschaffenheit gut. 

Chor gothisch, ein Joch lang, mit fünf Seiten des Zehnecks ge- 
schlossen, mit Strebepfeilern am Choresschlnss und zweitheiligen, spitc- 
bogigcn Fenstern ; die Strebepfeiler haben drei Absfttze und eine sattel- 
förmige Abdeckung; der Triumphbogen oberhalb der Widerlager nicht 
mehr erhalten; Chor in gothisoher Zeit verftndert Das Langhaus 
stammt aus der Übergangszeiir; es ist einschiffig und hat glatte Wftnde; 
die Fenster zeigen im Innern noch die schrllge Laibung; an der inneren. 
Seite des westlichen Giebels sind zwei grosse, kreisrunde Blenden 
angebracht; im Äusseren ist dieser Qiebel, soweit sichtbar, mit schmalen, 
eintheiligen, spitzbogigen Blenden versoheii; das untere Geschoss des 
Thurmes ist anseheinend gleich alt mit dem Schiff, und hat einen 
spitzbogigen, in den Laibuiigeii abgestuften Eingang an der westlichen 
Seite; Chor und Schiff haben jetzt eine flache Balkendecke Die Unifangs- 
wande des SrliitVes, die zunilchst liegenden Langwände des Chores, der 
Choresschi nss l)is zu den Feiistcrbrüstnngen und der untere Absatz 
des Thurmes sind ans rohen Feldsteinblncken aufgeführt; der obere 
Theil des Choresschlusscs dagegen, sowie die Einfassungen der Thüren 
und Fenster und der obere Theil der Frontwand des Schiffes, 19 Schichti^n 
hoch, von Ziegeln; an Formsteinen kommt in allen Profilen sowohl, 
als bei dem Hauptgesims nur die gebrochene Ecke und der Bnndstab 
an der Ecke ?or. Das Dach ist mit Dachsteinen gedeckt 

Der Bau ist 39,36 m hng, 14,70 m breit und hat eine lichte 
Hohe von 6,07 m im Schilf. 

Die Extt^e ist neuerdings im Innern und Äussern restaurirt; 
dabei sind die Fensterlaibungen im Äussern mit Formsteinen jetziger 
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GiOflse liergestellt ; die Eingangstbor des Thormes ist in den Lubnngen 
gepntxt Die ebenfalls gepntste Thormballe dient als Hanpteingang. 

Der obere Theil des Thurines, welcher iu Facbwerk hergestellt 
war, hat in den Jahren 1880 uud 1881 massive UiufaDgswilnde erhalten; 
die vorhandene, hölzerne Spitze ist dabei unverändert geblieben. 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 

Gekreuzigter, auf einer silbernen, kreisrunden, kunstlosen 
Oblatendose, von vergoldetem Sin)or, mit den Minuskeln tlt(t am 
Kreuz; anscheinend Arbeit des 17. Jahrhunderts. 

Grabplatte, aus Kalkstein. 2,1() m breit, 1,38 m lang, mit 
bildlicher Darstellung; der Grund ist rauh gekörnt; in einem rund- 
bogigen Baldachin steht die Gestalt eines Geistlichen; neben dem 
Haupt schwingt ein Engel ein Weihrauchgefäss; zur Seite der Mittel- 
figur sind je zwei Männer, in halber GrOsse, aber einander angebracht, 
und darunter drei Bewaffnete, mit Namen genannt; die beiden oberen 
dringen mit Sehwert nnd Lanze anf den Geistlichen ein. Die ümsohrift 
laotet: . )(oini)ni . v . rcr . I i . ^norti . ftbNti . o(ti)te . hahi , 
ilKifli)li . i«trrf(Ct(Kc) . fhil . )(onii)iiiis . $|erirft(M) . b(r) . liHta . 
pUbti(ii9) . tu . wotrneke . Hu) . alttrt . ^üxü . mlft . irttc .'tom . 
pro . tKima . rino . 

(Zeiclmung von Medow, bei Kugle r. Kleine Sdurifien I, KtfOii- 

traf? S. s:{:{). 

Kelch, von vergoldetem Silber, 18 cm hoch, 11 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, kei^eifürmig; Knauf si'hr flach, seehstheilig, 

oben und unten mit durchbrochenem Maass- 
werk; auf den Knoten in Majuskeln: 
lESVS t; die umgebende, blaue Emaille 
ist beschftdigt; Fuss in ein geradliniges 
Sechseck andanfend; anf einem Felde ein 
Gekreuzigter; späte Arbeit des 15. Jahr- 
hunderts. 

Tanfstein, ans Granit; rohe Arbeit, 
aus zwei Stocken, Becken nnd Sockel, be- 
stehend; ersteres kreisrund, 0,V)8 m im 
Flg. 14. NoHendorl Klrdie. oberen Durchmesser; Sockel ebenfalls rund, 
TtalbtAbL 1:26. grosser Hohlkehle und ausgehöhlter 

oberer Flilche zur Aufnahme des Beckens; 
beide Stücke, jetzt auf dem Kirchhofe liegend, haben zusammeugesteüt 
0,98 m Höhe. 

PÜSTOW (16,6 Km südöstlich von Grimmen). 

Kapelle, aus dem 18. Jahrhundert, ohne Kunstwerth. 

Kelch, von Silber, innen stark vergoldet, 1,4 cm hoch, 17 cm 
im Durchmesser, cylindrisch, mit drehbarem Deckel; drei Fasse, kugel- 
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fitimig, mit Blattonuunent; Henkel kieiifönDig mit Fnichtknia ond 
Knauf mit Blattornament; auf dem Deckel eine veiigoldete Medaille, 
einen Geistlichen daistellend, der ein Kind taoft; daneben ein Qe- 
kieuzigter; auf dem Deckel ansserdem oiselirfces Blatt- and Frucht- 
Ornament; Fosse und Knanf ebenfallB vergoldet Der Kelch soll ans 
Dentaddand nach Schweden gekommen sein und ist dort fftr die 
Kapelle m Pnstow angekauft; er gehört der Benaissanoe an. 

QUITZIN (5 Km westlich voll Grimincn). 
Wohnhaus. 

1607 wird das Gebäude von Enismiis Kitssow erbaut. 

(Biederste dt, lieitr., >iachieäe Ii, 8. 38, woselbst auch die 
latebüsche Inachrlft). 

Drei Geschosse, in guten Hohenverh&ltnissen; die EingaagsthOren 
der Vorder- und Hinterfront in einfacher Ausstattung durch Filaster 
und Gehftlk mit Verdachung hervorgehoben. 

Gobelins, in einem Zimmer des ersten Obergeschosses mit 
Natur-Darstelluiigen; de^leidien in zwei Räumen des zweiten Ober- 
geschosses Darstellungen aus Tasso's Werk: Befreites Jerusalem. 

Ein anderer Tbeü der Gobelins ist nicht mehr im Schlosse vorhanden. 

Klein-RAKOW (7,2 Km sttfflich ym örimmen). 

1232 wird die Ortschaft dem Kloster Doberan geschenkt; eine 
Kirche wird noch nicht genannt. 

(Fabrieivs, Urlnutäen, Bd. 3, No. 88). 

Kirche. 

1288 vergleicht sich das Kloster Doberan mit Ludwig Slavekesdorp 
wegen des Fatronats; die Kirche ist vorhanden. 

(Bbendort Bd 3, No. 321). 
Baulicher Zustand im Ganzen gut Ziegel an der Südseite 

theilweise verwittert. 

Aus der Übergangszeit. Einschiffig. Clior rechtwinlclig geschlossen, 
ein Joch lang, mit einer Hilngekuppel übt rwrillit: im östlichen Giebel 
eine Grujijtt' von dn'i gedrückt snitzbogigeii Fenstern, deren mittleres 
höher ist, als die beiden andern ; die sildliclie Front zeigt eine Gruppe 
von zwei solchen Fenstern. Das ( tiebcldreieck entlullt im untern 
Theile vier rundbogige, dreitheilige Blenden neben einander; die einzelnen 
Felder sind dreieckig geschlossen; der obere Theil des Giebels zeigt ein 
gemauertes Kreuz in einer Nische; zu jeder Seite des Kreuzes sind 
noch drei spitzbogige Blenden angebracht, deren mittlere höher ist. 
Am GewOlbe laufen acht deoorative Kippen von der Mitte aus nach 
den Ecken und nach den Mitten der Wftnde Das SchüF ist swei 
Joch lang, mit Kreuzgewölben llbenpannt, mit glatten Aussenw&nden, 
tiefen inneren Mauernischen, mit je einem eintheiligen Fenster in 
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jedem Joj^h; am westlichen Giebel spitzbogige Blenden. Der Thurm 
bestellt «08 eiiiem nnteroii Qeschoss olme Üfihangeu, Aber welchem 
sioh eine massive, abgestumpfte Pyramide erhebt, mit versohiedenen 
Offhangen; das Dach besteht aus einer hOlsemen, Tierseitigen, Iniraen 
l^yramidfr 

Der Chor ist ans rondcn FeldstdnbUfeken m Sohiohton aufgeführt; 
Fenster und Thoren sind mit Ziegeln eingefasst; ebenso ist das Oiebel- 

(Ireiock ans Ziegeln erbaut. Im Schiff ist nur noch die nördliche, ans 
Feldsteinen aufgeführte Frontwand erhalten; die sttdlichc dagegen ist 
spfttgothischer Zeit, aus Ziegeln mit einem Sockel aus Grauitqnadem 

neu aufgeführt, und mit spitzbogigen, zweitheiligen Fenstern versehen, 
Das untere Thurmgeschoss ist wiederum aus Feldsteinen aufgt'führt, 
deren unterste Reihe aus grossen, rohen Blöcken Itis zu 2,92 rn Liln^^e 
und (),M2 m Höhe bestehen; der obere Theil dagegen aus Ziegeln. Die 
Chorfenster haben sclirät,'*' Laibunjjr; da.s Profil der Gewölbrippen 
ist rechteckig. Von Forinsteinen ki)ninif'n im .Schiü" an den sp.lteren 
Bautheilen die cjebroclione Ecke und der llundstab vor. auch am 
Sockel die Flaclischiclit mit Viertelkelile und Viertelstab; das unter- 
schnittene Kappgesinis und das Sockelgesims sind unglasirt 

Die Kirche ist 34,80 m lang, 12,0 m breit; die Spannweite des 
Chorgewdibes ist 6,85 m, diejenige im Schiff 8,75 m; die lichte Hohe 
des GhorgewOlbes ist 10,03 m. 

(AufiMhiiie des Banraths Frölich). 

Der Anban an der nördlichen Seite des Chores ist reohtwmltlig, 
mit glatten Wftnden, zwei Joch breit, mit Hftngekuppeln aberwOlbt; 
an einem der beiden Qewolbe sind, wie im Chor, acht decorative Bippen 
angebracht, die Wandbogen über den flachen Nischen sind halbkreis- 
förmig; jede der beiden Abtheilungen ist durch eine s])itzbogige Thür 
mit der Kirche verbunden. Beide Theile sind durch eine neuere 
Mauer mit Thür von einander getrennt; der eine dient als Vorhalle, 
der andere als Sacristei; die Fenster sind in neuerer Zeit geändert. 
Der Anbau ist m breit, 4,su m lang und ;3,<>() m hoch. Das 
Aeussere der ganzen Kirche ist vielfach ver}iutzt, die Fenster an der nörd- 
lichen Seite des Sehiti'es sind jetzt elliptisch geschlossen und mit Putz- 
leisten eingefasst. Die Kirche ist mit Dachsteinen, der Thurm mit 
Schiefer gedeckt. 

Der gemauerte Altartisch ist erhalten. 

Kleines Epitaphium von H(dz, aus dem 17. Jahrhundert, der 
Tochter eines Pastors gewidmet; zwei korinthische Halbsfiulen tragen 
ein Gebalk; aber den S&ulen Engelsköpfe; steile Verdaohnng; Arbeit 
mittelmftssig. 

Glocke, 0,346 m Im nnteren Durchmesser, mit der Inschrift 
«CCCCCff i; unterhalb der Schrift hangendes Ornament 
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Grosse Grabplatte eines van Sdmiaienaee nebst Cjfittin, vor 
dem Altar, Ton Kalkstein, 2,32 m lang, 1,45 m breit, mit den Wappen 
nnd der Insebrift: HIB BOHET DER EDLBR VNDT EHRENFESTER 
BARTELT SCHMALENSCHEB WETLANDT ZVR DCBNNIGB BBB- 
SESSEN, DER SEHELE GODT GNEDIGH SET UNDT ETNE 
FBOLIOHE AUFFEBSTEHÜNG AM JÜNGSTEN DAGE TATERLIGH 
VBRLIHE. ANNO IGIO. 

Bruchstück einer Grabplatte, in der Vorhalle, von KaUratein, 
0,89 m breit; lesbar nur noch der Anfang: auiio b(omt)ni tn rrr. 

Kelch von vergoldetem Silber, 19,5 cm hoch; Becher neu; 
Schaft, Knauf und Fuss noch <h'm 15. Jahrhundert augehorig; Schaft 
sechseckig, mit ciselirten, liegeinkii Kreuzen: Knauf mit spiltgothischom 
Maasswerk; Fuss in sechs Halbkreise ausLiulViid ; an den Graten des 
Fusses laufen gekrümmte Fialen aufwärts; auf einem Felde eine Scheibe 
mit dem Gekreuzigten, der Maria und dem Johannes aufgenietet; auf 
der unteren Seite die Inschrift : HIC CALIX KCCLKSIAE KACOVIANAE 
SERVIT. KM) WICHT 39 L() # M. D. P. 

(17,4 Km norddftfcUch von Orimmeii). 

Kirche. 

Eine im Beats des Herrn Juetiziaths Hagemäsler befindUehe 
Handschrift giebt ohne nftheien Nachweis an, dass die Kirche der 
Jungfrau Maria geweiht gewesen sei. 

145G verleiht die Stadt Greifswald das Patrooat an die Uni?ei8ität 

(G f s t r il i n lieitr. No. 83G). 
Nach 157«) filllt das Patronat an die Stadt zurück. 

' (Kosegarteu, (tesch. d. Vnir. (ireifsic, I, Ist»). 

Baulicher Zustand im Ganzen gut ; der westliche Giebel ist mehr- 
fach gerissen. 

Ans der Übergangszeit Der Chor rechtwinklig geschlossen, init 
glatten Wftnden, ein Joch lang, mit einem ErenzgewOlbe bedeckt, an 




Fig. 15. Relnberg. Kirche. Qruudriss. 1:667. 

der Ostlichen Seite mit einer Gmppe von drei sdimalen, gedrückt spita- 
bogigen Fenstern, deren mittleres breiter und hoher, als die beiden 
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anderen; den Frontwänden Gruppen von je zwei gleichen Fenstern; 
alle Chorfenster haben sehnige Laibungen; am Äusseren sind alle drei 
Seiten mit einem Kundbogenfriese geziert, welcher auch an den Giebel- 
kanten emporsteigt; ausserdem enthalt der Giebel fünf einfache, gedrückt 
spitzbogige Blenden von verschiedener Höhe; der Triumphbogen ist 
ebenfalls gedrückt spitzbogig. 



1 




Flg. 16. KeinlKTg-, Kirrhc. Ansicht von d»r östl. Seite. 



Das Langhaus ist dreischiflig, zwei Joch lang und mit flacher 
Balkendecke versehen; an den vier locken sind Lisenen angelegt, in der 
Mitte der Frontwände dagegen Strebepfeiler, auch im Innern Gurt- 
träger; die Arcadenpfeiler sind achteckig; ebenso die Wandpfeiler neben 
dem Triumphbogen; diejenigen am westlichen Giebel dagegen sinc^ 
rechtwinklig und schmaler als die Scheidebögen. Die Fenster im Schiff 
sind breiter, als im Chor; jedem Joch entspricht nur jo ein Fenster; 
die Laibiingen im Innern sind noch schräg, im Äussern jedoch durch 
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Abstnfong im Verband gebildet; fttr die Eingaagsthtlren« an beiden 
Frontwänden sind Hanervorlagen hergestellt; der Östliche Giebel des 
Schiffes seigt vier spitzbogige, doppeltheilige Blenden; in den trennenden 
PfeQem sind wiederam Ueine Blenden ausgespart 

Der Thurm ist noeh in den beiden unteren Stoobrerken Torhanden; 
er hat gegen Westen eine spitzbogige Eingangsthar, oberhalb derselben 
ein um den Hoffen herum iure kröpf tes Gesims und im oberen Absatz 
eine breite, spitzbogige Blende; aber dem durch TOigemauerte Schichten 
eingeschlossenen^ glatten Friese erlieben sich noch zwei mit Brett- 
bekleidung versehene Absätze aus Faohwerk, sowie die viereckige, kurze 
Dachpyramide. 

Der Chor ist in sauberer Arl)eit aus Peldsteinquadern von nahezu 
glcic'lier Grösse aufgemauert; Thoren und Fenster sind mit Ziegeln 
eiiiL'efasst; ebenso ist das II;uii)tg('sims mit dem Kundbogenfries und 
das ( iiebeliireieck aus Ziegeln liergestellt. Schiff und Thurm sintl von 
Ziegeln erbaut; der Sockel des Thurmes besteht jedoch aus unrt^el- 
^ massigen Feldsteinen, und reicht an der westlichen Seite 

bis nahe au die Thflr, an den beiden andern bis nahe an 

den westlichen Giebel der Kirche. 

I Die Laibnngen der Ohorfenster zeigen den selbständigen 

Rundstab; in der Laibang der GhorthOr gegen Norden 
Reinber^. kommt der Viertelstab sechsmal hinter einander vor; die 
KHin )t! i- ^PP®^ Kreuzgewölbes im Chor smd rechteckig; der 
gesims der Rundbogenfries ist ghisirt; das Kämpfeigesims der Chor- 
Gborthttr. t]|Qf ^eigt noch die Hohlkehle zwischen zwei Rundstäben. 
Am Schiff kommt an den Fenstcrlaibungen nur die gebrochene Ecke 
und die Viertelkehle vor, an den Thoren das blattförmige Profil, theils 

allein sich wiederholend, theils zwischen grossen 
Hohlkehlen; bei der Thür Tom Schiff zum 
Thurm wechselt der Kundstab an der Ecke mit 
kleinen Hnlil kehlen. Das Sockelgesims des 
Thurnif'^ Itesteht in einer mit Viertelstab und 
Vierteikfhlc versehenen Flachsehicht. Der Chor 
ist mit rfannen, das Seliitl" mit Dachsteinen, 
die Tburnispitze mit Hohlsteinen gedeckt. 

Die Kirehe ist m lang; davon der Chor 

8,62 m, der Thurm 7,59 ni; die Breite betrügt 
Plg.l8.R«lBberg. Kirehe. 21,41 m; die Spannweite des Chores 7,34 m, 
IrsJwft "^"^ Mittelschiffe 6,95 m, der Seiten- 

^ schiffe 4,05 m; die lichte Hohe des Chores ist 

839 m, und des Schiffes 10,16 m. Der Thurm ist 8,79 m breit nnd 
im Mauerwerk noch 98 Schichten hoch erhalten. 

(Kugler, KUbM 8Mftem, l, 8. 692, mit Abbild.). 
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Die in gothisoher Zeit 'ertumte Vorhalle an .der nOrdlielien 
Seite des Ghoiee, munitt^bar am Ostliohen Olebel des Sohiifos, zwei 
Joch langf mit zierliehen StemgewOlben bedeckt, mit einem Strebe- 
pfeiler an der Eoke and mit inneren Fensternischen, ist ganz ans 
Ziegeln erbaat; die Laibong der EingangsthOr zeigt den halbkreis- 
PUtaagoL Stab, die Gewölbrippe das blattförmige FroiU zwischen zwei 
Vicrtelkehlen. 

Der Anbau ist 5,71 m lang, 4,77 m breite 0,24 m im Lichten 
hoch. Der westliche Giebel des Langhauses ist raehrfuch gerissen; das 
Sockelgesims des Schiffes ist verbuttert ; die Fenster des Langhauses 
haben holzeriip Hippen. Die Vorhalle ist im Jahre 1870 ilusserlich 
grösstentheiis mit Ziegeln jetziger GrAsse restanrirt, auch der Giebel 
neu iiTid gUtt aufgeführt; der Ueiue iüerliche Bau hat dadurch wesentlich 
verloren. 

Dvr gemauerte Altar ist erhalten. 

Gekreuzigter, in Holz geschnitzt, mit zwei Xebengestalten 
auf einem Konsol über dem Triumphbogen angebraclit; Keuaissance- 
Arbeit mit guter Kenntniss des menschlichen Körpers. 

Gestflhl, in der sQdöstlichen £cke des Chores, aus der Benais- 
sanoe-Zeit, von guter Arbeit BrOstnng und Hinterwand oberhalb des 
Sitzes mit Pilasterstellnng« rundbogigen Feldern und geschnitzten 
Fflllnngen auf den PiUistem; obeifaalb der Hinterwand ein Baldachin; 
das Ganze einfach, auch ohne Anstrich. 

Grossere Glocke, 1,19 m im unteren Durchmesser, mit der 
Inschrift in Majuskeln: A(VE) . M(ABIA) . 0 . BBX . GLOBIE . 
VENI . CVM . PACP] h 

Kleinere desgleichen, 1,1)5 m im Durchmesser, in der Alteren 
langgestreckten Form, ohne Inschrift. 

(Nutiz in dem handschr. Nacbins» d. Pr Fr. v. Hagenow; Hit' 
theilung des lichrers Riedel iu Keiul)C'rc:). 

Grabplatte, im südliclieii Seitenschiff, von Kalkstein, (>,ö4 m 
breit, l,ö7 m lang, mit der Gestalt eines Geistlichen und der Umschrift: 

auno . 5(otnt)nt . mrrr l rm . \p{ f}o . , bartt)olontrt . obitt .i(omi)n(tt)0 . 
ti|brritU0 . gljf i r . prrsbtKrr) . 0r(atr) . p(ro) . to. 

Die Platte ist bei dem Namen durchgebrochen und sind zwei 
Buchstaben nicht mit Sicherheit lesbar. 

Grabplatte des Generalnugorsv. Amskdt, gest 1711, mit flach 
erhabenen Wappen an den Ecken. 

Zwei Kelche, Yon vergoldetem Silber, aus den Jahren 16öO und 
1651, ohne besonderen Kunstwertb. 

(Mitthellimg des Lehrers Biedel). 

Tauf stein, aus Kalkstein; Becken aus dem Se'chszehneck, mit 
glatten Aussenflachen, im oberen Theile prismatisch, im unteren kugel- 
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fdnnig verjüngt; Schaft cylindrisoh; Fuss mit grosser Hohlkehle auf 
seheibeDfOmugem Sockel; oberer Durchmesser des Bechens 1,06 m, 
game Hohe des Steines 1,05 m. 

Wange, an der Kirchhofsmaner, Ton Kalkstein, oberhalb des 
Erdbodens 2,00 m hoch, 0,59 m breit, stark mit Moos bewachsen; 
erkennbar ist auf der V inl rflndn' noch Christus am Krenz; daneben 
eine knieeude Gestalt, die Hilude faltond; Uber dem Kreuz, zwischen 
zwei Kosen, die Buchstaben J. N. K. J. Ausserdem die Worte dotnilK 
mifcttrc Wti; dfr obere Tbeil der Wange ist kreisförmig ausgearbeitet. 

(Bi<"df'rst(' dt, Jhifr. I, S. 103, >:'vht au, (lass oberhalb des 
Cieki'cuzigti'u früher &U L ingchrift uoch diu Worte lesbar gewesen 
seien: orate pro Tvmo Tan banieko*, der Sage nach sollte der 
Stein gesetzt worden sein zur EriuneniiiLr an das BegriUnüss 
des fürsdii lii n Raths und Landvofrts Kavt n Rr»rnokow,.,wTl(bpr 
145*2 in Sfralsiunl zum Todo vfrnrfln'ilt wurde. — In I>r. von 
Hagenuw'ü Laudächr. iS'achlaä^ int angegeben, dasä die 
Inschrift laute: orate pro heyno tmi der bekra; dieser Lesart 
schliesst sich J. v. Bohlen an in der Schrift: der Bischofs- 
roggen, S. 191. Beide Lesarten sind aber durchaus nicht verbürgt.) 
Die Aufstellung^ steinerner Wangen zur Sühne begangenen Todt- 
schlaircs war i^cbrruu hlirb. So niusste Mtiffhias Lippr dem von ihm 
vor (iriifswuhl gctödteteu Jicmnann Goise eine steinerne VV'ange von 
12 Fuss setzen. 

{Sundine, I8:)a, S. 9:>). 

Anf dem Kirchhofe steht eine uralte Linde. 

KEIXKENHAGEI»f (13,2 Km nordöstUch von Grimmen). 
Kirche. 

1693 wird die Kirclie gebessert. 

( B i r d c r H t e d t . Ilnt r. 1 . S. 1 it:,.) 

ISO? wird das (lebäude im Kriege verwUstet. (Ebendort). 
l.sso wird sie in Stand gesetzt. 

liaulicher Zust;ind meistens gut: zwischen dem (lewölbe des 
ScliitlVs und der südlirbcn Frontwand war l'rilher ein Spalt bemerkbar. 

Aus der spateren Übergangszeit; einseliifüg; Chor reclit winklig 
geschlossen, zwei Joch lang, mit Kreuzgewölben bedeckt, mit hohen, 
zweitheiligen, spitzbogigcn Fenstern; Östliches Fenster dreitheilig; in 
den Ecken rechtwinklig prefilirte Gurtträger; glatte Winde; die Ein- 
gangsthOr innen mit schräger Laibung, ist spitzbogig; die Thflmische 
zonflohst mit einem flach dreieckigen Starz geschlossen; über demselben 
noch ein Rundbogen; der Ostliche Giebel des Chores zeigt sechs schlanke, 
einfache, dreieckig geschlossene Blenden, und in der Spitze noch ein 
kleines aasgespartes Ereuz. 

Das Schiff, drei Joch lan<j. liatte ursprünglich missen and innen 
glatte Wände und anscheiaeud eiuo ilaikendecke; die Fenster waren 
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gedruckt spitzbogig; es hat' aber in spatgothieeher Zeit ein Umbau 
stattgefonden, bei welchem das westliche Joch durch eine massive 
Wand mit grosser, mittlerer Öffnung abgetrennt wurde ; die beiden an- 
deren Joehe erhielten innere Vorlagen mit ÜberwOlbung der so gebil- 
deten Fensternischen und wurden alsdann mit KreuigewOlben Uber^ 
spannt; die neuen Fenster sind erheblich kleiner, als diejenigen des 
Öiores; die vorhandene Mitt^ lrippe trifft unvennittelt in die Spitze des 
Bogens. Die alten Fenster sind vermauert. 

Die Chorwüude sind bis zur Feusterbrüstung, 2,40 ni hoch, von 
Feldsteinen, in unregelnulssiger Schichtung, darüber von Ziefrcln ; die 

"\V finde des SchiflFes sind ebenso 4,4(> ni hoch von 
Feldsteinen: das westliche Joch ist auch (iberhaupt in 
seinem massiven Theil nicht hnher. wilhrend die beiden 
andern Joche noch in Ziegelmauerwerk erhöht sind. 
Die Laibuiiijen der Chorfenster zeigen den Viertel- 
stab mit kleinen Kundstäben dazwischen, das Thür- 
portal ebenso die Viertelkehle mit ebensolchen Kund- 
^^Kirchp Profll kegelförmigen Kapitellen; die Auskragung 

"^r^ThUiiaibuDg Hauptgesimses am Chor ist doieli den Yiertel- 

stab vermittelt; die GewOlbrippe zeigt an jeder 
Seite eine Hohlkehle; die Gurte inmitten der Wand werden von einer 
aus mehreren Schichten ttbereinander hergestellten Auskragung auf- 
genommen, an welche sich die Kragsteine 
for die ÜberwOlbung der Wandnischen 
anschliessen. Im Schiff kommt nur die 
gebrochene E( ke und bei den QewOlb- 
rippen der Kundstab vor. 
ftg.20. ReinkoiliageB. Kltehe. ^^^'^ ''^^ ""^ Hohlsteinen -ederkt ; 
Pmfil d«r Fensterlalbong. ^^'^"^ desprleichen: jedoch hat hier 

schon eine theilweise Krneueruug mit 

Dachsteint'ii stattgefunden. 

Die Kirche ist 29,40 m lang, K5,71 m breit; die Spannweite des 
Chores betnigt 7,VK) m, diejenige des Schiffes H,Hl m; die ursprüng- 
liche Breite war 11. 2<) m; die Frontwände des Ch(trs sind über dem 
2,70 m hohen Feldsteinmauenverk noch 71 Schichten bis zur Ober- 
kante des Hauptgesimses hoch; diejenigen des Schiffes zählen 13 Schichten 
weniger. 

Bei der Instandsetzung im Jahre 1880 sind die inneren Wand- 
flachen und Gliederungen verputzt. 

Die offene, mit einem spitzboglgen Tonnengewölbe bedeckte Vor- 
halle an der sQdlichen Seite des Chores, zunftchst dem Schiff, zeigt 
zwei spitzbogige Eingänge, z?risohen denselben einen schwachen Mittel- 
pfeiler tou kreisförmigem Querschnitt, mit kel<difönnigem Kapitell, und 
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oberhalb der Bogen eine kreisfiDnnige Blende; ein den Giebelkanten 
parallel lanfender, steigender Fries wird aas grossen, qoadratisohen, 
glasirten Fonnsteinen gebildet, welebe den gebrocbenen Spitzbogen 
zeigen; die ToHialle ist 2,64 m lang nnd 3,82 m breit; die Gesamt- 
hohe bis zur First des Satteldachs betrSgt 4,97 m. 

Die Saeristei, nnmittelbar neben dieser Vorhalle, reohtwinUig, 
mit glatten Wänden nnd flaoher Deck^,* hat im Giebeldreieck drei 
breite, spitzbogige Blenden in einer dieselben umfassenden Yertiefung, 
unterhalb denelben einen wagereohten Fries aus den bei der Vorhalle 

beschriebenen Formsteinen. Die Umfangswande sind im unteren Theilo 
aus Feldsteinen, im oberen aus Zief^cln hergestellt; die Lflnge beträgt 
4,16 m, die Breite 5,18 m, die Hohe bis zur First des Satteldadis 5^91 m. 

Der gemauerte Altar tisch mit ausgekragter oberer Schicht, 
ohne Deckplatte, ist erhalten. 

Geldkasten, 0,40 m bieit und tief, 1,10 m hoch, hinter dem 
Altar in das Mauenrerk eingelassen, von £iichenho1z, oben mit breiten 
niedrigen Zinnen, gewöhnlichem Beschlag und bemalter Thor; rohe 
Arbeit ohne Eunstwerth. 

Grossere Glocke, 1,02 m im unteren Durchmesser, aus dem 
Jahre 1757; kleinere desgleichen von 1821. 

Kanne, vielleicht schon aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, 
mit dem Henkel aus einem Stock Achat gearbeitet, nebst einem eben- 
solchen Deckel, zwOlfeekig, an den Kanten des Bumpfes und Deckds 
mit gewundenen Silberdrfthten eingefasst; der Fuss, von Silber, aus dem 
Sechseck, in Halbkreise auslaufend, ist mit silbernen Eckblflttem 
geschmfickt Der Henkel besteht aus zwei geraden, fast rechtwinklig zu 
einander stehenden Theilen; der Rumpf, im unteren Theile sich 
erweiternd, zieht sich am Fusse wieder zusammen; der Deckel isthalb- 
kugelfurmi«?. mit Knauf; an der Mündung des Kelches, sowie am 
unteren Haude des Deckels findet sich eine silberne Einfassuntj von 
Vier])i'lssen und •,'latten IMilttern. Die Eckdrflhte sind durch kl^ne 
Schrauben und silberne Hülsen befestigt. 

Über dem Charnier des Deckels liegen zwei silberne Eicheln. Am 
Fusse zwischen den in den Zwickeln befindlichen Eekbl&ttwn ist ein 
durchbrochener Yierblattfries angebracht 

Ganze Höhe der Kanne 34,6 cm; Steingeftss an sich 18,4 cm 
hoch, Deckel dcscrleichen 5,4 cm, Knopf 3 cm, Fuss einschliesdich der 
1,5 cm hohen Umhüllung des Steingelftsses 7,5 cm: die Mündung der 
Kanne hat cm Durchmesser, die irrnsste Ausbauchung 13,9 cm, 
der Fuss 14,3 cm. Die Sillxjrbekleidung der Mündung, ist im Ganzen in 
geschlossenem Zustande 2,0 cm hoch. 
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Zwei der silbernen Drähte an den FiCken felilen ; das Geßtes hat 
am oberen Kandc und anscheinend auch auf dem < i runde Hisse. 

(Th. Prüfer s Archiv IJ, S. 74, vgl. auch Mittli. d. K K. Cciitral- 
Gonrni. IX, S. 13, über die Ampulla des Domes ä. Veit zu 
Prag, von Dr. F. Bock.) 

Eelehf Ton Silber, Tergoldet, 23,5 om hoch, 12,5 cm im oberen 
Durohmesser; Becher kegelförmig, oben geschweift, im unteren Theile 
mit duiühbioohenem Ornament eingefasst; der Schaft und das durch- 
brochene Ornament am Fusse haben vieUeioht einem filteren Kelche 
uigehOrt; Knauf und Fuss sonst aus dem Jahre 1604; Knauf mit 
Ornament, in welchem Engelsköj)fe; Fuss sechseckig; auf den Feldern 
oiselirtes Renaissance-Ornament. Auf der Unterseite Insolirift mit dem 
Namen des Pastors und der Geber. 

Desgleichen, von Silber, vergoldet, 2\) cm hoch, ll> cm im 
oberen DurchmesstT ; Hecher unten kii'^^'elfürmig, oben geschweift, mit 
gutem Kenaissan(^e-Urnament belegt, welches aus liankenwerk, Kugels- 
kcipfen und Bilndern besteht; Knauf biriienlurmig, mit drei betenden 
Engelsgestalten; Fuss iUiiilich; alle Arbeit g<»trieben; auf einem Felde 
des runden Fusses ein Wappen mit Hausmarke: daneben Anfangs- 
buchstaben; der Kelch stammt ansclieiuend aus dem 17. Jahrliundert. 

Schaale eines Taufsteins, 1,05 lu im oberen Durchmesser, 
0,63 m hoch, halbkugelfonnig, aussen mit sechzehn blattförmig ge- 
Bohlossenen, flachen Verttefnngen, mit einem eisernen Binge zusanmien- 
gehalten, zur Zeit in Oross-Miliow bei Beinkenhagen befindlich. 

ROLOFFSHAGEN (5,8 Em nordwestlich von Grimmen). 
Kirche. 

Baulicher Zustand gut. 

Ans ^ei Obergangszeit; ohne besonderen Chor; rechtwinklig ge- 
schlossen, zwei Joch lang, mit Kreuzgewölben bedeckt und mit Strebe- 
pfeileni versehen; EingangsthQr gedruckt spitzbogig; Fenster jetzt mit 
sohrllgen Laibungen, anscheinend aber erweitert; die beiden Qiebel- 
dreiecke mit je zehn dreiecidg geschlossenen, im Bogenfelde zweitheiligen 
Blenden; an der nordwestlichen Ecke ein quadratisches Treppenhaus; 
ümfangswände, Strebepfeiler und Treppenhans aus Feldsteinmauenverk ; 
Einfassung derThüren und Fenster, sowie beide Giebeldreiecke von Ziegeln, 

An der Eingangsthtlr gegen Saden das blattförmige Prolil 
zwischen kleinen Kundstilben und grossen Hohlkehlen ; an der Thür 
des westlichen Giebels norh der dicke Hundstab und im AViderlager 
der spitze Wulst; IJewölbrippen rechtwinklig: Gurt zwischen Iteiden 
(JewOlben von der Breite einer Ziegellilnge. Dach mit Pfannen gedeckt. 
Das (leliäuile ist 2;>,-Hj m lang. !.'),( i7 m breit; die lichte Hohe des 
Gewölbes beträgt 7,77 m; die Spannweite der Gewölbe ist ni. 
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Gefjenwilrtig htil)eii die Fenster hölzerne Kippen. 

Die Sacristei, in einem AnViau an der Nordseite, ist reelit winklig, 
mit einer lJüngekuj)])td bedeckt, mit glatten Wnnden. ohne Strebepfeiler, 
mit sehragen Fensterlaibnngen. Die Wilnde sind auch hier aus Feld- 
steinmauerwerk; das (lewölbe hat decorative Onrto von rechteckigem 
Querschnitt. Der Anbau ist 7,62 m breit, 6,22 m lang und 4,U8 ra hoch. 

Die kleinste der drei Glocken hat 0,45 m im unteren Durch- 
messer und trflgt die Inschrift: CASPAR CVSSOW HET HI 6EITEN 
LATEN ANNO 1608. 

Die grössere and die mittlere Glocke stammen ans dem Jahre 1744. 

Grabplatte, ans Sandstein, 1,73 m lang, 2,37 m breit; am 
oberen Ende die Inschrift : DEN DESEHBEB AO. 1603 IST DER 
GESTRENGE EDDELER VNDE ERENTFESTE IVRGEN RECHEN- 
TIN ZEVM ROLEFFF^HAOEN AKBGESESSEN FVRSTLICHER 
POMEKSHFK EANDTKADT GESTORBEN DEM (JODT (iENEDICH 
SI VNDE EM EINXE FROIJr'HE AVFFERSTAN DINGE VORLEHNEN 
WOLDE. Unter dieser Inschrift ist ein Doppelwappen angebracht, za 
dessen einer Seite steht: IVRIGNE RECHENTIN VND SINE ERVEN 
und zur andern: EVE H1H<)\V. Dann folgt noch ein Bibelspruch. 

(Mittlieiluiig drs Ijliirrs Hüt(t\v). 

Kelch von vergoldetem Silber, 17,0 cm hoch, 10 cm im oberen 
Durchmesser; Becher glatt, leicht geschweift; Schaft sechseckig; Knauf 
auf beiden Seiten mit durchbrochenem, guten Maasswerk; an den 
Knoten die Buchstaben il||efll9 in Minuskeln; Fuss in sechs Halb- 
kreise anslanfend; Becher und Fuss anscheinend neu, Knauf dagegen 
ans dem 15. Jahrhundert; zugehörige Patene eben so alt, von ver- 
goldetem Silber, mit Weihekreuz am Rande nnd Bhittwerk in den Zwiokeln. 

Fundament einer Burg im Pfarrgarten, auf einer von einem 
nassen Graben umgebenen Insel; der vorhandene Rest, etwa zehn Schritt 
lang und breit, ist jetzt mit einem FachwerkgebEnde Oberhaut und wird 
als Keller benutzt 

SASSEN (14 Km südöstlich von Grinmien). 
Kirche. . . 

Chor aus der Übergangszeit, rechtwinklig geschlossen, ein Joch 
laug, fraher gewolbt, jetzt mit flacher Balkendecke; Fenster breit. 




gedrückt spitzbogig mit dicken Rippen; Thflr 
gegen Saden spitzbogig, Thflrnische im Innern 
mit schrägen Laibungen; in den inneren Ecken 
Gurttrilger. Die Umfangswftnde sind von Feld- 
steinen in Schichten erbaut; Thflren und Fenster 
sind mit Ziegeln eingefasst Von Formziegfln 



Fig. '21. Sassen. Kiiri.e. i^onimt der Viertelkreis und der Rundstab an 
ProftldesTriumphbogen». ^^^^ ^^^^^ Uurttitger 
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trt^er die Spitze des gleichseitipfen Dreiecks; am inneren Kundstabe 
des Triuuiphhoirens ist in der Widerlagiinie die Flaehschicht mit Hohl- 
kehle als Gesims augewendet; die Fensterrippeu habeu 
die Breite eines ganzen Ziegels; die Fensterwandnngen 
sind abwechselnd schwarz glasirt und roth; sie sind 
einmal rechteckig, sodann dreimal viertelkreisfönnig 
abgestuft; ebenso der Triumphbogen. An der Aussen- 
Fig Sasseu Noiden ist noch eine halbkreisfSSrmige* 

Kb^e. Gnrt- Schildmauer wahrnehmbar als Zdchen eines vorhanden 
tiiger im Chor, gewesenen Anbauet. 

Das Schiff, aus gothischer Zeit, ist zwei Joch lang, zur Über- 
wHlhung vorbereitet, jetzt jedoch mit Balkendecke versehen; Thür gegen 
Süden spitzbogig, Fenster dreitheilig, gedrückt si»itzbcigig: aussen Strebe^ 
pfeiler; am westlichen Giebel, nahe der nordwestlichen Ecke, ein Treppen- 
thurm, mit fOnf Seiten des Achtecks vortretend. Di"- rmfangswcinde 
sind von Ziegeln. An Formsteineii komiiicn vor: die gebrochene Ecke, 
der Kundstab an der Ecke, die glasirt f Sockeltlachschicht mit VitTlt-l- 
kehle und Viertelstab, sowie ein drei Scliicliton hoher, aus je vier 
])rpibl;ltttTn in jedem Felde zusammengestellter, glasirter Fries unter 
dem Hauptgesims an beiden Fronten. 

Scliitl und Chor haben ein fortlaulendes, mit Dachsteinen ge- 
decktes Dach. 

Der aus Feldsteinen erbaut gewesene Thurm ist jetzt Bnine; sein 
Mauerwerk ist theilweise noch bis auf mehrere Meter Hohe erhalten, 
tbeilweise aber mit Erde bedeckt und bewachsen. Er ist später erbaut 
gewesen, als das Schiff, weil letzteres mit dem Treppenthnrm und fanf 
spitzbogigen, doppeltheiligen Blenden auf freie Ansicht berechnet war. 

Die Kirche ist ohne den Thurm 26,97 m lang, 12,55 m breit, 
7,45 m im Schiff hoch. Die Breite des Chores betragt 7,31 m, die 
Lange 9,60 m; das Schiff ist 13,62 m lang, 8,25 m im Lichten breit 

Gegenwärtig sind die Strebepfeiler verputzt, die Aussenwande 
gettincht : der östliche Giebel des Chores, mit fünf schlecht überwölbten 
breiten Blenden, ist anscheinend restaurirt; der obere Theil des west- 
lichen Giebels, etwa .'5 m hoch, be.steht aus Fachwerk. 

Der steinerne Altar ist erhalten. 

Dreitheiliger Altarschrein. Die Kii^ureii sind lieraustjeHonimen 
und statt di'rsen)eu ■^clilcclitc Malereien (grosse lirustbiMer) angebracht; 
das durciiitrociiene Kankeiiwerk in der ganzen Breite des Sehreines und 
in halber Hrdie der Seiteutiüg(d ist noch erhalten. Einigt; der Gestalten 
aus den SeitenHügeln sind zur Zeit im Mittelfelde aufgestellt, (Anna 
mit Maria und Christus, auch zwei Apostelgestalteu). Arbeit mittel- 
massig, aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts. Oben auf. dem 
Schrein steht das eigentliche Mittelstfick; eine weibliche Gestalt, im 
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Bette liegend; hinter derselben stehen aelit M.inner; /.\v<'i Milnner sitzen 
zu den Fussen; zwei klein<^re <!est;ilten zu beiden Eudeu des Bettes 
sitzend, in Schlaf versunken. Arbeit zieuilieh gut. 

Die Gesaiutbreite des Sclireines betrügt 2^4b ai, die Höhe 1,01 m; 
der Untersatz ist ausserdem 0,r)() ui hoch. 

Glocke, in dem östlich von der Kirche aufgestellten Stuhl, 1,14 ni 
im tintereii Durchmesser. Am oberen liande in Minuskeln die Inschrift: 
'ttitno +^tRitiii+iiilUe0imo cccc +lrrir+ü)0H- «orio -\- fanrt T nkaioMs 
of(a)iina + ll)t+ Up. Hinter dem Wort liciltM eine kleineHeiligengestalt 

Kelch, spätgothisch, von vergoldetem Silber, ans dem Seohseek, 
16,5 cm hoch, 11 cm im oberen Durchmesser; Becher kegeUftrmig, 
stark verjflngt, glatt; Schaft ebenfalls glatt; auf den Knoten des KnauflB 
Bosen; zwischen denselben undurchbioolienes Masswerk; Fuss mit 
geraden Seiten ohne senkrechten Band; jedoch ein wagerechter Bing 
aussen umlaufend, mit Vierpftssen durchbrochen; am Fuss ein Kienz, 
ahnlich wie bei Patenen. 

ZugehOrisre Paten e, von vergoldetem Silber, 13,5 cm im Durch- 
messer; Grund calotten förmig: Weihekreuz am Kande. 

Kelch, aus dem 11). Jahrliundert vnn vergoldetem Silber, 2<> eiu 
hoch, '.>,.") cm im (»Iteren Durclinicsscr, Ik'cher glatt, steil, leicht geschweift; 
Schaft sechseckig, mit Wellenlinien ciselirt; Knauf si'ch-Micilig; an <leu 
Knoten die Buchstaben IHKSVS; zwischen den Knoten i)n'ite Felder 
mit ciselirten Fruchtstücken; Fuss in sechs liall»kicise auslaufend: auf 
einem derselben ein aufgenieteter Crucilixus: unter demselben zwei 
Knochen uiul Todtenkopf. 

Kli u gebe Ute 1, aus dem 18. Jahrhundert, mit einem ans Silber 
getriebenen Beifen, an welchem Engelsköpfc mit Flögeln, Muscheln und- 
Bankenwerk; eigenthOmlich ist die Anbringung eines Schildes am Stil 
mit den Kamen der Geber, gehalten von zwei körperlichen Engels- 
gestalten von 7,5 cm Hohe, welche auf dem Binge stehen. 

Tauf stein, ans Kalkstein, kreisrund ; Becken 0,S4cm im oberen 
Äusseren Durchmesser, mit 16 rundbogig geschlossenen Fallnngen; 
Schaft sich reijflngend und mit einem Wulst abschliessend; Gesamt- 
hohe ohne den neuen Fuss 1,20 m. 

Wange von Granit, an der Landstrasse von Greifswald nach 
Loitz, 1,5() m tlber dem Erdboden hoch, 0,5(5 m breit, 0,12 m dick; 
der obere Theil des Steines hat jedoch auf 0,1H m Höhe nur eine Breite 
vonO,3Gm: in kaum noch erkennbaren, eingcmeisselten Linien enthält 
die Vorderliäche einen Crucitixus mit der Cbersclinlt I. N. K. 1. Links 
steht Maria, zu dem ( lekreuzigten eni]M)rbli<-kend. mit einem Spruch- 
bande; rechts aii<t lieinend .loliannes. Die l'ntersclirift ist nicht mehr 
leserlich. i\anten und Ku|>f des Steines .sind beschildigt. Da.s Denk- 
mal stanunt etwa aus der ersten Hälfte des IG. Jahrhunderts, ist von 
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Prellsteinen ringsom eingefasst und steht etwa 0,60 m höher als die 
Dorfstrasse. 

(Actcu d. Kgl. Hegienmg in Sti-alsund ; Mittheituugeu des Fastors 
Haupt in Sassen nnd des Prof. Dr. W. Weitzel in Greiftwald). 

bTüLTK:^ HAGEN 5.4 Km uorduurdOätUck vou Urimuien). 
Kirche. 

1295 wird die Kirche genannt. 

(F a b r i r i u s , l 'rku nden HI, 444). 
Bauliche Hesfliaflcnheit criit. 

Aus der Überf^'aiiirs/.eit : t'iii>;chilTi^,'; Chor, ein .loch lang, recht- 
winklig geschlussen; dir ciii/cln in jeder Frontwand augebracbten, 




Fig. 23. Stoltt'iihageu. Kirche, ürundriss. 1 : (.i»'i7. 

breiten Fenster luiben einen steilen, dreieckigen Abschluss; der Über- 
gang in die senkrechten Seitenlinien ist durch Kreisbögen von kleitieni 
Kadius vermittelt; der Triuiupbbogen ist spitzhogig; d;is Schifl' ist 

ebenfalls nur ein Joch lang und 
gleich dem Chor mit einer Hänge- 
kuppel überwölbt; die inneren 
Fensternischen sind hier rund- 
bogig, sonst gleichen die Fenster 
denen im Chor; jede Frontwand 
enthält nur ein Fenster. Beide 
Gewölbe haben deeoratiTe Bippen ; 
im Chor reichen dieselben nicht 
ganz bis zur Widerbglinie herab, 
sondern werden oberhalb derselben 
durch Kragsteine aufgenommen; 
letztere haben die Form von 
Kdpfeu; an den Wanden im 
SchifT nnd (.'hör sind rundbogig 
überwölbte, bis an die Kuppel 
- f ~ ' ^' ^ I iififcV^ I ' — ' reichende N ischen ausgespart. 

Fig. 24. StolteiihacTpn. Kirche. Chor. Der Giebel des Chores zeigt 
Östlicher (iul)el, j,^ seinem oberen, dreieckigen 

Theiie ein aus Ziegeln gemauertes Kreuz in einer gei»utzten Nische; 
unterhalb der Kreuzesarme sind die Ziegel ilhrentOrniig geschichtet; 
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über denselben aber in wagerechter Schichtung zwei rautenförmige 
VertiefungeQ durch Auskragung hergestellt; Aber dem Kreuz folgt eine 
Sttomschioht und nochmals eine kleine Vertiefung in -Kreuzesform. 

Das Gebiludo ist aus Feldsteinen aufgeführt, die Einfassungen 
der Fenster und Tharen aber aus Ziegeln; ebenso das Giebeldreieck 
des Chores; bd dem sioMbaron Thefle des üstUchea Sehiffgiebele ngt 
das Feldsteiumaaerwerk in das Oieheldieieck hinein; nur der obere 
Theii enthalt in Ziegeln eine grosse mittlere, eintheilige Blende und 
zu jeder Seite zwei kleinere eben solche, durch Auskragung geschlossene. 
Das Feldsteinmauerwerk' des Chores ist ziemlich unregelmftssig. Die 
Bippen im Chor sind halbkreisförmig im Querschnitt, diejenigen im 
Schiff rechteckig; ausser den schon erwähnten kommen Formsteine 
nicht ?or. Der Chor ist mit Pfannen, das Schiff mit Dachsteinen gedeckt 

Das Qebftnde ist 22,54 m lang, 13,39 m breit; die Spannweite 
des Gewölbes betrügt im Schiff 10,25 m, im Chor 6,91 m, die lichte 
Höhe im Schiff 11,0 m, im Chor etwa 8,0 m; die Frontwände des 
Schiffes haben dabei nur eine Höhe ron 7,10 m. 

Gegenwärtig ist das Ostliche Fenster im Chor ohne Kippen; das 
nördliche Fenster ist mit Ziegeln jetziger Form erneut ; ebenso hat die 
Thür daselbst eine neue Laibung erhalten. Im westlichen Giebel ist 
der grosse, spitzbogige Blendbogen bemerkbar, welcher des vorhanden 
gewesenen Thurmes wegen angelegt werden konnte; unterhalb desselben 
ist neueres gutes Mauerwerk, bis zu etwa 4 ni Höhe sogar mit Quadern, 
nach Abbruch des Thurnics hergestellt, in demselben auch die Thür 
und das oberhall) derselben befindliche Fenster. Eine kleine Thür im 
Schitt" gegen Süden ist verniuuort. Von dem Thurm sind nur noch 
Fundamente bemerkbar; vielleicht sind die Quadern im mittleren 
Theile des westlichen Giebels aus dem Material des abgebrocheneu 
Thurmes entnommen. 

Die Sacristei, in einem Anbau an der südlichen Seite des 
Chores, ist rechtwinklig, ohne Gewölbe, mit glatten Wanden, aus Feld- 
steinen erbaut, 4,87 m breit, 5,ÜÜ m lang, nicht dem ursprünglichen 
Bau angehörig. 

(irössere Glocke, 1,23 m im unteren Durchmesser; Inschrift am 
oberen Kande: SOLI DEO GLOHIA lTii2; darunter ein Spruch. Auf 
dem Mantel an der einen Seite CAUOLVS XII KE.X SVECI/E DVX 
POMEKANLE FATKONVS HVIVS ECCLESLE; auf der andern Seite 
eine Reihe tou Namen. 

Kleinere Glocke, 0,81 im Durchmesser; am unteren Kande die 
Inschrift: 1728 GOSS MICH JOCHIM METZLER IN STRALSUND. 
Auf dem Mantel: PATBON GUSTAV GABRIEL APPELMANN; 
darunter dessen Wappen. 
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Grabplatte, im Chor, nOidlieh von dem Altar, aus Sandstein, 
1,19 m 'breit, 1,60 m lang, dem 1777 gestorbenen Froherrn v, Appd- 
mann gewidmet; anf dem Mittelfelde zwei Wappen und viele Schrift 

und Ornament; Alles in erhabener Arbeit auf 

— — ^ vertieftem Grunde. 

Von einem Tauf stein ist nur das Becken 

erhalten; aus Kalkstein, lialbkugelförinig, 0,85 m 
im Dmclunesser. 0,51 m huch, mit seeliszehn 
Füllungen; jede derselben mit gebrütbenem Spitz- 
bogen gescbiMSsen : in den Zwickeln zwiselien dem- 

^. „ . selben Dreiblatter. Das Becken beiludet sich im 

PIg. 25. Stoltenhagen. pr.,rrj7arten 

|.25 Die Thürseb we lle im westliclien (iicbd. von 

Kalkstein, stammt aus der Kirebe zu Abtsbageu, 
WO sie als Platte auf dem Altar lag; die VV eibekreuze sind noch be- 
merkbar; sie ist 2,10 ni lang, 1,02 m hmt, 

(Mttndliche Mltthellnng des Putora Fink). 

TEANTOW (18,2 Km sQdsQdöatUch von Grimmen). 
Kirche. 

Banlioher Zustand gnt, 

Qothischer Bau, etwa aus dem Ende des 14. Jahrhunderts, ohne 
besonderen Chor, mit drei Seiten des Achtecks gescblossen, vier Joch 
lang, mit Balkendecke, Strebepfeilern, spitzbogigen Thoren und eben- 
solchen, theils zweitbeiligen, theiis dreitbeiligen Fensteni; im Innern 
mit glatten Witnden, welche zur Aufnahme von Gewölben vorbereitet 
sind. Die Kirche ist von Zie'^'t-ln erbaut ; nur der Sockel tbeilweise 
von Feldsteinen. An Formstcini-n kommt der liundstab an der Ecke 
und die gebroehcnt' Kcke vor; das grün glasirte Sockelgesims bestellt 
aus eiiKT Flacbschicbt mit Vicrtelstab und Viertelkehle: unter dem 
Haupt^'esinis ist ein drei Schichten hoher, nnglasirter, durchbroehener 
Fries angi'bracht, aus Gruppen von Dreiblättern bestehend; an den 
Strebei)fi'ilern kommen die untersehnittcnen Gesimssteine vor. Das 
Bauwerk ist 24,01) m lang, 10,55 m breit und ü,00 m bis unter die 
Balkendecke hoch; die Breite im Innern betragt 7,09 m. Das Schiff 
ist mit Dachsteinen, die drei Chorwalme sind mit Hohlsteinen gedeckt. 

Im Jahre 1834 ist das westliehe Joch durch eine massive Wand 
mit grossem Bundbogen von der Kirche getrennt und sodann unter 
theilweiser Erneuerung der unterstotzenden Frontwftnde ein Thurm 
erbaut mit Eckpihistem, griechischen Giebeln, geschweifter Haube, 
Laterne und Pyramide ; das Mauerwerk ohne die Giebel überragt die 
Dachfirst um 1,10 m. Die Deckung ist mit Schiefer bewirkt 

Der steinerne Altar ist erhalten. 



Digitized by Google 



[56 



Gekreuzigter, Ton Holz, mit Maria und JohanBes, über dem 
jetzigen Altaraufsatz aufeeetdlt; Hobe der Gestalten etwa 0,60 m; 
Arbeit mittelm&ssig; das Büdwerk des Gekrenzigten selbst noch mit 
Ereidegrand und alter Benudung; die beiden andern Gestalten mit 
grauer Ölfarbe gestrichen. 

21 kleine ovalo Glasscheiben, Bauern, tlioils auf Wagen, theils 
auf Pferden darstellend, aus dem 18. Jahrhundert. 

Eine der beiden Glocken ist 1720 von Metzlar in Stralsund 
gegossen; die andere stammt aus dem Jalire IsOl. 

Grab|»latto. aus Kichfiiholz, jetzt im Bi'iclitstuhl als Theil des 
Fussb odens; vom Jalure 1721; die eiDgeütocheueu Buckstabeu mit Blei 
ausgefüllt. 

TBIBSEES (183 Km westUch von Grimmen). 

1140 legt der Papst die Burg zu dem Sprengel des neugeetifteten 
Pommeisohen Bisthums. 

(PommerschRs Urkundenbveh 1, No. HO; Cod. dipL Vom. Xo. 16). 

1221 wird (inrrzhms als RQgischer Kastellan- genannt; Tribsees 
gebort dem Bisthum Schwerin an 

(("od. (lipl. Pom Xo, 1^4, Fabricius TW;. Bd. 2, No. 22). 
1267 war Tribsees schon eine deutsche Stadt. 

CFabricins Urk. Bd. No. 
1285 bestätigt FUist WiOav IL den Bflrgem das lobisehe Recht, 
behftlt sich indessen den Scbloesbof vor, sowie auch diejenige Gegend 
des Berges, wo vordem die Burg gestenden hat. 
(Dfthnert, LaitdetwrkMnden IL, 425). 
1306 wild die Stadt zum Letbgedinge der Fürstin Margaräha 
ausersehen. 

(Ebendoit, Pd. 4, Xo. r,:u). 
13ü6 winl das Schloss genannt. 

(Hhondoit .")().'>). 

17U2 brennt die Stadt ab. 

(BiederBiedt, BfHr. I, S. 109). 
1790 wird die S. Jorgen Kapelle vor dem Steinthor vollends 
abgebrochen. ^ 

(Biederatedt, Beür, I, S. 109). 

Kirche. Dem heiligen Thomas geweiht. 

1232 bis 1212 iatjaroalav, Sohn WiMlav^sl, Fürsten vonRQgen, 
Präpositus in Tribsees. 

(l'abrirhis, Urk. Bd. '2, Heft 1, Xr. 4.'. ii. Heft 2. S. 11). 
1240 crlaui^t das Kloster Neueiicamp das Patronat. 

(Fabriciua, i'rk. Bd. 2, Xo. 'ifi; Pomin. Urkundcnlmch, I, 4;i9; 
man vergleiche fenier Fabri eins Urk. Bd. 8, Nr. 876, 879 n. 898). 
1256 bestfttigt der Bischof von Schwerin das Patronat. 
(Bbendort, Bd. 2, No. 100). 
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1295 wkd eomrmäms, araUÜnooiiiis w IMbsen, fenumt 

(Ebendoit, Bd. 8, Xo 233b, die Aniralt' Biederstedt's, Bn/r.I, 
S. 1<^.*, dtM schon ein Ar\hidiaconn> in Trib^ee?: geaaait 

sei, bernht auf einem Irrtbom »eines (irwithrsiuaunt s). 
1440 Stiften die Glieder der Bi^r'schen Linie Hugoldsdurf uud 
LDbuitz Mahenzeiten in der nenerbauten Kapelle zu Tribsees (jn unser 
l^wen rrdwen Capelle, de dftr nve ys gherichtet nnde büwetV 

(Lisch, TriwiMlm r' G^. d. Ge$ekleehU Behr, IV. 'No. 476). 
1456 Tcileiht der Abt in Nenencanip der UniTersitftt Greifswald 
das Patronat. 

fDähnert, Land f »Urkunden, II, 7:cJ.) 

ITtrj brennt die Kirche bis auf die Umfangsuiauem und 
Pfeiler ab. 

(Biederstedt, Beitr. I, S VW\ 

18<J1 bis 1$6V* wird die Kirch-- innerlich uud au?serhch iu Stand 
gesetzt, unter dem technischen Beistande des damaligen Bauinspectors 
H, KMhoff in Grimmen. 

Baulicher Zustand des Chores und Langhauses gut; der Thurm 
ist mehifaeh gerissen : jedoch sind seit längerer Zeit keine Yerftnde- 
rangen wahrgenommen. 

Chor und SehÜT Irflhgothisch; Chor anderthalb Joch lang, mit 
fünf Seiten des Zehnecks geschlossen; Langhans dreiscbiffig, Tier Joch 




Fig. 2ü. Tribsees. Kirclje. Unmdriss. 1:007. 



laug; Qborall Kreuzgewölbe, Strebepfeiler am lussem nnd spitzbogige 
Fenster mit sdirügen Laibungen; nur eine Blende, oberhalb der 
Sacristei-Thfir, mit rechtwinkliger Laibung; in den Ecken des Chores 
und in der nordostlichen Ecke des Langhauses Gurttrftger; Scheide- 
bogen spitz; Areadenpfeiler achteckig; Chor und Schiff sind jetat nicht 
durch einen Triumphbogen getrennt; doch ist ein solcher oberhalb 
des Gewölbes noch vorhanden, so (]a>^ die GewOlbe nicht die ursprang- 
lichen zu sdn scheinen; diejenigen der Seitenschiffe liegen um so viel 
niedriger, das8 am Mittelschiff noch gedrückt spitzbogige Blenden an- 
gebracht weiden konnten. In den unteren Theilen der Frontwand des 
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nördlichen Seitenschiffes sind Anzeichen vorgenommener Veränderungen 
wahnieluiibar; es finden sich hier Reste von Lisenen. In dem west- 
lichen Halbgiebel des südlichen Seitenschiffes ist eine grosse, kreisrunde 
Blende angebracht, welche aber jetzt von der Dachlinie durchschnitten 
wird; anscheinend hat das Dach früher höher gelegen. 

Der Thurm stammt in seinen unteren Theilen aus der Über- 
gangszeit; das Krdgeschoss ist mit glatten Wanden aufgeführt; das 
folgende Geschoss zeigt bis auf halbe Hohe Lisenen, als Zeugen eines 
anders gestaltet oder beabsichtigt gewesenen Baues; auch sind noch 
altere, gedrückt spitzbogig überwölbte, breite Öffnungen gegen Norden 
und Süden erkennbar; das obere Geschoss stannnt aus spatgothischer 
Zeit, mit vier theils spitzbugigen, theils rundbogigen Blenden an jeder 
Seite; die Spitze besteht aus einer kurzen, vierseitigen, hölzernen 
Pyramide. 

Chor und Schiff sind aus Ziegeln auf Feldsteinfundamenten erbaut. 
Die Gurttrager im Chor sind aus Formsteinen gebildet, welche fünf 
Seiten des Achtecks zeigen ; an den Scheidebögen kommt nur die 
Viertelkehle vor; die Stelle des Kappgesimses vertritt am Chor eine 
Kollschicht; der Sockel am Chor und Schiff wurde früher durch eine 



stufung, ohne Anwendung von Formziegeln gebildet. Das Erdgeschoss 
<les Thurmes besteht aus kleinen, rohen Feldsteinen in eirmndzwanzig 
abgeglichenen Lagen; der Übergang aus dem drei Schichten hohen 
Sockel ist durch eine angearbeitete Abwasserung vermittelt; auch der 
s6nkrechtc Theil der Laibung der Thurmthür ist aus Quadern her- 
gestellt, nur der Bogen aus Ziegeln; das spatgothische Mauerwerk des 
oberen Theiles enthalt keine Formziegel. 

Der Thurm ist grösstiMitheils noch mit Hohlsteinen, das Schiff 
mit Dachsteinen als Kronendach gedeckt. 



Flg. 27. Tribsces. Kirche. Profil 
einer Tliürlaibung im Langhauso. 




Flachschicht mit Viertelstab und Viertel- 
kehle gebildet; an der EingangsthOr zur 
\ Sacristei konmit die Blattform vor, des- 
I gleichen fand sich dieselbe auch früher 
I an den südlichen Thüren des Schiffes 
' und zwar hier zwischen feinen Kund- 
staben in besonders .schöner Ausbildung; 
bei einer dieser Thüren war der Sockel 
dieser Gliederungen durch einen Spitz- 
wulst aus Kalkstein gefertigt; Kapitell 
und Sockel der inneren Pfeiler sind 
durch blosse Abschragung gebildet; der 
' Sockel ist glasirt; die Laibungen der 
Blenden am Mittelschiff sind durch Ab- 
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Die ganze LftDge des CFebändes betrflgt 55,06 m; davon kommen 
auf den Chor 13,80 m; der Thurm tritt 11,50 m aber den westlichen 
Giebel vor; die ganze Breite betrügt 23,77 m; davon kommen auf die 
Spannweite des Mittelschiffes und Chores 8,47 m; die Seitenschiffe sind 
4,0r) bis 4,3() ni breit; der Thurm hat eine Breite von VJA^i iii: das 
diis Mittelschiff hat eine lichte Höhe von 11,4^1 ni; da.s Mauerwerk des 
Thurnics ist 31,30 m, die Spitze ausserdem nocli 15,70 m hoch. 

Der Ostliche Giebel des Schiffes ist, anscheinend nach dem 
Brande von 1702, erneut. Die Thurnifenst^r sind bis auf zwei kleine 
Öffnungen vermauert: an der südwestlichen Ecke des Thurmes ist zu 
dessen Sicherung ein starker Strebepfeiler aufgeliilirt. in welchtMii sich, 
narli der Seite des Einganges hin, ein halb vermauertes Becken aus 
Granit vorfindet. 

Bei der letzten Instandsetzung der Kirche sind die steinerneu 
Kippen der Fenster durch gusseiserne ersetzt: die Laibungen der 
Thüren an der südlichen Front sind verändert und verputzt; die Gurt- 
trflger im Chor sind mit angeputzten Rundstaben besetzt; ein neuer 
Sockel von Granit, mit Abwüsserung ist am Äusseru hergestellt; das 
Kappgesims ist beseitigt. 

An den Wänden sollen Spuren von Wandmalereien bemerkt 
worden sein; auch geputzte Kreise von etwa 03 cm Durchmesser. 

Die Sucristei. an der nordlichen Seit« des Chores, hat ein zier- 
liches NctzgewOlbe und Strebepfeiler im Äussern; ihre rundbogig ge- 
schlossenen Fenster waren früher mit schrflger Laibung versehen. Sie 
ist aus Ziegeln erbaut: in den Fensterlaibuugen liegt zunächst der 
Glasililche ein zierlicher RundsUib; auch hier vertrat eine Rollschicht 
die Stelle des Kappgesimses. 

Der Kaum ist im Lichten 0,(30 m breit, 5,00 m lang und 4,70 m 
un Lichten hoch. 

Bei der letzten Instandsetzung sind die Fenster spitzbogig gemacht, 

zum Theil auch vermauert. 

Der Anbau an der südlichen Seite des Chores stammt aus der 
Zeit eben dieser Instaudsetzung, 

Altarschrein. 

1857 und 58 wird das Werk in Berlin durch den Bildhauer 

Ilolbcin restaurirt. ' • 

Die Eintheilung des MitteUch^eiues ergiebtsicü ausfolgender 
Zusammenstellung : 

Fegefeuer. Gutt-Vater. Verkündigung, 

Apostel. Die Obenilriin. Apo«teL 

AbendmaU der Kirchenlehrer. Abendmahl der 

QeistUeheiL Laien* 
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Alle diese einzelnen Bildwerke stehen in Bezug zu der gleichfalte 
durchgefahrten, symbolischen Darstellung des zu Brod gewordenen 
Gottes, wie solche nachweislich seit dein Jahre 13U0 in Kirchenliedern 
und später auch in bildnerischen Kunstwerken mehrfach zum Ausdruck 
gekommen ist. 

Inmitten der olteren Koihe thront Gott-Vuter unter Engeln auf 
Wolken, mit der Sonne und dem Monde zur Seite; links ist in der- 
selben Keiiie der erste Süiidcnfall, rechts die Verkündigung der Maria 
dundi den Engel Gabriel dargest^dlt; im mittleren Felde der zweiten 
Heilie sieht man die vier Cherubim mit Flügeln und ThierkOpfen, wie 
sie aus Säcken Korn iu einen Mühleutrichter schütten; Spruchbänder 
bilden hier sowohl die Yeirbindung ndsohen den Sftoken und den 
Trichtern, als auch weiter unten zwischen dem Triiditer und einem 
Backtrog, aus welchem dann das Christkind, aber dem Kelche schwebend, 
hervorgeht; zu den Seiten desselben stehen im mittleren Felde der 
unteren Reihe die vier Khrchenlehrer Augustinus, Gregorius, Hieronymus 
und Ambrosius als Vertreter der Kirehe; in den beiden Seitenfeldem 
der mittleren Beihe stehen die Apostel an dem Mflhlengerinne und 
heben die Schützen, so dass die treiljcnde Kraft des Wassers sich auf 
die Mühlenräder, wie die Kraft des Evangeliums auf die Menschheit 
crgiesst; die vier Flüsse werden in den Mdhlenliedern Pison, Gihon, 
Tigris und Euphratcs genannt; die Kirchenvater bewahren die Mühle, 
die Apostel machen sie gehen, die Chorubim schütten auf, die Jungfrau 
bringt ein Sücklein voll Weizen; die Seitenfelder der unteren Keihe 
zeigen, wie das Abendmahl den Priestern und Laien in verschiedener 
Weise gewilhrt wird. 

Die Flügel stellen in je vier Ahtheilungen übereinander die 
lieidensgeschiclite Christi dar, und zwar links den am Olberg betenden 
Heiland, den Verratli des Judas, den Heiland vor Pontius Pilatus und 
denselben an der Martersäule, rechts dagegen die Kriegsknechte, dem 
Heiland die Dmmenkione aufsetzend, die Kreuztragung, die Kreuzigung 
und die Auferstehung. 

Sowohl über dem Mittelsohrein, ate Aber den Flageln ist ein 
oberer Aufsatz angebracht, welcher unter zwölf Baldachinen die Brust- 
bilder der Propheten noit Spruchb&ndem enthUt 

Das Bildwerk ist in wirksamer Weise bemalt; die Vergoldung der 
Gewftnder ist bereits durchgebildet, auch Silber ist angewendet; die 
Gewänder sind gemustert. 

Trotz seiner Symbolik hat die Darstellung des Mittelschreines 
einen hohen Kunstwerth; die Schönheit der Form durchdringt alle 
Theile des Werkes, eines der reichsten und ältesten unter den zahl- 
reichen Arbeiten dieser Gattung in Deutsehland; nicht ganz auf der- 
selben küiistieriächen Stufe stehen die Arbeiten in den FlQgelu. 
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Die Bilder auf der Rückseite sind vollstiliullij zerstört, scheinen 
auch nicht von hesondercui Werthe gewesen zu sein. 

Die üesamtbreite des Schreines, einschliesslich der Flügel, beträgt 
5,50 m; die Hohe 2,12 m; ausserdem hat der Aufsatz noch eine Höhe 
von 0,96 m. 

Bei der Instandsetzung sind keinerlei Anzeichen der Entstehnngsxeit 
gefunden, man kann den Beginn oder die erste Hftlfte des 15ten Jahr^ 
hunderts dafflr annehmen; der ohere Aufsatz, welcher ziemlich 
schadhaft war, ist durch vieles Neugeschaffene ergänzt 

(Kagler, Kleine Schriften I, S. 707, FiorlUo, Gesch. d zeieh- 
netulen Künste, Hannover 1^! .) Bd. 1, S, 490, über ein liülzerne» 
Bild um ciueu der ruudcu i'fcilcr im Dom zu Erfurt, mit sym- 
bolischer DanteUeng einer Mfihle; derselbe: Kleine ScKriflen 
artistisdten InhaUa l, 851, Uber ein Bild In der S. Nicolai-Klnhe 
zu Gcittingen; Mithof, Kungtdenkmtüe im Hannoverschen, 
IM. II, (iiitting-en, S. Nin.lai-Kirclie, über dassell)?; Werner, 
Beschreitfung und Äusleyuni/ des AUar-Hchmtziverks in der 
S. ThomSkirdie gu Tribtea, Strals. 1860-, Th. FrUfer, im 
Ar^iv für ibuvMidhe Baukun^ Jahrg. I, H. 5 u. 6 mit Ab> 
bildung; Förster'« Denkmale der liilducrei, Bd. IV, mit Stahl- 
stich oliue Xnmnior; Sepp, Darstellung des hrodgewordenen 
Gottes lu dem Aufsatz : „Ostern, ein culturgeschichtliches Haupt- 
fest', Augsborger Allgem. Zelt 1877, No. 92-, Lisch, Meckl. 
JakrbüOter IX, S. 422 und XVm, S. 390: Über den Neben- 
altar in der Klosterkirche zu Doberan nnd den Hauptaltar In 
der Kinhe zu Kt-tschuw l)ei Ddteran, mit symboli.scher Dar- 
stellung des auf einer Mühle gemahleueu Wortes Gottes, etwa 
ans der Mitte des 15. Jahrhuuderts; Philipp Wackernagel. 
Deiiisdb«« KirekevUeä, Bd. n, woselbst das M Oldenlied in ver^ 
Bchiedenen Recensionen unter No. 419: Der rat von der müUn, 
No. •"'M: Die tiiül, Xo. !<ii;7; l)tis wiilenlied, Xn. iDtiS: Dtit 
moelen lectft, No. lOii'J: ivV» Berißrciie von der mul; das älteste 
aus dem Jahre 1300, die letzten drei in den Jahren 1500 bis 
1520 entstanden-. Sehn aase, Oesck. d. hOd. Küntte, Bd. 6, 
8.510; Otte, Handb. d. christl KunH'ÄrcMologie, S. III, 
fi;»6, 890-. Farbenskizze im christl. !Mnsenm der rniversitfit zu 
Berlin; Dr. ('. Grün eisen; Inicolaua Manuel, Stuttgait und 
Tübingen iäa7, 8. 74). 

A usg US8 stein, Ton Granit, ehemals anscheinend dem LaTacram 
der Saorlstei angehOrig, in roher Ansführang, jetzt an der nordwest- 
lichen Seite des grossen Strebepfeilers am Thurm eiDgcmanert 

£p itap hium, aas dem Jahre 1577, von Holz; einem Ehepaare ans 
der Familie v. Küssow gewidmet; korinthisches Gebftlk auf zwei Sftolen ; 
darttber Giebel-Verdaehung ; unterhalb der im Felde befindlichen langen 
Inschrift, betreffend eine Instandsetzung aus dem Jahre 1746, befinden 
sich viele Wappen. 

G e kreuzigte r, aus dem 15. Jahrhundert, mit stark anegeprflgter 
Muskulatur, dOnnen Beinen, grosser Dornenkrone, geschlossenen Augen, 
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natürlich angeordnetem Bart and Haupthaar, in LebensgrOsse, mit 
Kenntniss gearbeitei 

Glocke, n.5s m im unteren Durchmesser, mit der Inschrift: 
H rn glorir tt|(r6)u tpt |d)iif)r| oriii mm parr niiiio b(omi)ni nt rrrrl rrr o 

l)ie<i' ( ilocke ist aus der abgebrochenea S. Jüiigen-Kapelle in die 
Stadtkirche gebradit. 

Desgleichen, nächstäiteste , lliA von GotUieb Mäzger in 
Stralsund gegossen. 

Grabplatte, von Kalkstein, an einer Wand des Chorschi usses, 
südlich vom Altar, angebracht, 0,78 m breit, l.^iu m hoch; im Mittel- 
felde ein Geistlicher im Ornat die Hostie segnend, in eingeritzten Linien, 
unter einem geschweiften Baldachin; anf dem Gewände eine Boee, als 
Familienwappen. Die Umschrift lautet: tima . )(omt)nt . « . fcccc« . 
li(iii)iitco . f Ii . ictilr(b) . fi(litit) . l(0iit)R(a)« . marttm» . ttgnnntCcr) . 
9r(e>BlKil^r . |Hmw . fvKlMitir . Mnm) . t^iU . 9r(ttr) . ta(iR) . 

. eo. 

»arfinaf liinmstrr U griltlllif war 1457 in GreifiBwald als Student 
immatriculirt 

Desgleichen, von Kalkstein, ebendort; 1,60 m hoch, 1,12 m breit; 
auch hier im Mitteltehle die Gestalt eines Geistlichen; im Wappen 
auf dem Gewände ein EichhOruchen ; in den Ecken Blumwi. Umschrift': 
aii(d)o . )(omt)iit . m . rrrrr . vi . in . otgtClia) . arnntii« . Mitdornm . 
obüt . Ijonorobilie . b(onü)n(u)s . iiiroloue . rroijl)rr . plrbt«(M) . iMiHus) . 
ml(t0)ic . r(iu6) . a(ii)i(tn)a . t(iO . pacr . rrqiiir6(rat) . 

(Hand.scliriltl. Notiz in dem Nachlass des Dr. Fr. v. Hageiiuw). 

Das Fussende beider Platten ist jetzt theilweise durch einen 
geputzten .Sockel verdeckt. 

Desgleichen, von Kalkstein, jetzt an einer Seite des Chorschlusses, 
nördlich vom Altar, I.IB m breit, 2,05 m hoch; in emem von antikem 
Gehftlk umgebenen Felde der auferstandene Christus; unten Wappen ; 
als Umschrift ein Bibelspruch. Mittelmassige Benaissanoe-Arbeit. 

Beste einer Kanzel aus dem Jahre 1577; erhalten sind mehrere 
Tundbogig geschlossene Fällungen mit ziemlich guten, figOrlichen Dar- 
stellungen in hoch erhabener Arbeit; Gegenstand derselben sind die ' 
Tier Evangelisten mit ihren Attributen, zwei Apostel, ein Gekreuzi^r, 
neben welchem ein knieendes Ehepaar; letztere Arbeit besonders gut; 
an den Ecken waren Carjatiden angebracht, von welchen eine .\n7ahl 
erhalten geblieben ist ; lii sf sind, wenn auch der menschliche Leib * 
nicht besonders ausgearlx-itet ist, doch im Übrii^en recht gut, namentlich 
reich in der eigenthüniliclieii Ausbildung der Renaissance; ne stehen 
in ZusaiiiiiicMhim;:: mit den unterbalb der Füllungen angebrachten 
Frn( litbuu({uets und lilumeu. Die Füllungen sind U,^ m breit und 
0,42 lu hoch. 
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Auf f'iru^r kleinen Tafel hat die Inschrift gestanden : ANNO löTT 
IS DVSSH PKEDIGKSTOL DOKCH H. lOHAN SPANGENBKIU H 
m\i KAIU KEN YORERET DAKVME DAT OADES WORT HIRYP 
WERT REIN GELERET. S. 

Nach dem Brande von 1702 wurdp diese Kanzel aus der S. Jacobi- 
Eirche in Lübeck für 5<) Thaler angekauft und im Jahre 17Üö durch 
ZacJianas Mensdio iu Tribsees in Stand gesetzt. 

(mtüiellimg von H. Bandlow ans dem Archhr d«r Kfarche). 

Kapitell, aus Tollem Holz, aof holzeraem Schaft, froher als 
Tr&ger dner Taufschaale beuotzt, aus dem 15teii Jahrhundert, mit 
Leinewand nnd Kreidegrund tiberzogen und in verschiedenen Farben 
bemalt, mit Bkittschmnck und gut profilirten Gliederungen. 

Kelch, von vergoldetem Silber, 17 cm hoch, 9J cm im oberen 
Durchmesser; Becher kegelförmig, glatt; Knauf sechstheilig; auf den 
Knoten desselben das Wort ji|rfii6 ; zwischen den Knoten sochsblättrige 
Blumen; ausserdem oben und unten Maasswerk, das uritcre abwechselnd 
mit Blattornament; an dem Schaft oberhalb des Knaufs die Worte: 
l)Uf 50t; unterhalb desselben das W^^rt: nioria; Fuss in sechs Halb- 
kreise auslaufend; auf einem Felde der (jekreuzitTte mit Maria und 
Johannes aufgenietet ; auf eiiirm andern ein anscheinend bQrgeriiches 
Wappen mit brau neu und schwarzen Kmaille-Feldern. 

Weihwasise rbecken , an der südwestlichen Seite des gmssen 
Strebepfeilers am Thurme ein<remauert, von Granit, theilweise vor- 
tretend, etwa 0,7.") m im oberen Durchmesser, (),;");» m hoch; der obere 
Theil, 0,32 m hoch, kegelförmig nach oben verjüngt, der untere Theil 
kugelförmig. 

In den Befestigungen zwei Thore bemerkenswerth. 

Das Mflblenthor hat eine schmale, spitzbogige, tonnenftirmig 
überwölbte Durchfahrt; zunächst Ober derselben liegt in der äusseren 
¥^nt ein vertiefter Fries nnd folgt dann eine Reihe von sieben ein- 
fachen, spitzbogigen Blenden; ausserdem ist noch der abgestufte 
Giebel mit fQnf schmalen Blenden versehen; auf den Giebelstufen sind 
Zinnen mit kleinen Pfeilerchen angebracht. 

Das Thor ist 9,70 m breit, 8,95 m lang, hat bis zur Traufe eine 
Höhe von 10,1.5 m und in den Dachgiebeln ausserdem noch 0,04 m. 

Das S tei n thor hat gedrückt spitzbogige Rögen und eine Balkendecke 
über der Durchfahrt, oberhalb des unteren Geschosses ist an der 
äusseren Seite eine Reihe von sechs flachb()j;i<ren RleiKlen mit geputztem 
Grunde angebracht, und darüber ein vertiefter, jetzt leerer Fries; 
weiter aufwärts ist das jetzt glatte Mauerwerk, nebsj den kleinen Fialen 
an den Ecken und in der Mitte, im istcn .lahrhundert erneut; eine 
eingemauerte Sandsteinplatte tnlgt die .Tahreszahl 1722. Stadtwilrts 
liegt oberhalb der Durchfahrt eine Reihe von sieben llachbogigeu ^ 



Digitized by Google 



256 [64 

Blenden; darüber ein Giebel mit fünf Feldern, von denen die vier snr 
Seite steheinltMi viertelkreisförmig, die mittlere lialbkrcisförinig ge- 
schlossen ist; die Pfeiler zwischen den Blenden und Giebelfeldern sind 
mit kleinen Gosimst n versehen; auch diese Yer&iiderung stammt aus 
dem 18ten Jabrlimulcrt. 

Das Thor ist S.20 m breit, s.fW) ni tief, die Höhe bis zu der 
Traufe betrügt 11,0") ni, bis zur Gi<'))elisi)itze 10,55 m. 

An der stidöst liehen Ecke steht jetzt ein starker Stützpfeiler mit 
der Jahreszahl ll.>2. 

TUROW (104 Km sadwestlich von GrimmeD). 

Das Gut hat sich lange im Besitz der ansgestorbenen Familie 
Bonow befunden. 

Wohnhans, auf einem ehemals umflossenen, auch den Garten 
enthaltenden Gebiet; besteht ans drei, einöi kleinen Hof umsehlieseeoden 
Flögeln; eine BrQcke fahrt zu dem grosseren WirUischaftshofe; die offone 
Seite des Hofes ist theils noch dnieh ein Treppenhans, theils durch 
eine Mauer geschlossen; ausser dem Keller hat das Qebftude noch zwei 
Stockwerke; vielfache, im Laufe der Zeit vorgenommene Veränderungen 
machen bei den meisten Bautheiieu eine genauere Zeitbestimmung 
schwierig; der Dachverband zeigt noch grösstentheils die mittelalterliche 
Art des Holzverbaudes ; die Balkendecken der Stockwerke liegen vielfach 
in verschiedenen Höhen: die Fenster sind aus verschiedenen Zeiten, 
zum Theil neueren Ursprungs. Bemerkenswerth ist die Verlilngerunir 
des südlichen Flücrols nach Osten hin: hier ist der Keller mit einem 
Tonnengewölbe bedeckt; atisserdein steht in der Mitte ein gemauerter 
runder I'feiler ; im Krdgcschuss liegt ein mit vier tlacli gespannten 
Kreuz'je\vöji)en iilxTdeckter, mit eineui runden Mittclpfeiler versehener 
Kaum; an der südöstlichen Ecke ist ein runder Erkef augelegt, dessen 
zwei gegen Süden und Osten vortretende Kreisabsdinitte auf Aus- 
kragungen ruhen; eine Wendeltreppe von sehr kleinem Dorchmesser 

hat ehedem vom Keller aufwärts zu dem 
P Gemach geführt; dieser Theil des Gebäudes 
\ o " / entstammt der Mitte des 16. Jahrhunderts, 

und zeigt an seinen wenigen ausgebildeten 
Merknuilen eine gnte Benaissanoe. 

Im Übrigen kann man nur vermnthcn. dass 
einzelne Theile des Gebftudes, namentlich des 

0t oo T TW 1. V Kellergeschosses, aus noch früherer Zeit her- 
Flg. 28. Tnrow. Wohnhans. , ® , ' 

Kapitell. rühren. Ausser dem erwähnten Tbeile des 

sütllichen Flügels ist keine weitere, archi- 

tectonische Ausbildung bemerkbar: das Äussere, auch des erw;1bnt-<.m 

Erkers , ist ganz roh ; die Umfangsmauern sind grösstentheils von Feld- 
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steinen, auch in den oberen Stoek werken; die besj»rtK'henen beiden 
Gewölbe sind von Ziegeln; der Mitt(.'lpfeiler im Keller ebenfalls, im Erd- 
gesclioss jedoch aus einem Werkstück; am runden Ka]titeU sind breite 
und schmale, einzeln stehende etwa 1 cm vortretende Blätter augearbeitet; 
der Säulenfuss ist (quadratisch; die GewOlbgurte sind flach, von ver- 
Behiedener Breite und in Stuck gezogen. 

Der Mteie Theil des Hauses ist etwa 28,50 m lang und in beiden 
FlQgeln 12,75 m tief; der umaddossene Hof hat lO/iO m Lange und 
7,50 m Tiefe; der jflngere Anbau hat, einschliessUoh des Erkers, 
10,50 m Länge und 8,25 m Tiefe; der Mittelpfeiler im Erdgesohoss 
ist 2,44 m hoch. 

VORLAND (8,5 Km westüch von Griuuneii;. 
Kirche. 

1324 wird llriuruh als rriesUT jienaunt. 

(Fabi i« ius, Vrl;., B«l. 4, NO. >;'ü:. 

17Ü2 wird der Thurm bei einem Brande des Dorfes vernichtei. 

(BiederBtedt, Bcitr. I, S. 112). 
1887 werden die inneren Manerflftchen von der Tünche befreit 
und in Stand gesetzt 

Baulicher Zustand gut 

Gebäude aus der Übergangszeit, einschiffig; Chor rechtwinklig 
geschlossen, ein Joch lang, mit einem Kreuzgewölbe bedeckt; Wände 




Fig. 29. Vorland. JÜrcbe. tinudiisa. 1:667. 

innen und aussen glatt; Triumphbogen spitz; Schiff zwei Joch lang, 
mit zwei durch einen halbkreisförmigen Gurtbogen getrennten Kreuz- 
gewölben ; sämtliche Fenster gedrückt spitzb iuM j. mit schrägen Laibuugen; 
im östlichen Giebel t inc <irupi>e \i.m tlrci Fenstern, deren mittleres 
höher; in den Frontwänden des ( hures Ciruppen von je zwei Fenstern; 
im Schiff einzelne Fenster; daselbst auch innere, spitzbogig überwölbte 
Fensternischen und eine eben solche für die Thtlr im westlichen Giebel; 
die beiden Thüren an der südliehen Si-ite und im westlichen (Jiebel 
spitzbogig. Der aus Ziegeln aufgeftilirti' GicbL'l des Chnn's enthält in 
seinem unteren Theile zwei Stromscluehtcn und oberhalli derselben 
zwölf doppeltbi'ilig«' Hlenden, deren jede im Hogenfelde zwei kleine 
Spitzbogen umfa.sst, Uber diesen lilenden zeigt sich ein gemauertes 

17 
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Kreuz; zu joMt'r Seite desselben neben dem unteren Arm nueh drei 
spitzbügige uihI je eine flachbogig gesehlosst-ne IHende: .null neben 
dem oberen Kreii/.*'sarin ist nocli je eine Blende aiigebraeht. Der 
sichtbare Theil des .östlichen Langbausgiebels enthält faiifjsdm spita- 
bogige, einfache Blenden und eine solche zweitheilige. 

Der Chor ist aus Feldsteinen in ziendich regelmässig abgeglicheuuii 
Schichten erbaut; die Einfaissungen der Fenster und das Grewölbe sind 
aus Ziegeln hergestellt; bei dem Schiff besteht nur der Sockel der 
Umfangswftnde, etwa bis 1,40 m H(Aie, ans Feldsteinqnadem; weiter 
anfwftrts sind ausschliesslich Ziegel angewendet. Die CShorwftnde haben 
weder Sockel noch Hanptgesims; an dem Schilf dagegeo 
^jk findet sich letzterea, aus Hohlkehle und Viertelmndstab 
bestehend; in den Laibungen der Fenster und Thoren 
kommt die Viertelkehle, das blattförmige Profil und der 
W% Dreiviertel-Rundstab vor; die GewOlbrippen sind im Chor 

Fig. :?o. y..r- rechtwinklig, im Schilf blattförmig proKlirt; der mittlere 
lan.i. Kir iie. Gurtbogen im Schiff wird durch Kragschiehten auf- 
Thürprolil. genommen, welche von einer Mauer- Vorlage ausgehen; 
die Bögen sind bei den Fenstern und der Churthar noch mit einer 
Flacbschicbt belegt. 

Das h ist mit Pfannen belegt. 
Das wesllulie (liebeldreieck ist niebt mehr 
das ursprüngliche; die grosse spitzln i^i^ nher- 
wölbt*! Öffnung im unteren Theile desselben 
Giebels ist mit neuerem Mauerwerk ohne 
Verband geschlossen; auch l'ehlen die Fenster- 
rippeu und sind hölzerne Kdhme daselbst 
eingesetst. Anscheinend ist auch an den 
jetzt] halbkreisförmig flberwolbten Fenstern 
/i^l^li"^' g^t'tn Neiden im Langhanse eine Änderung 

vorgenommen. 

Die Kirche ist 29,07 m lang; davon kommen anf den Chor 
11,07 m; die grOsste Breite betragt 14,72 . m; die Spannweite der 
Gewölbe im Chor ist 8,08 m, diejouge im Langhause 11,38 m; die 
lichte Hohe ist im Chor 8,99 m, im Langhause 11,36 m. 

Sacristei, an der nördlichen Seite des Chores, rechtwinklig, 
mit einer Hftngekuppel tiberwolbt. und mit glatten Wänden aus Feld- 
steinen; das ans Ziegeht hergestellte Giebeldreieck zeigt ein gemau^ies 
Kreuz in einer Nische, daneben zwei rundboglge Blenden und zwei 
durch Überkragung gebildete, rautenförmige Vertiefungen, sowie zwei 
Stromschichten im unteren Theile. 

Die Breite dieses Anbaues betrügt ö.Tl m, die Länge m. 

Kiu hölzerner ülockuustuhi steht frei auf dem Kirchhofe. 
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Die drei vorhandenen Glocken mit Durchmessern von 1,39 m, 
1,10 m und 0,38 m sind 1881 von Hadank u, Sohn in Uoyenweida 
gegossen. 

Grabpltitte, jetzt in der Vorhalle am westlichen Giebel, von Kalk- 
stein, 1,01 ni breit, in lang; im unteren Theile zwei Wappen; unter 
denselben die Buchstaben H. H. T. und B. T. R.; hierunter die Inschrift: 
1577 . a . SEPTKMHKS . IS . DE .EDLE . EKVNFESTE . HANS. 
REKENTIN . GODT . HALICH . ENTSLAPEN . GODT . FOH- 
LENE . EM . ENE . FKOLIKE . VPKRSTANI) . 

Taufstein von Kalkstein, jetzt im i'larrgarteu; Becken halb- 
kugelförmig, 1,(X) m im oberen Durchmesser, mit siebzehn rundbogig . 
geschlossenen FoUungen; Schaft rund, verjüngt, mit oberem Wulst; 
Fuss ebenfalls rund, kegelrumpiRlrmig, auf einem sohdbenfdrmigem 
Sockel; GesamfhOhe 1,14 m. 

Mittelalterliche Wandmalereien, bei Instandsetzung der inneren 
Mauerflftcben im Jahre 1887 aufgefunden; an den Wftnden des Chores 
teppichartige Verzierungen, braune Linien als Einfassung der Fenster- 
nischen, auch Tier Weihekreuze daselbst. An der westlichen Seite des 
Triumphbogens: Jesus auf einem Begenbogen, mit zwei Tom Munde 
ausgehenden Schwertern; zu jeder Seite sechs Apostel, auf einer Bank 
sitzend, in LebensgrOsse. In der Laibnng des Bogens die Kreuzabnahme ; 
auf der Ostlichen Seite war der Triumphbogen mit Fugen in Nach- 
ahmung der unver])ntzten Mauerflache bemalt, auf der westlichen 
dingen mit einer rohen, gothischen Blattverzierung. 

Der Kunstwerth der Bilder ist gering ; die Gesichter sind ziemlich 
angemessen; Hftnde und Fasse sind aber veneichnet 

WOTENIK (20 Km sfldUch von Orinunen). 
Kirche. 

Baulicher Zustand im Ganzen gut; an der nördlichen Chorwand 
war vor der letzten Instandsetzung ein Bisa bemerkbar. 

Der ftltere. Östliche Theil des Qeb&udes stammt aus der Über- 
gangszeit und reicht etwa um 1 m aber den Triumphbogen hinaus 
gegen Westen; der Chor ist rechtwinklig geschlossen, dn Joch lang, 
mit einem Kreuzgewölbe bedeckt, mit glatten Wftnden; gegen Osten 
ist ein breites spitzbogiges Fenster Torhanden; in den beiden Ecken 
am Ostlichen Giebel finden sich Gurttrflger; in der nördlichen Wand 
ist eine breite, spitzbogige Mauernische angelegt, in der sOdlichen 
dagegen eine ebensolche flachbogige; ebenso enthält der untere Theil 
der südlichen Wand zwei schmale, flachbogige Nischen, in deren einer 
drei kicino Spitzbogen, in der andern die spitzbogige EingangsthOr; 
das daneben liegende Fenster der sndlichrn Seile ist s])it?,bogig und 
zweitheiüg. Am Äussern linden sich zwei breite spitzbogige Blenden 

17- 
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neben dem Ostlichen Feii>ter; ijn < üebeldreieck ist ein Kreuz ausgespart 
und zu jeder Seite desselben je zwei ungleich hohe, spitzbogige Blenden. 

Das Schill" hat gleiche Breite mit dem Chor, ist zwei Joch lang, 
mit Kreuzgewölbeu bedeckt; die Wände sind glatt; die EiugaugsthUr 
ist spitzbogig. 

Das Mauerwerk des älteren Theiles besteht bis zu den Feuster- 
brOstangen hinauf aus Grauit(iuadern in Soliichten, darüber jedoch aus 
Ziegeln; an Formziegela kommen vor die gebrochene Bche, der Viertel- 
kreis, das blattförmige Profil und der Bundstab an der Koke. Das 
Langhaus ist dagegen aus rohen Feldsteinen ohne Lagerung in 
Schichten aufgeführt 

Das Gebftnde ist 23,57 m hing, 9,15 m breit; die lichte Hohe im 
Schiff betrügt 7,04 m; der Chor an sich hat eine Lftnge ?on 8,29 m 
im Lichten; die Spannweite der Gewölbe betrflgt 6,61 m. 

Der Thurm ist im 18ten Jahrhundert Yor dem westlidien Giebel 
errichtet, aus Ziegeln im Rohbau ; ohne Bedeutung. 

Die Sacristei, in einem Anbau an der nördlichen Seite des 
Chores und gleichzeitig mit demselben, ist rechtwinklig, ein Joch lang, 
lind mit einer Hilngekupi)cl bedeckt, an welcher sich decurative, recht- 
eckig; prulihrte Kippen belindcii; die Umfaiigswande sind glatt; die 
Eingangsthür von der Kirche her ist flachbounu^ ; der Lliebei ist durch 
zwei .Stromschichten von dem unteren Mauer\verk getrennt: er enthält 
ein ausgesjiartes Kreuz und daneben je eine spitzbogige Blende. 

Die UmfangswJlnde sind gleich denen des Chores, aus Granit- 
quadern in Schichten aufgeführt, nur das Giebeldreieck aus Ziegeln. 

Die Länge betrügt 4,82 ra, die Breite 5,32 m, die lichte Höhe 2,96 m. 

Die Vorhalle des Chores, an der sQdlichen Seite, ist recht- 
winklig, mit gktten Wftnden; der Giebel leigt drei spitibogige 
Blenden oberhalb eines jetzt leeren Frieses; der Bau ist anscheinend 
janger» als der Chor; als Material sind Ziegel Tcrwendet 

Lftnge 4,21 m; Breite 5^45 m; Hohe der ümfuigswande 2,20 m. 

Im Jahre 1885 ist der vorhandene Puts sowohl des Feldstein- 
mauerwerks, als auch der Ziegel abgestossen und ist das Äussere 
überall wieder gefugt. 

Bei dem Langhause haben an den beiden Ecken des westlichen 
Qiebels schon in früheren Zeiten Veränderungen stattgefunden. 

Kronleuchter, aus dem 17ten Jahrhundert, von Messing, mit 
zwei Reihen, Ton je sechs Leuchtern, unten mit Doppelkopf und King 
endigend. 




I>r««k d«r KOakgt IUgleraac«bucbdnielMr«l la SImIotdA. 
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Von den 

Baudeokiualcru des Re^ieruiigs- Bezirks 

Stralsund 

erscheinen noch weitere \m- Hei'tt) in ^ieidier Aus.staltun!^ imd 
Ton annäkeriid gleichem Uiuiaiige wie das vorliegende, die Kreise 
Oreif^wald, Orimnieii, Rügen und Stralsund um- 

fassend, jedes Heft zum Preise von ca. 2 Mark. Dieselben 
sind zu beziehen durch jede Buchhandlung. Jedes Heft wird 
auch einzeln abgegeben. 

Uon Saunier's Buchhandlung 

(PAUL SAUNIER) 
in Stettin 



Den bnelihttndlerisciuii Vcrtriel) unsi-riT Z itäclirift 

Baltische Studien 

liaben wir der Verlatrslmii'lluntr Hcrrfko A: Lcbeliiig' in Stettin iil)prtrt'b<'n. 

Die 4>e»«llNcIiun Viir Poiiini(>rNclio CiieMvhichl« 
und AltrrlliuuiMkuudv. 



In nnserm Verlane onchefnt und Ist dnrcli jede BaddtandloDg za 
1)extelieii * 

BALIISGfiE SIUSIEir. 

H'eraQsgegeben 

Ton dpr 

Gcsellscliift für PMinerscb« Cleschkhte und AlterdiaiDskaiide. 

Ein und dreissigster Jahrgang (1881). 

Dieser Jahrgang enthält 4 Hefte, die regelmässig zu Anfang des 
Quartals ausgegeben werden. Preis 6 Mark. 



Auch iHp lilTcri'n Jahriranire sind sfimmtlii li iliiri Ii uns zu bfziclit n. 

auägenomnitn Jahrgang i unti Ii, Heft 2 vom Xil. und lieft I vom XXi, 

und Jahrgang XXIH und XXiV, welche vergriffen sind. 

Es kosten: sSnuntliche noch vurlmn'h nr Jahri^inge . . 36 Mk. 

einzelne Jahrt'^äntro bis XXII iud 3 „ 

einzelne Heftr 2 „ 

Jahrgang XXV bis XXX & Jahrgnns* ... 6 

Herrcke & Lebeling, 
Yorlagsbuclihaudlung in Stettin. 
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